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Erfie Sißung 
in dem Gitungsfanle der erfien Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am Aten December 1832. 





öRXX 


Unter dem Vorſitze des erſten Präfidenten, 
des Prinzen Emil von Heffen Hoheit. 


Anwefend: 


Des Erbgroßherzogs von Heffen Hoheit, des Prinzen Geor 
von Heffen Hoheit, des Herrn Fürften zu Solms⸗Li N 
Durchlaucht, des Herrn Grafen Ernft Caſtmir zu Yſen⸗ 3 
burg⸗Buͤdingen Erlaucht, des Herrn Grafen Carl zu 
Solms-Roͤdelheim Erlaucht, des Herrn Grafen Herr, 
mann zu Stolberg⸗Gedern Erlaucht, der Herr Landes⸗ 
biſchof Dr. Joſeph Vitus Burg, der Herr Kanzler 

Arne son. Arend, der Herr birigirende. Staatds 
| inifter Sreyherr du Thil, bes Herrn Fuͤrſten Adolph 
su Say Wittgenftein und Hohenftein Durchlaudjt, der 
Hear Staatsrat Freyherr von Gagern, der Herr Buns 
a lege und wirkliche Geheime Rath Freyherr 
von Gruben, der Herr Generallieutenant Freyherr von 
Falck, und des Grafen Ferbinand zu Sfenburg«Philipper - 
eich. Erlauht, er | — 
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Nachdem der Großherzogliche Einweifungs-Commtffaring, 

, Herr Geheime Staatörath Freyherr von Lehmann, der . 
; I Kammer. eröffnet ‚hatte, baß bee eroßperjoge: Königliche 

4 „Hoheit des Prinzen Emil von Heſſen Hoheit zum erften 
Protokoue 3. d. Verh. d.1. Fam. 1 





EScrutiniums zu Überzeugen. 


2 Protokoll I. 


Praͤſidenten der Kammer zn ernennen affergnädigft geruht 


bätten, und Seine Hoheit auf eine, an Diefelbe von dem 
Großherzoglichen Commiſſarius ergangene Einladung ben 
Präfidentenftupl eingenommen hatte, eröffneten Sie die Si⸗ 
gung mit folgender, an die Kammer gerichteten Anrede: 

; „Dur das mich fehr beglüdende Vertrauen Seiner 


\ Königlichen Hoheit des Großherzogs ſehe ich mich für 


die Dauer des Landtags zum Praͤſidium diefer hoben 
Kammer berufen. Ich weiß den Werth diefer Ernens 
nung um fo mehr in vollem Umfange zu fchägen, 
als id feit dem Beginnen der fländifchen Thätigfeit 
ſtets Zeuge der würbevollen Haltung der hohen Kams 
mer und ihres gewiffenhaften Beſtrebens gewefen bin, 
ihrem wichtigen und edlen Berufe zu entfprechen. Auch 


anf dieſem Landtage wird es nicht an «Gelegenheit fehs 


Ien, unfere Treue und ebrerbietige Liebe zu unferm 
innig verehrten Souveraine , unfere Anhänglichfeit an 
die Berfaffung des Großperzogthums und unfere Achtung 
"aller Rechte, des Throns wie unferer Mitbürger, aufs 
Neue zu beurfunden. . Sn Allem was dem Präfidenten 
obliegt, wird es mir eine ſchoͤne Pflichterfüllung ſeyn, 
mich nie von dem Wege zu entfernen, der mir durch 
bie erprobten Grundfäge und Gefinnungen ber verehr⸗ 
ten Mitglieder der Kammer vorgezeichnet il. Ich 
werde mid) bemühen in dieſem Sinne bie Leitung der 
Verhandlungen zu führen, überzeugt, auf dieſe Weife 
am ſicherſten auf ihre mir fehr werthvolle Geneigtheit 
uud Unterflügung rechnen zu dürfen.’ 
Das Praͤſidium veranlagt hierauf zunaͤchſt die Wahl 
der Seiner. Königlichen Hoheit den: Großherzoge zur Aus 
wahldes zweyten Präfdenten vorzuſchlagenden drey Mitglieder. 
Bey dieſem Wahl⸗Acte fand, wie auf den früperen 


Landtagen, folgendes Berfahren flatt: Jedes ber anweſen⸗ 
den Mitglieder der Kammer legte drey, die Namen ber Ges 


wählten enthaltende Zettel in die auf der Tafel befindliche 


| Urne 3 bierauf erſuchte des Prinzen Emil von Heſſen Ho⸗ 


beit, daß es einigen Mitgliedern der Verſammlung gefällig 


feyn möge , ihm bey der Eröffnung der Wahlzettel zu aſſi⸗ 


firen, und fih von der Tegalität und dem Pefultate bes 


. Die: hierauf geleerte Urne gewährte die Ueberzeugung, 


Laß Die. Zahl. ber Wahlzettel der Zahl der anweſenden Mit⸗ 


glieder vollkommen entſprach. Es ergab ſich aber. auch zus 
gleich aus Ten, unter Afliftenz des Heren Fürften zu Som s⸗ 
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vom 4. Derember 1832. 2 


Lich Durchlaucht und des Herrn Grafen zu Stolberg- 
Gedern Erlaucht eröffneten Stimmzetteln, daß die Majos 
rirät mit 9 Stimmen fih für die Herrn Grafen u Solms 
Roͤdelheim und zu Solms⸗Laubach, undmitT Stim, 
men für den Heren Bundestagsgefandten Freyherrn von 
-Öruben entfchieden hatte © - | 

Das Refultat der Wahl wurde fofort dem noch anwe⸗ 
fenden Großherzoglichen Einweiſungs⸗Commiſſarius, Herrn 
Geheimen Staatsrath Freyherrn von Lehmann, befannt ges 


macht, welcher fich fogleich zu des Großherzog Königlicyer 


Hoheit verfügte, und nad einiger Zeit in die Kammer zu: 
ruͤckkehrend, die allerboͤchſt eigenhändig ertheilte Entſchlie⸗ 
fung, wodurch bes Herrn Srafen zu Solms⸗Roͤdelheim 
. Erlaucht zum zweyten Präfidenten ernannt worden, dem 
Praͤſidium der Kammer einhändigte, EHEN 
Hierauf fordert das Präfidium die Mitglieder der 
Kammer auf, zur Wahl des erften und zweyten Gecretäre 
zu ſchreiten, indem es bemerkt: daß dasjenige Mitglicd, 
welches die mehrftien Stimmen erhalten werde, al& zur Stelle 


des eriten Secretärs berufen, werde betrachtet werden. können. 


Die fofort vorgenommene Wahl fällt mit 13 Stimmen 
auf ded Herrn Grafen zu Stolberg Erlaubt und auf 


den Herrn Kanzler Freyheren von Arens; weßhalb Aber . 


die Frage: wer von dieſen beyben als erfter Secretär zu bes 
trachten ſey, eine nochmalige Abftimmung veranlaßt wird. 
Dieſe entſcheidet ſich mit 18 Stimme n für den Herrn Kanzler 


— von Arens, worauf das Praͤſtdium bie Sitzung 


r aufgehoben erklaͤrt. 


Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von Heſſen. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 


von Arens. Heinrich Graf zu Stolberg. 


zwununwv 


1* 
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Zweyte Sitzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Daruſtadt, am Sten December 1832. 
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Unter dem Borfige des erfien Präfidenten 
Hopeit. 
Anwefend: 


Die Borigen, mit Ausnahme ded Herrn Generalfientenants 
Freyherrn von Falck. 


I. Das Protokoll der erfien Sitzung wird vorgelefen 
und erhält die Genehmigung der Kammer. 

II. Das Präfidvium fragt fobann bey dem Secretariate 
an: obes, dem erhaltenen Auftrage gemäß, wegen einer bey 
eigen der Sitzungs⸗Protokolle nöthigen Aushuͤlfe Vor⸗ 
orge getroffen habe? 

Es erwiedert hierauf der erſte Secretaͤr, Herr Kanzler 
Freyherr von Arens: idaß er, dem in ber hoben Kammer 
vielfach geäußerten Wunſche zufolge, mit dem Herrn Präfls 
benten bed Finanz Minifteriume, wegen lieberlaffung des 
Gr. Geheimen Secretärd Freyherrn von Schend zu bem 
gedachten Zwecke, Rüdfpracdhe genommen, und von diefem 
eine, den Wuͤnſchen der hoben Kammer entfprechende Zufage 
erhalten habe. Herr von Schend ſey hier anweſend, und 
bereit, bey Führung des Protokolls zu afliftiren. 

Ill. Das Präfibium macht fodann die Kammer mit 
dem Inhalte eine® Erlaſſes des Großherzoglichen Geheimen 
Staats⸗Miniſteriums: die Einladung zu der auf den 6ten 


! 





_ Protokoll u. vom 8, December 1832, 5 


dieſes Monats anberaumten feyerlichen Eroͤffnun 9* Stände, 
verfammlung betreffend, befannt. Da biefe röffnung ins 
mittelft Raft- gefunden ; fo sent: die Kammer dieſe Ein 
gabe ad acta. 


Iv. Das Praͤſtdium —— hierauf weiter die zn 


der Mitglieder zu den gefeglich vorgeichriebenen 3 Ausſchuͤs⸗ 
fen, welche nad) Artikel 14 der Geſchaͤftsordnung aus 3 bie 


x 5 Mitgliedern beftehen follten. Da die Kammer dieſesmal 


ziemlich zahlreich ſey, auch wahrſcheinlich noch mehrere 
Mitglieder eintreffen wärden, und zu erwarten ſtehe, daß 
in der Kammer mehrere wichtige Arbeiten vorlommen wir 
ben; fo ſchlage es vor, daß in jeden Ausfchuß 5 Mitglicber 


‚+, gewählt werben möchten. 


Nachdem ſich die Kammer hiermit einverſtanden erklaͤrt 


‚hat, veranlaßt das Praͤſidium die Wahl ſelbſt und eröffnet 


als Nefultat derſelben, daß 
zu dem erſten CHinanz) Ausfhhuffe: 
der Herr Freyherr von Breidenflein mit 14, 
des Herrn Grafen Karl zu Soims-Rödelheim 
Erlaucht mit 13, E 
„ ber Herr Bundestagsgefanbte und wirkliche Geheime 
Rath, Freyherr von Gruben mit 12, 
des Herrn Grafen Otto zu Solms-Lanbad Ev 
laucht mit 11 und 
der Herr Kanzler greyherr von Arens mit, 8 
Stimmen, 


ſodann zu dem. weyten (Befekd Ausſchuſſe: 


des Herrn Srafen Herrmann zu Stolberg 

dern Erlandt mit 18, 

der Herr Kanzler Fleyherr von Arens und 

ber Herr Freyherr von Breidenftein,. beybe mit 
. 12 Stimmen, fo wie 

der Herr Bundestagsgefandte und wirkliche Geheime 

‚Rath Sreyherr von Gruben mit 10 Stimmen 


erwäßlt worden feyen, daß aber zum Sten Mitgliede 


bed Herrn Grafen Otto zu Selm sSenbag Er 

laucht und 

ber Herr Staatsrath Freyherr von Gagern 
jeder 7 Stimmen habe. Es werde deßhalb darüber, wer 
von diefen beyden fünftes Mitglied des. zweyten Ausſchus⸗ 
ſes feyn folle? eine nochmalige Abflimmung ſtatt finden 
muͤſſen. Diefe Wahl, fofort vorgenommen, g atfcheibet ſich 
er 11 Stimmen für den Ka Staatsrath Freyherrn von 

agern. 


6 rotokoli II. 


Zu Mitgliedern des dritten Ausſchuſſes werben 
hierauf erwäßlt: | 

des Herrn Zürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht 

mit 12, _ 

der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern mit 10, 

des Herr Grafen Ernſt Caſimir zu Yfenburgs 

Büdingen Erlaucht mit 9 und 

der Here Kanzler Freyherr von Arens, fo wie 

des Herrn Grafen zu Sfenburg-Philippseich 

Erlaucht beyde mit 7 Stimmen? 


V. Ded Herrn Präfidenten Hoheit beauftragt fodann 
das Gecretariat, mit dem Entwurfe eines ‚der zweyten 
Kammer mit dem Refultate der —— Wahlen be- 
kannt machenden Schreibens und trägt weiter vor: 

Es fey auf allen Landtagen Seiner Königlichen Hoheit 
dem Großberzoge ein Adreffe auf die Thronrede überreicht 
worden, worin die Kammer ihre ehrfurchtsvollen Gefinnuns 
gen niedergelegt, und zugleich ihre Anfichten über die in 
der Thronrede berährten Gegenſtaͤnde auszufprecdhen Geles 
genheit gefunden hape. Die Abfaffung diefer Adreſſe habe 
bisher immer dem Secretariate obgelegen, und auf dem 
legten. Landtage fey noch eine Commiflion von zwey Mits 
gliedern ernannt worden, welche den von dem Secretariate 
gefertigten Entwurf, bevor er der Kammer vorgelegt wors 
ben, geprüft habe. Er fchlage vor, auch jeßt wieder auf 
diefe Art zu verfahren, und demnach die erforderliche Wahl 
vorzunehmen. N 2 Ä 

Die Kammer, hiermit einverftanden , fehreitet fofort zu 
der von dem Präfidium in Antrag gebrachten Wahl, welche 
fih mit 8 Stimmen für | 

den Herrn Staatsrath Freyherrn von Gagern md 

den Herrn Bundestagsgefandten und wirklichen Ges 

heimen Rath, Freyherrn von Gruben entfcheider. 

VI Des Herrn Präfidenten Hoheit beauftragt fodann 
das GSecretariat, dafür Sprge zu tragen, daß bie Verhand⸗ 
lungen der Kammer, dem Artikel 99 der Berfaflung gemäß, 


jo bald als möglich, durch den Drad zur Öffentlichen Kennt 


niß gebracht würden, wobey eg bemerft, daß auf dem voris 
gen Landtage deßhalb ein Bertrag mit der Stahl'ſchen Buchs 
drucerey beflanden, mit welcher. man, fo viel er fich erin⸗ 
nere, alle Urfache gehabt habe, zufrieden zu feyn. Ä 

Der erfte Secretär, Herr Kanzler Freyherr von Areng, 
übernimmt hierauf das Erforderliche einzuleiten, ſich nament⸗ 


Lich mit der Stahl'ſchen Buchdruderey über. dieſen Gegen⸗ 
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ee Mn u — 


vom 8. December 1832. Tr - 


ftand zu benehmen, und über das Reſultat demnädhft der 
hohen Kammer Bericht zu erftatten. 

. VIE Nachdem das Praͤſidium der Kammer eröffnet 
hatte, daß noch Feine Gegenftände zur ferneren Thaͤtigkeit 
der Kammer vorlänen, und daß daher der Tag ber nächften 
Gigung noch nicht beftimmt werden koͤnne, „erklärt es die 
Sigung für gefchloffen. - ee 0 


Zur Beglaubigung ; 


Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solns⸗Roͤdelheim. 
„von Arens. Heisrich Graf zu Stolberg. 


Fu 
2 
w 
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. Dritte Sigung 
in dem Sigungsfaale der erften Kammer ber 
| Landſtaͤnde. 
Da rwſtadt, am 11. December 1832. 


mu 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erften 
Präfidenten 


‘ 


Anwefend: u 


Die Borigen, mit Ausnahme des Herrn Staats⸗Miniſters Frey 
berrn du Thil und des Herrn Generallientenants Frey 
berru von Fald. 


L. Das Protofoll ber vorigen Sitzung wirb vorgelefen, 
und erhält die Genehmigung der Kammer. 


II. Der erfte Secretär legt ber Kammer ein, in Gemäß, - 


heit des in der vorigen Sigung erhaltenen Auftrags, ent 
worfenes Schreiben, worin ber zwesten Kammer von den 
Wahlen zu den drey gefeglichen Ausfchäffen Nachricht geges 
ben wird, zur Genehmigung vor, die fofort erfolgt. 
II. Das Prafidium legt fodann der Kammer mehrere 
aAeue Eingaben vor. Sie beitehen: 
: 2 in zwey Erlaffen Des Geheimen Staats⸗Miniſteriums, 
etreffend: 
a) die Ernennung bed Großherzoglichen Obriften Lynker, 
bed Großherzoglichen Geheimen Kriegsraths Kabricius 


und des Großherzoglihen Majors Scholl zu Commis⸗ 


farien für die Militärangelegenheiten. 
b) die über die Konflituirung der erſten Kammer aufge 
nommenen Protofolle, fo wie Die Ernennung bed Herrn 


Grafen zu Solms Rödelheim zum zweyten Präfidenten 


der eriten Kammer.*) 


2) in einem Schreiben der zwepten Kammer der Stände 


bes Großherzogthums, worin fie von der bey ihr ftattgefuns 


mai. Biche Benlage I. 
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.Protokoll II. vom. 11. December 1832. 9 
denen Wahl ber Mitglieder zu den gefeblichen brey Ausſchuͤs⸗ 


fen Radyricht ertheilt. | | 
Dieſe 3 Eingaben werden von ber Kammer adacta re⸗ 


lot. . | 

- IV. Das Praͤſidium fordert fobann dad Secretariat auf, 

den Entwurf der Adreffe auf Die Thronrede, deren Abfaflung 

ihm in der norigen Sigung aufgetragen worben, vorzulegen. 
Der zweyte Secretär, des Herrn Orafen zu Stolberg» 

Wernigerobe-Gedern Erlaucht, bemerkt hierauf: Bey ber 
Abfaffung der Adreffe fey bie Commiſſion von dem Grund» 

fabe ausgegangen, baß bie in der Thronrede ‚beobachtete 
‚Reihenfolge der Gegenftände genau einzuhalten, und nur bey 
derfelben die Wünfche und etwaigen Bemerkungen, bie zu er 

waͤhnen fie für paflend gehalten, anzureiben ſeyen; und trägt 
dann den Entwurf ber Adreffe vor. . | 

Des erſten Präfidenten Hoheit: Auf dem vorigen 

Landtage fey die Berathung über die Abreffe gleich, nachdem 

dDiefelbe vorgelegt, vorgenommen worben, und er glaube, 

daß auch diegmal hiernach zu verfahren ſey; da die Ges 

ſchaͤftsordnung nicht entgegen ftehe, denn nach dieſer gehöre 
die Adreffe nicht zu den Gegenftänden, deren Berathung 

. an. einen gewiffen Zeitpunkt gebunden fey. Er eröffne dem⸗ 

nach hierdurch die Discuſſion über dieſelbe. 

Des Herrn Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode⸗ 
Gedern Erlaubt: Er halte es für das Geeignetſte, daß 
zu dem Ende bie einzelnen Säge der Adreffe durchgangen 
wärden, damit dann bemerkt werben koͤnne, was etwa ges 
gen deren Faſſung zu erinnern ſey. 

ı . Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Die 
Stelle der Adrefie, weldye von ‚Griechenland hanbele, fey 
anf feine Beranlaffung eingefchaltet werben. 2 

. Wenn er während diefer Ständeverfammiung häufiger 
aub nachdruͤcklicher dad Wort nehmen werde, als dieß wohl 
ſonſt gefchehen ſey, jo werde er in legter Analyfe Verftändis 
gung, Befänftigung und Verſoͤhnung zum Zwecke haben, des 
ren ed in Dentfchland offenbar bebürfe: Die Tendenz feines 
Zuſatzes fey weiter gegangen, ald auf die Erwähnung einer 
tieblingsidee, es fey das Berlangen gewefen,- daß ber Fürft 
biefes Landes, indem er bie hergebrachte Thronrede beſchlos⸗ 
fen, fid) auf die ihm gebührende Höhe ftelle, um bie großen 
Begebenheiten der Zwifchenzeit, die alle, insbefondere aber 
die Deutfchen, berührten, gehörig zu bezeichnen. In dem 
Minifterium des Großherzogtihums fey dazu in Wahrheit Tact 
und Sachkenntniß genug. : Er Fa daher vorzäglich ger 
wuͤnſcht, daß auf das griechifche, für Die deutfche Nation und 





19 Protokoll IE. 


ihre Tuͤchtigkeit fo ehrenvolle Ereigniß hingebentet, und Grie⸗ 
cenland fo begrüßt worden wäre. 

. Baterlaud — ein großes Vaterland — Nationalität, 
beutfche Ehre, Anfehen, Zufammenhang, Kraft, Gulter, 
Entwidelung, das würden bier die Hauptfloffe feiner Wirk. 
ſamkeit feyn. Nach den religiöfen Ideen fey unftreitig wohl 
verflandene Baterlandeliebe, das Bewußtſeyn einer großen, 
geſegneten, in fich felbft verbundenen Nation amnzugehören, 

das hoͤchſte, das wäÄrmfte, das feligfte Gefühl anf der Erbe, 
: und er beffage den, der beffen entbehre. . Sicher fey er zus 

glei bier ein guter Hefe, unb feines Eides, inbem er 
- fo foreche, fehr eingebent; ja nicht ohne Stolz iu diefer 
Hinſicht, und nicht ohne Selbſtbewußtſeyn, daß bie Heffen 
zu einem der. kernhafteſten deutfchen Urſtaͤmme gehörten, er 
möge auf die Katten in ihren Wäldern, oder auf die Rheins 
feanfen im hiftorifchen Vordergrunde, ober auf heſſiſche Schaa⸗ 
ren auf allen bIutigen Schladhtfelbern hinfehen; auf die gros 
gen fürftlichen Vorfahren, oder auch auf jene erften Wahl» 
und Erzfuͤrſten, deren factifcher Nachfolger der Großherzog 
geworden fey, und welche meit mehr in Deutſchland den ‘Ton 
angegeben , als ihn empfangen hätten. Nichts deſto weni⸗ 
ger Eönne er ſich aber bey dieſem Staate nichts Anderes den⸗ 
fen als 700,000 Seelen, vermehrt etwa mit eben fo vielem 
durch Erbverein enger verbundenen Kurheſſen, die in fü 
felöt zu Feiner Wehre, zu feinem Selbfigefühle der Kr 
und vollftändigen Sicherheit ſich eigneten, und in demfelben 
Kalle feyen alle deutſchen Staaten rings umher, felbit wenn 
fie auch 10 Millionen zaͤhlten. Alfo nur dad Bewußtfeyn, 
daß 30 und fo viel Millionen mit den Heffen verbunden 
feyen,. fo wie bie Heflen einen Beftandtheiß biefer Nation 
ausmachten, und daß diefe Nation die Rolle fpiele,, die ihr 
gebähre , ſtaͤhle, bebe und erbeitere feine Seele. Und weil 
man biefes Vaterland, dieſes Zufammengehören,  biefes 
deuntſche AU, weil man biefes Achte und erite irdiſche Idol 
zu ſehr verfchleiert, gleichfam in einen verfchfoffenen Schrank 
eingefperrt habe, Darum. werbe jet nach dem goldenen Kalbe 
‚ ober anderen Fetiſchen gegriffen. Und mit diefem Borwurfe 

meine er viel weniger die Fürften oder _die Bundesverfamms 
"fung ſelbſt, als die Kändifchen Verſammlungen. Die Kürs 
Ken hätten ihr Land zu regievn,, die Gefandten am Bunte 


destage ihre Gefchäfte re und ihre Suflructionen zu 


befolgen, aber an den Hänbifchen Verfammlungen fey es, 
fi) über den Provinzialiem zu erheben, und die Anfihten, 
die Empfindungen, bie Wuͤuſche ber Nation auszudruͤcken. 


| Und wenn es nicht da gefchehe,, wo folle es dam fon? 


» 


‘ 


‚vom 11. December 1832. : 11 


anf der Wartburg oder zu Hambach ®_ober in ben loderen 
Blättern, die fi) frechermweife die vierte Gewalt nennten ? 
benn irgendwo müfle es doch feyn. — 

Uebrigens fpreche er bier nicht ohne perſoͤnliches ſtaͤndi⸗ 


ſches Selbſtvertrauen. Er habe zuerft. hier Theilnahme an 


Griechenland hervorgerufen und König Otto mit Armands 
perg fegle jeut dahin. Er habe zuerft zu Gunften ber 
Auswandernden gefprochen, und nicht mehr Hunderte, 
fondern Taufende zögen jekt fort, wie bie Thronrede zeige. 
Er babe am Nachbruͤcklichſten und Lauteften gegen alles 
Binnen-Zollwefen gefprochen und verkündet, ed werde Uns 
beil,, Zerwuͤrfniß, Mißſtimmung, Verwirrung tiber Deutſch⸗ 
land bringen, und er erſuche Die Kundigen, auf den. Buns 
Destag zu fchauen. | J 

Was das griechiſche Koͤnigreich betreffe, ſo ſey es nicht 
ſowohl die Krone auf dem Haupte eines allgemein geprieſe⸗ 
nen jungen Fuͤrſten, die bey dieſem Ereigniſſe feine Theil⸗ 
nahme fo fehr in Anſpruch nahme , fondern vielmehr dad, 
daß, in kurzen Worten gefagt, beutiche Gultur, Sprade, 
Sitte, Eivilifation in ungemeflenen Bahnen, in ungemei⸗ 
ner Ausdehnung und auf unabfehbare Zeiten nad) Dem Oriente 
bingetragen werben würden. Er ſehe alddann in Gedanken 
bereitd die Donau befahrner und Diefen anberen Ddeutfchen 
Strom feiner Feffeln und Hemmungen entledigt, er fehe 
neue Wege entſtehen, febe wie durch wechjelfeitige Gefaͤllig⸗ 
keiten und Begünftigungen DOefterreih und Bayern ſich em 


ger befrennden und die alten Animofitäten vergeffen wuͤrden. 


Deutſche aller Art, und in bedeutender Anzahl, begleis 
teten. den jungen König, und möge auch der erfie Nuten 
für Bayern ſeyn, fo fey der Erfolg doch allgemein, und 
zeige der Anfiedblung , dem Gewerbe uud dem Handel neue 
Mege. Bey biefer Verbrüberung zweyer ber merkwuͤrdigſten 
Voͤlker der Erde werde Alles dorthin gebracht werden, vom 
eriten Handgriffe bes Musketiers bis zu Frauenhofers Glaͤ⸗ 
fern und von den Nürnberger Spielfacken ber Kinder bis 
jr ben Augsburger Spielfachen ber Alten, er meine ben 

rbeiten des Silberſchmieds und bes Juweliers, indeffen wuͤr⸗ 
den bie wohlfeilen hölzernen Uhren des Schwarzwaldes 
wahrſcheinlich früher in das verarmte Land geben, als die 
von Genf und Paris.  Bereitd gehen unfere Safiane aus 
den trefflühen Zabrifen zu Mainz nad dem Driente und 
weniger die’ türfifchen zu und. An Gelehrigfeit werde es 
anter dieſen geiftreichen Menfchen nicht fehlen, und ſchon 
ahmten fie die Tonftitutionelle Sprache anderer Staaten nur 


. zu viel⸗nach. 
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Theokrit und Geßner, Ariftophanes und ber Fauft wuͤr⸗ 
den ſich verſchwiſtern und ſich begegnen, und er wolle nur 
hoffen, daß ein neuer Thucydides keine neuen buͤrgerlichen 


Kriege zu beſchreiben haben werde. Denn ihm ſolle es nicht 
ergeben , wie dem Milchmaͤdchen auf der Buͤhne, die ſich, 
waͤhrend ſie den Topf zur Stadt trage, und ihren ſteigenden 


Gewinn berechne, in ſuͤßen Illuſionen ſchon im Beſitze ihres 
Landgutes ſahe, aber den Topf zerbreche. Wenn der Topf 
dort zerbreche, ſo koͤnnten eben ſo gut ſteigende Uneinigkeit 


der Griechen, als Mangel der Umſicht, der Kraft und Ener⸗ 


gie in Deutſchland daran ſchuld ſeyn, und im letzteren Kalle 


wuͤrde die Gefchichte fagen, daß große Ereigniffe ſich zu ung 


gedrängt, fih.auf und gewälzt, uns aber Hein, matt und 
efpalten gefunden hätten, und daß wir mehr zu pedantis 
hen Spibenftechereygen und demagogiſchen Sophiftereyen, als 
zu großen Anfichten. aufgelegt feyen. Er hoffe indefjen das 
—* vom Verſtande und der Kraft der Nation. 

Er bitte uͤbrigens aus dieſer einzelnen Ausſtellung nicht 


| zu ſchließen, daß er fonft bier befondere Oppofition führen, 


oder begünftigen wolle. Im Gegentheile.chre er den Groß⸗ 
berzog aufrichtig, fchmeichle ſich Freund der Minifter zu 
feyu , und achte ihre Geſinnungen, ihre Offenheit und Ad» 
mintitration. Die Berfaflung , die er für gut halte, werde 
treulich bewahrt und er fenne nicht eine bedeutende Beſchwerde 
im Lande und alle politifchen Gefechte und Wehranftalten 


koͤnnten nur in den Außenwerfen feyn, bie man beurtheilen 


und 'ermäßigen müffe.: Was ihn betreffe, fo werbe ihm die 
Muͤcke wie eine Muͤcke, der Käfer wie ein Käfer erfcheinen, 


und wenn man, nad dem Sprüdmorte, irgenbwo aus der 


Müde den Elepbanten machen: wolle, fo merde die Kammer 


dieſe Erfcheinungen auf ihre rechten Dimenfionen zuruͤck führen. 


Der Herr Kanzler FZreyherr von Arens: Er 
wolle nur bemerfen, daß die. Stelle wegen Griechenland et: 


was Anders gefaßt werden müffe, indem die Periode, fo 
wie fie jegt daſtehe, nicht gehörig abgerundet fey. — 


Des Herrn Grafen zu Stolberg⸗Wernige— 
rodes Gedern Erlaudht: Er wiffe nicht, ob nicht über 


die einzelnen Säße der Adreffe berathen werden folle, und 


ob es nicht hierzu nöthig feyu werde diefe noch einmal der 
Kammer vorzütragen. — | 
Seine Hoheit der erſte Präfident: Es hänge 


‚von der -Beftimmung der Kammer ab, ob eine nocdhmalige 


Berlefung der Adreffe nöthig fen, oder ob die einzelnen Pes 
rioden derfelben vorgelefen werben follten, und ob die Kams 


mer, wenn fie die Adreffe im Ganzen billige, über .die eins 


zelnen Perioden berathen wolle. 


een — — — 


er ar 
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Des Herrn Fuͤrſten zu Solms,» Lid Turds 
laucht: Er glaube nicht, daß eine Berathung im Einzeluen 
“erforderlich feyn werde , da von keinem Mitgliede ber Kants 
mer gegen den weſentlichen Inhalt der Adreſſe ein Einwurf 
gemacht worden fey. | 

Des Herrn Grafen zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode⸗Gedern Erlaubt: Es werde fi alſo Fediglidy 
darum. handeln, die Stelle wegen Griechenland in eine an⸗ 
‚dere Form einzuffeiden, und fie‘ mit dem Eontere der Adreſſe 
- in die erforderliche Verbindung zu bringen. 

Des erftien Präfidenten Hoheit: Er müffe bier 
nur noch die Bemerkung machen, daß es in der Adreſſe nicht 
noͤthig ſeyn werde, den Ausbrud: „das Großherzogthum 
geil en’ zu gebrauchen, und daß fchon die Worte: ,, das 

roßberzogthum‘‘ genügen würden, da, in dem Lande ſelbſt, 
body Fein Zweifel aber den Sinn obwalten Pönne. 

Da feine. weitere Bemerkung über die Adreffe gemacht‘ 
wird ; leitet das Prafivium die Abftimmung über bie * e 
ein: ob der vorgeleſene Adreſſe⸗Entwurf, feinem weſentli⸗ 
chen Inhalte nad), genehmigt werde? welde von der Kam⸗ 
mer Serie bejaht wird. Ä 
Das Präfidium bemerkt hierauf: Die Adreffe ſey nuns 
mehr nach den obigen Bemerkungen zu rectificiren und ins 
Reine zu fihreiben. Es werde nun fofort dem Minifterium 
die Anzeige machen , daß. die Abdreffe fertig fey, und werde 
. bitten, daß Die Zeit zur Ueberreichung derfelben feltgefeßt - 
werben möge. Der Geſchaͤfts⸗Ordnung nad) folle die Adrefle 
von bem Präfidenten, den zwey Serretären und zwey andes 
ren Mitgliedern der Kammer, welde das Präfibium zu _ 
wählen babe, überreicht werden, und es lade daher bie 
beyden —— welche die Kammer zur Pruͤfung der 
Adreſſe gewaͤhlt habe, ein, bey deren Ueberreichung gegen⸗ 
waͤrtig zu ſeyn. Wenn Seine Koͤnigliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog die Zeit hierzu beſtimmt habe, wuͤrden die erforder⸗ 
lichen Notificationen geſchehen. 2 
Das Praͤſidium erklärt ſodann, ba Feine Gegenftände 

su weiterer Thätigleit vorlägen, dieſe Sigung für gefchloffen. 


-e - Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Colms Rödelheim. 
| von YArend. Heinrich Graf zu Stolberg. 
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Vierte Sitz ung 


in dem Sitzungoſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 17ten December 1832. 
J en e 
Unter dem Borfige bes erſten Präfibenten 
Hoheit. 
Anweſend: 


Des Erbgroßherzogs von Heſſen Hobeit, des Prinzen Georg 
von Heſſen Hoheit, des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich 
Durchlaucht, dee Herrn Grafen zu Yfenburg- Büdingen, 
des Herren Grafen gu Solms-Rödelheim und des Herrn 
Grafen zu Stolberg Erlauchten, der Herr u Frey⸗ 
herr von Arens, der Herr Freyherr von Breidenſtein, 
der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern und der — 
Generallieutenant Freyherr von Falck; ſodann der Herr 
Geheime Staatsrath Knapp, als wrodhenhiicher Re⸗ 
gierungs⸗C ommiſſarius. 


— 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird vorgeefen, 
und erhält die Genehmigung der Kammer. 
Hierauf trägt | 
II. der als Großherzoglidyer Regierungs » Commiffariug 
anmefende Großberzogliche Geheime Staatsrath Knapp, auf 
die Einladung des Herren Präfidenten, ber Kammer zwey Gefes 
tzes⸗Entwuͤrfe mit den ſich darauf beziehenden Motiven vor. 
Sie betreffen: 
1) die Berbefferung der Kultur der zu gem eis 
nen. Viehweiden benugt werdenden Ges 
meinbegäter, * und. | 


*) Sıehe Beylage II. 
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— 2) eine Befhäfts » Ordnung für die beyben 
Kammern des Großherzogthung. 9 
Beyde Gefeged- Entwürfe werden an den zweyten Aus⸗ 
ſchuß zur Berichtderfiattung -verwiefen. | 
II. Das Praͤſidium benachrichtigt hierauf die Kammer, 
daß des Großherzogs Königliche Hoheit am 14. dieſes Mo⸗ 
nats die, nach den von der Kammer gefaßten Beſchluͤſſe res 
digirte Adreffe **) auf'bie Thronrede aus den Händen ber 
Deputation zu empfangen, und darauf zu erwiebern gnädigft 
geruht hätten: 
„Es ift mir angenehm Sie zu fehen, und ich empfange 
mit vielem Vergnügen bie Adreffe der erften Kammer. 
Die Berficherungen, welche fie gibt, und die Geſinnun⸗ 
gen, die darin auegebrüdt find, entfprechen dem guten 
Geifte, den die Kammer bey jeder Gelegenheit an den 
Tag gelegt bat. Es freut. mich dieſes auch bey die- 
ſer Gelegenbeit anerkennen zu koͤnnen. Ich werde ſtets 
auf die Kammer zaͤhlen, und ihr gerne Beweiſe meines 
— Wohlwollens geben.“ | Ä 
‚ IV. Das Präfidium zeigt ferner der Kammer an, daß 
der Herr Randesbifhof Burg, wegen verfchiedener Gefchäfte 
bey feiner bifchöflichen Kirche, um Ertheilung eines Urlaube 
bis zu dem Anfange des naͤchſten Monats nadygefucht habe. 
Ä . Urlaub wird nach dem Präfibial » Antrage fofort 
ertheilt. . Ä 
V. Des Herrn Präfidenten Hoheit ftellt weiter an das 
Gecretariat die Frage: ob nunmehr wegen des Druckes der 
Protokolle das Erforderliche eingeleitet ſey? | TR 
88 erwiedert hierauf der Herr Kanzler Frepberr von 
Arens, dag im Namen der beyden fiänpifchen Kammern mit- 
der Stahl'ſchen Buchdruckerey dahier, unter Vorbehalt der 
Genehmigung, ein Vertrag entworfen worden ſey, welder -- 
im mefentlihen auf den, wihrend dem vorigen Landtage 
beftanbenen, bafirt fey, und wie der zu verlefende Inhalt 
deſſelben darthun werde, den Intereſſen der Kammern voll 
kommen zu genuͤgen ſcheine. — 
Der a. Präfident bemerkt hierauf, daß ber fo eben 
verlefene VBertrags-Entwurf auf noch billigeren Bedinguns 
gen als den früheren berupe, und daß derfelbe auch bereits: 
bie Genehmigung ber zweyten Kammer erhalten habe. Er 
werde ſich daber zur Annahme biefer hohen Kammer um fo 
mehr empfehlen, als es der Buchbruderey wohl nur dann 


*) Siehe die gleichlautenden Benlagen KXXIV und XXXV in den | 
Verhandlungen der zwepten Kammer ver Landſtände. 
**) Siehe Beylage III. SE 
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möglich feyn werde, den Vertrag in allen Punkten‘ genau 


zu erfüllen, wenn, er die Ratification beyder Kammern 
erhalte. | 


Die Kammer, mit diefen Anfichten einverftanden, ertbeilt 
dem DVertrage ihre Genehmigung, und dad Präfibinm erflärt 
die Sigung für gefchloffen. . " 

Zur Beglaubigung: | 
Emil Prinz von Heffen, Karl Graf zu Solmd, Rödelheim. 


von Arend. Heinrich Graf zu Stolberg. 


r, 


mm. um 
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— Fünfte Sitzzuung 
in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 17ten Januar 1833. 
Unter dem Vorſitze des erſten Praͤſidenten 
ei Hoheit. 


Anwefend: 


Des Prinzen Georg von Heffen Hoheit, des Herrn Fürften 
zu Solms⸗vLich Durchlaucht, der Herren Grafen zu 
Hfenburgs Büdingen, zu Solms⸗Roͤdelheim, zu Sohn, 
Laubach und zu Stolberg. Öedern Erlaudıten, der Herr 
Landesbifchof Dr. Burg , der Herr Kanzler Freyherr 
von Arens, der Herr Freyherr von Breidenftein, Des 
Herrn Fürften zu Wittgenftein und Hohenftein Durchs 
laucht, der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern, der 
‚Herr Generallieutenant Freyherr von Fald, ded Herrn 
Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich Erlaudt, fodann der . 
‚Herr Minifterialrath Edhardt, als Großherzoglicher 
Regierungs⸗Commiſſaͤr. 





I. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und erhält die Genehmigung der Kammer, worauf 
II. das Praͤſidium berfelben eröffnet, daß, nad einer 
Mitteilung des Großherzoglichen Geheimen Staatd-Minis 
fteriumd, bed Herrn Grafen Albert & Erbach⸗Fuͤrſtenau 
Erlaucht, nach Inhalt ſeines fruͤheren Entſchuldigungsſchrei⸗ 
Protokolle 3. d. Verb. d. 1. Kam. 2 
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bene , durch anbaltendes Unmohlfeyn verhindert auf dem 
egenwärtigen Randtage zu erfcheinen, nunmehr unter Bes 
Bätigung der Fortdauer jened Hinderniffes, angezeigt babe, 
baß fein Herr Bruder, der on Graf Ludwig zu Erbach⸗ 
Fürftenau, ihn in der erften Kammer vertreten wolle. 


Das Präfidium fährt fodann weiter fort: Vermoͤge 
des Art. 61 der Verfaſſungs-Urkunde fey des Herrn Gras 
fen Albert, zu Erbach⸗Fuͤrſtenau Erlaucht in einem legalen 
Verhinderuͤngsfalle berechtigt, ſich Durch den nächften qualis 

feirten Agnaten vertreten zu laffen» Des Herrn Grafen 
Ludwig Erlaucht ſey der nächſte qualificirte Agnat, da die. 
näheren noch minderjährig feyen. Eben fo fey auch die 
Krankheit des Herrn Grafen Albert ein gehöriger Verbinde⸗ 
rungsgrund. Er glaube demnach, daß dem Kintritte Des | 

errn Grafen Ludwig fein Anftand entgegenftehbe, und 8 

ne, da der Art. 87 der Verfaſſungs-⸗-Urkunde der Kammer 
die Entſcheidung über die Zuläfligfeit ihrer Mitglieder ans 
beimfielle, die Discuflion uber dieſen Gegenftand. 

. Der Herr Freyherr von Breidenftein: Er glanbe, 
dem Vorgetragenen nad, daß die Zuläffigfeit des Herrn 
Grafen Ludwig zu Erbady-Fürftenau Erlaucht feinem An 
ftande unterliege. Ä | 

Der Heir Kanzler Freyherr von Arens:Die Kränk- | 
lichfeit bes Herrn Grafen Albert zu Erbach-Fürftenau fey 
fo notorifch, daß, feiner Anſicht nach, die Zuläfligfeit des 
Bertreterd besfelben nicht beanftandet werben koͤnne, und 
er eg daher ganz Sr. Hoheit dem erften Präfiden- 
ten bey. - NH 

Da feine weitere Bemerkungen erfolgen, fo fiellt das | 
Praͤſidium die Frage: | 

i Hält die Kammer den Herrn Grafen Ludwig zu 
Erbach⸗Fuͤrſtenau, für die Dauer dieſes Landtags, zum | 
Eintritte in diefelbe für beredhtigt? | 
welche einftimmig bejaht wird. 

„Es erſcheint fofort, nach gefchehener Einladung, des 
Herrn Grafen Ludwig zu Erbady-Fürftenau Erlaucht, wels 
dem das Praͤſidium eröffnet, daß er von der Kammer, für 
die Dauer dieſes Landtags, als deren Mitglied anerkannt 
worden fey, und daß er daher den im Art. ber Ber: 
faſſungs⸗Urkunde vorgefchriebenen Eid abzufeiften babe. 

Diefen Eid, welchen der erfte Secretär, Herr Kanzler 

Freyherr von Arens, verlieft, ſchwoͤrt das neu eingetretene - 
‚ Mitglied in die Hände Seiner Hoheit bed Präfidenten, und 

nimmt fodann feinen Plag in der Kammer ein. 


vom 17. Zanuar 1833. 19 


III. Hierauf verkeft der Herr Minifterialratb Eck⸗ 
bardt, auf die an ihn von dem Präfivium deßfalls ers 
folgte Einladung, einen Vortrag über ben Provinzial 
ftraßenbau in der Finanzperiode von 1832, 
She ıdenfelben dem Präfidium und tritt fodann wies 
der ab. | 

Seine Hoheit der Präfident bemerkt, daß diefer Gegens 
fand an den erften Ausfchuß gehören werde, und da auch 
der Herr Freyherr von Breidenftein beftätigt, daß er auf 
dem vorigen Randtage von dieſem Ausſchuſſe behandelt wors 


ben fey, fo wird er an denfelben zur Berichtserftattung vers . 


wiefen. Ä 

— Das Praͤſidium legt ſofort der Kammer die neuen 

Eingaben vor. Sie beſtehen | Ä 

1) in drey Erlaffen des Geheimen Staats: Minifteriums, 

welche betreffen: Ä 

a) das Budget für die naͤchſte Finanzperiode, 

b) die Ueberreihung der von den Ständen 
zu faffenden Befhlüffe an den Herrn 

. Staatsminifter Freyherrn du Thil, 

c) die Mittheilung der ſich auf die feyerlihe Ers 
Öffnung der Ständeverfammlung**) .bezies 
benden Protofolle. 


Den erſten derfelben refolvirt Die Kammer zur Abgabe 


an den eriten Ausſchuß, die zwey letzteren Dagegen ad acta. 
j .2) in vier Anträgen des Herrn Staatsraths Freyherrn 
von Gagern. 

Bon dieſen ift der erfte gerichtet auf mögliche und 
nabhdrädlihe Verwendung der Staatsregie— 
rung, bamit der 50te Artikel der Wiener Com 
greßsActe in Erfüllung gebe *% — 

‚. Ju Beziehung auf denſelben bemerkt. des erſten Präs 
ſidenten Hoheit: Diefer Antrag werde an den zweyten 
Ausſchuß gehoͤren, da er, wenn er auch fein von ber 
Staatsregierung vorgelegter Gefeßesentwurf fey, doch bes 
seutende ftaatsrechtlihe Fragen betreffe ,. indeffen fey es 
immer zweifelhaft, ob er nicht an den dritten Ausfchuß zu 
verweiſen ſey. — 


*) Siehe die gleichlautende Beylage CXXI in den Verhandlungen 

der zweyten Kammer der Landſtände. 9 

**) Siehe bie gleichlautende Beilage LVIII. in den Verhandlungen 
der zweyten Kammer der Landſtaͤnde. a 

Hr) Siehe Beylage IV. 
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Der Herr Staatsrath Freyherr von Bagern: Er 
glaube nicht, daß fein Antrag an ben dritten Ausfchug gehöre, 
denn, wenn die Greirung eines zweyten Ausfchuffes Sinn, und 
einen rechten verftändigen Sinn haben folle, fo. müfle er 
annehmen, daß Gegenftände, welche wichtige ſtaatsrechtliche 
Fragen beträfen, dort zu verhandeln ſeyen. Seiner Mei- 
nung nad werde daher fein Antrag an dem zweyten Aus⸗ 
ſchuß zu verweiſen ſeyn, und er fpreche dieß aus, obgleich 
er fein befonderes Intereſſe dabey babe, da er Mitglied 
beyder Ausſchuͤſſe ſey. Sein hauptſaͤchlicher Grund fey der, 
daß in dem — Ausſchnſſe die Sache —— erwe⸗ 
gen werben koͤnne, weil diefer Ausſchuß bloß mit Juriften 
-befegt fey, während bey der Wahl der Mitglieder des drits 
ten Ausfchuffes auf juriftiiche Kenntniffe nicht vorzugsweiſe 
Ruͤckſicht genommen werde. 


Schon waͤhrend der vorigen Staͤndeverſammlung habe 
er ſich dahin ausgeſprochen, daß ſolche Gegenſtaͤnde an den 
zweyten Ausſchuß gehören wuͤrden, und, wie er glaube, 
werde diefer Grundfaß eben fo in der zweyten Sammer 
befolgt. Abgefehen hiervon werbe aber fchon fein eriter 
Grund genügen, und nach diefem fein Antrag au den zwey⸗ 
ten Ausſchuß zu verweifen feyn. 


Mas feine Anträge felbft betreffe, fo gehörten diefelben 
eigentlich zufammen, und fie feyen aus feiner Ueberzeugung 
'gefloffen und würden von ihm in der beiten Abficht über, 
geben. Wenn indefjen die Kammer glaube, daß an denſel⸗ 
ben etwas nicht vernünftig oder anftögig fey, jo möge fie 
ed nur auefprechen und er fey dann erbötig baffelbe zu 
reihen. Die drey legteren feiner Anträge würden beutli= 
cher feyn, als gerade dieſer erfte, und er behalte ſich daher 
vor, diefen naͤher zu begründen. Er habe ſich darüber mit 
dem Herrn Freyherrn von Breidenftein befprochen und auch 
biefer halte e8 für geeignet, daß eine. Begründung eintrete, 
damit dadurch dem Ausſchuſſe gleichfam ein Commentar ges 
. geben werde, aus welcher Anficht der Antrag gefloffen fey. Er 
fey zu einer folchen Begründung alsbald erbötig und habe 
einen beßfallfigen Auffaß bey fidh, den er der Kammer vor⸗ 
lefen zu dürfen bitte. Er glaube, daß darin Dinge enthals 
ten feyen, welche jenfeits Rheins wiederhallen und dort mit 
Danf anerfannt werden würden. Wie gefagt, fey er bereit, 
diefe Begründung jeßt zu verlefen, eben fo bereit aber auch, 
fie ald Motiv zu feinem Antrage niederzulegen,, oder bey 
der Discufjion über denfelben vorzutragen. Er werde dem, 
was die Kammer hierüber beliebe, nachkommen, halte indes» 
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ſen eine gleichbaldige Verleſung fuͤr das Geeignetſte und 
bitte um die Erlaubniß der Kammer hierzu. 

Des ‘erften Präfidenten Hobeit: Die Aeußerung 
des Herrn Staatsraths Freyberrn von Gagern beziehe fi 
anf den 12. Artikel der Iandftändifchen Geſchaͤftsordnung. 
Die Frage, wie diefer Artikel zu verfiehen, ſey ſchon auf 
bem vorigen Landtage zur Sprache gekommen, und damals 
entſchieden worden, aber in einer der Anficht des Propo⸗ 
nenten nicht günftigen Art. Diefer wolle naͤhmlich zur Ent 
widelung der Grunde’ feines Antrags einen Auffag vers 
leſen, während der fragliche Artifel fage, daß die Anträge 
fhriftlich mit. furzer Anführung des Gegenftandes zu über 
geben feyen,, uud mündlich weiter entwickelt werben 
koͤnnten. J F— 

Der Freyherr von Breidenſtein: Er glaube, daß 
die Abſicht des Geſetzes mit der des Proponenten eigentlich 
ganz uͤbereinſſimme. Was dieſer bier verleſen oder übers 
geben wolle, ſeyen nichts als ſeine Motive, die derſelbe 
eben ſo gut in ſeinen Antrag habe aufnehmen koͤnnen, weß⸗ 
halb in. dieſer Hinſicht der. nachträglichen Ueberreichun 
nichts entgegen fliehen werde. Er halte e8 aber Auch no« 
für fehr wünfchenewertb, wenn die fraglichg Begründung 
fchriftlich jegt Abergeben werde , indem fie dann der Aus— 
fchuß bey. feiner Bearbeitung des Gegenſtandes benußen 
Tonne und dann wifle, von welchem Gefichtspunfte aus der 
Antrag zu betradpten fey, was nicht eintrete, wenn fie nur’ 
in das Protokoll Fame, da dieß nicht ſchnell genug gedruckt 
-werde, um bey ber. Berathung des Ausſchuſſes Demfelben 
ſchon vorliegen zu koͤnnen. Da bier nun nur von Mos 
tiven des Antrags und eigentlid nur von einem Additament 
Dazu die Rede fey; fo werde der Art. 12 der Geſchaͤftsord⸗ 
nung einer nachträglichen Ueberreihung berfelben nicht ents 
gegen ‚fteben. | | Ä 208 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Er fünne 
biefer Anficht des Herrn Freyherrn von Breidenftein nicht 
beyftimmen und glaube vielmehr, daß. man fidy bier fo lange 
fireng an das Geſetz balten müffe, bis dieſes durch ein 
neues abgeändert werde. Es fey immer eine bedeutende 
Differenz. ob ein Antrag muͤndlich entwicelt werde, ober 
ob fchriftlidy verfaßte Additamente als ein Nachtrag dazu 
übergeben, refpective verleſen würden und ob diefe einen 
integrirenden Theil des Antrags bildeten oder bloß in bad 
Protokoll, als eine nähere Entwidelung desſelben, aufges 
nommen würden. Auch fürdte er nicht, wie der Herr 
Frẽyherr von Breidenflein, daß, wenn die Begründung bIoß 
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in dad Protokoll kaͤme, fie von dem Ansſchuſſe nicht benntzt 


werden koͤnne, da die Vortraͤge in demſelben doch auch nicht 


fo ſchnell erſtattet zu werben pflegten, daß nicht der Juhalt 
Des Protokolls dabey Beruͤckſichtigung finden koͤnne. Inmer 
ſey hier von einer Art von Nachantrag die Rede, und da 
ohnehin nach dem Geſetze die Motive nur kurz angegeben 
werden ſollten, die Begruͤndung des Herrn Freyherrn von 
Gagern aber weitlaͤufig zu ſeyn ſcheine, ſo koͤnne er weder 
fuͤr die Verleſung noch fuͤr die nachtraͤgliche Uebergabe der⸗ 
ſelben ſtimmen. 

Was die andere Frage betreffe, ob dieſer Antrag an 


: den zweyten ober an den dritten Ausfchuß gehöre, fo werde ber 


britte hier competent feyn, ba bie Geſchaͤftsordnung nur Gefes 
besentwürfe an den zweyten verweife und ber geftellte. Antrag 
auch in feiner Hinficht, weder direct noch indirect, anf ein ers 
laſſenes oder noch zu erlaffendes Gefeß hindeute. Auch könne 
u ber, von dem Herrn —— von Gagern angefuͤhrte 

rund nicht beſtimmen, hiervon abzugehen, da auch der 
dritte Ausſchuß mit Männern befegt ſey, welche mit ben, 
gur gehnplichen Prüfung des geitelten Antrags erforberlis 
hen Kenntniſſen zur Genuͤge ausgeſtattet feyen. 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Diefe letz⸗ 
tere Frage babe er nicht erwähnt und in Beziehung auf 
diefe glaube er, da das Geſetz befimmt ſpreche, daß der 
Wunſch ded Proponenten wegen Berweifung bed Antrags 
an den zweyten Ausſchuß nicht berädfichtigt werben koͤnne. 
Es ſeyen fchon auf früheren Landtagen manche Anträge 
vorgefommen, die nicht unmittelbar Gegenftände der Gefeß- 

ebung berührt, doch aber eine Beruͤckſichtigung aus höheren 
egislatoriſchen Prinzipien erfordert hätten, und weldye den⸗ 
noch von dem dritten Ausfchuffe behandelt worben feyen. 

Was ferner die andere Frage betreffe,, fo werde ſich 
diefelde ganz ausgleihen, wenn die fchriftliche Begruͤndung 
noch jet Seiner Hoheit dem Präfidenten mit der Bitte, fie dem 
Anteage beyzulegen, übergeben werde. Dann bilde fie eine 
Anlage deſſeiben, welche deſſen Motive enthalte. 

er Herr Staatörath Freyherr von Gagern übergibt 
dierauf die fihriftliche Begrändung feines Antrags.” 

Seine Hoheit der erſte Präfident legt dieſe demſelben 
bey und bemerkt ſodaun weiter: Er vereinige feine Anſicht mit 
der des Herrn Kanzlers Freyherrn von Arens, daß der 
Art. 12 der Geſchaͤftsordnung ganz beſtimmt rede und be 
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halb eine Berlefyng nicht zuläffig gewefen fey. Der Zwed 
dieſes Artikels ſey wohl der, die ‚Gefchäfte moͤglichſt abzu⸗ 
kuͤrzen. Jetzt ſey indeſſen die ganze Sache ausgeglichen, da 
es anzuſehen fey, als wenn die Begründung einen Theil 
des Antrags bilde und ald wenn fie mit bemfelben. über 
' ‚geben worden fey. | 
Ueber die Frage, an welchen Ansfhuß. der Antrag ges 
böre,. Außere fich niemand mehr und da die meiften Etims 
men ſich für den dritten ausgefprochen hätten, fo fiele er 
Die Frage = 
Sf diefer Antrag an ben dritten Ausſchuß zu vers 
= weifen? . 
Diefe Frage wirb einftimmig bejaht und es bemerkt for 
bann weiter Ä — Eu ZUR: 
der Here Kanzler Freyherr von Arens: In Bee 
bung auf das Additament, wolle er noch darauf aufmerkſam 
machen, daß, wenn die Discuffion über diefen Gegenſtand 
in das Protofoll aufgenommen, und. zu gleicher Zeit die - 
Nachbringung deffelben als geftattet bemerkt werbe, darin, 
ein Widerfpruch zu liegen fcheine, da nad) dem Gefeße nur 
eine gleichbaldige kurze Motivirung und fpäter eine aus⸗ 
führlide mündliche Ausführung des Antrags erlaubt fey. 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Er babe die 
Sade aus demfelben Gefihtspuncte betrachtet. und glaube 
deßhalb, daß es fo angefehen werden müffe, ald ob die Bes 
röndung gleich beygelegen babe, in welchem Falle dann 
in Widerfpruch mit dem Gefege entitehe. In diefem Sinne 
habe er biefelbe audy nur angenommen und es fey damit 
richt gefagt, daß bey weiteren Anträgen dieß wieder fo ges 
ſchehen koͤnne. Be, zu 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Er glaube 
nur, daß ed anomal fey, wenn in: dem Protokolle bemerkt 
werde, daß die Begründung nachgebracdht worden und. daß 
fie doch angefehen werden folle, aldı ob fie mit dem Ans 
trage übergeben fey. : — 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Er glaube nicht, 
da = nöthig jeyn werde, dieß aus bem Protofolle weg⸗ 
uianen. : u De ——— Se 
s Des - Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Er 
laucht: Es werde nur ausdrädlich zu bemerken feyn, 
dag nur für dießmal die Uebergabe ber Motive zugelaffen 
worden jey., . | ! | — 
Des Herrn Fuͤrſten zu Wittgenftein Durchlaucht: 
Seiner Anfiht nad), eigne fi) das, was der Herr Staats⸗ 
-. zath Freyherr von Gagern nachträglich zu übergeben oder 
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zu verlefen beabfichtige , “bloß zum Gebrauche bey der bems 
nächft Über. den Antrag zu eröffnenden Discuffion, und er 
koͤnne daher weder der Verleſung noch der nachträglichen 
Uebergabe deſſelben das Wort reden. 


Des Herrn Grafen zu Solms Rödelheim Erlaudt: 


Wenn nad) der früher angegebenen Weiſe verfahren werde, 


-fcheine ihm das Recht der Kammer volllonmen gewahrt 


- 


und bie ganze Sade teinem weiteren Anftande zu uns 


terliegen. J — 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Es werde dem⸗ 


nach, ohne Praͤjudiz für kuͤnftige Fälle, für dieſen beſonde⸗ 


ren Kal fo angefehen, als wenn die nachtraͤglich übergebene 
ſchriftliche Begründung dem Antrage gleich beygelegen habe. 

Des Herren Fürften zu Solms⸗Lich Durchlaude: 
Der von Seiner Hoheit dem erften Präfidenten geäußerten 
Anficht ſtimme auch er vollfommen bey. — 

In Beziehung auf. den zweyten Antrag des Herrn 

Freyherrn von Gagern: 

„die Staatsregierung zu erſuchen, dahin 

zu wirken, daß die Grenzvertraͤge der deuts 

ſchen Fürften mit dem Auslande, wie früher, 

der Bunbesverfammlung zur Genehmigung 

vorgelegt und alsdann zur allgemeinen 
Kenntniß gebradht würden”* | Ä 
bemerft | — | | 
des eriten Präfidenten Hoheit: Wenn aud ber 
vorige Antrag an den dritten Ausſchuß verwiefen worden 
fey, fo glaube er doch, daß dieſer an den zweyten gehöre, 
ba bier um eine Verwendung bey ber Bundesverfammlung 
wegen Erlaflung eines Gefeßes gebeten werde, da ferner 
bie Gefeggebung des Bundes aud die des Großherzogs 
thums, das einen Beitandtheil deffelben ausmache, fey, und 
da endlich die Gegenftände der Gefeßgebung bes Großher⸗ 


herzogthums dad Reffort des zweyten -Ausfchuffes bildeten. 


Der Herr Freyherr von Breidenftein: Selbft in 
bem Falle, wenn Anträge auf Erlaffung von Gefegen vors 


gefommen wären, feyen diefe an den dritten Ausſchuß zur 


erichtserftattung verwiefen worden. a 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Es fey 
in folchen Fällen nicht ganz gleich gehalten worden, denn 


er koͤnne viele Beyfpiele anführen, wo dergleihen Anträge 
von dem zweyten Ausfchuffe behandelt worden feyen, obs 
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gleich, den Worten, ber Geſchaͤftsordnung nach, an dieſen 
nur wirkliche, von der Staatsregierung vorgelegte Geſetzes⸗ 
‚ entwürfe gehörten. - 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Dieß fey 
febr richtig. und er erinnere ſich auch ſolcher Fälle, aber doch 
fey dieß nur dann vorgefommen , wenn anf Abaͤnderung 
eines befiehenden Geſetzes, nicht wenn auf Erlafiung eines 
neuen angetragen worden ſey, benn jened gehe bie beftes 
hende Geſetzgebung wirflid an, während dieſes nicht, da 

hier die Staatsregierung erft um die Ergreifung; der Ini⸗ 
tiative erfucht werben folle. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Ev 
laut: Es werbe erforderlich feyn , daß eine feſte Beſtim⸗ 
mung für die Zufunft erfolge, wie ed mit der Verweifung, 
ähnlicher Anträge an die Ausfchäffe gehalten werben folle, 
damit dann. fein Schwanken eintrete. Daß übrigend bier 


von ber — bie Rede ſey, koͤnne nicht ent⸗ 


ſcheiden, da dieſe eigentlich mit der des Großherzogthums 
zuſammenfalle. 

Des Herrn Grafen zu Stolberg⸗Gedern Erlaucht: 
Es laſſe ſich im Ganzen der Ausweg treffen, den der Herr 
Freyherr von Breidenſtein andeute, daß der auf Abaͤnde⸗ 
rung der beſtehenden Geſetzgebung gerichtete Antrag an den 
gweyten, der die Erlaſſung eines neuen Geſetzes bezweckende 
dagegen, an den dritten Ausſchuß zu verweiſen ſey. 

Des erſten Praͤſidenten Hoheit ſtellt ſodann die 
rage:— 

6 Son ber Antrag an den zweyten Ausſchuß zur Berichtes 

erftattung verwiefen werden? 
welche mit 13 gegen 2 Stimmen bejaht wird. 


:. Auf gleide Weife und aus denfelben Nücfichten werben - 


dann aud die. beyden leßten Anträge des Herrn Freyherrn 


von Gagern, wovon der eine fih auf die Errihtung. 


einesftändigen Bundesgeriht8*") und der andere 
auf. die möglihe Erweiterung und auf die Wie— 
Derhberfiellung der relativen Deffentlidhfeitber 


Berbiindlungen des dentſchen YBundestags*N, 


bezieht, durdy Befchluß der Kammer an dem zweyten Auss 
fhuß zur Berichtserftattung vermiefen. 

3) in einem Geſuche der Redaction des Beobach⸗ 
ters in Heffen bey Rhein, um Verfügung von 





*, Siehe Beylage VII. 
**) Siehe Beylage VIIL. 


x 


Seiten der Rammer, daß ihr auf Nachſuchen, 
von der Kanzley Dagjenige von, den Berbands 
Inngen mitgetheilt werde, was für gleichbal⸗ 
dige Berdffentlichung geeignet erfheine 

Es bemerkt bieriiber 

des erfien :Präfidenten Hoheit: Die Kammer 
babe bereits über den Grad der Deffentlichfeit ihrer Verhand⸗ 
lungen Beſchluß gefaßt, auc habe fich diefelbe in dem Ver⸗ 

. trage mit der Stabl'ſchen Buchdruckerey verbindlich gemacht, 
fein officielles Landtagsblatt erfcheinen zu laffen. Die Mittheis 
lung einzelner Notizen an die Redartion bed Beobachters werde 
nun zwar nicht Direct hiergegen anftoßen, indeſſen würden doch 
dadurch die fpäter erfcheinenden Verhandlungen gewiß viel 
von ihrem Intereſſe verlieren, und da außerdem gar feine 
Urfacdye vorhanden fey, diefe Zeitung vor andern zu begüns 
figen; fo glaube er, daß dem Gefuche feine Folge zw 
geben und es bloß zu ben Acten zu nehmen ſey. 

IR Des Herrn. Grafen zu Yenburg-Büdingen Er 

— laucht: Der von des Praͤſidenten Hoheit vorgetragenen 
Anficht, daß dadurch die gedruckten Verhandlungen ſelbſt au 
Intereſſe verlieren wuͤrden, und daß kein Grund fuͤr die 
Gewaͤhrung des Geſuches ſpreche, ſtimme er vollſtaͤndig bey. 

Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Es erſchienen 
jetzt ſo viele Blaͤtter, welche Notizen uͤber die Landtagse 
Verhandlungen geben wollten; und bie Redaction des Bes 
obachters habe Feine Beranlaffung gegeben, fie den andern 
vorzuziehen. 

Der Herr Freyherr von Breibenftein: Daß repo- 

natur ad acta fey jedenfalle begruͤndet, denn dadurch werde 

noch nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn Veranlaſſung dazu vors 
Käge, der Redaction Notizen zum Einrüden mitgetheilt wer: 

- den lönnten. _ Ä | 
» Des erftien Präfidenten Hoheit: Dieß bleibe 
immer unbenommen, und fönne fpäter wohl gefchehen, wie 
ja auch in der Großherzoglichen Zeitung Öfterd Furze Auss 
züge der Berhanblungen eingerüct mürben. 

- Die Kammer rejolvirt bierauf,. nach dem Antr@ge bes 
Präfidii, das Gefuch ad acta, | 

4) in einem Schreiben des Paͤdagoglehrers Net, 
tig von Gieffen, womit er der Kammer bie von ihm 
verfaßte Schrift „Die freye proteftantifhe Kirche,“ 
überreicht. 

Das Präfidvium bemerkt, daß diefe Weberreichung in dem 
Prototolle danfend anzuerkennen, und dad Buch in die Bib- 
Liothet der Kammer zu reponiren feyn dürfte, womit fich 

4, Die Kammer einverftanden erflärt. Ä 
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V. Es wird Yierauf, im Namen des zweyten Ausſchus⸗ 
ſes, Bericht erftattet, von dem Herrn Kanzler Freyherrn von 
Arens über den GefepedsEntwurf die Berbefferung . 
ber Cultur der, zu gemeinen Viehweiden benugt 
werdenden Gemeindegäter betreffend *). 

Das Präafibium vertagt bie Discuſſion hierüber auf die 
gefeßliche Zeit, beftimmt fobann die Tagesordnung für bie 
naͤchſte Sigung, und erklaͤrt dieſe Sigung für aufgehoben. 


Zur« Beglaubigung : 
Emil Prinz von Heffen. 


von Arnd. Herrmann Graf zu Stolberg. 





*) Siehe Beilage IX. 


we FETTE 








Secehfte Sitzung 
in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 25. Januar 1833. 


ARTE ERREGT TFT 
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Unter dem Vorfige Seiner Hoheit des erfien 
R Präfidenten. 
Anweſend: 


Hoheiten, des „Herrn Fuͤrſten zu Solms⸗Lich Durch⸗ 
laucht, der Herren Grafen zu Yſenburg⸗Buͤdingen, zu 
Erbady » Fürftenau, zu Solms⸗Laubach und zu Gtols 
bergs®edern Erlauchten, der Herr Landesbifchof Dr. _ 
i - Burg, der Herr Kanzler Freyherr von Aren, der Herr 
3 Freyherr von Breidenftein,, des Herrn Fürften zu Witts - 
; genftein und Hobenflein Durchlaucht, der Herr wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Bundestags» Gefandte Freys 
herr von Gruben, der Herr Generallieutenant Frey⸗ 
berr von Fald, des Herrn Grafen zu "Sfenburg s Phis 
lippseich Erlaucht, fodann der Herr Geheime Staats⸗ 
rath Knapp ald Großherzoglicher Regierungs⸗Commiſſaͤr. 


| 
. Des Erbgroßherzogs und bed Prinzen Georg von Heffen _ 
u 


1. Das Protofol der vorigen Sigung wird verlefen, 
und erhält die Genehmigung der Kammer, worauf 
11. das Prafidium berfeiben die neuen Eingaben vors 
legt. Sie beftehen | | 
1) in zwey Schreiben der zweyten Kammer , betreffend 
a) den Antrag der Abgeordneten Herren E. E. Hoffs 
mann, Elwert, Schad und Wiener, wegen Stems 
| pelbefreyung der Gegner der zum AÄrmens 
| rechte zugelaffenen Parthieen, und nn 
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b) den Antrag des Abgeordneten, Hertn Goldmann, auf 
. Gleihfellung der Beedpflichtigen in den 
ftandess und adelig-gerichtsherrlichen Be 
zirfen, mit den vormaligen Beedpflichti 
gen in ben Domaniallanden, | — 
welche beyde an den zweyten Ausſchuß verwieſen werden, 
ſo wie | —— 

D in einem, von dem Großherzoglichen Kriegs» Minis 
ſterium ——— Eremplare des Militarbudgets 
für Die nädhfte Finanzperiode, | 
welches an den eriten Ausfchuß-nachträglidh gu dem Haupt 
woranfchlage für die naͤchſte Finanzperiode abgegeben werd. 
. - DIE Das Prafivium eröffnet ‚hierauf die Discuſſion 
über den Gefebes-Entwurf, betreffend die Verbeſſe⸗ 
rung der Qultur der zu gemeinen Biehmweiden 
benugt werdenden Gemeindegäter, nachdem es den» 
felben nochmals verlefen, und zugleich bemerkt hat, daß, 
da bier nur ein Artikel vorliege, mit Umgehung der Dies 
cuffion im Allgemeinen diefe fo fort auf den einzigen Artis 
kel des Gefeßes s Entwurfs fich zu beziehen haben werde. 

Es bemerft hierauf: — J 
des Herrn Grafen zu Stolberg⸗Gedern Erlaucht: 
Es ſey feiner Anficht nach eine wichtige Aufgabe der Staats⸗ 
Regierung, fo wenig ald möglich zu regieren und fo went 
als möglich in privatrechtliche Verhaͤltniſſe einzugreifen, bie 
von ihr vorzufchlagenden Gefeges - Entwürfe hauptſaͤchlich 
‚nur auf das Fortfchreiten ber allgemeinen Cultur und ber 
Öffentlichen Bildung zu berechnen, hernach aber den Einzels 
‚nen und Gemeinden bie felbfifländige Verwaltung ihred Ber- 
an. zu überlaffen. In diefer Beziehung fey die Ger 
meindeordnung bes Großherzogthums volllommen zweckmaͤ⸗ 
fig, welcher gerabe der bier vorliegende Geſetzes⸗Entwurf 
entgegen ſtehe, ba derfelbe die den Gemeinden zugeftandene 
frepe Benußung ihres Vermögens befchränfen wolle. - 

Dieß halte er für eine nftht zu empfeblende Abändes 
rung , denn ihm fiheine e& weit zwedimäßiger mit der Ge⸗ 
meindedrdnung zn einer Beflimmung über die Verwaltung 
des Gemeindevermoͤgens den Beſchluß der Majoxifät zu for⸗ 
dern, ald nach dem bier vorgefchlagenen Gefege" zu: beſtim⸗ 
men, daß wenn nicht 3 gegen einen vorgelegten Gulturplan 
ſtimmten, derfelbe für genehmigt erflärt werbe. 

Er wolle einmal.den zwar: ftärkften, aber doch immer 
möglichen Fall annehmen, daß ; der Stimmen, weniger 
eine, gegen einen folhen BerbefferungssEntwurf feyen; 
fo werde derfelbe immer noch, gegen ben erklärten Will 
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einer großen Majoritaͤt, und nur yräfumtiv von einigen 
Stimmen ımterftägt, ausgeführt werben, was ihm body fehr 
unbillig zu feyn. feine, . 

Es fey zwar jet eine Modeſache geworden, bie Bers 
Anderung der Weiden in Wiefen und Aecker als eine proße 
Berbefferung der Landwirthſchaft anzupreifen; dieß halte er 
aber im Ganzen nicht für richtig, da ed gar viele Gegen 
den gebe, in welchen die Weiden nur als folche benugt wer; 
den und einen Ertrag liefern fönnten. Diefe Art der Bes 
nugung werbe aber dad vorliegende Gefeg vorausſichtlich 
zeritören, denn nach dieſen brauche nur ein Borfchlag ges 
macht zu werben, um eine Veränderung der Weiden Mr 
Hecker oder Wieſen zu bewirfen; da, wie jeder ihm beftätts 
‘gen werde, welcher die Art der Verhandlungen bey Ges 
meinden fenne, dort gar manche Ortsbuͤrger aus Leichtfinn 
oder aus fonftigen Verhinderungsgruͤnden nicht abftimmten, 
und darum nie 3 gegen einen Borfchlag feyn wuͤrden. Er 
müffe fit daher gegen dieß Geſetz erflären und ſich dahin 
ausſprechen, daß, feiner Anfiht nah, immer nur nad 
Stimmenmehrheit wine Entfcheidung über bie Benugung des 
‚Gemeindevermögens erfbigen dürfe. 

Des Heren Grafen gu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Er ſchließe fih im Ganzen den ‚von. des Herrn Grafen zu 
‚Stolberg : Gedern Erlaucht  geäußerten Anſichten an, nur 
wolle er noch binfichtlicy der Redactidn des Geſetzes⸗Ent— 


wurfs ben Borfchlag maden,. daß ſtatt der Worte: „nach 


‚vorgängiger Vernehmung des Orts⸗ oder Wiefenvorftandes’‘ 


die Faffung: „nach vorglngiger Bernehmung des Drtes 


und Wiefenvorflandes‘ beliebt werden möge. .E8 fiheine 
ibm naͤhmlich, daß, wenn aud das Gefeg, nach einer ets ' 

waigen Abänderung von Seiten beyder Kammern der Stände, 
fchon dem erklärten Willen: der Mehrheit bie Kraft beylege, 
die Ausführung eines Cultuxvorſchlags zu hindern, dennoch 


‚ Immer der Staats⸗Regierung eine große Einwirkung gege⸗ 
ben fey, indem die nicht Abflimmenden als zuftimmend ans 


gefeben würden, und alſo, wenn eine Stimme weniger als 
die Hälfte fi) gegen den Vorſchlag erkläre, derfelbe Durchs 
gebe, undkes demnach gewiß zu wuͤnſchen fey, daß berars 
tige Borfchläge nur nad) vorgängiger "Begutachtung ſowohl 
von ber Ortsbehoͤrde ald auch dem Wiefenvorflande, und 
nieht nach bloß einfeitigen Anfichten vorgelegt würden. 

Der Herr Kanzler Freyherr non Arens: Ale er, bey 
der Abfaffung des. im Nahmen des zweyten Ausfchufles ers 
ftatteten: Berihts, auf Genehmigung des von der Staats⸗ 
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Regierung vorgefhlagenen Geſetzes angetragen häbe, fey er 
vorzuͤglich von der Nädficht ausgegangen, Daß es im. Age 
meinen wuͤnſchenswerth erfcheine ‚r. burd). —— der 
gemeinen Viehweiden in Aecker nnd. Wieſen einenchöheren 
Ertrag des Gemeinbevermögend zu erjielen, und burdy ben 
Zuſchuß, den dad Gemieindeärar. hierdurch erhalte, die Moͤg⸗ 
lichkeit zur Verminderung der gar oft druͤckenden Gemeinde⸗ 
umlagen zu. begründen. Er habe ferner. ald Regel ats 
nehmen zu Eönnen geglaubt, daß durch eine Berwandiang 
ber Weiden ein höherer Ertrag. derfelben. erlangt: werde, 
wolle dabey aber nicht laͤugnen, daß es Weiden gebe, bie 

‚nur als ſoiche vortheilhaft benugt werben koͤnnten, nnd bie. 
als Aecker oder. Wiefen feinen größeren Ertrag liefen. wuͤr⸗ 
den; bey weitem häufiger werbe aber Doch, feiner Anficht nach, 
der entgegen 'gefegte Fall vorfommen. : Um nur ein Beyfpiel 
hiervon zu. geben, führe er die. fogenannte Anneröder Heide 
bey Gießen an, die früher jeder Reifende, der -fre: paffirt 
‚babe, mit Unmuth über die ſchlechte Beuutzung Des Bodens 
ı „betrachtet haben werde, während fie .jegt großen Theils aus 
den fihönften Korufluren beſtehe, und. ſolche Beyſpiele koͤnne 
er noch viele anführen. Sollte aber auch in einem Aus 
nahmsfalle die Benugung einer Weide ald Feld nachtheilig 
jeyn; fo gebe dieß noch immer feinen Grund, deßhalb den 
Gefeged » Entwurf zu verwerfen, fondern dieß werde dann 
nur die Regierung beftimmen, keinen Vorſchlag zu einer 
Veränderung in ber Cultur zu machen, und dem kon ber 
Gemeinde etwa felbft ausgehenden ihre Zuftimmung zu 
verfagen. Ä rs ö 

Wenn ed nun, wie er glaube, ſchon wuͤnſchenswerth 
fey, daß das Oemeindeärar aus dem Ertrage der in Fed 
verwandelten Weiden einen Zuſchuß erbakte ; ſo fey es auch 
ferner. ein allgemein anerkannter ftantswirtbfchaftlicher Grund» 
ſatz, die Production des Bodens fo hoch ald möglich zu 
treiben, alle hierauf abzwedenden Anlagen zu begünftigen, 
und die ihnen entgegen ſtehende Hinderniffe möglichft zu bes 
feitigen. Diefen Grundfägen huldige nım auch der vorlies 
gende Geſetzes-Eutwurf, und gewähre für die Verwirkli⸗ 
bung derfelben in dem nähmlichen Verhäftniffe eine Erleich- 
terung der Mittel, in welchem .ein Drittheil der Stimmen 
son der bis jegt vorgefchriebenen Majorität differire. Dies 
fes Streben der Staätd- Regierung verdiene aber alle moͤg⸗ 

Tiche Unterftügung, und er glaube daher, aus den bier ans- 
geführten Gründen, in Verbindung mit den in feinem Bes 
richte entwicelten, daß überwiegende Ruͤckfichten für die Ge⸗ 
nehmigung bed Geſetzes fprächen: zZ — A 
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Der Herr Freyberr von Breidenflein: ‘ Die Zweck⸗ 
mäßigfeit des Gefeßed im Ganzen. wolle er nicht laͤugnen, 
wenn nur fein Mißbrauch. davon gemacht werbe, deßhalb 
ſey er mit deſſen Prinzip. im Ganzen einverſtanden, und nur 
der anderen Auficht, daß ſchon der erklärte Wille der Mehr⸗ 
heit zur Verwerfung eines Culturvorfchlags hinreichen mäffe. 
Sein Grund hierfür fed der, daß nicht nur, wie fchen des 
Herrn Grafen zu Stolberg Erlaucht angeführt habe, durch 
den Gefebed - Entwurf zu fehr in die durch die Gemeinde, 
erbuung ben Gemeinden äüberlaffene ſelbſtſtaͤndige Verwal 
tung ihres Bermögend eingegriffen werde, fondern aud, 
weil er immer nur’ die Mehrzahl zu einer ſolchen Beſtim— 
mung .über veränderte Benußung bed Gemeindevermoͤgens 
für befugt halte, einen Drittheil aber felbft alsdann nidyt, 


‘wenn auch die Sintelligenz auf deffen Seite fey; denn may 


koͤnne dieſen Fall im Allgemeinen nit voraus fegen und 
wenn er auch eintreten follte ; fo fen ed doch ein Eingriff 
in die Eigenthumsrechte der Mehrzahl, wenn man ber bee; 
feren Einficht von 4 die Entfcheidung beymeflen wolle, denn 
bie Wahl der Benupung des Eigenthums hänge nicht von 
diefer befferen Einſicht, fondern von. dem freyen Willen ab. 

Ferner glaube er aber, daß bie Abſicht der Staates 
Regierung wohl auch erreicht werden koͤnne, wenn ber ein⸗ 
fachen Majorität die Entfcheidung überlaffen,, und dabey 
nur die Beflimmung beybehalten werde, baß eine Protes 
ſtation der Mehrzahl zur Berwerfung des Vorſchlags er: 


forderlich ſez, denn wo bey einer Gemeinde die Mehrzahl 
wirklich proteftire,.da koͤnne man ficher annehmen, daß auch 


noch weit. mehrere Stimmen auf deren Seite feyen, und 
daß alfo wohl wenigftend 3 :gegen ben Vorſchlag wären, 
da gar wiele durch verfchiedene Verbinderungen, oder auch 
Leichtſinn, fi) gar nicht einfinden würden, - um zu pro⸗ 
tefliren. _ SEE we Be Shen: 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arend: Ben diefer 


— 


ganzen Berathung ſcheine ihm das beſondere Beachtung zu 


verdienen, daß die abſtimmenden Individuen eigentlich zwey 


Perſonen repraͤſentirten. Einmal handelten ſie naͤhmlich als 


Organ der Gemeinde, dann erſchienen fie aber auch. als 
folche, welche ihr eigenes Intereſſe verträten, und welche 
nahmentlich fehr dabey betheiligt feyen, daß die Weide fortan 


wie früher benugt, und ihnen fo die feitherige Befugniß, 


ihr Vieh darauf zu treiben , erhalten werde. Dieß Intereſſe 
werde immer den Grund bilden, and welchem eine große 
"Anzahl Mitglieder gegen jede Veränderung in ber Benutzung 
ſtimmten, und hieran würden gar leicht die wohlthätigen 


— 
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Abfichten der Staatd-Negierung fiheitern. Wenn fein ine 
dividuelled Sintereffe der einzelnen Gemeinbeglieder bey der 
-feitherigen Benußungsart vorläge, ‚dann mwürbe ohne 
Anftand die Entfcheibung der Mehrheit überlaffen werden. 
fönnen, unb er- würde ſich dann gegen bie Beſtimmungen 
-. bes vorliegenden Geſetzes⸗Entwurfs erflärt haben; fo halte 
‘er aber: deffen Genehmigung ſowohl in Intereſſe der Ges 
meindeärarien, als auch aus flaatswirtbichaftlichen Gründen, 
für wuͤnſcheuswerth, um dadurch die Abfichten ber Regierung, 
auf —— Benutzung des Gemeindevermoͤgens, moͤg⸗ 
lichſt zu erleichtern. ander — 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Wie der Herr ss von Breidenftein ſchon bemerkt habe, 
werde das Geſetz dadurd nicht verworfen ſeyn, wenn Statt 
der Proteftation von 3 nur bie ber Majorität verlangt werde; 
und ihm fcheine, aud wenn dieß beliebt werde, doch bas 
Geſetz feinen Zwed erreichen zu können, „weßhalb er immer 
diefe Beflimmung für die geeignetefie baltee Wenn ber 
Herr Freyherr von rend. Diergegen anfübre, Daß der Egois⸗ 
mus der Stimmenden fie leicht antreiben werde, die Bor 
ſchlaͤge zu verwerfen, fo koͤnne dieß ihn doch nicht bewegen, 
- feine Meinung zu ändern, denn, wie er- glaube, liege auf der”. 
andern Seite eden fo ein Intereſſe derſelben bey ber beffe- 
ren Benugung des Gemeindevermögend vor, indem deſſen 
Ertrag die fat in allen Gemeinden Statt findenden Umla- 
gen verringern, und fo indireft den Gemeindegliedern zu 
tatten fommen werde. On | | 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Wenn fich 
erwarten.lafle, daß der. Landmann jederzeit. mit Umſicht res 
flectire, und alle Verbäftniffe gehörig ‚beurtbeile,, jo werde 
die Anficht Seiner Erlaucht des Herrn Grafen, zu Solms, 
Laubach freylich richtig ſeyn; allein.dieß könne man nit 
annehmen, zumal wenn, wie hier, das eine Sintereffe näher 
Tiege, und die Stimmenden den Bortheil.der Weidebenugung 
gleich verlören, den entfernteren Nutzen ber Verringerung 
der Umlagen aber nicht Tetcht in Anfchlag bringen wuͤrden. 
Das nähere Sntereffe.werde daher immer. auf bie Entſchei⸗ 
dung der Sache. einwirken, und ſo werde nur zu oft ein 
nüglicher Plan die Majorität gegen fi) haben. . on 
Der Herr Geheime Staatsrat Knapp: E8 gebe in 
den Provinzen bdieffeits des Rheins gar viele Gemeinden, 
welche große Gemeindegiter, Streden von mehreren hundert 
Morgen, befäßen, die zu nichts Anderem als zu Viehweiden 
beungt würden. Man babe fchon oͤfters verſucht, Die Ge⸗ 
meinden zu einer befjeren Cultur berfelben zu veranlaffen, 
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um durch deren ‚Ertrag das Gemeindeärar zu unterflüßen, 
und dieß fey auch Hier und da gelungen ; häufig aber geſchei⸗ 
tert, und zwar meiftend nur an 1 oder 2 Stimmen. Der 
Grund hiervon liege darin, daß der größere Theil der Orts⸗ 
bürger wenig beguͤtert ſey, daher auch wenig zu den Umla⸗ 
gen zahle, und daß diefe, wenn von einer anderen Benutzung 
des Gemeindevermögend, melde ihr Weiderecht ſchmaͤtern 
‚würde, Die Rede fey, die bey der Verringerung ber Umtas 
gen am meiften betheiligten Begüterten, deren immer nur 
wenige feyen, überftiimmten. Deßhalb fey der vorgelegte 
GefeßedsEntwurf nöthig, in welchem die Regierung fein 
: Mittel-fuhe, in die Verwaltung bed Gemeindevermögend 
einzugreifen, fondern der bloß dazu dienen folle,. Vorſchlaͤge 
über die Berbefferung der Verwaltung, mit denen fich andy 
der Ortsvorftand einverftanden erflärt habe, zu unterflügen 
und fie dagegen zu ſichern, daß fie durch die einfahe Ma⸗ 
jorität verworfen würden. - Ohne ein Gefeg im Geifte des 
vorliegenden Entwurfs, werde ſich aber wohl fletd die Mas 
jorität gegen Vorſchlaͤge zu Veränderungen erklären, denn 
dieß liege in der Natur des Landmanns der an dem Beſte⸗ 
benden hänge, und ſich wor dDemfelben auch dann noch: nicht 


trennen fünne, wenn er eines Beſſeren befehrt werde, und 


ber daher gewiß immer thätiger fey, das Beſtehende zu ers 
balten, al8 etwas Neues einzuführen. 

Auch von der Beſtimmung des Geſetzes⸗Entwurfs, daß die 
fich nicht Erflärenden als einwilligend zu betrachtenfeyen, braus 
che man feine hbelen Folgen zu erwarten, denn man koͤnne übers 
zeugt feyn, daß wenn eine nadıtheilige Veränderung vorge: 
Schlagen werde, gewiß 3 dagegen flimmen würden. Diefe Beſtim⸗ 
mung ſey aber auch ganz dem Wiefencufturgefege analog (mit 
melchem dich Geſetz in Verbindung ſtehe) indem darin ſo⸗ 
wohl das Obige, als auch noch ferner das feftgefegt ſey, 
daß bey Beftimmungen über die Wiefenculturen die Majps 
rität, nach der Grundfläche der eigenthämlichen Wiefen der 
Abfiimmenden, berechhet werden folle. 

Das von dem Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach vorge⸗ 
fhlagene Amendement, daß Statt „oder“, „und“ gefegt wers 
den möge, fcheine ihm deshalb nicht zuläffig, weil nicht 
überall Wirfenvorftände feyen, und ſolche auch nad den 

tefenculturgefeße nicht überall feyn follten, nähmlih dann 
‚nicht, wenn feine großen Wiefenfluren: vorhanden wären, 
und weil alfo eine Vernehmung bes Wiefenvorflandes in 
vielen Fällen unmöglih fey. F 

Was im Allgemeinen den Nutzen der Verwandlung der 
Weiden in Wieſen oder Aecker betreffe, ſo ſey derſelbe in 
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vielen: ſtaatswirthſchaftlichen und oͤconomiſchen Schriften 
fo ausfuͤhrlich dargethan, daß er daraber in keine weiteren 
Erörterungen eingehen wolle, und nur dieſen Nutzen zu bes 
fördern, fey der Zweck des: im Frage ſtehenden Geſetzes⸗,Ent⸗ 
wurfe, ber ſchon auf dem vorigen Landtage als :lekter $. 


des Wiefenculturgefeges in Antrag gebracht worden ſey. Er 
ſey jest wieder. ganz in derfelden Geftalt vorgelegt worben, 
‚und nur Statt der Worte „die Regierung“ die „das 


Minifterium bes Innern und der Juſtiz“ geſetzt, 
was eine Folge der immittelft Statt gefundenen Organifation 
der Adminiftrativbehörden fen. Bey dieſer feyen naͤhmlich 
an die Stelle der Regierungen bie Kreisraͤthe getreten, das 
Minifterium habe aber nicht für raͤthlich gehalten, denfelben, 
als einzelnen Beamten, die Beurtheilung und Borlegung der 


Vorſchlaͤge über die Verwandlung der Weiden zu überlaffen, 


weil fonft einem Einzelnen, der Teicht aus Vorliebe für 


Stallfuͤtterung gegen- Weiden: eingenommen feyn Tonne, eine 


zu große Einwirkung auf biefen, für die Landwirthſchaft ſo 


wichtigen Gegenfland geftattet worden wäre. Es habe ſich 
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daher die Pruͤfung deſſelben vorbehalten, und werde dieſe 
immer gruͤndlich eintreten laſſen, und nur da, wo die Ver⸗ 


wandlung vorausſichtlich von Nutzen ſey, die Gemeinden 


dazu zu beſtimmen ſuchen. 

Des Herrn Grafen zu Stolberg⸗Gedern Erlaudf: 
Wenn er bemerkt habe, daß man haͤufig die Weiden nur als 
ſolche bentugen koͤnne, fo habe er Damit nicht ſagen wollen, 
daß dieß immer der Fall fey, und, wo eine Weide poraus⸗ 


fihtli als Feld einen höheren Ertrag liefern werde, da fey 


er keineswegs gegen eine Berwandlung derfelben, nur glaube 
er, daß den Gemeinden, fo viel.ald möglich, die freye Bes 


nugung ihres Vermögens gelaffen werben muͤſſe. Wenn 
‚aber. der Herr Regierungs⸗Commiſſaͤr glaube, daß ber Mas 
" jorität der Ortsbürger die Beftimmung nicht fberlaffen wer- 
den koͤnne, damit bie Vorfchläge zur Verbefferung nicht ‚jedes, 
mal durch Die gering Begüterten abgeftimmt würden, fo Laffe 


fi). wohl der Ausweg treffen, dag die Morgenzahl des‘ 
Grundbefißes der Abftimmenden entfcheide.. -— 

Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Es handele 
fi) hier von - Weiden deren Benugung den Einzelnen nicht 


wegen ihres Grundbefites, fondern vermöge des Ortsbuͤrger . 
rechts zuftehe, und ihm ſcheine daher bey diefen der Maß⸗ 
ſtab bes Grundbeflges nicht anwendbar, noch viel weniger 


aber der etwaige andere Maßſtab, nah der Zahl des 
gehalten werdenden Viehes, . weil diefer zu ſchwankend 
und täglichen Veränderungen unterworfen fey. Er glaube 
| 3”. 
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daher um fo mehr, daß ed bey bem vorliegenden Ge⸗ 
feßes » Entwurfe fein Bewenden behalten Tönne, da es 
auch nach diefem nur: eine Sache der Gemeinden bleibe, 
über die Borfchläge zu entfcheiden, da ferner deren Vorlage 
nur nad) vorgängiger Bernehmung der Sadfundigen gefches 
ben folle, und da man endlich gewiß annehmen Tonne, dag 
die Staats⸗Regierung nüht Ohne gehörige Prüfung derglei- 
chen Vorfchläge machen werde. Pa 
Des Heren Grafen zu. Stolbergs®ebern Erlaudt: 

Ihm ſcheine immer,. daß der Majorität die Entfcheidung 
. Aber einen fo wichtigen Gegenftand zuftehen muͤſſe. 

. ‚Des Herrn, Grafen zu Solms⸗Laubach Erlandit: Er 
zweifle durchaus nicht an den wohlwollenden Abfidyten und ber 
einfichtspollen Behandlung von Seiten. der StantesRegierung, 
allein dieſe müffe immer ſich auf die Berichte der Localbe 
- amten verfaffen. Die Localbeamten, bier die Kreisräthe, 
feyen aber. einzelne: Beamten: und von diefen werde demnach 
die ganze Sache abhängen, da die Regierung nur durch fie 
fehe, und, namentlich in entferuten Gegenden, bie ihr nit 


— hinlaͤuglich bekannt ſeyen, nur durch dieſelben ſeben koͤnne. 


Der Herr Geheinme Staatsrath Knapp: Die Anſicht 
Sr. Erlaucht des Herr Grafen zu Solms⸗Laubach ſcheine 
ihm. deßhald nicht richtig, weil ed in dem Geſetze ausbräds 
lich heiße, daß der Orts⸗ oder Wiefenvorfiand vernommen 
werdenfolle, und alfo jeden Falls Leute gehört würden, welche 
die Localität genau fennten, und die Sace- verftänden. 
Wenn diefe. auf Beränderung . anträgen, dann koͤnne man 
überzeugt fenn, daß diefelben von Nutzen wären, und wo 
diefe gegeneine Veränderung flimmten, da werde gewiß die 
Stantö-Regierung eine ſolche nicht ohne fehr erhebliche 
und einleuchtende Gründe in Antrag bringen. 

Des Heren Grafen zu Solms-⸗Laubach Erlaucht: 
Er wolle hier noch auf feine frühere Bemerkung zuruͤck kom⸗ 
‚men, daß der Orts⸗ und der Wiefenvorftand zu vernehmen 
feyen, und glaube, daß, wenn auch an manchen Orten feine 
Wiefenvorftände feyen, doch das Geſetz .fo gefaßt werben 
müffe, daß jeden. Falls der Drtsvorftand zu vernehmen fey, 
und daß nicht bloß der Wiefenvorftand ohne die Ortsbehoͤrde 

über földhe- Gegenftände mis Bericht gehört werde. = 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Man föune 
das Geſetz fo fallen, daß beyde copulativ gehört würden, 
was etwa durdy die Worte „nach vorgängiger Bernehmung 
des Ortsvorſtandes und wo Wiefenvorftände find, auch die⸗ 
ſes“ werde geſchehen können, gegen welche Redaction der 
Herr Regierungs-Commiflär wohl nichts einzuwenden haben 
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werde: Noch wolle er aber darauf aufmerkſam machen, daß 
mæehrere der verehrlicden Mitglieder der hohen Kammer von 
der Anficht ausgingen, als ob das vorgelegte Gefeg auch damiı _ 
noch beftiehen bleiben koͤnne, wenn Statt der 3, die einfache 
Majorität angenommen werde, während es, feiner Meinung 
nad, dann nothwendig felbft zufammen fallen mäffe, weil 
es fo allen Zweck verliere. ‘ Daß nämlich die Majerität eine 
Veränderung in der Benußung des Gemeinde⸗Vermoͤgens 
anordnen koͤnne, fen ſchon Grundſatz der jept beftehenden 
Geſetzgebung, und der vorliegende Gefeßes-Entwurf, auf 
die Dajorität abgeändert, werde dann nur noc in ber Form 
‚abweichen, weil er eine Majorität für den Vorfchlag präfus 
mire, wenn fich diefe nicht ausdruͤcklich bagegen erklärt habe. 
Des Herrn Grafen, zu Solms⸗aubach Erlaucht: 
Gerade hierin liege aber ein chäracterifiifcher Unterfchied yon 
der beftehenden Gefeggebung, wodurch Dod Das Gefeg auch in 
abgeänderter Form von nicht nnbedeutender Wirkung ſeyn 
werde, ee " ee 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Man dürfe 
nicht vermuthen, daß der Landmann indolent und nachlaͤſſig 
fey, und deßhalb eine Abſtimmung verfgume, und es wolle 
ihm wenigftens nicht. recht einfeuchten, bloß auf eine ſolche 


Bermutbung ein Geſetz zu baſiren, "Deflen ganzer Gewinn . . 


dann darin befteben werde, daß Die nicht Abflimmenden als 
zuftimmend betrachtet würden. en 1 

Der Herr Freyberr von Breidenflein: Der Erfolg 
werbe zeigen wie bedeutend diefer Gewinn ſey. Man wife 
weldyen geringen: Antheil die Gemeindemitglieder an den 
wichtigften Gegenftänden der Gemeindeverwaktung nähmen, 
daß ein großer Theil dexfelben fid) weder um Boranfchläge, 
Rechnungen noch um die Wahl der Gemeindevorftände Füms 
mere, und man. Eönne fidher rechnen, daß wenigftens 4 ber = 
Ortsbürger in dieſe Kategorie gehöre, welche alfo alle fills 
ſchweigend fuͤr ſolche Vorfchläge feyn würden, außer denen, 
welche durch wirkliche Verbinderungen von der Abftimmung 
abgehalten feyen. Hierin werde alfo immer ein bedeutender 
Unterfchied zu Gunften des Gefeßed-Entwurfs, vor der bes 
ſtehenden Gefesgebung liegen. * 
— Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Der in Frage 
ſtehende Geſetzes⸗Entwurf fey auf zwey Hauptgrundſaͤtze bas 
ſirt. Der erſte ſey der, daß die nicht Abſtimmenden, als in 
den Vorſchlag einſtimmend, angeſehen wuͤrden, und dieſem 
ſeyen die Mitglieder der hohen Kammer, nahmentlich der 
Herr Freyherr von Breidenſtein, nicht eutgegen. Der zweyte 
beſtehe darin, daß nur durch den erklaͤrten Willen von 3 


— 
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dia vorgelegter Eulturvorfchlag verworfen werben folle, und 
gegen diefen hätten fi) die Stimmen erhoben und verlangt, 
daß die einfache Majorität ſubſtituirt werden folle. Allein 
auch diefe Bellimmung fey nothwendig, denn mit ber Majo⸗ 
rität werde man nicht ausreichen, wie ſchon viele Beyfpiele 
erwiefen hätten, ba dann jeder, der nicht viel begütert fey, 
and. uur ein Stud Vieh, nur eine Ziege halte, gegen alle 
Veränderungen ſtimmen, und fo bewirken werde, daß bie 
Umlagen nicht verringert werden koͤnnten. 

Der vorliegende Geſetzes⸗Entwurf fey, wie fhon oben 

angeführt, bereits auf bem vorigen Landtage ale legter Ars 
titel des Wiefenculturgefeges in Antrag gebracht, damals 
yon der zweyten Kammer einflimmig angenommen, von ber 
erſten aber wiederholt abgelehnt worden, indeſſen fcheine ihm 
doch fhon aus der Annahme ber zweyten Kammer, welde 
ſich hauptfächlich beftrebe, die Nechte der Gemeinden aufs 
recht zu erhalten, bie Folgerung zu fließen, baß den Rech⸗ 
ten der Gemeinden dadurch nidt zu nahe getreten werde. 
Roc wolle er aber darauf anfmerfiam machen, daB dieß 
ein wiederholt vorgelegted Geſetz fey. 
- Das Präfivium ‚Schließe Hierauf die Disenffion, da ber 
in Frage ftehende Gegenftand ſchon hinlaͤnglich erfchäpft 
fey, beftimmt die Tagesordnung für bie naͤchſte Sitzung, und 
erklärt diefe für aufgehoben. - 


Zur Beglaubigung 
Emil Prinz von Heſſen. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 
von Arens. Herrmann Graf zu Stolberg. 


— — un ei 
— —— 





GSiebente Sitzuung 
Ä in dem Sigungsfaale der erfien Kammer der 
= ‘  Randftänpe. u ° 


Darmſtadt, am Tten Februar 1833. 


| Unter dem Borfige des erfien Präfidenten 
| u Hoheit. x 
2 


Anweſend: | 


Des Erbgroßberzogd von Heffen Hoheit, bed Herrn Fuͤrſten 
zu Solms⸗Lich Durchlaucht, ber Herren- Grafen zu 
AN ee en, zu Erbach⸗Fuͤrſtenau, zu Solmes 
sdelheim, zu Solms⸗Laubach und zu Stolberg-Gedern 
Erlaudhten, der Herr Kanzler Freyherr von Arens, des 
Herrn Fürften zu Wittgenjtein und Hohenſtein Durchlaucht, 
der Herr Staatsrath Freyherr von Sagern, ber Herr 
wirflihe Geheime  NRatd und Bundestags-Gefandte 
Freyberr von Gruben, der Herr Generallieutenant 


Brenher: von Fald und ded Herrn Grafen zu. Iſen⸗ 


urgsPhilippseich Erlaucht. 


I. Daß Protokoll ber vorigen Sigung wird verlefen 
und erhält die Genehmigung der Kammer, worauf: - 

II. das Praͤſidium berfelben eröffnet, baß, nach einem 
Erlafle bes Großherzoglichen Geheimen Staats⸗Miniſteriums 
des Herrn. Fürften Wolfgang. Eruft zu Sfenburg Durchs 
laucht, zu Folge eines von bemfelben eingelaufenen Schreis 
bend, durch ben dermalen eröffnet werdenden Churheſſiſchen 
Landtag fi) fortwährend ‚verhindert fähen, dem hiefigen 
Landtage bey zu wohnen, und deßhalb Ihren Herru Bru⸗ 


4 
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ben, des Prinzen Victor zu Sfenburg Durchlaucht, zum 


Eintritte in die erftie Kammer an Ihre Stelle bevollmaͤchtigt 


ätten. 
’ Das Praͤſidium fährt ſodann weiter fort: Des Herru 
Pringen Bictor zu Sfenburg Durchlaucht ſey bereitö Bier 
eingetroffen, and deſſen Zulafjung könne, feiner Anficht nach, 
keinem Anflande unterliegen, dba ein gültiger Verhinderung 
grund vorhanden ſey; denn es fcheine ihm, als ob man beh 
Abfaffung des Artikels 61 der Verfaſſungs⸗Urkunde, weldyer 
den Stanbesherrn dad Recht ber Bertretung einrdume, was 


. Ihnen in dem Iandftändifchen Edicte nicht zugeſtanden gewe⸗ 


fen, gerabe von der Nüdficht ausgegangen fey, daß man 
biefelben dadurdy in den Stand habe fegen wollen, ihr sms 
tereffe auf zwey:verfchiedenen Landtagen zugleih, auf dem 
einen in Perfon, auf dem andern burd Vertretung, wahr 
ge nehmen: In bem vorliegenden Falle ſey ber naͤchſte 
gnat, ber auch volljährig fey, bevollmaͤchtigt worden, des⸗ 

fen Eintritt alfo in diefer Hinfichf nicht beanftandet werden 
koͤnne; und es wolle hiermit die Discuffion über beffen Zus 
läffigkeit eröffnen, da der Kammer die depfallfige Entfcheis 
dung zuſtehe. . 

Es erfolgt hierüber feine Bemerkung, und bad Praͤſi⸗ 
bium ftellt daher fofort bie Frage: 

Hält die Kammer des Herrn Prinzen Victor zu Sfens 

burg Durchlaucht für berechtigt, feinen Herrn Bruber, 

bed Herrn Fuͤrſten Wolfgang Ernſt zu Sfenburg 

Durhlauht, für ‚die Dauer dieſes Landtags zw 

vertreten? ' 


‘welche einftimmig bejaht wird. 


Es erfcheint hierauf, nad geferebener Einladung, des 
Herrn Prinzen Victor zu Sfenburg Durchlaucht, welchem - 


‘das Präfidium eröffnet, daß er von der Kammer, für Die 


Dauer biefes Landtags, als deren Mitglied anerkannt wor; 
den fey, und daher nunmehr den, im Artikel 88 ber Vers 
—— vorgeſchriebenen Eid zu leiſten habe. Die⸗ 
fen Eid, welchen der erſte Secretaͤr, Herr Kanzler Frey⸗ 
herr von Arens, verlieft, ſchwoͤrt das nen eingetretene Mit⸗ 


- glied in die Hände Seiner Hoheit des erften Präfidenten, 


und nimmt darauf feinen Plag in ber Kammer ein. 
III. Das Praͤſidium legt fodann.ber Kammer bie nenen 


Eingaben vor. Sie beftehen in 9 Schreiben der zweyten 


mann, auf Abaͤn 


Kammer, welche betreffen: 


1) den nhitag bes Abgeordneten. Herrn E. €. Hoff: 
erung des Artikels 47 der Ber 
faffungss>Urfunde; - | 


vom 7. Februar 1832. a1 


7%) den Antrag des Abgeordneten Herrn €. €. Hoffmann, 
auf Abänderung des Artikels 60 der Berfaß 
ſungs⸗;Urkunde. — 

Die Kammer verweiſt dieſe beyden Eingaben an den 
zweyten Ausſchuß. 
I) den Antrag der Abgeordneten Herren Rauſch, Gold⸗ 
mann und E. E. Hoffmaun, wegen der in einem Theile 
der Brovinz Oberheffen beftebenden Abgabe 
des Herrnweintaufs a. 
: Diefe Eingabe wird mit 8 gegen T Stimmen an den 
erſten Ausſchuß verwieſen. 
v4) den Antrag des Abgeordneten-Herrn E. E. Hoff 
mann, auf Erlaſſung eines Geſetzes gegen das 
 Sollertiren und Hauſiren mit Lotterielooſen; 

: 5) den Antrag des Abgeordneten Herrn Goldmann, 
anf Erlaffung eines Geſetzes wegen Abldfung 
. der nicht fiscalifhen Grundgefäaälle. | 
Beyde Eingaben werben, bie erfte einflimmig, die ans 
dere mit 18 gegen 4 Stimmen, an den zweyten Ausfchuß 
zur Berichterftattung verwiefen. j | 

6) den "Antrag des Abgeordrieten Herrn Harby, wegen 
Anwendung des Geſetzes über die Aufhebung 
des Zunft » Diftrictöbannes in Beziehung 
auf den Berlauf frifhen Kleifhes un. f. w. in 
Ber Reſidenz Darmftadt. | j —— 

Die Kammer verweiſt dieſe Eingabe an den dritten 
Ausſchuß. | | 

.D den Antrag des Abgeordneten Herrn E. €. Hoff. 
mann , auf Abänderung des Artilels 11der Ver⸗ 


. ,‚ Taffungs-Urtunde; ; 


8) den Antrag des.Abgeordneten Herrn €. E. Hoff 
. mann, auf Abänderung bes Artikels Si der Ders 
faffungs-Urfunde; WR 

9) den Antrag der Abgeordneten Herren Sertell, 
E. €. - Hoffmann und‘ Wiener im’ Beziehung auf bie 

Stimmfäbigleit bey der Wahl der Bürgermei 
fier, Beygeordneten, Gemeindberäthbe und der 
Landſtaͤnde. 

Dieſe drey letzten Eingaben werden an den zweyten 
Ausſchuß verwieſen. — u 
IV. &8 wird hierauf Bericht erftattet, im Nahmen des 
dritten Ausſchuſſes, von des Herrn Färften zu Solms⸗Lich 
Durchlaucht, über den Antrag des Herrn Staatsraths Frey- 

5 von Gagern, auf möglide und nachdruͤckli⸗ 
e Berwendung der Staats⸗Regikrung, damit 


— 
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der 50. Artikel der SchIußacte des Wiener 
sn. in Erfüllung gebe.*) 
| as Präfidium vertagt die Discuffion hierüber auf die 
a. Sigung, und veranlaßt fobann, der Tagesordnung 
gem | 
V. bie Abftimmung über den, die Berbefferung 
der Eultur der zu gemeinen Viehweiden bes 
nugt werdenden Gemeindegüter betreffenden Ges 
‚feges-Entwurf, an weldher ded Herrn Prinzen Bictor zu 
Iſenburg Durchlaucht, als bey der Discufjion nicht gegen: 
wärtig, feinen Antbeil nimmt. . ! 
Es Legt zu diefem Ende der Kammer folgende Fra⸗ | 
gen vor: | rer. 2: | 
. »D Nimmt = Kammer den Gefehed Entwurf (im Ga 
zen) an 
23) Wünfcht die Kammer , daß in dem vierten Abfaße, 
anftatt der Worte: „osrgängiger Bernebmung 
des Orts⸗ oder ieſenvorſtandes“ ges 
ſetzt werde: „„vorgängiger Vernehmung des 
Driss und auch des Wieſenvorſtandes, dba 
woletzterer beſteht“? 
er ne Fragen werden mit 13 gegen eine Stimme 
bejapt. a er Ä 
:..3) Wuͤnſcht die Kammer, daß in dem legten Abfake, 
Statt: „nit wenigftiens 3 fämmtliber Ortes 
buͤrger“ gefeßt werde: „nicht die Mehrheit 
| fämmtliher Drtsbürger” ? Ä | 
Diefe Frage wird mit 8 gegen 6 Stimmen bejaht. 

f 4 Bil die Kammer die. Annahme des Geſetzes⸗Ent— 
wurfs von der Genehmigung des letzten Defideriumg 
abhängig machen? — 

Dieſe Frage wird von 7 Stimmen verneint, und 
von 7 Stimmen bejaht, und ift alfo, nach Artifel 93 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde, ald verneint zu betrachten. 
Das Praͤſidium beftimmt hierauf die Tagesordnung für 
die naͤchſte Sitzung, und erflärt diefe für aufgehoben. 


| Zur Beglanbigung: i 
EmilPrinz von Heffen. Karl Graf zu Solms; Rövelheint. 
Herrmann Graf zu Stolberg. | 


u. vv 
⸗ 


*) Siehe Bernie X. 
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Achte Sitzung 
in dem Sigungsfaae der erften Rammer der. : 
= Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 13ten Februar 1833. 
. | wm | 
i Unter dem Borfige des erſten Praͤſidenten 
— | ‚Hoheit. | 


Anwefend : | 


Ded Erbgroßherzogs und des Prinzen Georg von Heffen 
Hoheiten, des Herrn Prinzen zu Sfenburg und des 
Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durchlauchten, ber — 

‚ Grafen zu Yſenburg⸗Buͤdingen, zu Erbache⸗Fuͤrſtenau, 

zu Solms⸗Roͤdelheim, zu Solms⸗Laubach unde zu Stol⸗ 
berg⸗Gedern Erlanchten, der Herr. Freyherr von Brei⸗ 
denſtein, des Herrn Fuͤrſten zu Wittgenſtein und Ho⸗ 
henſtein Durchlaucht, der Herr Staatsrath Freyherr 
von Gagern, der Herr wirkliche Geheime Rath und 
Bundest — Freyherr von Gruben und des 
‚Herr Grafen von Iſenburg⸗Philippseich Erlaucht. 





- 


Nach gefchehener Borlefung und Genehmigung des Pro» 
tokolls der vorigen Gigung, fo wie eines, ſich auf die Mits 
theilung von Beſchluͤſſen der vorigen Sigung begiehenden 
Communicatd an die zweyte Kammer, legt‘ . 
‚ I das Prafivium der Kammer bie neuen Eingaben vor. 
Sie beftehen : ie 
—,.D in zwey Schreiben der zweyten Kammer, welde 
betreffen : F 


‘ 
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-a) das Geſuch des pragmatifirten Cantons— 
GonfcriptionssKanzliften Friedrich Eros 
nenberg dabier, um Berwendung wegen 
feiner Biederanftellung; 

b) den Antrag der Abgeordneten Herren €. E. Hoffmann 
und Wiener wegen Erlaffung einer Gefinde: 
ordnung. 0. 

Die erfte diefer Eingaben wirb von der Kammer an 
den dritten, die zweyte dagegen an den zweyten Ausſchuß 
zur Berichtserftattung verwiefen. 

.2) in einem, von dem Dr. ber Philoſophie Wilhelm 
Braubadh zu Gieffen der Kammer überfendeten Eremplar 
feiner Schrift: „Das Recht, der Zeit und die Pflicht des 
Staats in Bezug auf die wichtigfie Reform in der innern 
Organifation der Schulen.” | 

Die Kammer befchließt, auf den Antrag des Präfis 
diums, die Ueberreichung diefer Schrift dankend in dem 
—— anzuerkennen und ſie in ihre Bibliothek nieder 
zu legen. no J 

II. Es wird hierauf Bericht erftattet, im Nahmen des 
erften Ausfchuffes, von ded Herrn Grafen zu Solms⸗Lau⸗ 
bach Erlaucht Aber ben Antrag der Abgeordneten. Herren 
Rauſch, Goldmann und ©. E. Hoffmann wegen der im 
einem Theile der Provinz Oberbeffen beſtehen⸗ 
den Abgabe. des Herrnweinfaufs*). 

»Das Praͤſtdium vertagt die Diecuffion hierüber auf die 
naͤchſte Sitzung, und eröffnet fofort: 

UI die Discuffion über den Antrag des Herrn Frey⸗ 
herrn vor Gagern „auf mögfihe und nachdruͤckli—⸗ 
he Berwendung der Staats⸗,Regierung, damit 
‚ der 50. Artikel der Wiener Congreßacte in Er—⸗ 
füllung gebe’ nachdem es denfelben, fo wie ben in dem 
Darüber erftatteten ‚Ausfchußberichte enthaltenen Antrag, 
nochmals verlefen bat. Br 

Es bemerkt hierauf 

der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Zuerft 
wolle er den Vorwurf ablehnen, ald ob er dem Dafeyn dies 
fer kleinen Züritenthümer einen zu flarfen oder faſt aus⸗ 
ſchließlichen Einfluß auf die Unruhen jenfeits des Rheins 
beygemefien babe. Er habe fie nur zu den mitwirfenden 
Urfachen gezählt, und: zwar als eine ſolche, welche menſch⸗ 
liche Klugheit und Wille noch erreichen Einne. 


”) Siehe Beylage X. 


x 


vom 18. Februar 1833. 46 


Alsdann habe ber "Yurihlaugptigfte ve Referent mit 


Urbanität feiner ſchriftſtelleriſchen Liebhaberey Erwähnung 


gefhan. Diefe fey allerdings: hier von gar keiner Beben 
tung , und- er wiffe ed mur allzuwohl, daß man ein ſolches 


Talent, wenn man e8 babe, eben fo wohl zum Guten ald 


zum Böfen anwenden koͤnne. Da aber einmal feiner Perſoͤn⸗ 
lichfeit gedacht worden fey, fo wolle er zwey andere Verhaͤlt⸗ 
niffe anführen, die allerbings bier weſentlich ſeyen. Er habe 
naͤhmlich bey dem Gongreffe zu Wien fehr nachbrüdlich zur 
Begründung des dentſchen Wehrſyſtems ‚und des deutſchen 
Staatsrechts mitgewirkt‘, und möge alſo weder eins von 
beyden gefährdet fehen, noch werde man thn: fo leicht beleh⸗ 
ren wollen, was der eigentlihe Geift und "Inhalt diefer 


= Kongreß und Bunded,Acte fey. - 


Hernach fehe er aus den beyben anderen Landestheilen 
zahlreiche Fuͤrſten, Graſen und Herren hier verſammelt. In 
dem großen Drittheile aber, das man Rheinheſſen nenne, 


ſey feine Familie bie jetzt die einzige, welche aus dem 14. Artis 


kel der Bundesacte einen ſtaatsrechtlichen Anſpruch auf An⸗ 
theil an der Landſtandſchaft habe, und es ruhe alſo die 
Ehre, die Buͤrde, die Pflicht, das Recht der Ariſtokratie 
allein auf ihm. Er bekenne ſich zu dieſer ſo befeindeten 
Ariſtokratie, er werde ſie muthig gegen die Demagogen ver⸗ 
theidigen, and dieſen fagen, daß fie die Bundesacte, unſere 
Verfaſſungs⸗Urkunde, folglich ihren Eid verlegten, wenn ſie 
die ‚Ariftofratie Direct anfeindeten. Zu ihrer Gemaͤchlichkeit 
uͤberſetzter diefelben -Ariftofratie in Camarilla, in Hochmuth, 
und in Nehmen, fo viel man kaun; er aber überfege fie in 
Nicht-Samarila., in freundliches Entgegeufommen und in 
Geben, fo viel man Fann, er fage noch einmal nachdruͤcklich, 
jo viel man als Hausvater und Staatsmann vernünftig 
geben kaun. Darum fage er bier, ‚und weil er bie 
- Reciporcität "verlange, wie er ſchon um Bundestage ges 


-fagt babe: Auch ich bin Demoirat , fo weit es naͤhmlich bil⸗ 


lig, flaatsrechtlicy und nothwendig if: Das heftige Anein- 


anderfiogen der Monardie und Demofratie in Deutſch⸗ 


Iand meſſe er der Unwirkſamkeit der Ariftofratie bey. Sn 
folder Beziehung höre er viel von.einem Principe, dem 


monarchiſchen Principe, ed Teyen.ihrer. aber offenfundig und 


weltpiftorifch drey, die fich verftändigen follten.- 
Es ſey keineswegs an dem, daß die Bundesacte fid) 


fo ausfchlieglidh mit dem wonarchiſchen Principe -befafle ;- 


‚Ne babe es. vielmehr ganz einfach als wohlbegrändet , heils 
ſam, natuͤrlich und ungeſtoͤrtem Beſitze fo angenoyrmen, 
und beſchaͤftige ſich Weit mehr mit den ariſtokratiſchen uud 


. 


x 
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bemofratifchen Berechtigungen, mit dem 18. und 14. Ars 
titel. Die damaligen weitläufigen Berhandlungen und ber 
Geiſt, die Berfaflungen jener Zeit, lieferten den ſicherſten, 
den -unträglichften Commentar. Unter den — 
der Schlußacte habe ihm immer der, der ſchwaͤchſte und 
unpractifchite gefchienen, der die Landftände auf beftimmte 
Gegenſtaͤnde einſchruͤnken wolle. Als WBarnungstafel möge 

ed immer: fo gelten, aber fein Berftand deute ihm feinen 
erhebtichen denkbaren Gegenftand an, ber nicht entweder an 
die Gefeggebung, oder an den Koſtenpunkt, oder at das 
Recht der Bitte, oder die Materie und das Geſetz der 
Verantwortlichkeit auftreife. 

Er habe nie die Frage von Preuſſiſchen Reichsſtaͤnden 
trörtern wollen , nie gründlich fragen, in wie fern der Ar⸗ 
titel 13 der Bundesacte fammt und fonders gefaßt und ges 
meint fey, denn er wifle ed nur allzumohl, daß ein Preuſſi⸗ 


ſches Parlament eine Lebensfrage für Preuffen, für Deutſch⸗ 


land, ja für Europa fey. Kaͤme e8 aber je dazu, fo würde 
: A dieſem eine folche Befchränfung Feine 3 Tage dauern 
fonnen. * 

Es dominire bierbey nur ein vernünftiger Grundfag den er 
als Fundamental-Marime fo oft im englifchen Parlamente babe 
wiederholen hören: „novis injuriis nova quaerere remedja“ — 
die Berpflidhtung die Liebel der Zeit zu heilen. Diefe fey 
ſelbſt beftändig Menerer, und bringe ben Katholifen bald den 
Martin Luther, bald uns die Revolutionen, die Cholera, 
Hambach, die St. Simonitten, und wo er ein liebel wahrs- 
nehme, habe er die landſtaͤndiſche Pflicht, es zu befämpfen. 

Die Durchlauchtigen und Erlauchten Herren, die er bier 
vereint febe, hätten vor: ganz wenigen Jahren die Brands 
facfel in. Oberheſſen ganz in ihrer Nähe gefehen. Man babe 
wit Recht bie a dieſes fonft fo treuen Bolfes frem⸗ 
dem Einfluffe, fremden Ereigniffen zugeſchrieben. Wenn fie 
nun irgend einen folchen nachtheiligen Zuftand in ihrer Naͤhe 
‚gefunden hätten, würden fie gewiß feine Scene getragen 
haben, ihn der Regierung oder hier zu denuncliren und um | 
deſſen Bag Kran zu follicitiren. 

Der. — Referent‘ habe ſich bey ber Betrach⸗ 
tung diefer einen Staaten auf das gefährliche Feld der 
Bergleihhungen begeben, wohin er ihm nicht folgen wolle, 
aber vollfommen ‚wolle er die Wahrheit deffen anerkennen, . 
was er zum Lobe des einen umd bed andern füge. — 

Uebrigend fey es notoriſch, daß, wenn das Völkerrecht 
gewiſſe Gegenftände in jo eh und uͤberdachte Voͤl⸗ 
kervertraͤge, wie die Wiener Congreßacte, aufnehme, dieß 
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niche’bfoße Vorhaben , fondern Verheißungen und Etipur 
fationen feyen. Sich felbft babe man doch nicht verhei⸗ 
Sen können, wohl aber benen, die es fruͤh oder ſpat betreffe. 
“ Er habe feinedwegs gefagt, daß man die Mediatifirung 
babe beftehen laffen,, weit man der Adminiftration Feiner 
Länder Vorwuͤrfe gemacht babe, man babe vielmehr nur 


Deutſchlands Stärfe und Kräftigung vor Augen gehabt, und 


es ſeyen im Gegentheile oft: die befferen Muſter in folchen 
fleineren Staaten unferer Zeit, wie in Baden und Anbalt 
gewefen, und er zweifle wicht, daß auch Das hohe Solmfifche 
Haus deren aufweifen fönne. nz 


Bon einer Berbindlichfeit . des Bundes hade er nicht | 


gefprochen, und auf die Frage, welche Folge man bier dem 
Antrage geben koͤnne? muͤſſe er antworten:' die Bitte wies 
derholen, wenn die nachtheiligen- Verhäftniffe beſtehen blie⸗ 
- ben. Daß der fragliche Zuftand ſchon 17 Sabre beftebe, 
begründe zwar wohl eine Schwierigkeit der Aendernng, ſey 


aber noch feine Rechtfertigung beffelben und fein Anlaß von 


deſſen Aenderung abzuftehen, denn wohin würde Diefe Doc» 
trin fonft bey den Fragen des Handeld, der Zölfe, der 
Preſſe, ja des 13. Artikels felbft führen? Daher ermahne 
er nochmals, den Gegenftand nicht fallen zu laffen, fondern 
ihn ganz einfad) dem Ermeſſen der Staatsregierung anheim 
zu geben, wenn man das Uebel im Ganzen anerfenne. Es 
komme in Deutfchland nicht auf die augenblickliche Ruhe oder 
phyſiſche Beruhigung an, welde bie Bajonette erzielen 
. Eönnten, fondern vielmehr auf die Beruhigung der Gemuͤther. 

Des Herrn Fürfen zu Solms⸗Lich Durchlaucht: 
Wenn in dem Ausſchußberichte gefagt werde, daß Das ger 
genwärtige Verbältniß der in Frage flehenden Laͤnderpaͤr⸗ 


zellen bereits. feit 17 Jahren in's Leben getreten ſey; fo 


‚babe dieß feineswegs den Sinn, baß in diefer ITjährigen 

Dauer eine nicht zu hebende Schwierigkeit einer Verändes 

rung zu erkennen fey, fondern «8 fey damit nur das gefagt 

‚ worden, daß nady dem Verlaufe einer fo Iangen’Zw 

‚geit, wohl weniger eine Nothwendigkeit der Aenderung vor 
‚banden ey. SR: — 


Der Herr Staatsrath Freyberr von Gagern: Eine 


Nothwendigkeit der Nenderung fey zu feiner Zeit vorhanden 
gewefen, und babe ſelbſt vor 17 Sabren nicht vorgelegen. 
Pur die Klugheit rathe, dag man hier einen’ Austanfch zu 


bewirfen fuche, und von biefer Klugheit erwarte er, daß 


eine beßfallfige Verwendung, aber fein Zwang Statt finde, 
und. daß- einer ſolchen von Seiten der betheiligten Staaten 
gerne Gehör gegönnt werde. 


ifchens ' 
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. Des Herrn Fürften zu Sol msſ⸗Lich Durchlaucht: Der 
Ausfchußbericht "habe nirgends dem Herrn Antragiteller Die 
Anficht unterlegt, daß er von einem Zwange, von wel, 
chem ja gar keine Rede ſeyn koͤnne, babe fprechen wollen. 
Er muͤſſe aber nochmals darauf zuruͤck kommen, worauf in 

dem AYusfchußberichte ein hauptſaͤchliches Gewicht gelegt 
"worden fey, daß in jener Bereinzelung wohl eine Moͤglich— 
Peit, nicht aber die Nothwendigkeit der unzufriedenen Stim⸗ 
mung in den fraglichen Parzellen liege. Er habe in dem Bes 
richte zugegeben, daß in den drey Beinen Landestheilen Unzus 
friedenheit möglich fep, fey aber Feineswege überzeugt, daß 
diefelbe nothwendig aus ber Zerfplitterung des früher zus 
fammen gehörigen Landes folgen muͤſſe, und fo lange 
man ihm diefe Nothwendigkeit nicht nachweife, könne er 
feinen Grund finden, die Theilung als eine wirflid vor 
baudene Urfache des Unmuths aufzuzählen. 

Eine Möglichkeit der. Unzufriedenheit liege zwar allers 
dings vor, er babe aber ſchon in dem Berichte darauf bins 
. gedeutet, daß dieſe auf feinen anderen, als folchen Gründen 
‚berube, welche in jeden Staate Unzufriedenheit hervor brin⸗ 
gen koͤnnten. | 

Der Herr Staatsratb Freyherr von Gagern: Die 
mehrerwaͤhnte Theilung babe nicht nur in. ben drey Fleinen 
Staaten Unzufriedenheit ‚seregt, fondern diefe babe ſich auch 
durch Contagioy in andere Länder verbreitet. Es werde 
dabey immer Einer durch den Andern aufgereigt, und die 
in Frage fiehende Zerfplitterung werde, wie er zu bemerken 


Gelegenheit gehabt habe, im frechen Flugſchriften benüßt, . 


um durch Berdrehung berfelben, Unmuth und Unruhe unter 

das Volk auszuftreuen. — 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Wenn er ſich demnächft bey der Abftimmung gegen ben ges 

ftellten Antrag ausſprechen werde, fo finde er fih aufgefors 


dert, feine Gründe hierzu jegt bey der Discuffion anzugeben. 


Er fey weit davon entfernt, den Abfichten des Herrn Ans 
tragftellerd nicht wolle Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, 
und er fpreche fich beſtimmt dahin aus, daß er jene Zers 
ſplitterung als ein fehr beklagenswerthes Ereigniß anfehe, 
durch welche in einem, eben wieder von Frankreich erober⸗ 
ten Landestheile ein Keim zur Unzufriedenheit gelegt worden 


ſey, der nur zu leicht auf die angrenzenden Laͤnder uͤber⸗ 


gehen koͤnne. Auch halte er ed wohl für denkbar, daß bie 
Bewohner jener Parzellen unzufrieden feyen, da biefelben 
früher einen integrirenden Beſtandtheil eines großen Neidyes 

gebildet hätten, jegt aber mit entfernten Beinen Fuͤrſten⸗ 


z 
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thämern vereinigt ſeyen, denen fie durch ihre Lage immer 
entfrembet bleiben müßten. _ 

Nur deßhalb werde er fi) alfo gegen den Antrag auds 
ſprechen, weil er von bdemfelben Feine Folge, Teine Wir 
fung oder vielmehr hoͤchſtens die davon erwarten koͤnne, 
daß die Regierung des Großherzogthums dadurch in Vers 


Iegenheit gefeßt werbe, die, wie er glaube, nicht in der 


Lage fey, wirffame Schritte zur Abhuͤlfe des beſtehenden 
Zuftandes zu tun. ‘ , * = 

Der Herr Staaterath Freyherr von Gagern: Er 
habe eine höhere Meinung von dem Gouvernement und 
glaube, daß ed allerdings zur Abhülfe der beſtehenden Maͤn⸗ 
gel mitwirken könnte, weßhalb er fich auch berufen gefühlt 
babe, darauf anzutragen, daß baffelbe ſich an ber Quelle 
wegen deren Nemebur verwende und bazu, wäre ed aud) 


durch fortgefegte Bemühungen, beptrage. Es gelte hier | 
ine 


nur eine Anfrage bey befreundeten Gabinetten, und man 
wiffe, wie häufig e& in biefen nur einer Anregung von 
Außen bedürfe.: Einige ber im Art. 49 ber Wiener Con⸗ 


greßacte gebildeten Laͤndchen ſeyen ſchon früher dur Preus 


Ben ausdgetaufcht worden, und er vermuthe, daß auch wegen 
. ber übrigen Tractate beftanden hätten, und daß jebt viel 
leicht die Herren ber Parzellen fehr gerne ihre Hand zum 
Austaufche bieten würden. Er mwiederhole aber, daß wenn 
Auch der Erfolg nicht alfobald erwartet werde; dieß immer 


noch feinen Grund geben koͤnne, ben Antrag felbft fallen 


. 


zu laffen. | en ds 
Des Herrn Grafen zu Erbach⸗Fuͤrſtenau Erlaudt: 
Er müffe fih, in Uebereinſtimmung mit früher geäußerten 
Anfichten, gegen den geftellten Antrag erklären. 


,.„ Der Herr Freyherr von Breidenflein: Nur wenig 
‚informirt, befchränke er fi) auf einige Bemerkungen. Im 
Allgemeinen koͤnne man wohl vorausfegen, daß jene Pars 
zellen des linken Rheinufers, getrennt vom Mutterlande, 
fih in einer ungünftigen Rage befänden, deßgleichen, daß 
ſolche Feine Zerftücdelungen, befonderd in jenem Landes» 
theile, der erwänfchlichen Stärke Deutſchlands nicht förders 
lich ſeyen. Der Antrag erfcheine in feiner Tendenz mild 

und wohlmeinend, er fey dem deutfchen Sntereffe, und das 
der mittelbar auch dem ded Großherzogthums nicht fremd, 
und wenn daher bie hohe Kammer ſich für benfsiben ent 
ſcheiden jollte, fo lege fie dadurch nur eine Theilnahme an 
den Tag, die ihrer Stellung entfpredhe, und der Staats 
Regierung, keineswegs eine Berlegenheit bereite, da es ja 

Protokolle 3. d. Verh. d. 1. Kam. - 4 


® 


50 Protokoll VIH. 


; von deren Erwägung abhänge, ob und melden Er, 
—* eine dergleichen Adreſſe zunaͤchſt haben ſolle, 

Des Herrn Grafen zu Stolberg⸗Gedern Er- 
laucht: Er müffe ſich gegen den geftellten Antrag erklären, 
und zwar aus dem Grunde, weil in dem Artilel 50 der 
Schlußacte ded Wiener Congreffes nicht gefagt fey, daß 
die großen Mädte ihre Bemühungen zum Austauſche der 
. befragten Länder, im Sutereffe von deren Bewohnern, ans 
wenden wollten, fondern nur deßhalb, um den Fürften, 
weichen diefe hingewieſen worden, die Bortheile zu vers 
fhaffen, welche denfelben damit zugedacht gewejen feyen. 
Es ſey daher der fraglidhe Austaufch Feineswegs eine Gas 
he, welche von ven Völkern verlangt werden Eönne, fons 
dern eine folche, welche nur von den Anfichten der Landes 
herren abhänge, und wenn diefe es ihrem Vortheile auge 
mefjen erachteten, fo würden fie die erften feyn, die es in 
Antrag brachten, und Preußen werde gewiß feinen Anftand 
nehmen zuzugreifen, und darauf einzugeben. 

In dem Augsfchußberichte fey der Sag erwähnt wor⸗ 
ben, daß die Stände ſich nur mit beftimmten Gegenftänden . 
zu befchäftigen bätten, der Herr Antragiteller babe aber 
dagegen. behauptet, dag alle nur denkbare Gegenftände zum 

Geſchaͤftskreiſe der Stände gehörten, und daß dieſen die 
Verpflichtung aufliege, alle eutftebenden Uebel zu befämpfen. 
Ihm Scheine indeffen aus einer hiftorifchen Entwidelung des 
altdeutfchen VerfaffungssNechtes hervor zu geben, daß den 
Ständen früher bloß dad Recht der Steuers Bewilligung 
und ein auf die Sachen des Landes befchränftes Petitions⸗ 
recht zugeftanden babe... Diefe alte Berfaffung bilde immer 
eine- Art von Baſis der neueren, und man könne wenigs 
ftend in allen .deutfchen Ländern, welchen die regierenden 
Herren, in Folge des Art. 13 der Bundesacte, eine Ver⸗ 
faffung und landftändifche Einrichtung gegeben hätten, nicht 
präfumiren, daß den Ständen, wo ed nicht ausdrädlich ges 
fheben fen, mehr Rechte gegeben worden feyen, als fie 
früher gehabt hätten. Es. habe hier doch vom Willen der 
Landesherren abgehangen, wie viel Rechte fie benfelben ge- 
geben hätten, und man koͤune ihnen daber nicht außer den 
gegebenen noch andere Rechte einräumen, 

Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Allen, 
die fich mit biefer Frage ernftlich befhäftigen wollten, müffe 
er rathen, die Gefchichte der alten Stände gründlih und 
son deren Urfprung an zu flubiren. Es gebe feinen Ges 
genftand, bey welchem nicht die alten deutfchen Stände 
bort jo, dort anberd, und wieder verſchieden, in verfchies 
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denen Zeiten mitgewirkt hätten, nahmentlich fey oft Die An⸗ 
ordnung von Regentfchaften, fogar die Wahl der Fürften, 
von ihnen ausgegangen. ‘Er fprecye übrigens yur von den 
alten Ständen, nicht von den im Laufe der Zeiten aus⸗ 
gearteten, denen nach und nach ihre Gerechtfamen entzogen 
worben feyen. Ja die Entfcheidung über Krieg und Frieden 
babe dieſen zugeftanden, was feinen Grund wohl darin 
habe, daß in ganz alten: Zeiten die Landftände in allen 
ftreitbaren Männern beftanden hätten, ohne beren Mitwir, 
fung der Regent nichts habe unternehmen können, . Und fo 
fomme es, daß es nicht eine Frage gebe, welche nicht bey 


- jenen alten Tandftänden in Bayern, Braunſchweig oder 
Heſen zur Sprache gekommen ſey. 


as das Andere betreffe, ſo ſtocke ſein Verſtand, wenn 


er denke, daß die Landſtaͤnde bloß beſtimmte Gegenſtaͤnde 


zu erwaͤhnen berechtigt ſeyn ſollten. Es ſey gar nicht an⸗ 
wendbar bey neuen Uebeln, welche Heſſen bedrohten, wie 


zum Beyſpiele bey der Cholera, dem Simonismus, welche 


doch bis hierher dringen koͤnnten, und wo dann keine Kam⸗ 
mer Bedenken tragen wuͤrde, die zu deren Abwendung dien⸗ 
lichen Mittel in Erwägung zu ziehen, wie er denn übers 
baupt die Weberzeugung babe, daß die hiefige Kammer 
überall, wo es ſich um ein Heffifches Uebel handele, com 
petent fey. 

Des Herren Fürften zu: Solms⸗Lich Durchlaucht: 
Er wolle no die Bemerkung machen, ‚daß ‚er fih bier 


‚nicht berufen fühle, darüber zu. urtheilen, ob die zu Wien 


gepflogenen Unterhandlungen die. Abfidht gehabt hätten, den 
ftändifchen Befugniffen die eine oder die andere ber bier 


zur Sprache gebrachten Auslegungen zu geben. Nur darauf 


wolle er aufmerffam machen, daß der Art. 66 der. Berfass 
ſungs⸗Urkunde, fo lange er nicht-auf verfaffungsmäßigem 
Wege abgeändert fey, einen Beftandtheil der Berfaffung 
ausmache, und daß nach bdiefem die Stände nur. befugt 
feyen, ſich mit denjenigen Gegenftänden zu befchäftigen, 
weldye die nachfolgenden Artikel zu ihrem Wirkungsfreife 
verwiefen. Es koͤnne alfo nur davon die Rede feyn, ob 
in einem der nachfolgenden Artifel etwas enthalten wäre, 
unter welches ſich der vprliegende Fall fubfumiren Kaffe - 
Er babe feinen fulchen Artikel finden koͤnnen; es fey 
aber möglich, daß er nur oberflächlich gelefen babe. Ges 
länge ed dem Herrn Antragfteller, ihm einen Artikel nach⸗ 
zumeifen, welcher ausfage, daß Verhandlungen ‘über Grenz« 
befiimmungen anderer Staaten zum Wirfungsfreife der 


: Stände des Großherzogthums gehörten, fo fey es feine 
| ar 
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daß dieſer Recht und er Unrecht habe. Wo nicht, 
o koͤnne er ſich nicht davon überzeugen, daß der Ausſchuß⸗ 
bericht' von falfchen Grundfägen ausgegangen fey. 

Ä Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Er 
habe vorhin erft das allgemeine Verfaſſungs- und Voͤlker⸗ 
recht als Bafis der hiefigen Berfafjung angeführt, und nad) 
biefem gehöre fein Antrag zur Competenz der Stände. 
Diefer befchäftige fih ja nicht mit einem phantaftifchen 
Wohlftande, fondern dem wirflihen allgemeinen Wohle, mit 
der Wegräumung von Uebeln, wozu die Stände nicht allein 
mitzuwirken befugt, fondern nad dem von ihnen geleifteten 
Eide fogar verpflichtet feyen. 

Des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durdlaudt: 
Sein Eid, defien er fehr wohl eingedenf fey, verpflichte 
ihn, nur für das allgemeine Wobl ded Großherzog: 
tbums mit zu wirken. Um ihn alfo zu überzeugen, daß 
die Stände, in Beziehung anf den fraglichen Antrag, coms 
petent ſeyen, fey erſt noch der Beweis erforberlich, daß 
derjelbe das allgemeine Wohl von Hejfen betreffe, daß 
bier ein wirklich Heſſiſches Uebel vorliege, und dieſer 
- Beweis fey, nad feiner Anſicht, von dem Herrn Antrag» 
fteller nirgeuds geliefert worben. 

Des erftien Präfidenten Hoheit: Niemand in biefer 
Kammer Eönne aufrichtiger al8 er, der intereffanten und 
fharffinnigen Entwidelung der Motive -huldigen, welche 
zur Begründung des Antrags -vorgebracht worden feyen, 
vorzüglich erkenne, er, wie viel Wahres in Anführung der 
Urfaden liege, welche in einem-Nachbarlande des Groß 
berzogthums die allgemeine Aufregung bervor gerufen häts 
ten. Dennod müffe er fi) der Anficht des Ausſchuſſes ans 
fhließen, daß ‚der Gegenftand des Antrags fi nicht zur 
Annahme eigne. Die Gründe, welche ihn hierzu veranlaß- 
ten, finde er in demjenigen, was im Ausfchußberichte über 
- bie Nichtcompetenz der Stände und über den geringen Ers 
folg gefagt fey, der von ber angefonnenen Verwendung 
zu erwarten Siehe. Zur Begründung der Gompetenz babe 
ber Herr Antragfteller vorhin geäußert, daß fi) jeder Ge⸗ 
genftand zur Discuffion der Heffifhen Stände, und zu einer 

erwendung berjelben bey der Staatsregierung eigne, wo 
es fi von einem Heſſiſchen Hebel handele. Niemand werde 
hiermit mehr, wie er, einverftanden feyn, und feine Stimme 
werde fid) lauter, wie bie feinige, zur Empfehlung Des 
Gegenſtandes an die Staate-Regierung erheben, wenn wirk⸗ 
lich ein Heſſiſches Uebel vorhanden wäre, aber gerade dieſes 
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läugne er, und muͤſſe ſich erlauben, dieſen Punkt etwas 


weiter auszufuͤhren, da er ihn nicht für irrelevant halte. 
Der Herr Antragfteller babe nähmlich, zur Begründung 
feines Antrags, an deffen Ende gefagt, daß die Nichterfüls 
lung des 49. und 50. Artikels der Wiener Congreßacte viel 
zur Aufregung und Mißſtimmung in den ehemaligen vier 
Departements, mit Ausnahme der jest Preußiſchen Laudes⸗ 


theile, beygetragen babe. Er ‚glaube aber, daß die Rheins 


provinz bed Großberzogthums mit vollem Rechte eine gleiche 


Ausnahme, eine gleiche Anerkenntniß bes fie belebenden 


guten ruhigen Geiftes in Anſpruch nchmen dürfe. Ihm 
wenigftend ſey nichts von. einer dort beftehenden Aufregung 
oder Mipftimmung befannt, und am wenigften möchte eine 


‚etwaige Aufregung der Nichterfüllung der Artifel 49 unb 


50 .der Wiener. Congreßacte zuzuſchreiben ſeyn, von deren 
Sriftenz er Fühn behaupte, dab „u der Bevölkerung gar 
nit einmal Kenntniß babe. In einer aufgeregten zeit, 
wie die gegenwärtige, wo .fo Viele fich berufen glaubten, 
ihre einfeitigen, thörichten oder unreifen Anfichten, wenn 
auch folhe noch fo ſehr dem Beflande der Dinge wis 
berftrebterr, auf alle und jede Weife zu verwirklichen — in 
einer Zeit, wo es das deutliche Beſtreben einer fremden 
Propaganda ſey, fid) mit der Hefg der deutichen Demagogie 
zum Umfturze der Pegierungen zu verbinden — in einer 
fofchen Zeit fey es nicht zu verwundern, wenn einzelne 
Anklänge diefer aufgeregten Stimmung ſich in einem Lande 
vernehmen ließen, was fo lange gerade mit dem Reiche 
vereint gewefen, das nun feit mehr ald 40 Sahren, mit 
weniger Unterbrechung, der ſtete Heerd aller Bewegung und 


Unruhe fey. Und dennoch wären es nur leife Anflänge 


gewefen, die wohl einige Gleichgeſtimmte zur Wallfahrt nach 
Hambach oder zu einem Beytritte zu ftrafwürdigen Vereinen 
hätten aufrufen können, aber nicht vermogt hätten, das 
Volk auch. nur auf Augenblide aud.der Bahn der Ruhe und 
der Gefeglichkeit abzuleiten. Dieſes Ergebniß, gleich ebrens 


provinz, habe er um fo mehr geglaubt, hervor heben zu muͤs⸗ 
jen, ald, nad) feiner Anfiht, gerade hierdurch der Haupts 
grund wegfalle, welcher die hohe Kammer hätte befiimmen 
fönnen, dem in Discuffion ftehenden Antrage bey zu treten, 
näbmlich der, das ‘Uebel, die Aufregung und bie 


Mißſtimming zu beſeitigen; er glaube aber ausgeführt zu | 
baben, daß diefed Uebel Fein Heffifches Uebel fey, indem 


es wirklich in Heffen nie beftanden habe. 
‚Der Hert Staatsrath Freyherr von Gagern: Die 


vol für die Regierung, wie für die Bewohner der Rheins 


N 
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Antwort auf das, was bes erſten Praͤſidenten Hoheit fo 
eben gefagt habe, werde fchon in feinen früheren Aeuße⸗ 
rungen liegen, und er koͤnne daher bier darüber hinaus ge⸗ 
ben. Er freue fi übrigens, daß Rheinheffen eben ein fo 
fhönes Zeugniß gegeben worden ſey, und er zweifle nicht, 
daß daffelbe, von einem fo hoben Munde ausgeſprochen, 


- "von guten Folgen”feyn werde. , 
- Einen Punft glaube.er aber noch erwähnen zu muͤſſen, | 


nähmlich den, daß auch in Nheinbayern die Aufregung nicht 
ganz verbreitet gewefen, und daß die Bauern dort eben fo 
gut gefinnt feyen, als in Rheinheſſen. Nichts defto weniger 
babe dort eine große Mißſtimmung geherrfht, und Diefe 
hätten auch viele Leute in Mbeinbeffen gezeigt. Den Bes 
weis liefere das, daß eine fo große Anzahl von Bewoh⸗ 
nern biefer Provinz, ja felbft aus den höheren Claffen, 


nach Amerifa auswandern wolle. Deßhalb babe er auch 
am Schluffe der Entwidelung feined Antrags biefe aufges 


fordert, hierin nicht unüberlegt zu handeln, und fie zur Zus 
friedenheit mit ihrem jebigen Zuftande ermahnt. Er 

Der Herr wirkliche Geheime Rath und Bundestags:Ges - 
fandte Freyherr von Gruben: Auch er müffe ſich gegen den 
Antrag erffären, und zwar aus dem, von ded Herrn Grafen 
zu Stolberg Erlaucht angeführten Grunde, weil die großen 
Mächte fi) zur Anmendung ihrer Bermittelung nicht im 
Ssntereffe des Bundes, fondern nur in dem der Fürften, 
denen iene Landestheile zugebacht gemwefen, "verpflichtet hät 
ten. In diefen Stipulationen hätten die Großmädhte die 


Anwendung ihrer bons offices verfprocdhen, und ferner be: 


flimmt, daß bis zu -jenem Zeitpunfte bin die Landestheile 


unter preußifcher Adminiftration bleiben follten. Hinſichtlich 


zweyer jener Parzellen feyen fülche Arrangements gelungen , 
naͤhmlich hinfichtlich der für Mecklenburg - Streliß und für. 
den Grafen von Pappenheim beflimmten. Die drey übrigen 
feyen aber ihren urfpränglich beftimmten Herren geblieben, 
und hieraus koͤnne man fchließen, daß die deßfalls gemachten 
Berfuche ohne Erfolg geblieben feyen. Wenn man nun Das 
von ausgehe, daß die fraglichen Stipulationen bloß zu 
Gunften der Fürften gefchehen feyen, diefe aber die etwaigen 
beftandenen Bereinbarungen nicht angenommen hätten, fo 
werde. man auf dad Nefultat fommen, daß der fragliche 
Antrag, auch wenn ihm Folge gegeben werde, dennoch 


von feiner Wirkung feyn koͤnne. Ä 


Der Herr Freyherr von Breidenftein: Was in 
Semäßheit des Artifeld 50 der Wiener Congreßacte ſchon 


vermittelnd gefehehen fey, und noch geſchehen fönne, dürfe 
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die Kammer, wenn fie dem Antrage beypflichte, ald zwei⸗ 
felhaft dahin geitellt feyn Iaffen. Da übrigens vorhin von 
dem Inhalte und der Bedeutung des Artifeld 66 der Ver⸗ 
faffungs»Urfunde die‘ Rede geweſen fey, fo erfenne auch 


. er die Nothwendigfeit, daß der Wirfungskreid der Stände 


auf gewiffe Grenzen zu befchränfen ſey, volllommen an, 
und bedauere nur, daß‘diefe Grenzen felbft in der Bers 
faffunge s Urfimde nicht genauer und felter gezogen feyen, 
und hieraus mancher muthwillige Verſuch entipringe, dies 
felben auszudehnen. Uebrigens fey der Artifel 66 wohl 
ohne Bezug auf den vorliegenden Antrag, denn legterer 
rechtfertige fi) durch den Artikel 79, durch dieſe wahrhaft 
landesvaͤterliche Beſtimmung, welche auf eine innigere Ber, 
knuͤpfung zwiſchen Fürft und Ständen bindente, und jede 
Petition zulaffe, die vertrauensvoll und in guter Abficht bes 
ſchloſſen werde. u 

Des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht: Er 
erkenne an, daß der Antrag nichts Berfängliches enthalte, 
ed fomme aber, feiner Anſicht nach, nicht hierauf, fondern 
nur darauf an, welden Sinn der fragliche Artikel der 
Wiener ' Congreßacte babe. Der Bericht des Ausfchufles 
babe fih nun dahin ausgefprochen, daß der Antrag von 
unftatthaften VBorausfegungen ausgegangen fey, und diefer 
Anfiht huldige er noch. Wenn aber auch der Antrag der 
Staats» Pegierung empfoblen werde, und dag Minffterium 
geeignete Schritte einleitete, fo fey es moglich imd wahr⸗ 
ſcheinlich, daß bie deßfallfigen Verwendungen von ben ans 
deren Gabinetten von der Hand gewiefen würden. 
Das Praͤſidium ſchließt hierauf die Discuffion über dies 
fen Gegenitand, beftimmt die Tagesordnung für bie nächfte 
Sigung, und erklaͤrt diefe für aufgehoben.” : 


‚ Bur Beglaubigung: | 
Emil Prinz von Heffen: Karl Graf zu Solms-⸗Roͤdelheim. | 
Herrmann Graf zu Stolberg. 
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— Meunte Sittzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Sammer der 
= Landftände. 


‚ Darmfladt, am 19ten Februar 1833. 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erften 
Präfidenten. 


Anweſend: 

Des Erbgroßherzogs Hoheit, des Herrn Prinzen zu Iſen⸗ 

| burg und des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durchlauch⸗ 
ten, der Herren Grafen zu. NEN ra 5 au Ers 

bach⸗Fuͤrſtenau, zu Solms⸗Roͤdelheim, zu Solms⸗Lau⸗ 

bach und zu Stolberg⸗Gedern Erlauchten, der Herr 

Freyherr von Breidenftein, bed Herrn Fürften zu Witts 

genitein und Hohbenftein Durchlaucht, der Herr Staatss . 

rath Freyherr von Gagern, der Herr wirkliche Geheime 

— Rath und Bundestags⸗Geſandte Freyherr von Gruben, 

ber Herr Generallientenant Freyherr von Fald und des 
Herrn Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich Erlaucht. 


N EEE 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlefen 

und erhält Die Genehmigung der Kammer, worauf | 

‚ I. das Präfidium derfelben die neuen Eingaben vorlegt. 

2 Sie beftehen in zwey Schreiben der zweyten Kammer, 
welche betreffen: | . 

. D) den Antrag der Abgeordneten Herren Brund, Diefs 
fenbach und Banfa wegen der nach Art. 108 der Ber 
faffungs»-Urfunde lediglich zu beftimmenden 
Form des Eides bey der Anfäffigmahung und 
Huldigung. | 


— 





\ 


! 
J 


Protokoll IX: vom 19. Februar 1833. 57 


2) die Anträge ber Abgeordneten Herren E. E. Hoff 
mann und Glaubrech wegen ber Revifion ber Geſetz⸗ 
gebung über Die Wahlen zumLandtage nahment» 
Lich des Wahlgefeges vom 22. März; 1820 und 
der Art. 53, 55, 56, 57, 59 und 60 der Berfass 
fungs-Urfunde. 

Beyde Eingaben werben von ber Kammer am den 
zweyten Ausfchuß zur Berichtserflattung verwieſen. 

III. Es werden Hierauf, im Nahmen bes dritten Aus 
fchuffes, zwey Berichte erflattet und zwar 

U von des Herrn Grafen zu Yfenburg- Büdingen 
Erlaucht über dag Geſuch des pyenfionirten Sans 
tons,sEonfceriptiondsKanzliften Friedrih Eros 
nenberg dabier, um Verwendung wegen feiner 
Wiederanftellung I ) 

2) von dem Herren Staaterathe Freyheren von®agern, 
Über den Antrag bed Abgeordneten Herrn Hardy , wegen 

der Anwenbung des Geſetzes Äber bie Aufbes 
bung bes Zunftdbiftriftsbannes in Bezug auf 
den. Berfauf frifhen Fleiſches u f. w. in der Ro 
fidenz Darmftadt. **) Ä 
Das Prafivium vertagt die Berathung über dieſe beyden 
Gegenftände auf die nädıfte Sigung, und eröffnet fofort 

IV. die Discuffion über den Antrag ber Abgeordneten: 
Herren Rauſch, Goldmann und Ernft Emil Hoffmann, die 
mit dem Nabmen „Herrnweinfauf” bezeichnete 
utsherrliche Abgabe betreffend, nachdem es vors 
er das Wefentlicye des Antrags, fo wie des darüber ers 
ftatteten. Ausſchußberichts, der - Kammer vorgetragen bat. 
| Es bemerkt fofort - | J 
des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
EGr, als Referent des Ausſchuſſes uͤber die hier zur Bera⸗ 
thung ſtehende Motion, habe ſich vorerſt noch daruͤber zu 
rechtfertigen, daß er nur die Genehmigung des erſten, nicht 
auch des eventuellen Antrags der Herren Proponenten bevor⸗ 
wortet habe, naͤhmlich nicht desjenigen, daß, wenn mit 
den Berechtigten keine freywillige Vereinigungen Statt faͤn⸗ 
den, durch Erlaffung eines Zwangsgeſetzes geholfen werden 
möge. Er wiederhole zu diefem Ende das ſchon in feinem 
Berichte Geſagte, daß ein Zwangsgefeß nicht nöthig ſeyn 
werde, indem er gewiß glaube, daß bie Berchhtigten zu 
billigen Uebereinfünften fehr bereit feyn würden. Was aber 





*) Siehe Beylage XIT. 
**) Siehe Beylage XIH. 
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im Allgemeinen Zwangsgeſetze in Beziehung auf Privatrechte 
betreffe, fo gebe ihm der vorliegende Gegenftand eine Bers 
anlaffung feine Meinung darüber auszuſprechen. 

Weunn dad, was man unter dem Worte Recht, was 
man unter Eigenthum verſtehe, nicht bloß ein Begriff aus 
reiner menfchlicher Willkuͤhr ſey, fondern in einem ewigen, 
- in einem in jedes Menfchen Bruft gelegten göttlichen Rechte 


\ feinen Urfprung babe, fo müffe man auch annehmen, daß 


‚ die menfchliche Gefeßgebung in jenem ewigen göttlichen Rechte 
mwurzeln und ihre Grundlagen haben müfle, und daß fie 
. hiervon nur fo wenig ale möglich abweichen bürfe, wenigs 
ſtens nur da, wo ein erheblicher Grund, wo wirklich Roth, 
vorhanden fey: Es verdiene demnach eine Gefeßgebung ges 
wiß fein Lob, welche von jenen ewigen Grundlagen abmeis 
end, willfübrlid erweiterte Grundidge fefiftelle, welche 
ben Eigenthuͤmer verbindlich made, Mh gewiffe Verändes 
rungen feines Rechts gefallen zu laſſen, und er müfle fi 
daher wiederholt dahin ausfprechen , daß aus biefen Grüns 
den, Zwangsgeſetze ihm nur da zu entfhuldigen ſchienen, 
wo die hoͤchſte Noth deren Erlaffung fordere. 
BBey der Discuffion diefes Gegenftandes in der zweyten 
Kammer ſey geäußert worden, daß man’ diefe Abgabe wohl 
zu den Feudal-Abgaben- rechnen könne, und beßbalb deren 
Ablöfung billig feyn werde. Mit diefem Ausdrude wolle 
gewoͤhnlich, und im Geifte der Zeit gefagt werden, Daß 
bgaben der Art im Mittelalter durch den Mißbrauch der 
"Gewalt entftanden feyen und demnach auf Unrecht beruhten. 
Anzunehmen, daß auf diefe Art die fraglichen Abgaben alle 
entitauden feyen, laſſe ſich indeffen gewiß nicht rechtfertigen, 
‚und wolle er fich erlauben , feine depfallfigen Anfichten vor⸗ 
zufragen. E | jr 
In einem großen Theile unferes Vaterlandes, befons 
derö in den rauheren Gegenden desfelben, fey dad Grunds 
eigenthum nicht befonders ergibig, und liefere nur für den 
einen reinen Ertrag, der dasfelbe mit feinen eigenen Kräfs 
ten bebaue.- Daher fomme ed, daß’ in Deutfchland das 
. Grundeigentbum mehr, ald in andern Ländern, an einen 
eigentlichen Bauernftand übergegangen fey; indem ed die 
Eigenthuͤmer nicht gegen Entrichtang jährlicher Pächte hät 
ten vergeben fönnen, fondern es vortheilhafter gefunden 
‚hätten, dasfelbe ganz abzutreten, fich dagegen gewiſſe Ab⸗ 
gaben vorzubehalten, neben welchen. die Grundftüde Doch 
noch dem Bebauer einen Ertrag hätten liefern Finnen. Im 
. biefem Verhaͤltniſſe hätten größten Theild die Zehnten, auch 
die Frohnden, und eben fo wohl auch die bier berathene Ab» 


»abe ihren Entitehungsgrund, ihm verdanke man aber auch 
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den Stand der kleinen Grundeigenthuͤmer, der freyen Bauern, 
den man in dieſer Art nur in Deutſchland nicht in andern 
Laͤndern finde, nahmentlich nicht in England, Italien, noch 
weniger aber in'den ſlaviſchen Ländern, in Polen und Ruß⸗ 
land, und felbft in Franfreidy habe er vor der Revolution 
weniger als in Deurfchland beftanden. Die Entftehung der 


Abgabe des Herrnweinfaufs fheine ihm in die oben bezeichs 


nete Kategorie zu gehören. Bey der Bergabung des Landes 


auf Erbleihe fey ed gewöhnlich, daß in dem Contracte eine 


gewiffe Abgabe an den Obereigenthimer. für die Fälle der 
Mutation des Untereigenthümers feftgefegt werde. Die 
größte Aehnlichkeit mit diefem Laudemium habe der foges 
nannte Herrnweinfauf, indem man dad Land nicht zur Erb» 
leihe gegeben (vielleicht weil man es für zu unbedeutend ges 
halten babe, befondere Contracte darüber zu machen) und 
daher nur die Bedingung verabredet habe, daß bey Muta- 
tionen ein gewiffer Theil des Werthes entrichtet werde. 
Diefe Entftehungsart fey ibm wenigfteng wahrfcheinlich, nad) 
dem, was er darüber von einem Mitgliede diefer Kammer. — 
dem Herrn Freyherrn Riedefel , der jest ine durch Krank⸗ 
beit am Erfcheinen verhindert ſey — gehört habe, denn da 
die fragliche Abgabe im Solmfifchen nicht beſtehe, fo kenne 
er fie außerdem nicht. Bon dieſem babe er auch noch ferner 
gehört, daß fie nicht in allen ehemaligen Riedeſeliſchen Ger 
meinden fich vorfinde, und, wo er nicht irre, daß felbft in 
den Dörfern, wo fie beftehe, nicht die ganze Gemarkung, 
fondern nur einzelne Gewannen , einzelne Tagen des Feldes, 
derfelben unterworfen feyen, was gewiß auf ein befonderes 
Rechtsverhaͤltniß hindeute, und ihn um fo mehr beftimmen 
müffe,, feiner früher ausgeſprochene Anficht zu inhäriren. 
Des Herrn Grafen zu NWfenburg- Büdingen Er 
laucht: Es fey fehr zu beflagen, daß ber. Herr Freyherr 
Niedefel hier nicht anweſend fey, der gewiß, ſowohl über die 
Entftehung als über die ganzen Berhältniffe diefer Abgabe, 
die genügendfte Auskunft werde geben Fönnen. 


. - , Der Herr Freyherr von Breidenflein: Er halte es 
fuͤr dem Snterefle der Pflichtigen und der Berechtigten ent: 


ſprechend, daß die fragliche Abgabe wegfalle, welde dem 
Wandel und dem Uebergange ded Eigenthums Hinderniffe 
entgegen ſetze, und alfo von niachtheiligem Einfluffe auf den 


Verkehr ſey. Er glaube indeffen ebenfalls, daß der erfie 


Antrag auf Ermaͤchtigung der Staatsregierung zum Abſchluſſe 
von Uebereinkuͤnften mit den Berechtigten ſchon genuͤgend, und 


daß der zweyte eventuelle Theil des Antrags daher entbehrlich 


ſeyn werde. Um ſo mehr hoffe er dieß, da das Geſetz, auf 
welches darin angetiagen werde, doch wohl erſt Gegenſtand dr 
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Thätigkeit eines künftigen Landtags feyn koͤnne, "während 
welcher Zeit die Unterhandlungen gepflogen würden, und 
die Berechtigten gegen Entfhädigung gerne auf den Bezu 
dieſer — en Abgabe verzichten dürften, welche gar oft 
einen erfauf, zu ihrem Rachtbeile, verhindern koͤnne. 
Der Urfprung bdiefer Abgabe , welche, nad) dem Berichte 
und der Ausführung bed Herrn Grafen zu Solmdstaubady 
Erlaubt, wohl zu den grundberrlichen geböre , fey von kei⸗ 
nem wefentlihen Intereſſe, und er glaube ſonach, daß bie 
erfte Kammer dem Befchluffe der zweyten, mit der oben ans 
gegebenen Limitation, beyzutreten habe. 

Des Herrn Fürften zu Sol ms⸗Lich Durdlaudt: Er 
mäffe fich ‘den früher geäußerten Anfichten anfchliegen, und 
zwar um fo mehr, da die hier in Frage ftehende Abgabe 
(mit Ausnahme einer anderen , weldye fpäter noch zur Spras 
che fommen werbe) feined Wiffens die einzige im Großhers 
zogthume noch peftehende fey, deren Aufhebung wuͤnſchens⸗ 
werth erfcheinen muͤſſe. 

Das Prafidium ſchließt hierauf die Discuſſion, und 
veranlaßt F | 

V. die Abflimmung über den Antrag bes Herrn Staats, 
raths Freyherrn von Gagern, auf möglide unb nach⸗ 
dbradlihde Verwendung der Staatsregierung, 
damit der 50ſte Artifel der Wiener Gongreßacte 
in Erfüllung gebe, — es die Frage ſtellt: 

Beſchließt die Kammer, dem Antrage „die Vollziehnng 

des 50ſten Artikels der Wiener Congreßacte betreffend“ 

Folge zu geben? 
welche mit 13 gegen zwey Stimmen verneint wird. 

Das Praͤſidium beſtimmt ſofort die Tagesordnung fuͤr 
die naͤchſte Sitzung, und erklaͤrt dieſe fuͤr aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: 
Emil Prinz von Heſſen. Karl Grafzu Solms-⸗Roͤdelheim. 
Herrmann Graf zu Stolberg. 
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Zehnte Sigung 


in dem | Situngsfanle der erften Kammer der 


Landſtaͤnde. 
Darmſtadt, am 23ten Februar As33. 
m mmsusvuw | j ‘ 


Unter dem Borfige Seiner Hopeit des erſten 


ı Präfidenten, .»_ 
4 | 
Anweſend: 


Die Vorigen, mit Ausnahme Seiner Hoheit des Erbgroß⸗ 


herzogs. 


J. Das Protokoll der vorigen Sitzung, fo wie ein auf 
den drin gefaßten Befchluß fich beziehendes Communicat an 
die zweyte Kammer, merden verlefen, und erhalten Die Ges 
nehmigung der Kammer, worauf _ 

Il. das Präfidium derfelben die neuen Eingaben vorlegt. 

Sie beftehen in vier Communicaten der zweyten Kams 


‚mer welche betreffen 


1) das Geſuch des penfionirten Jakob She- 
rer aus Odernheim, um Nachzahlung feines an 
geblihen BenfiondRüdftandes von den Jahren 
1814 bi8 13822 | 

. 2) den Antrag bed Abgeordneten Herrn €. E. Hoffmann 


wegen ber Befhräntung der Tanzmufif auf dem 
gande; | 


3) den Antrag ded Abgeordneten Herrn Dr. Heß, auf 
Abänderung des Geſetzes vom 21. Februar 1824, 


wegender Erridtung von Sicherheitswachen; 

4) bie Borftellung des Invaliden Johann 
Joſeph Marhand zu Herbftein um Auszahlung 
einer ehemaligen MilitärsPenfion von 100 
Franfen. — 


— — u 


62 Protokoll X. 


Die erfte, zweyte und vierte diefer Eingaben wird von 
der Kammmer an den dritten ,. die Dritte dagegen an den 
zweyten Ausſchuß vermiefen. 

V. Hierauf werden mehrere Berichte erſtattet, und 
war 
1) von dem Herrn Freyherrn von Breidenſtein, im 
Rahmen des zweyten Ausſchuſſes, über den.Entwurf eis 
ner Befhäftsordnung für die beyden Kammern 
der Stände." 

Es bemerft hierauf 

des erfien Präfidenten Hoheit: Der vorliegende 
Bericht fey zu umfaffend, und betreffe einen zu intereffantes 
Gegenftand ‚als daß die Berathung darüber ſchon auf Die 
Tagesordnung der nächften Sitzung gefett werden könne. 
Er ſchlage daher vor, biefelbe erſt in einer fpäteren Sigung 
vorzunehmen, damit die Mitglieder der Kammer fih mi 
dem Gegenftande zuvor gehörig befannt machen Fönnten. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Es fcheine ihm fehr winfchenswerth, daß der fragliche Bes 
richt fchleunigft befonderd abgedrudt werde, damit Dann die 
Mitglieder der Kammer in ben Stand gefegt würden diefen 
böchft wichtigen Gegenftand fi mit Muße anzueignen. 
-.. Der Herr Staatsrath Freyhere von Gagern: "Auch 
er fchließe fih dem Antrage des Herrn Grafen zu Solms; 
Laubach Erlaucht au, und zwar noch aus dem Grunde, weil 
dann bey der über biefen Gefegedentwurf nunmele bald 
Statt findenden Berathung der zmweyten Kammer ber vos 
dem Ausfchuffe der erften Kammer erftattere Bericht mit be» 
nutzt werden koͤnne. 

Deoes erſten Praͤſidenten Hoheit: Wenn die Kam - 
mer es wuͤnſche fo babe es gar feinen Anftand, daß ber fo 

eben eritattete Bericht befonders abgedrudt werde, was nur 

einige Tage erfordern werde. | | 

Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Sp 
viel er wifle werde heute auch in der zweyten Kammer über 
denfelben Gegenftand Bericht erftattet, und aud) diefer-Bes 
richt werde wohl, mit Ausfeßung der Discuſſton, befonderg 
abgedrudt werden und fönne fich dann vor der Beratbung 
in der erften Kammer in den Händen der Mitglieder verfels 
ben befinden, | 

Es wird hierauf fofort der Befchluß. gefaßt, daß der 
von dem Heren Freyherrn von Breidenflein erilattete Bes 
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richt ſchleunigſt befonderd abzudrucken, und. die Discuſſion 
— Geſetzesentwurf auf eine ſpaͤtere Sitzung zu vers 
tagen ey. Ze i 
: 2) Wird Bericht erftattet, im Nahmen des erften Aus⸗ 
fhufles, von dem mwirfliden Geheimen Rath und Bunded- 
tagsgefandten Herrn Freyheren von Gruben, über den Bor- 
trag in Betreff des Provinzialfiraßenbaus in der 
Sinanzperiode von 1832. 9 = 
Das Präfidvium vertagt die Berathung hierüber auf die 
nächte Sisung und. eröffnet | 
IV. dieſelbe über die, der Tagesordnung gemäß, zur 
Discuffion ftehenden Gegenftände und zwar . 
1) über das Geſuch des penfionirten Cantons 
Conſcriptions-Kanzliſten Eronenberg dabier 
um Verwendung wegen feiner iederanftels 
lung, nachdem es vorher den wefentlichen Inhalt der Acten 
angegeben bat. > i — 
Es bemerkt hierauf | : 
des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
. DObgleidy der Staatsregierung von Seiten der Stände oft 
der Wunfch ausgedruͤckt worden ſey, daß, fo viel als möge 
lich, taugliche Penfionärd wieder angefellt werben moͤgten, 
fo 'gebe die doch dem Nubricaten fein Recht auf eine 
‚Wiederanftellung. Sein Geſuch müfje demnad von der Hand , 
gemwiefen werden, da Fein Recht verlegt fey, denn kein Pen⸗ 
fionär babe ein Recht auf eine Wiederanftelung. Der Be 
fchluß der zweyten. Kammer, dem geftellten Geſuche Feine 
Folge zu geben, fey demnach vollfommen richtig. | 
Des Herrn Grafen: zu Denburg- Büdingen Er 
laucht: Um ſo mehr muͤſſe er dieſen Befhluß als richtig ans 
erfennen, ald dem Rubricaten nicht, wie feine eigne Bor- 
ftellung ergebe, im Allgemeinen die Wiederanftellung abge- 
ſchlagen, fondern ihm nur auf feine angebrachten Gefuche 
eröffnet worden ſey, daß noch fein Fall vorliege, ihn, Sfei- 
nen Berbältniffen entſprechend, wieder anzuftellen. — 
Da feine weitere Bemerkung erfolgt fo wird 
2) zur Diecuffion über den. Antrag des Abgeordneten 
. Heren Hardy wegen Aufhebung des Zunftdiftrifts- 
banns in Bezug auf den Berfauf von Fleiſch 
und Brod in der Refidenz gefchritten. ".. u 
Das Präfidium. trägt zuerit den mefentlichen Suhalt der 
Acten vor, und bemerft,, daß der Referent des Ausfchuffes, 
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in Webereinftimmung mit dem Befchluffe der zweyten Kam⸗ 
‚ mer, aufAnnabme der Motion antrage , daß man aber aus 
dem Berichte nicht entnehmen koͤnne, ob der Ausſchuß dies 
fer Anficht beypflichte, worauf der Herr Staaterath Frey⸗ 
herr von Gagern erläutert, dag der Ausſchuß mit feinem 
Antrage einverfimden fey, und daß er es gewiß bemerkt 
“ haben würde, wenn dieſer diffentirt hätte. 

Die Berathung wird fofort eröffnet und ed bemerft hierbey 

des Herrn Grafen zu Stolbergs®edern Erlaudıt: 
Sm Allgemeinen trete er der Anficht, daß dem Antrage 
Folge zu geben fey, bey, denn dieß halte er für cohfequent, 
weil: die Zünfte aufgehoben ſeyen. Er wolle ſich daher nm 
eine Bemerkung über den legten, in dem Berichte angeführ 
ten Grund erlayben, daß, wo die zweyte Kammer einſtim⸗ 
mig bejchloffen habe, die erfte Kammer fidh fehr ſtark füh- 
len müffe, um von ihr abzuweichen. 

Dieſen Grund könne er nicht als richtig‘ anerkennen, 
und er balte es nicht file dem Geifte ber erften Kammer 
entfprechend , daß biefe bey ihren Befchlüffen darauf Rüde 
ficht zu nehmen habe, ob irgend ein Menfch andere denke, 
Sie babe nur nach ihrer vollen Ueberzeugung zu entfcheiden, 
: and fobald biefelbe feftftehe, dürfe fie ſich durch feinen Grund 
abhalten laſſen, ihr zu folgen. " 
j Des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht: Er 

müffe fi) der Aeußerung bed Herrn Grafen zu Stolberg 

Erlaucht ganz anfhliegen, und wolle nur bemerken, baß 
der fragliche Grund allein darım in ber Aus ſchußſitzung 
nicht beanftandet worden, weil er nur ald Anſicht ded Res 
ferenten ausgeſprochen ſey. Wäre er ald Anficht ded Aus⸗ 
fhuffes aufgeftellt gewefen, fo würden ſchon da die Mits 
glieder deſſelben gewiß deßfallfige Bemerkungen gemacht haben. 
- Der Herr Staatörath Freyberr von Gagern: & 
liege hier der Fall vor, daß bey der Abltimmung der zwey⸗ 
ten Kammer ber Antrag einftimmig angenommen worden, 


daß alfo fogar das Mitglied der Kammer, welches ihn bey 


der Discuffion befiritten , dafür geftimmt babe. Sn einem 
- folden Falle, glaube er,. werde die erite Kammer nur, 
wenn fie fi) ſtark fühle, nur wenn triftige Gründe fie bes 
wegten, von.dem Befchluffe der zweyten Kammer abzumeis 
hen haben, denn fie werde fich felbft nicht ehren, wenn fie 
fi durch nichtige unbaltbare Grände zu einem divergirenben 
Beſchluſſe beftimmen laſſe. | 


- I m.. 


Des Herrn Grafen zu Stolberg-Gedern Erlaucht: 


Dieß wolle er im Ganzen nicht in Abrede fielen, nur glaube 
er, bag bie Art der Faſſung des fraglihen Satzes leicht zu 
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dem Mißverftändniffe Veranlaffung geben koͤnne, als müffe 
fih die erfte Kammer in foldhen Fällen an die Befchlüffe 
der zweyten Kammer gebunden fühlen. . 

Das Praͤſidium verlieft hierauf, auf deßfallſiges Erfus 
hen ded Herrn Staatsraths Freyherrn von Gagern, bie 
betreffende Stelle des Berichts , und ſchließt, da Feine weis 
tere Bemerkung erfolgt, fofort die Discuſſion. 

V. Es wird fodann zur Abftimmung über ben Antrag 
der Abgeordneten Herren Rauſch, Goldmann und €. €. 
Hoffmann über. die in einem Theile. ber Provinz 
Dberpeffen beftiebende Abgabe des Herrnwein 
kaufs gefchritten,, zu welchem Ende das Präfidium der 
Kammer folgende Fragen vorlegt : Ä 

1) Befchließt die Kammer Dem Antrage, fo wie er ges, 
geſtellt ift, beyzutreten ? 

2) Bil die Kammer nur dem erften Theile bed Antrags 
ihre Zuftimmung geben r 

Die erfte diefer Fragen wird von ber Sammer einſtim⸗ 
mig verneint, die zweyte dagegen einflimmig beicht. 

Das Praͤſidium beftimmt fofort die Tagesordnung für 
bie naͤchſte Sitzung, und exflärt diefe für aufgehoben. 


| Zur Beglaubigung: 
Emil Prinz von Heffen, Karl Oraf zu Solms⸗Roͤdelheim. 


von Arens. Herrmann Graf zu Stolberg. 


— 
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Eilfte Sipung 
in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
| Landftände. Ä 


Darmftadt, am 28. Februar 1833. 


un. u j % 


. Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erften 


Prafidenten. 


Anweſend: | 
Des Herrn Prinzen zu Sfenburg und des Herrn Kürften 


[3 


zu Solms »-Fich Durchlauchten, der Herren Grafen zu 
Nfenburg » Büdingen, zu Erbach⸗Fuͤrſtenau, zu Solms» 
Roͤdelheim, zu Solms Laubach und zu Stolberg » Ges 
bern Erlauchten, ber Herr Kanzler Freyherr von Areng, 
der Herr Freyherr von Breibdenftein, des Herrn Fürs 


- ften zu Wittgenftein und Hohenftein Durchlaucht, der 


Herr wirkliche Geheime Rath und BundestagssGefandte 
Freyherr von Gruben, der Herr Generallieutenant 
Freyherr von Fald und des Herrn Grafen zu Sfenburg; 
Philippseich Erlaudıt. 


Nach geſchehener Verleſung und Genehmigung des 


Protokolls der vorigen Sitzung, fo wie eines, ſich auf die 
darin gefaßten Befchlüffe beziehenden Communicats an die 
zweyte Kammer, legt | * 


vor 


I. das Praͤſidium der Kammer bie neuen Eingaben 


.. Sie beftehen 


1) in einem Schreiben der zweyten Kammer, in Bes 


treff des Antrags des Abgeordneten Herrn Zulauf, wegen 
derBezehntung des Klees; 


N 
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2) in einer, Mittheilung berfelben, in Betreff des Ans 
trage. ded Abgeordneten Herrn Ernft Emil Hoffmann, wes 
gen der Beytreibungberden Standesherrenzus. 
fommenden Strafen. | 

Beyde Eingaben werben von der Kammer an den zwey⸗ 
ten Ausfchuß zur Berichtserftattung verwieſen; A 
3) in einem Schreiben des Großherzoglichen Hofge⸗ 
richtdadvocaten Herrn Bopp dahier, womit er der Kammer 
daB erite und zweyte Heft ber von ihm verfaßt werdenden 
Schrift: 

„Der Landtag im Großberzogthunte Heffen in ben 

Jahren 1832 und 1833, in fortlaufenden Aberfihtlichen 

Darftelungen” Ä ; 
überreicht. Ä —— 

Die Kammer beſchließt, auf den Antrag des Praͤſidiums, 
ber Ueberreichung dieſer, Schrift in dem Protokolle dankend 
zu erwaͤhnen, und ſie in ihre Bibliothek zu reponiren. 

II. Es werben hierauf mehrere: Borträge erſtattet und 
zwar | 
 D im Rahmen des zweyten Ausfchuffes, von dem Herrn 
Kanzler Freyherrn von Arens, über den Antrag des Abs 
geordneten Herrn E. E. Hoffmann, auf Abänderung 
Des Artilels 47. der Berfaffungsurtunde 9 


2) von demfelben und im Nahmen defjelben Auss 
ſchuſſes, über den Antrag. des Abgeordneten Herrn E. E. 
Hoffmann, auf Abänderung Des Artikels 11. der 
Berfaffungsurfunde *% J | 

3) von Ddemfelben und im Nahmen deffelben Aug: 
ſchuſſes, über. den Antrag des Abgeordneten Herm €. E. 
Hoffmann, auf Abänderung des Artifelg Sl. der 
Verfaſſungs urkunde, in Beziehung auf das 
Petitionsrecht ***) | — Re 

4) im. Nahmen des dritten Ausfchuffes, von .des Herrn 
Grafen zu Yfenburg- Büdingen Erlaudt, über das 
Gefuh desSohbann Joſeph Marchand ausHerh- 
kein, um Auszahlung einer ehemaligen Milis. 
tärpenfion von 100 Franken ****) e 
| 3 im Nahmen des zweyten Augfchuffes, von dem 

Herrn Freyherrn von Breidenſtein, über den Antrag 


EEE ur 


*) Sehe Beylage XVI. 
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des Abgeordneten Herrn E. E. Hoffmann, auf Erlass 
fung eines@®efeges gegen das Eollectirenund 
Hauſiren mit Lotterieloofen. 9) 

Während der Berlefung dieſes Berichts tritt der Gtoß⸗ 
berzogliche Negierungs » Commiffär, Herr Minifterialrarh. 
Eckhardt, ein. 

Es wird daranf weiter Bericht erftattet 

.6) im Rahmen des zweyten Augfchuffes, von bem Herrn 
Kanzler Freyherrn von Arens, über den Antrag der 
Abgeorbneten Herren E. &. Hoffmann, Elwert, Schad und 
Wiener , in Beziehung auf dad Armenreht.") - 

Das Präfidium vertagt die Discuſſion hierüber auf 
eine fpätere Sigung und eröffnet fofort | 

III. die Berathung über ben Rechenſchafts⸗Be— 
riht wegen des Provinzia — enbaues in der 
Finanzperiode von 1830 bis 1832. 


Es bemerkt hierbey, daß ſich die Discuſſion zunaͤchſt 
auf das Allgemeine beſchraͤnken, hiernaͤchſt aber auch den 
Straßenbau in den einzelnen Provinzen zum Gegenſtande 
haben werde. Das Praͤſidium hebt zu dem Ende alle die⸗ 
jenigen Momente aus dem —*2* und Ausſchuß⸗Be⸗ 
richte hervor, welche fuͤr eine, den Gegenſtand im Allge⸗ 
meinen beruͤckſichtigende Discuſſion relevant ſeyn koͤnnten, 
und eröffnet, als hieruͤber keine Bemerkungen erfolgen, for 
fort die Discuſſion uͤber den Provinzialſtraßenbau in der 
Provinz —— | 

Hier bemerkt, in Beziehung auf die Straße von Mis 
chelſtadt nach Eulbach, | 
| des Herrn Grafen zu Erbach⸗Fuͤrſtenau Erlaudt: 
Sn dem Rechenfchaftsberichte fey über dieſe Straße die Erfläs 
rung enthalten, daß dem rafcheren Betriebe des Baued die 
Schwierigkeit des Locals und der große Mangel an braudbas 
ren Steinen in der Nähe der Bauftelle entgegenftehe, daß auch 
der ausführende Beamte über Mangel an Concurrenz zur Ueber = 
nahme folcyer Arbeiten klage, und daß daher wenigftene 
zur Bollendung biefer Straße noch zwey Sabre erforderlich 
feyn würden... Da nun in der zweyten Kammer inmittelft 
der Antrag geftellt worden fey, daß diefe Straße jegt ceflis 
ven, und Dagegen in ben unteren Theile des Odenwaldes 
eine andere Straße von König über das Hainhaus nach 
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++) Siehe Beylage XXL 


vom 28. Februar 1833. | 63 


dem Moyn bin gebaut werden möge, eine Straße, welcher 
offenbar dieſelben Schwierigkeiten, wie ber in Frage ſte⸗ 
henden, entgegen feyn würden; fo behalte .er, dem jene 
| Oehenb ganz genau befannt fey, es fih vor, der hoben 
‚Kammer feine Anfichten hieruͤber dann mitzutheilen, wenn 
jener Antrag auf offizielem Wege zu ihrer Kenntniß gekom⸗ 
men ſeyn werde. Lnterbeffen wolle er fhon bier feinen 
beflimmten Antrag bahin ftellen, daß der Bau der Straße 
von Michelſtadt nach Eulbady möglichit rafch fortgeſetzt wer⸗ 
den möge, und dieß um fo mehr, da jene. Straße auf dem 
vorigen Landtage von der Staatsregierung als. durchaus 
nothwendig anerfannt, von den Ständen bewilligt und nun 
fhon fo weit vorgerüdt ſey, mithin er ſich alfo nicht ents 
fernt denfen koͤnne, daß biefelbe jegt ald zweckwidrig, oder 
gar als unausführbar liegen gelaffen werden folle. 

Als hierauf Feine weitere Bemerkungen erfolgen; fo 
lenkt das Praͤſidium, nach vorangegangener Mittheilung des 

"relevanten Materiald aus den vorliegenden Acten, bie Dies 
euffion auf ben Provinzialfiraßendau in ber Provinz 
Oberheſſen. 

Auch hier werden die einzelnen Straßen durchgangen, 
und als hierbey die Reihe auf die Straße von Schotten 
nach Laubach und bis zur Staatsſtraße bey Wetterfeld 
kommt, bemerkt | 

bes Herrn Grafen zu Sol mns⸗Laubach Erlaudt: 
‚Er erlaube, fid) bey biefer Gelegenheit und mit befonderem 
Bezuge auf diefe Straße einige Bemerkungen im Allgemeis 

“nen über bie Art der Ausführung bes Provinzialftraßens 
. baues in den beyden dieffeitigen Provinzen vorzutragen. 
Zwar fenne er nur gerade.bie bier in Frage flehende Straße 
genau, doch würden feine Bemerkungen im Allgemeinen 
wohl auf alle Provinzialftraßen in den bieffeitigen Pros 
vinzen paſſen. Er halte ſich für verpflichtet, feine Beobach⸗ 
tungen Bier vorzutragen und zwar im Sintereffe der am 
meiften Betheiligten, der Gemeinden und der Grundbefiger. 
Er rechne die Gemeinden deßhalb zu den am meilten In⸗ 
tereffirten, weil diefen bad Gefeß vom 12. October 1830 
die in manchen Fällen aͤußerſt druͤckende Verpflichtung aufs 
erlege, den zur Erbauung der Provinzialfiraßen erforder, 
lihen Grund und Boden. zu ftellen, und die Eigenthuͤmer 
beffelben zu entfchädigen; und .die Grundbefiter nenne er 
deßhalb hauptſaͤchlich betheiligt, weil die Mittel zur Er⸗ 
bauung der Provinzialfiraßen auf dem Wege der directen 
Beſteuerung aufgebracht würden, und die. Grundbefiger die 
Repräfentanten des ungleich größten Steuercapitals ſey 
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Im Intereffe diefer Betheiligten dürfte ed, feiner Ans 
-fiht nach, liegen, daß die Provinzialftraßen nur mit dem 
Koftenaufwande erbaut würden, welcder. zur Herſtellung 
der intendirten größeren Verbindung im Innern ber Provins 
zen durchaus nothwendig ſey, daß aber dabey alle Koften, 
‚welche nicht ‚hierzu durchaus nothwendig ſeyen, auch nicht 
aüufgeivendet würden. Bon felbft verftehe es ſich uͤbrigens, 
daß er zu den durchaus nothwenbigen Koften auch Dicjenis 
gen rechne, weldye zu einem dauerhaften Baue der Straßen 
erforderlich feyen. 


Er glaube hierbey nahmentlich, daß bey Erbauung ber 
Provinzialftragen in den bieffeitigen Provinzen auf gleiche 
Art , wie bey der in Rheinheffen, hätte verfahren werben 
follen. Als nähmlicy auf dem vorigen Landtage den GStäns 
den die Erbauung von Provinzialftraßen proponirt worden 
fey, hätten foldye nur in Rheinheſſen eriftirt, und die Stände 
hätten alfo, wenn fie ſich einen Begriff davon machen wolls 
ten, nur diefe ind Auge faſſen Fönnen. Bey der Berathung 
der Frage, welche Laften fie auf die Gemeinden durch die 
Annahme ded Gefeges vom 12, October 1830 wälzen würs 
den, hätten fie alfo auch nur diefe Straßen vor Augen has 
- ben, und nicht von der Annahme ausgehen fünnen, daß den 
Gemeinden durch die Ausführung diefes Geſetzes größere 
Koften verurfacht werben follten, als mit dem Baue derar⸗ 
tiger Straßen in Rheinheffen verbunden geweſen feyen. 
. Um fo mehr wären fie aber zu diefer Ueberzeugung berech» 
‚tigt gewefen, als notoriih in Nheinheffen größerer Wohl: 
Rand ald in den anderen Provinzen herrſche, was ihm ge> 
wiß niemand beftreiten werde, zumal wenn man Nheinhefr ' 
fen mit Oberbeffen vergleiche. Ssndeffen fey bey dem Baue 
der Straßen in Oberheſſen dennoch. nicht von diefen Grunds 
fügen ausgegangen worden, wie ſich aus der Vergleihung 
einiger Puncte ergeben werde, welche er beobachtet habe. 
. Die Straße von ber Staatsſtraße bey Wetterfeld über 
Laubach nah Schotten habe eine Breite von 35 bie 36 
Schuhen von einem Graben bis zu dem anderen, jeder Gras 
ben fey 7 Schuhe breit, ohne die Böfhung, welche da, wo 
Die Straße an Bergen berlaufe, mitunter fehr bedeutend 
ſeyn muͤſſe. Trotz dent. fey aber auf diefer Straße Fein 
Sommerweg, ‚was in der dortigen Gegend um fo emyfind- 
licher ſey, weil dort größten Theils mit Ochfen.und Kuͤhen 
gefahren werde. In Rheinheſſen hätten diefe Straßen nur 
eine Breite von 30 Fuß bis an den ‚Graben, .fie enthielten 
aber Steinbahn und Somniermeg, und-ies fey alfo dort. mit 
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ber geringeren Breite dennoch beſſer für das Intereſſe der 
Unterthanen geforgt. a 

In der Nähe der Orte, nahmentlicd bey Laubach, hät 
ten aber die Straßen eine noch größere Breite, als. die 


-oben angegebene, was freylich denfelben ein ſchoͤneres Ans» 


F 


ſehen gebe, aber auch die Koſten ſteigere, und dieß zwar 
um fo mehr, da das Gelände in der Nähe der Orte natürs 
lich am theuerfien fey. Er ſey übrigend weit entfernt ben 
technifchen Behörden einen Vorwurf wegen ber Art bed 
Baues machen zu wollen, da diefe nur bie höheren Anorbs 
nungen ausgeführt hätten, und da er im Gegentheile aners 
fennen müffe,, daß die Straßen fehr gut angelegt und aus⸗ 
geführt feyen. 

Er wolle hier nur einige Nachtheile hervor heben, welche 
Die gegenwärtige Art der Ausführung in ihrem Gefolge‘ habe. 

1) Wenn man von anderen Prinzipien, und nabment- 
li von dem Grundſatze ausgegangen wäre, mit der größte 
möglichiten Koftenerfparniß zu bauen, fü wuͤrde man mit 
den ausgefchlagenen Geldern den Bau der begonnenen 
Straßen mehr babe bejchleunigen Fönuen. Es würden alfo 
jest fehon mehrere Gemeinden an den Bortheilen dieſer 
Straßen, participiren koͤnnen, und außerdem würde man 
auch dann wohl. mit den gegebenen Mitteln vielleicht noch 
andere Provinzialftraßen haben beginnen Finnen. 

Dadurch würde ein Grund von J——— vermie⸗ 
den worden ſeyn, indem alle Orte, welche zu dieſen Straßen 
beytruͤgen, ohne daß ihnen die Wohlthaten derſelben zuge⸗ 
dacht feyen, über Ungerechtigkeit klagten. Es würden alſo, 
wenn auf die allerwohlfeilſte Art gebaut worden waͤre, 
ſchon mehrere Communen in dem Genuſſe von Straßen 
ſeyn, welche jetzt nur durch neue große Belaſtung der 






Grundeigenthuͤmer dazu gelangen koͤnnten. 


2) Es würden dann auch den Gemeinden nicht fo große 
Laften für Landentfhädigungen obgelegen haben, wodurch 
mandye Gemeinden, deren Gemarkung auf einer fehr langen 
Strede berührt worden, fehr gebrüdt worden fey, ımd es 
würde alfo auch hierburd ein Grund von mancher Unzu⸗ 
friedenheit vermieden worden ſeyn. u 
3) Mande, mit großen SKoflen von den Gemeinden 
hauffirten' Bicinalmege hätten dann in den Zug der. Pros 
vinzialfiraßen aufgenommen, und fo neue Koften eripart 
werden können. Es würden ferner bie Obftbäume, mit wel⸗ 
hen diefelben bepflanzt geweſen, erhalten worden feyn, ' 
während dieſe bey ber großen Breite der Straße in deren 
Zug gefallen, und fo. verloren gegangen feyen. ee 
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4) Enblich fey bey ber Anlage zu wenige Ruͤckſicht 
auf die Richtung ber Bicinalmege genommen worden, was 
manche Unzufriedenheit erregt habe, indem fo die Gemeins 
den, Statt des vorhandenen nun Aberflüßigen Landes, neue® 
Gelände hätten ſtellen müffen. So fey es ferner gefommen, 
daß die Straßen bie Gewannen bed Feldes ganz zerfchnits 
ten, und fo bie meift Iangen und fchmalen Streifen der 
Aeder in zwey Theile theilten, was zumal dann, wenn der 
eine nur unbedeutend fey, große nconvenienzen für .die 
Eigenthämer mit fi führe. - - 

Nach allem, von ihm Angeführten flelle er daher den 
Antrag: daß die Staatöregierung erſucht werden möge, 
bey den jegt noch neu zu erbauenden Provinzialftraßen mit 
größtmäglichfter Koftenerfparnig zu Werke zu geben, und 
nahmentlich die Art der Erbauung in NRheinheflen zum Deus 
fter zunehmen. 
Der Herr Miniſterialrath Eckhardt: Das Syſtem 
bes Provinzialſtraßenbaues in Rheinheſſen laſſe ſich um deß⸗ 
willen mit dem in den dieſſeitigen beyden Provinzen Statt 
findenden gar nicht vergleichen, weil die zu Gebote ſtehen⸗ 
ben Mittel ganz und gar. verfchieden ſeyen. In Rheinheſſen 
hätten ſich naͤhmlich zur Erbauung diefer Straßen die eins 
zelnen Gemeinden, bie dabey -interefjirt geweſen feyen, vers 
bunden, und dieſen feyen dann aus einem beftandenen Pros 
vinzialfonde, dem f.gg. Kriegsfonds, Kleine Beyhälfen bes 
“ willigt worden. Die Hauptlaft babe daher immer wenigen 
einzelnen Gemeinden obgelegen, für weldye die Bepträge 
fehr druͤckend gewefen feyen; fie hätten ſich hierin getheilt, 
und es erfchiene daher wohl nicht Alles in Rechnung. Nach 
dem von ihm Angeführten fen es Mar, daß es jegt ſchwie⸗ 
sig feyn müffe, auszumitteln und in Geld auszudruͤcken, 
was die Provinzialftraßen in Rheinheſſen gefoftet hätten, 
indeffen würde nad dem, was er in Erfahrung gebracht 
babe, bie Klafter im Durchfchnitte immer auf T bis 8 fl. 
fommen. In ben beyden Dbieffeitigen Provinzen komme 
jegt die Klafter Staatöftraße nirgends über 12 fl., das 
Minimum hierbey fey 8 fl., bey Provinzialftragen fey aber, 
feines Wiſſens, der Koftenaufwand von 8 fl. für die Klafs 
ter noch nicht überfchritten worden, und er glaube daher, 
daß den Behörden über die Größe bes Koftenaufwandes. 
auch in den Dieffeitigen Provinzen Fein Vorwurf gemacht. 
werben Einne | 

Was den ferneren Einwand betreffe, baß. die. Straßen 
zu breit und breiter als in Rheinheflen angelegt würden, 
ſo babe die größere Breite in ben biefjeitigen Provinzen 
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hauptfaͤchlich in der breiteren Spur bes Fuhrwerks ihren 


Grund. In Rheinheffen fey ſchmale Spur, die Breite bes 
Fuhrwerks betrage nur 45 Zoll, -mährend fie in Oherheſſen 
57, 60 ja bis TO Zoll betrage. Rechne man, hierzu nod, 
was die Raben der Räder über die Spur binaus ragten, 
jo komme ganz nahe an 10 Fuß oder eine Klafter heraus. 
Die Fahrbahn fey nun auf den Provinzialftraßen nicht breis 
ter als 2 Klafter oder 20 Fuß, hierzu fomme ferner auf 
der einen Seite ein Banquet für die Reuter von 5 Fuß, 
und auf der anderen ein Weg für Fußgänger von 10 Fuß, Wels 


cher diefe Breite haben müfle, weil er beftimmt fey, um Darauf 
die vorräthigen Steine aufzufchichten, wodurch . nebenbey 


bie Fußgänger vor Befchädigungen durch Reuter und Was 
gen geſchuͤtzt würden. 
Auch die Gräben müßten in Oberheffen tiefer und das 

ber breiter fenn als in Nheinheffen, weil die erftere Pros 


viiz viel gebirgiger, und es darum dort erforderlich ſey, 


daß eine größere Waſſermaſſe gewältigt werde. Nirgendg, 


- und nahmentlich aber nicht bey dem im’ Allgemeinen moras 


ffigen Boden Oberheſſens, tinne er rathen Sommerwege 
dba anzulegen, mo es überflüffig Steine gebe, denn in Ober, 
beifen, was auf einem Bafeltlager ruhe, finde man überall 
Bafalt und Poftbare Straßenfteine. Sollte übrigens ein 
Sommermweg durchaus notbwendig erachtet werden, fo dürfe 
man diefen nicht von ber Steinbahn abziehen, fondern müffe 
ihn nody neben derſelben herlegen, weil fich jonft bey fench- 
tem Wetter die Fuhrwerke nicht würden ausweichen koͤnnen; 


‚da die Provinz-Öberheffen, getade weil fie auf Bafalt ruhe, 


eine moraftige Oberfläche. habe, was in Rheinheffen, bey 
einer anderen Gebirgsformation, viel weniger der Fall ſey. 

Eine größere Koftenerfparniß werde alfo, fo bald zweck⸗ 
mäßig gebaut werden folle, nicht eintreten Finnen, er möffe 
aber auch noch bemerken, daß er nichts von einer Unzufrie⸗ 
denheit über die Ausfchläge zum Zwecke des Provinzials 


ſtraßenbaues gehört habe; er fey vielmehr im Gegentheile 


— verſichert worden, daß die Unterthanen ıgerabe 
dieſen Ausſchlag, weil ſie deſſen großen Nutzen einſaͤhen, 
gerne bezahlten. — 

Die Einhaltung der Vieinalwege bey dieſen Straßen 
fey durchaus unmöglich, denn dieſe befländen, wie jeder Los 
Calfundige ihm zugeben müfle, .in Oberheſſen, das er ganz 
genau Senne, großen Theild aus Hohlwegen, und in folchen 
eine Kunftftraße anzulegen, werde doch gewiß eine wahre 
Verfündigung feyn. Es fey auch gewiß erforderlich, dag 
diefe Straßen kunſtmaͤßig und. gut angelegt würben, bamit 


- 
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nicht in Zukunft noch, wenn die bazu gebradyten Opfer vers 
fihmerzt feyen, und bloß noch darauf gefeben werde, ob Die 
Strafen ihren Zwed gehörig erfüllten, der fie bauenden 
Behörde der Vorwurf gemacht werben fünne, daß fie volls 
kommener hätten angelegt werden follen. Diefer Borwurf 
werde durch die jeßige Art des Baues, wie er hoffe, vers 
mieden werden, und er glaube, daß fi) hierbey Wiflenfchaft 
uud Kunft in der Art die Hand geboten hätten, daß eine 
größere Koftenerfparniß nur dann möglidy feyn werde, wenn 
ein befonders niedriger Arbeitslohn und fehr vortheilbafte 
Accorde einträten. | 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: Er 
wolle im Allgemeinen nur die Bemerkung wiederholen, daß 
er fi) zur Erhebung de3 von ihm gemachten Anftandes im 
Intereſſe der Betheiligten für verpflichtet gehalten habt, 
und wolle es diefen überlaflen zu beurtheilen, ob das von 
ibm Angeführte mit den Wünfchen und Anfichten ber Mehr⸗ 
zahl unter ihnen übereinftimme ober nicht. Was ferner Die 
Erwiderung des Herrn Negierungscommiffärs betreffe, fo 
gebe er zu, daß ed wohl nicht möglich‘ gewefen fey, die 
Provinzialftragen in der Art, wie fie gebaut feyen, wohl⸗ 
feiler anzulegen, aber ob fie gerade in Ddiefer Art hätten 
gebaut werden follen, und ob nicht bey einer anderen Baus 
art eine größere Koftenerfparnig möglich gewefen ſeß, dar, 
auf komme es au, und dieß fey ed, was er behaupte. Nah⸗ 
mentlic) fey es, wie er glaube, nicht erforderlich „ daß dag 
Banquet für die Fußgänger eine Breite, von 10 Fuß babe. 

Der Herr Minifterialratö Edbardt: ‚Er erlaube fih 
zu bemerfen , daß auf dieſes Banquet auch die vorräthigen 


Steine gelegt werben follten. 


Des Herrn Grafen zu Solms-⸗Laubach Erlaucht: 
Seiner Meinung nad koͤnnten beyde Banquete 5 Fuß breit 
feyn, und auf das eine die Steine gelegt werden, während 
das andere für Neuter. und Fußgänger genug fey. 

‚Der Herr Minikerialratd Eckhardt: Reuter und 
Bußgänger auf ein Banquet zu verweifen, das werde für 
etztere gefahrvoll feyn, 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Er gebe zu, daß es bequemer ſey, wenn zwey abgeſonderte 
Banquete für dieſe vorhanden ſeyen, daß aber dieſe Be 
quemlichkeit ſo viel werth ſey, um deßhalb eine ſo bedeutende 
Koſtenvermehrung zu veranlaſſen, das glaube er nicht, und 


. jeder Betheiligte werde ihm hierin gewiß zuſtimmen. 


Daß die Wagenſpur in. Nheinheffen fhmäler als in 
Oberbeflen ſey, das fiche zwar richtig, er glaube indeſſen 


% 


3 
\ 





% — 


BAT 


wom 28. Februar 1833. 75 


nicht, daß dieß einen fo bedeutenden Einfluß habt koͤnne, 
fönne ſich auch nicht darüber erflären, ob die von dem 
Herrn Regierungscommiffär angegebenen Berhältniffe bie 
richtigen feyen, da ihm in dem Augenblicde die hierzu erfors 
derlihen Notizen abgingen. DEN: 
Endlich habe der Herr Negierungscommiffär erwibert, 
daß deßhalb die Bicinalmege in Oberheffen nicht beybehal⸗ 
ten werden koͤnnten, weil diefe Hoblmege feyen, indeſſen, 
wenn auch manche Hohlwege da feyen, fo ſey dieß doch 
nicht bey allen Bicinalmegen der Fäll, und dieſe hätten 
alfo eingehalten werben fünnen. 
Es erfolgt Feine weitere Bemerfung, und dad Praͤſidium 


geht daher zu dem. legten vierten Straßenzuge über, bey 


welchem nichts erinnert wird. 
Es bemerft ‚hierauf noch ö — 

des Herrn Fuͤrſten zu Solms-Lich Durchlaucht: 
Die hohe Kammer moͤge ſich fuͤr oder gegen die Bemerkun⸗ 
gen des Herrn. Grafen zu Solms⸗Laubach ausſprechen; fo 

muͤſſe "er ſich doch noch eine weitere Bemerkung exläuben. 
Der Rechenſchaftsbericht beſchraͤnke ſich darauf, die auf 
den Straßenbau bisher gemachten Verwendungen anzufuͤh⸗ 
ren, und dieß finde er ſehr natuͤrlich, da es ein Rechen⸗ 
fihaftöbericht fey. Indeſſen dauere der Provinzialſtraßen⸗ 
bau noch immer fort, und es fey daher wuͤnſchenswerth, 
daß eine Berechnung vorgelegt werde, wie viel die Ausfühs 
. rung der bereitd® angefangenen Straßen noch foften, und 
ob es möglich feyn werde, neben der Bollendung bdiefer . 
nocy mit dem Baue. anderer zu beginnen? Er trage baber 
darauf an, die Staatöregierung um Vorlage einer folchen 
Berechnung zu erſuchen, um für den Fall, daß noch Fonds 
zu neuen Straßen übrig blieben, auch noch die über deren 
Richtung erforderliche Berathung eintreten laffen zu koͤnnen. 
Der Herr Minifteriafratd Eckh ar dt: Bis jest fenen nur 
3 des Maximums ausgefhlagen worden, und wenn von 
den Ständen beliebt werde, daß in der naͤchſten Finanz⸗ 
periode noch andere Straßen gebaut wuͤrden, fo muͤſſe als⸗ 
dann der Ausſchlag bis zum gefeglihen Marimum erhöht 
werden, da die ausgejchhlagenen Summen faum zur Vollen⸗ 

dung des bereitd Angefangenen ausreichen würben. 
Des erfien Präfidenten ‚Hoheit: Die Aeußerung 
Seiner Durchlaucht des Herrn Fürften zu Solms » Lich 
werde ſich eher zum Gegenftande eined befonderen Antrags, 
als zum Vortrage bier bey der Berathung über den Rechen» 
fhaftsbericht eignen; Diefer Fönne ſich naͤhmlich immer nur 
mit ber Verwendung ber zum Provinzialfiraßenbaue. ausges 
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fehlagenen Summen, und mit ber Ausführung der Straßen, 
über welde fich bie Stände mit der Regierung vereinigt 
hätten,’ befchäftigen, während bed Herrn Zürften zu Solms, 
Lich Durchlaucht mehr die Erbanung neuer Provinzialitraßen 
und die Ausdehnung des Syftemd derfelben im Auge babe. 

Des Herrn Fürften zu Solms⸗-Lich Durdlaudht: 
Er muͤſſe fih dann vorbehalten, über den Gegenfland feiner 
Heußerung, wenn er zuvor darüber von dem Herrn Negies 
rungscommiffär die erforderlichen Notizen werbe eingezos 
gen: haben, und es dann noch nöthig finde, einen befonde 
ren Antrag zu ftellen. 

Das Praͤſidium ſchließt, da feine weitere Bemerkung 
erfolgt , die Discuſſion, worauf der Großherzogliche Regies 
rungscommiffär, Herr Minifterialratd Eckhardt, fofert 
wieder abtritt. en — 

Das Praͤſidium beſtimmt darauf die Tagesordnung fuͤr 
die naͤchſte Sitzung, und leitet ſodann 

IV. die Abſtimmung ein 

1) über das Geſuch des penſionirten Cantons— 
Conſcriptions⸗Canzliſten Cronenberg dahier, 
um Verwendung wegenſſeiner Wiederanſtellung, 
indem es der Kammer die Frage vorlegt: — 

Beſchließt die Kammer dem Geſuche des Friedrich Cro⸗ 

nenberg zu entſprechen? 
welche einſtimmig verneint wird. 

- 2) über den Antrag bed Abgeordneten Herrn Hardy, 
wegen ber Anwendung des Gefebes über die 
Aufhebung des ZunftdiftrictsSbannes in Bezie 
bung auf den Verkauf frifhen Fleiſches ⁊xc. im 
. ber Refiden;. 2% 

Die hierüber geftellte Frage: 
Will die Kammer. dem Antrage auf Aufhebung Des 
Zunftdiftrictsbannes in Bezug auf den Verkauf von 
Sleifh und Brod in der Nefidenz beytreten? 


wird einftimmig. bejaht, und die Situng fofort von Dem 


Praͤſidium für. aufgehoben erklärt. 
Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von Heffen. Rail Graf zu Solmd- Rödelheim. 


von Arens. Herrmann Graf zu Stolberg. 
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in dem Gitungdfaale der erſten Rammer der 


1 


Landſtaͤnde. 
Darmſtadt, am 5ten März 1833. 


IRüXXXXXXIXIXXXV 


Unter dem Vorfitze Seiner Hobeit bes erfien 


Des 


> 


z Präfidenten. 


Anweſend: 

Herrn Prinzen zu Iſenburg und des Herrn Fuͤrſten 
zu Solms⸗Lich Durchlauchten, der Herzen Grafen zu 
Hfenburg- Büdingen, zu Erbach-Fürltenau, zu Solms⸗ 


Roͤdelheim, zu Solms⸗Laubach und zu Stolberg-Gedern 


Erlauchten , der Herr Landesbifchof Dr. Burg, der Herr 
Kanzler Freyherr von Arend, der Herr Freyherr von 
Breidenftein, des Herrn Fürften zu Witigenftein und 
Hobenftein Durchlaucht, der Herr Staatsrath Freyherr 
von Gagern, ber Herr Generallieutenant Freyherr von 
gang ir des Herrn Grafen zu SfenburgPhilippseich 

rlaucht. 


\ 


1. Das Protokoll der ‚vorigen Sigung, fo wie 
II. zwey, ſich auf die in derfelben gefaßten Befchlüfle 


beziehenden Communikate an die zweyte Kammer werben 
vorgelefen und genehmigt. 


1. Das Praͤſidium legt fofort der Kammer bie neuen 


‚Eingaben vor. Gie,befiehen in drey Schreiben der zweyten 
Kammer, welche betreffen . 


1) ven Antrag des Abgeordneten Herrn Hardy, auf 


eine ausgebehntere Benutzung ber Waldſtreue; 
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'9) den Antrag des Abgeordneten Herrn E. E. Hoffmann, 
auf Ernennung eines landſtaändiſchen Ausſchus—⸗ 
fes bey Bertagung oder Aufidfung eines fand» 
tags; 
3) den Antrag bes Abgeordneten Herrn Hardy, wegen 
der Geſetzgebung in Beziehung auf die Conſti— 
tuirung von Schuldanerfenntniffen und deren 
Verſicherung. 

Die erſte dieſer Eingaben wird von der Kammer au 
den dritten, bie beyden leßteren dagegen an bem zweyter 

Ausſchuß vermwiefen. 
IV. &8 werden ſodann mehrere Berichte erfiattet und 


war 

:D von des Herrn Grafen zu Yfenburg- Büdingen 
Erlaucht, im Rahmen des dritten Ausfchufles, über Das Ge» 
ſuch des penfionirten Jacob Scherer aus DObdern: 
beim, wegen Auszahlung eines ‚.angeblidhen 
Penſions-Ruückſtandes von 1814 — 182259) 

2) im Nahmen des zweyten Ausfchuffes, von dem Herrn 
Freyherrn von Breidenflein, über ben Antrag der Abges | 
ordneten Herren E. E. Hoffmann und Wiener, auf Ers 
Iaffung einer Gefindeordbnung. * 

Die Discnffion hierüber wird auf eine fpätere Sigung 
vertagt und fodann, ber Tagesordnung gemäß, 

V. zur Berathung gefchritten, 

1) über den Antrag des Abgeordneten Herm €. E. Hof; 
mann, auf Abänderung des Art. 81 der Ber 
faffunge>Urfunde, in Beziehung auf das Petis 
tionsrecht. 

Das Praͤſidium traͤgt das Weſentliche des Antrags und 
ber darüber erſtatteten Ausſchußberichte vor und eröffnet fos 
fort die Discuſſion. : 

Es bemerft hierbey J 

der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Er je 
uͤberzeugt, daß man im Jahre 1820, als man den Art. 81 
der Verfaſſungs⸗Urkunde gerade ſo, wie er daſtehe, und nicht 
anders gefaßt, recht wohl gewußt habe, was man thue, 
und eben ſo uͤberzeugt ſey er, daß die Staͤnde die erſten 
ſeyn wuͤrden, welche es bereueten, wenn dieſer Artikel 
abgeaͤndert und ein erweitertes Petitionsrecht in Beziehung 
auf allgemeine politiſche Intereſſen gegeben werde. 

In einem der Ausſchußberichte über die Anträge auf 


2) Siehe Beylage XXI. 
26) Siehe Beylage XXI. 
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‚Abänderung der Verfaſſung ſey als Grund gegen den Ans 
‚trag angeführt, daß durch nichts die ganze landſtaͤndiſche 


Stellung mehr compromittirt werde, als durch Petitionen, _ 
von denen man entweder mit voller Gewißheit oder doc) 
mit fehr hoher MWahrfcheinlichfeit vorher fehen koͤnne, daß 
fie von der Staats⸗Regierung nicht wärben nadhgegeben wers 
den. So fehr er nachgebe, daß ein folder Sag in feiner 
Allgemeinheit zu viel fage, fo anwendbar ſey er auch bier 
in concreto, denn man koͤnne vollftändig und genügend wiſſen, 
dag die Staats-Regierung jegt nicht in der Tage ſey, einem 
ſolchen Antrage ap zu geben, ja daß ihr dieß in der 
jegigen bewegten Zeit ganz unmöglich fey. Deßhalb werde 
er gegen ben. Antrag ftimmen. | 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Die Tendenz 
des Antrags bleibe ihm unbekannt und unbegreiflich, aber 
deffen übler Erfolg fey Mar und genügend gefchildert. Der 
Antrag wolle den Einzelnen und Eorporationen ein Petitions⸗ 
recht einräumen, das zu Vereinbarungen hinführe, die nad) 
Art. 63 und: 66 der Berfaffungs » Urkunde felbft den Repraͤ⸗ 
fentanten des Volks, den Bertretern feiner Nechte, nicht 
erlaubt ſeyen. Eine folde , auf mancherley Weife mögliche 
Volksvereinigung, könne man freylich Feine willführliche mehr 
nennen, wenn durch Abänderung des Art. 81 der Weg das 
zu permiffiv gebahnt fey; aber eben darum koͤnne man aud) 
hierfür nicht ftimmen, nicht eine Firma für Confpirationen 
und Hambader Fefte einführen wollen, bey weldyen es an 
Hunt's gewiß nicht fehlen werde. 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Ganz die 
neuefte Zeit gebe Belege. genug, wohin derartige Petitionen 
führten, und deßhalb koͤnne auch er ſich nicht bemogen fins ' 
den, für den Antrag zu flimmen Auch in Weimar fey in 
der neueren Zeit fowohl ber. Regent, ald auch die Regierung 


veranlaßt worden, ſich hierüber in einer Weiſe auszuſpre⸗ 


chen, welche alle Beachtung verdiene. Mean habe naͤhmlich 
auch dort verfucht, durch eine zur Unterfchriftfammlung in 
Umlauf gefegte Petition den Negenten zur Geftattung ber 
Oeffentlichfeit der Landtags⸗Sitzungen zu beftimmen. Der . 
Großherzog babe indeffen auf diefen Verfuch auf eine feiner 
würdige Art erflärt, daß er ſich nie und nimmermehr durch 
ſolche Petitionen, und wären fie auch noch fo fehr mit Uns 
terfchriften bedeckt, beſtimmen Iaffen werde, das Gebetene 
zu bewilligen, daß vielmehr. gerabe umgefehrt ein ſolches 
Unternehmen, abgefehen von ten dabey hervortretenden und 
zur Ahndung aufforbernden Gefepwirrigfeiten, dazu geeignet 

feyn werde, den inneren Gehalt der Gründe. und der Zwede 
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derer zu verdaͤchtigen, welche bemuͤht ſeyen, auf eine ſolche 
Weiſe außer der Ordnung zu wirken. Auch ſey von der 
dortigen Regierung ſpaͤterbin ein in gleichem Sinne abges 
faßtes Publicandun erlaſſen worden. 

Er habe diefes übrigens nur als ein Beyfpiel der neues 
ften Zeit anführen wollen, indem der Bericht des Ausſchuſſes, 
wie er glaube, bereits überzeugend nachgewiefen habe, daß 
dieſes Petitionsrecht in Beziehung auf allgemeine politifche 
Jutereſſen zu den größten Mißbräuchen führe, und daß es 
den Umtreihern Mittel in die Hand gebe, die Maffe des 
Volks aufzuregen, um durch fie Die Regierung und ſelbſt die 
Stände zur Eingehung auf ihre Abfichten zu vermögen. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Er ftimme gleichfalls dafür, daß der Motion und Dem Bes 
fchluffe der zwegten Kammer nicht beyzutreten fey und zwar 
beßhalb, weil, feiner Anficht nach, aus der Bewilligung des 
Petitionsrechts in Beziehung auf politifche Intereſſen, wenig 
oder gar fein Gutes, aber möglicherweife viel Unheil, refuls 
‚ tiren koͤnne.“ Welches wirklihe oder auch nur fcheinbare 
Sntereife habe es denn im Großherzogthume ‘gegeben, bag 
nicht auf einem der früheren Tandtage lautbar geworden und 
zur Berathung gelommen wäre? Er tönne alfo feinen Grund 
finden, weßhalb man noch mehr Dane durch welche folche 
Intereſſen laut werden koͤnnten, begründen ſolle als die, 
welche bereits der Verfaſſungs⸗Urkunde nach beftänden. Warum 
fole man die Staatö-Negierung bitten, einen Artikel abzus 
Andern, der erft feit 12 Jahren beftanden, und in dieſer 
Zeit begründeten Petitionen feine Hinderniffe in ben Weg 
gelegt babe? Um fo weniger könne er aber hierzu rathen, 
. ale die Abänderung Ddiefes Artikels nur die Kolge haben 
werde, daß dadurch Einzelnen eine Gelegenheit, "gegeben 
werde, auf das Volk einzumwirken, und daß biefen eın Feld 
eröffnet werde, worauf fie fih eine Wichtigkeit verfchaffen 
koͤnnten, bie fie auf andere Weife nie erlangt haben würben. 

Auf diefe Art werde nur die politifche Kannengießerey ver⸗ 
mehrt und Jedem ein Weg gebahnt werden, auf dem er 
unter dem Deckmantel allgemeiner politifcher Intereſſen jeden 
anderen verbotenen Zweck verfolgen koͤnne. | 

Des erften Präfidenten Hoheit: Menn malt bie 
Menge ber in der zweyten Kammer für diefen Gegenftanb 
aufgetretenen Redner und den Aufwand von rebnerifchen . 
Talenten für benfelben betrachte, fo müffe man faft zu dem 
Glauben bingeleitet werden, daß die Unterthanen Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs des fo wichtigen Petis 
tionsrechts ganz beranbt feyen, und daß es ſich jegt hier 
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‘davon handele, berifelben dieſes heilige, ihnen mit Unrecht 


vorenthaltene Recht zu verleihen. Betrachte man aber das 
gegen die zwey erſten Abſaͤtze des Art. 81 der Verfaſſungs⸗ 
Urfunde, fo werde man ſich uüͤberzeugen, daß die darin vor⸗ 
gefchriebenen Formen und Vorausfegungen — unter welchen 
Einzelne und Gorporationen fih, fobald fie fih in Hinficht 
ihrer individuellen Intereſſen auf eine unbillige oder unrechts 
liche Art für verlegt bielten, an die Stände wenden koͤnn⸗ 
ten, und die nur die einzige Beſchraͤnkung enthielten, 


Br daß fie fich vorher erfolglos mit ihrer Bitte an die Staates 


bebörden gewendet haben müßten — das Petitionsrecht in 


vollem Umfange begründeten und ficherten. 


Allerdings fände binfichtlich aller allgemeinen politifchen 


Intereſſen den Individuen und Gorporationen ein Petitiong/ 
recht nicht zu, Dadurch fey es aber dem Bolfe nicht entzogen, 


denn die Verfaffung übertrage den Ständen, als deffen Re 
präfentanten,, die Ausübung dieſes wichtigen Xheild des 


Petitionsrechts und zwar in der Art, daß fie das Recht hätten, - 


über jeden Gegenſtand, innerhalb der Grenzen ihrer ftändis 
fhen Befugniffe, an die Staatd-Regierung zu petitioniren. 
Diefe Beftimmung fey confequent und in Harmonie mit der 
Geſetzgebung überhaupt, welche die Wahrung aller allges 
meinen Sintereffen entweder auf den Souveraͤn übertrage, 


oder auf die Stände. Legtered in dem Falle, wo ed fih 
. von den dem Lande verliehenen Nechten handele. Hier ſey 


von dem Grundfage ausgegangen, daß nur von einem- böhes 


- ren Standpunkt: aus, wo Verhaͤltniſſe und Ruͤckſichten in 
Ueberlegung gezogen werben könnten, welche dem Einzelnen 
sucht befannt und unzugänglich .feyen, über allgemeine In⸗ 


terefien,, und das, was dem Sefammtmwohle. wirklich fürders 
lich fey, mit Erfolg könne berathen werden. Diefem Grund» 
fage, weldyer durch die ganze Gefepgebung vorberrfche, ver 
banften die Stände ihre Entfiehung und ihre Wirkſamkeit, 
denn fonft würde es zwedgemäßer ſeyn, ſtatt der Stellver- 
treter des Volks, dieſes felbft zur Ausübung und Wahrung 


\ 


feiner eingerdumten Rechte aufzurufen. Wenn man aber 


weiter auf. Die bedeutenden Nachtbeile, welche. mit einer fols 
chen Selbftausubung dieſes Rechts nothwendig verbunden 
feyn würden, auf Die dadurch hervorzurufende mögliche Aufs 
regung, fo wie auf die Gewalt und den Einfluß fehe, welchen 
Einzelne auf die Mafle des Volks dadurd) erlangen und den 
fie nur zu fehr zur Erreihung ihrer eigenen feldftfüchtigen 
Pläne, und noch mehr wie bidher dazu benngen würden, 


ſich zu unberufenen Volkstribunen zu erheben, - dann werde 


man gewiß zu dem Refultate gelangen, daß der Art. 81 ges 
Protokolle 3. d. Verh. d. 1. Kam. 6 . 
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rade fo abgefaßt ſey, wie ed das eigene Intereſſe des Volke 
erfordere, und daß, weit entfernt ibn abzuaͤndern, wenn er 
jegt erft abgefaßt: werden follte, gerade wieder diefelben Bes 
flimmungen getroffen werden müßten. 

Er fheile vollkommen, was in bem Augfchußherichte dieſer 
Kammer und von einigen Rednern in der zweyten fo vors 
trefflich und gründlich über Dad Nachtheilige und nicht Zeit- 
gemäße der vielen Anträge auf Abänderung ber Derfahlunge- 
Urfunde überhaupt und daher auch auf diefen Antrag bezuͤg⸗ 
ih, gefagt fey. Man werbe zwar feine Berfafjung ganz 
vollfommen nennen koͤnnen, allein in einer bewegten Zeit, 
wie bie jeßige, werbe man dem unheilbringenden Beftreber 
Bieler,, in dem Volke den Geiſt der Unruhe und ein unbe 
Rimmtes vages Verlangen nad) Aenderung des Beltehenden 
zu erregen, nicht beffer entgegen arbeiten koͤnnen, "als 
wenn man das Volk auf die Berfaffung, als feinen gefeg» 
lichen Anhaltspunkt, verweifer Dieß koͤnne jedoch nur ges 
fhehen, wenn Stände und Regierung fidy bemühten, auf 
alle Weife im Volke Achtung vor der Verfaflung zu erbalten, 
nicht aber auf dem von Andern verfolgten Wege ded Tadels 
ber einzelnen Artifel und der fo häufigen Anträge auf Ab⸗ 
Anderung dieſes oder jenes, wodurd natürlich das Vertrauen 
. gefehmälert werden müffe, weldes das Volk an feine Vers 
faffung binden folle. 

Wenn man allen Anträgen hätte Folge geben wollen, 
welche auf diefem und früheren Landtagen auf Abänderung 
einzelner Beftimmungen ber Verfaffunge-Urfunde geſtellt wors 
ben feyen, dann werbe es notbwendig geweſen feyn, am 
Ende eines jeden Landtags biefelbe neu zu redigiren, und 
man werde dann nicht eine Verfaſſungs⸗Urkunde, fonderis 
Konftitution des Landtags von 1827, von 1833 ıc. 

aben. 
Aus diefen Gründen werde er gegen diefen und audh 
egen alle die vielen weiteren Anträge auf Abänderung der 
erfaffung , welche auf diefem Landtage geftellt worden feyen, 
flimmen, wenn ihm nıcdht im Se Falle erwiefen werde, 
daß Br in Antrag gebrachte Abänderung durchaus nothwen⸗ 
Des Herrn Fürften zu Wittgenftein Durchlaucht: 
Er muͤſſe fidy mit den indem Ausfchußberichte und von Den 
früheren Rednern geäußerten Anfichten durchaus einverflans 
den erflären unb werde daher gegen den Antrag flimmen. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗,Roͤdelheim Erlaucht: 
Er wolle die gegen diefen Antrag ſchon früher geäußerten 
Gründe nicht wiederholen, und daher ſich nur dahin erklaͤren, 
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baß er bie Erhaltung des fraglichen Artikeld in der jegigen 
aufgeregten Zeit nicht nur für fehr wohltbätig, fondern for ® 
gar für nothwendig halte, und daher dem Befchluffe der 
zweyten Kammer nicht beyflimmen werde. 
- Der Herr Freyherr von Breidenftein: Man könne 
nicht annehmen, daß eine Freyheit für das Land wohlthätig 
feyn werde, die feinen Nepräfentanten, als folden, in ihrer 
ftändifchen Wirkſamkeit Nachtheil bringe. Lebtered würbe‘ 
aber in Folge des Antrage gewiß der Fall ſeyn, weil als, 
dann die Stände in Bezug auf bie politifhen Rechte ent 
weder, wenn nicht ganz entbehrlich, doch nur die Briefträger 
der Individuen und Gorporationen bey der Staatsregierung 
feyn würden, oder gegen erftere in Oppofition treten müßs 
ten. Hier. ftoße man jeden Falls auf Widerſpruͤche, welche fo 
leichthin nicht loͤsbar feyen. 
Das Praͤſtidium ſchließt hierauf diefe Discuffion und 
Teitet diefelbe ein Ä | 
2) über den Antrag deß Abgeordneten Herrn E. E. Hoffs 
mann, auf Abänderung des Art. 11 ber Ber; 
faſſungs⸗Urkunde. 

Es bemerkt hierbey 

"der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Der bier in 
Frage febende Artikel 11 der Verfaſſungs⸗Urkunde verleihe 
dem Negenten durchaus Fein erorbitantes Recht, fondern nur 
ein ſolches, welches in dem Lehnrechte fchon begründet fep. 
Jeder, der nur einigermaßen die Beſtimmungen des Lehns 
rechts fenne, müffe wiflen, daß fogar ber prodominus, dem 
jede Veräußerung außerdem unterfagt fey, wie zum Beyfpiel 
‚ der Vorſteber einer Commune oder einer geiftlichen Stiftung, 
ein beimgefallenes Lehn, eine res infeudari solita, fo lange 
fie nicht mit dent Vermoͤgen der moralifhen Perfon incors 
porirt worden fey, wieder rechtögältig zu Lehn vergeben 
koͤnne. Demnach beftimme ber Art. 11 gewiß nichts Außer 
ordentliches , fondern nur etwas mit den allgemeinen Grunds 
fügen des Lehnrechts homogenes. — 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlandt: 
Bey der Discufjion diefed Gegenftandes in der zweyten Kam⸗ 
. mer feyen einige Aeußerungen vorgekommen, welche ihn bier 
zu einer Bemerfung veranlaßten. | | 

Mehrere Mitglieder der zweyten Kammer hätten nähmlich 
dem Art.11 eine Auslegung gegeben, die, feiner Anſicht nad), 
ganz unrichtig fey. Dieſe hätten angeführt: es würben felten 
die beyden Umftände zufammen treffen, dag, wenn ein Lehn 
beimfalle, gerade auch zugleich ein befonders verdienſtvoller 
Mann vorhanden fey, deffen Belehnung bamit wuͤnſchens⸗ 
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werth erfcheine. Daraus würbe hervorgehen, daß ein heim» 
fallendes Kehn von dem Pegenten gerade wieder in dem 
Augenblidle, wo ed heimfalle, weiter verliehen werden müffe, 
und daß der Regent es fpäterhin nicht mehr thun könne, 
während demfelben doch das Recht zuftehe, ein vor Jahren 
heimgefallenes Lehn, weldes Sabre lang für Rechnung des 
Staats verwaltet worden fey, wieder zu Lehn zu geben, 
. fo lange dasfelbe nur nicht ausdrädiih dem GameralsBer: 
mögen einverfeibt worben fe. ; 
Des erften Präfidenten Hoheit: Auch er werde 
durch eine Yeußerung bey der Discuſſion dieſes Gegenfitar 
des in der zwepten Kammer veranlaßt,. hier eine Bemer 
fung zu machen. Der Abgeordnete Herr E. E. Hoffmann 
habe naͤhmlich Beyfpiele über den Gebrauch dieſes Rechte 
angeführt, und dabey, um zu beweifen, baß heimfallende 
Lehn nicht immer an den Würbdigftien kamen, berausgebo- 
ben, daß von ben vier-, feit der Berfaffungsslirfunde heims 
efallenen Lehn eines an ben verftorbenen Minifter von 
Grolman wieder vergeben worden ſey. Er glaube aber 
im Gegentheile, daß gerade in diefem Falle der Gebraudy, 
welcher von dem aus dem Artikel 11 refultirenden Rechte 
gemacht worden fey, zum größten Lobe für das Recht gelbft 
gereichen müffe, denn, feiner Anſicht nach, hätte nicht leicht 
‚. ein reblicherer , würbdigerer,, verdienftvollerer Mann gefuns 
den werden fönnen, und gewiß niemand, der ſich durch das, 
was er für das Großherzogthum geleiftet, einen größeren 
Anfprud auf eine derartige Belohnung erworben habe. Er 
babe fich für verpflichtet gehalten, dieß anzuführen, um bier 
ben Tribut der Achtung niederzulegen, ben er dem Andenken 
diefed würdigen Mannes zolle. - | 
Der Herr Generallieutenant Freyherr von Zald: 
Er erkläre fih mit dem vollfommen einverflanden, was 
Seine Hoheit der erfte Präfident fo eben über die Ver: 
bienfte des veremwigten Minifters von Grolman gefagt habe 
und glaube auch, daß in diefem Falle von dem heimgefalle- 
nen Lehn fein, befferer Gebrauch habe gemacht werden koͤnnen. 
.. Das. Prafidium fchließt, da feine weitere Bemerkung 
“erfolgt , diefe Discuffion und eröffnet, diefelbe EN 
3) uͤber das Geſuch des Johann Joſeph Mar 
hand zu Herbjtein, um Auszahlung einer Milis 
tärpenfion von 100 Franken. i 
Es nimmt bierbey dad Wort . | Sn 
des Herrn Grafen zu Nfenburg-Büdingen Ers 
laucht: Der Bittfieller Marchand fey im Sahre 1807 fre y⸗ 
willig unter .die Truppen des damals unter franzöfifcher 
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Adminiſtration geſtandenen Bisthums Fulda gegangen, ſey 
mit den franzoͤſiſchen Truppen nach Spanien gezogen und 
habe dort die Wunde erhalten, welche ihn dienſtunfaͤhig ge⸗ 
macht. Marchand babe alſo nie ſeinem Vaterlande gedient, 
und koͤnne auch nicht mit einem franzoͤſiſchen Unterthan, der 
gezwungen babe dienen müfjen, verglihen werden, da er 
freywillig Dienfte genommen babe; Dieß feyen bie Haupts 
gründe, aus denen er Auf Abweifung des Geſuchs amzetra⸗ 
gen habe, und weßhalb er noch eine foldye für geeignet halte. 
Es erfolgt Feine weitere Bemerkung, und ed wird. daher 
4) zur Didcuffion, über den Antrag des Abgeordneten ' 
Ham E. E. Hoffmann, auf Erlaffung eines Gefe 
Bes gegen das Gollectiren und Haufiren mit 
Lotterieloofen gefchritten. — 5 
Das Praͤſidium trägt der Kammer den wefentlidhen Ins 
balt der Acten vor, es erfolgt aber Feine Bemerkung und 
es wird daher | | | 
"VE zur Abfimmung über den Rechenſchafts be⸗ 
richt wegen des Provinzialftraßenbaugß in ber 
Kinanzperiode von 1830 — 1832 übergegangen. 
Das Präfivium legt der Kammer zu bem Ende folgende. 
Fragen vor: en m | = 
1) Hält die Kammer, in Webereinftiimmung mit ihrem 
Ausſchuſſe, die. vorläufige NechenfchaftesAblage über 
idie bisherigen Nefultate der Provinzialſtraßenbauten, 
Ben gegebenen Umſtaͤnden nach, fuͤr vollkommen ge⸗ 
nuͤgen oe 
2) Befchlieht die- Kammer ber hohen Staatsregierung 
den Wunſch auszudruͤcken, daß, In Beziehung auf - 
‘die in der Discuffion vorgefommenen Bemerfungen,. 
der meitere Provinztalftraßenbau mit groͤßtmoͤglich⸗ 
fter Erfparniß geführt werde? ee a le 
.. Diefe beyden Fragen werden von-ber Kammer. einftims 
mig bejabt. - — ——— > 
- Das -Präfidium beftimmt fofort die Tagesordnung für- 
die naͤchſte Sigung, und erflärt dieſe für aufgehoben. | 


Zur Beglaubigung : | 
Emil Prinz von Heffen, Karl Graf zu Solms:Röpelheim, 
vog Arens. - Herrmann Graf zu Stolberg. : 
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Dreyzebnte'Sirung 


Sn dem Sitzungsſaale der erfien Kammer Der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt am Oten März 1833. 


UNNA ” 
Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erſten 
Ä | Praͤſidenten. 
Anweſend: 

Die Vorigen und der Herr wirkliche Geheime Rath und 
Bundestags⸗Geſandte Freyherr von Gruben, ſodann der‘ 
Herr Geheime Staatsrath Knapp als Großherzoglicher 
Regierungs⸗Commiſſaͤr. 


J. Das Protokoll der vorigen Sitzung ſo wie 

II. ein, ſich auf die darin gefaßten Beſchluͤſſe beziehen⸗ 
des — an die zweyte Kammer wird vorgeleſen und 
genehmigt. | 
III. Es wirb hierauf Bericht erftattet, im Nabmen bes 
dritten Ausfchuflfes, von dem Herrn Kanzler Freyherrn von 
Arens, über den Antrag des Abgeordneten Herrn Hardy, 
anf ausgedehntere Benußung ber®aldftreue.*) 
Be Das Praͤſidium vertagt die Discuffion hierüber und 
ei Ä 


tet 
IV. biefelbe ein , über den Entwurf einer neuen Ges 
fhAftsordnung für die beyden Kammern der 
Stände. | | 

Das Präfibium bemerkt hierbey, daß bie Berathung 
ſich zuvoͤrderſt anf das Allgemeine und ſodann auf Die eins 


*) Siehe Beylage XXIV. 
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zelnen SS der Geſchaͤftsordnung zu richten babe und hebt, 
ats die beyden Momente zur Diecuffion im Allgemeinen, Die 
Fragen hervor — u 

1) ob die Artikel der Berfaffungs » Urkunde, welche in 
dem Entwurfe flünden, in dad demnaͤchſtige Geſetz aufges 
nommen werden folten? binfichtlidy weldyer der Ausfchußs 
bericht gejagt habe, Daß e8 wuͤnſchenswerth ſey, fie in ibs 
rer feften Stellung zu belaffen, und fie nicht in ein wan⸗ 
delbares Gefeg aufzunehmen ; | 

2) ob e8 angemeflener fep, daß eme gemeinfchaftlicye 
Gefhäftsordnung oder feparate für beyde Kammern zu 
Stande kaͤmen. | | 

— eroͤffnet ſofort die Discuſſion hieruͤber, und es bes 
merkt — 
der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Der 
hier vorliegende Gegenſtand ſey wohl ber wichtigſte der dieß⸗ 
mal in praftifcher Hinficht vorfommen werde. Es handele 
fi davon ,,ob und in wie ferne das ganze parlamentarifche 
Leben, nad) der Sprache des Ausſchußberichts, alſo die 
ganze ſtaͤndiſche Wirffamfeit, gut oder fehlerhaft fepn werde; 
ob und in wie ferne in fo wefentlichen Beziehungen dieſer 
Staatsförper franf oder gefund feyn folle. ” Es handele fi) 
nicht bloß von Formen, fondern, wie der Bericht jagt, von 
Borfhriften-in welchen das Formelle mit dem 
Materiellen verfnäpftfey, nähmlich von der Art 
und Weife, von der Dauer, von der. freyen Bewegung, von 
Wort und Rede, die die Hebel, die Werkzeuge jener- ftäits 
diſchen Wirkſamkeit feyen. BE PER, — 

Alsdann duͤrfe er ſich nicht verbergen, daß hier ein 
Tadel auch von Seiten der erſten Kammer gegen die zweyte 
s ausgefprochen werde, der Tadel, daß man zu viel und lang 
Dort ſpreche und zu viele buntfchediige Anträge dort erfchies 
nen. Gegen diefe Kammer koͤnne ſolcher Vorwurf nicht 
gerichtet feyn,, davor ſchuͤtze die Dünnleibigfeit der Proto⸗ 
kolle derfelben. F 
- Wenn er alfo dazu mitwirken folle, wenn er zu denfels 
ben Concluſtonen komme, fo müfle er fih von den Motiven 
ſelbſt Rechenſchaft geben, und andenten oder entwideln, mo 
er in den: Borberfägen von den» Referenten etwa abweiche. 

Zuförderft möchte er dem Referenten den leifen Borwurf 
machen und er wünfche, daß: erihn von fich ablehne — daß er in 
diefem Iandftändischen Wefen nichts als eine trockene Erledigung 
der Geſchaͤfte wahrnehme. Es fey aber notorifch, daß man feit 
0 und mehr Jahren noch ganz etwas anderes gewollt habe. 
Mau babe Freyheiten, parlamentarifche Formen, Nationas 
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fität- verlangt. Es ſey Nivalität zwifchen ben Rationen ges 
wefen,. man babe Talente zeigen und ausbilden wollen. 
-Diefen politifchen Durfte habe man bald Iobende, bald ges 
haͤſſige Nabmen gegeben, die er jet nicht erwägen, fondern 
nur die Thatfache anerfeunen wolle, 

Der Herr Referent made ferner gleichſam ber Bered⸗ 
ſamkeit den Krieg, und ſtelle ihr und ihrem Weſen Wahrheit 
und Gruͤnde der leberzengung entgegen. Als ob ed eine aͤchte 

Beredſamkeit geben könne, die nicht Wahrheit und ſtarke Gründe 
zur Geite und im Gefolge habe, als hätte derfelbe.nicht 
felbft durch fo viele Sabre. beydes, Beredſamkeit und ftarfe 
Gründe, in fi vereinigt, um bald diefe, bald jene Kammer 
mit fich fortzuführen. Ä | 

Allerdings bildeten die verfchiedenen Olafjen des Adels, 
die im Befite des größeren liegenden Eigentbums .feyen, 
nad dem gewöhnlichen Sprachgebrauche, die Ariftofratie dee 
Landes. * E8 habe fi aber, mehr hier, mie auderwärts, 
eine zweyte Ariftofratie erhoben, die er mit kurzen Worten 
die Staatödienerfchaft nennen wolle, und die durch amtliche 

‘ Stellung , bedeutendes. Vermögen, Zufammenhang und Ta⸗ 
Ient, die andere überflügelt babe. Diefer ‚vorzüglich fey 
man den guten Fortgang conftitutioneller Einrichtungen und 
den befriedigenden Zuftand des. Landes fchuldig. 

Er entfinne fi) wohl, daß er die Kürften zuerſt zu nens 
nen babe. Heeren zu Göttingen, der Deutfhe, der als 
Politiker und Gefchichtsforfcher unter allen im Auslande mit 
Recht am hoͤchſten ftehe, zugleich ein ungemein befonnener 
und behutfamer Mann, habe noch vor. Kurzem in Öffentlicher 
Schrift, mit dem Zeichen feines Nahmens, gefagt: 

„Denn mit Freymüthigfeit dürfen wir. ed fagen, 
wer würde wohl. in. den Stuͤrmen der Zeit die wir 
durchlebten, die Throne und Fuͤrſtenſtuͤhle aufrecht 
erhalten haben, wären fie nicht gluͤcklicherweiſe, mit 
fo feltenen Ausnahmen, mit. Herrfchern befegt ge⸗ 
wefen, deren hohe perſoͤnliche Moralität in. den Augen 
der Voͤlker ihnen die Achtung erhielt, deren die Unrus 
beftifter fie fo gerne beraubt hätten? = 

- _ Bir halten diefe Betrachtung und die daraus ſich von 

ſelbſt ergebenden Folgen der ernftlichiten Weberlegung 

aud der Staatdmänner würdig, welche leichtfinnig 

über jenen Gegenftand zu urtheilen pflegen.’ j 

Heeren babe hier fiher die zwey mächtigften Oberhaͤupter 
in Deutſchland zuerft vor Augen gehabt, was er willig un⸗ 
terfchreibe. Aber er dehue die Bemerfung auf die vier: an« 

aeſehenſten Fürften in. Suͤddeutſchland, alfo - inebefondere 

auf das Großherzogthum aus, und verftehe darunter 
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vorzuͤglich jene politifchen Tugenden der Einſicht, der Feſt⸗ 


haltung des Worts, und-der verwilligten Verfaſſungen. 
Unter den Maͤnnern im Großherzogthume aber wuͤrde er 

zuerſt den Miniſter von Grolman lobend nennen und mit 

Schillern etwa ſagen: 

„Auch die Todten ſollen leben!“ 

wenn ibm nicht erſt in ber vorigen Sitzung bie hohe Perſon, die 

hier praͤſidire, weit kraͤftiger und nachdruͤcklicher, als er es 

vermoͤge, zuvor gekommen waͤre. Man vergeſſe zu leicht, daß 


den dirigirenden Miniſtern die Vertretung und die Verthei⸗ 


digung der fuͤrſtlichen Gewalt, fo weit es nur immer mit 
anderen Pflichten und der Vernunft vertraͤglich, vor allem 
Anderem anvertraut ſey. Er habe weder damals getadelt, 
noch thue er es jetzt, wenn der Miniſter von Grolman erſt 


mit Praͤliminarien den Verſuch gemacht habe, noch unbe⸗ 


kaunt mit den Kraͤften, Talenten, dem Willen, kurz mit 


den Maͤnnern die ihm entgegen geſtanden haͤtten. Sobald 


er aber dieſe und ihren redlichen Sinn erkannt habe, ſey er 
verſtaͤndig entgegen gekommen, ſeiner ſchwierigen Lage ſich 
wohl bewußt, and babe die Hand zur Ausbildung des Ders 
faffungewerfs geboten. Jene Herren; Eigenbrodt, Floret, 
Knapp, Hofmann, Schend, Arens, Wieger, ‚Balfer, häts 
ten ruͤhmlich dazu mitgewirkt. . Bon der hohen fürftfichen 
Perſon, die heute hier präafidire „ ſeyen kluge Worte und 
ausgefprochene Gefinnungen emfig aufbewahrt worden. Auch 


‘der Adel’ des Landes, du Thil, der jegige Referent des 


Ausſchuſſes, Riedeſel, hätten ihre Schutdigfeit gethan, und 
er duͤrfe fich felbft Darunter nennen. Er habe damals die 
Rolle uͤbernommen, durch den Herrn von Ötterfiädt Die 
eben zu Troppau verfammelten Monarchen und die Staates 
männer, die. fie umgeben, welche die biefige Ständeverfamms 
lung aufmerkffam und nicht ohne Argwohn beobachtet hätten, 
koiten zu laffen und mit feinem Worten fo viel ed babe gel— 


"ten mögen, zu.verbürgen,, daß nichtd Arges, nur das Vers 


nünftige-und Zufammenbängende , fur; etwas quasi: Payeris 


ſches angeſprochen werde. Und er fey allen denen verpflich- 


tet, welche feit dem fo viel beygetragen hätten, jenes eine 
Wort ehrenvoll zu Iöfen. | | 
Zwoͤlf Sahre lang habe das Großherzogthum unter fols 


cher Aegide in einem umgemein befriedigenden Zuftande bes 


fanden. Unter diefem Schirme ſeyen auch die fchwerften Dinge 
erreicht worden, um welche fo viele beutfche Länder oder 
ihre Fürften noch jegt fo muͤhſam zu ringen hätten. Kein Kürft 
dieſes Landes habe ſeitdem, als ſoſcher, fein Haupt forgen> 
vol nieder gelegt. Man habe die Frage von den Schulden, 
von: ber Civillifte, und den: Domänen, zur. Befriedigunp 
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aller Theile geloͤßt, und das fürflihe Eigenthum volftäns - 
dig anerkannt. Gredit und Gomptabilirät feyen gänzlich ges 
nuͤgend bergeftellt und erhalten, das Steuerfpftem ſey fo 
geutigend als irgeudwo fonft , regulirt. Ja man habe dag 
Alerfchwerlte volbradht, und den Theil der Unterthanen, 
der unter der Laſte der Frohnden und anderer aus der Leib⸗ 
eigenfchaft herruͤhrenden Laſten zu ſchwer gedruͤckt erfchiene, 
auf billige Weiſe erleichtert, ſo viel als moͤglich gleichgeſtellt, 
und die Entſchaͤdigungen ſeyen von den anderen, von den 
uͤbrigen Landestheilen, ohne beſonderes Murren, uͤbernom⸗ 
men worden. Wenn man vielleicht anderwaͤrts den ſtehen⸗ 
den Soldaten oder die Armee zu necken und abzuzwacken 
tracdhte ; fo‘ hätten fie hier, die Anführer wie die Gefammtheit, 
nur dankbares, oft ausgefprochened Anerfenntniß gefunden. _ 
Bor Anderen habe man fich bier dadurch ausgezeichnet, 
daß nie Angriffe auf die Minifter, wie fonft fo häufig. und 
nicht unter allen Umſtaͤnden tadelnswerth, der Fall ſey, in 
dem Sinne geſchehen ſeyen, um ihre Stellen einzunehmen; 
ſondern die mit dem fuͤrſtlichen Vertrauen beehrten habe man 
als desſelben wuͤrdig anerkannt, bey einer ſonſt bedeutenden 
Menge von Staatsbeamten, die zu den hoͤchſten Stellen wohl 
Anſpruch haͤtten. — 
Er dürfe bier im Zuſammenhange eines anderen Ders 
bältuiffes erwähnen, gewiß nicht in dem Sinne, um «8 
jego anzugreifen. Man babe dieForm der Landtagsabfchiede 
fo rubig admittirt , obgleich ed allzuwohl befaunt fey, daß 
in anderen Staaten, und befonders bey den Landftänden 
der alten Zeit, eine ganz andere Form hergebracht geweſen, 
wodurch aber die Landtage felbft nothwendig verlängert wers 
den .mußten. i Ze 
Dazu fommen nun ſchließlich, daß der Wunſch auf Abs 
-fürzung des Landtags, — auf Revifion der Gefchäftsord, 
nung — von den Hewen Knorr und Goldmann, folglicd von 
der zweyten Kammer felbft,. ausgegangen fey. Diefe Bes - 
wandniß babe es mit dem Gegenftande, ber ‚bier vorliege 
und über 'deffen einzelne S$ er nun, da er ber das All— 
— ausfuͤhrlich gefſprochen, kuͤrzer werde hinweggehen 
nnen. — 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: In Beziehung 
auf dasjenige, was der Herr Kreyberr von Gagern fo eben 
vorgetragen babe, wolle er im Allgemeinen nur bemerfen, 
daß es keineswegs feine Abficht gemefen ſey, ber zweyten 
Kammer einen Vorwurf, wegen zu weitläuftiger Reden oder 
wegen zu vieler Anträge, zu machen. Schon ber Grund 
würde ihn hiervon abgehalten haben, dag dieß leicht eine 
unangenehme Senfation dort babe erregen. Eönnen. Er habe 
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ſich in ſeinem Berichte nur auf den Gegenſtand beſchraͤnkt 
und ſich keine größere Ausfuͤhrlichkeit erlaubt, als dieſer er⸗ 
fordert habe und werde ſich jede Abſchweifung um Bormurfe 
a baben, um fo mehr, als er felbft Dagegen geres 
det habe. 

In Beziehung auf das, was über Beredſamkeit gefagt 
fey , erfenne er zwar an, daß in derfelben Wahrbeit liegen. 
fönne und dieſes babe er auch: nie bezweifelt, ihr Weſen 
beſtehe aber in der Ueberredung, wie felbft Cicero, auf den 
er fich hier berufen wolle, ausdrüdlich fage. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Er fey im. Allgemeinen ganz mit der Art einverftanden , die 
der Neferent des Ausfchufled bey der Bearbeitung dieſes Ge⸗ 

enftandes eingehalten babe. Er wolle deßhalb hier die 
Frage aufiverfen, ob es nicht, um unnäthige-Arbeit zu vers 
meiden, zwecmäßiger feyn werde, auf das Zuftandebringen 
einer für beybe Kammern. gemeinfchaftlichen Geſchaͤfts ordnung 
zu verzichten, und ſich darauf zu befchränfen, daß jede Kam⸗ 
mer eine, ihren Berbältniffen angemeffene Gefchäftsordnung, 
im Einvernehmen mit der. Regierung, berathe. Darm muͤſſe 
aber eine befondere Gefchäftsorbnung für jede Kammer auss 
— werden, was fuͤr die erſte Kammer bereits durch 
ie Arbeit ihres Ausſchuſſes gefchehen fey. . - 

Seit der Erftattung des Augfchußberichts in der erfien 
Kammer, fen auch der in der zweyten Kammer vorgetragen 
und. durd den Drud befannt gemacht worden, und.aus bies 
fem babe er fich überzeugt, daß nur fehr ſchwer und mit 
unendliher Mühe , die erfle Kammer ſich mit der zweyten, 
auch nur über die allgemeinen Grundfäße, verftändigen 
werde. Deßhalb glaube er, daß es practiich feyn werde, 
wenn man auf dem von ihm angedenteten Wege vorzufchreis 
ten fuche. De‘ I Ä 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Die beyben 
Fragen feyen zur Discuffion geftellt worden: 

1) ob es zwedmäßig fegn werde, die. conflitutionellen 
Artikel in die beratben werdende Gefchäftsordnung aufzus 
nehmen, oder Daraus zu entfernen ? 

2) ob und in wie weit es zweckmaͤßig feyn werde, ſich 
mit einer gemeinfchaftlichen Gefhäftsorbnung für beyde Kams 
‚ . mern oder mit feparaten für die einzelnen Kammern zu bes 

ſchaͤftigen ? | > | | R 
Der erfte Punct fey, feiner Anfiht nad, nicht, von 
Wichtigkeit, denn es werde indifferent feyn , ob die conftis 
tutionellen Artikel in die Geſchaͤftsordnung famen oder nicht. 
Da übrigens in der zweyten Kammer ein Werth darauf ges 
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Tegt- werde , baß fie darin enthalten feyen, und da Fein 
Nachtheil hierdurdy entfiehen koͤnne; fo fey er der Anficht, . 


daß man fih hierin dem’ Wunfche Der zweyten Kammer fürs 
gen möge. ne 

Der andere Punct falle mit der Frage zufammen, ob 
eine Geſchaͤftsordnung ale eine bloße reglementäre Verord⸗ 


nung oder als ein Gefeg betrachtet werden Fönne? -oder: 


. Haben die beyden Kammern ein Intereſſe dabey, daß der 
Geſchaͤftsgang in. denfelben,, fo viel ald nur immer möglich, 
gleichförmig ſey, und fo geregelt werde, wie er bem Zwede 
der ftändifchen Wirkſamkeit entfprehe? 

Seiner Anfiht nach müfle die Gefchäftdorbnung alfers 
dings Gegenftand der Gefegaebung, und nicht eines bloßen 
Uebereinfommens der einen Kammer mit Der Gtaatöregies 
rung feyn. Er glaube daher 

1) daß der Gefebesentwurf, ale folder, aufrecht ers 
halten werden müffe, und daß die fammtlichen SS in beyden 
“ Kammern zur Berathung zu bringen feyen; 


2) daß aber diejenigen $5, weldhe nur eine von beyden 


‚ Kammern interefjirten, hierbey eine ſolche Erledigung finden 


müßten., wie es für das Intereſſe der betheiligten Kammer. 


am zweckmaͤßigſten fey. 
‚Gerade die Abfürzung ber Tandtage und die Gruͤndlich⸗ 
Feit der Verhandlungen, welche Hauptzwed. des vorliegens 
ben Gefeßesentwurfs feyen, feyen ebenfalld die Urfache, 
dag eine Kammer es nicht ‚gleichgültig anfehen könne, wie 
bie Gefchäfte in der andern behandelt würden. Sede Kam⸗ 
mer fey vielmehr weſentlich dabey intereflirt, daß durch die 
-Behandlungsart derfelben jenen beyden Zwecken nicht entge⸗ 


gen gearbeitet werde. Wegen dieſes Intereffed eigne fih 


nun die Gefchäftsordnung zur eigentlichen Gefeggebung und 
nicht zu. bloßen reglementären Beltinimungen. Wolle man 
näbmlich nach der Anficht des Herrn Grafen zu Solms⸗Lau⸗ 
bach Erfaucht verfahren, fo werde dieß nicht erreicht werden, 
weil dann jede Kammer ifolirt daftehe, und für die Behands 


I 


lung ihrer Gefchäfte Grundfäge, aufftelen und in’s Leben . 


rufen koͤnne, die nicht nur von den in der andern Kammer 
aboptirten weſentlich abweichen, fondern aud) dem oben ans 


gebeuteten Zwede denfbarer Weife nicht in allen Beziehun⸗ 


gen zufagen koͤnnten. 


Der Herr Freyherr von Breidenftein:: Was bie. 


erfte Frage betxeffe , fo Balte er es für wünfchenswertb, 
daß die conftitutionellen Artifel aus ber Gefchäftsorbuung 


entfernt blieben. Die Mitglieder . des zweyten Ausfchuffes 


ber. zwepten Kammer ſeyen indefjen der entgegen ‚gefegten 


— 9* 
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Anficht geweſen, und biefen habe ber Herr Regierungscom- 
miffär beygeftimmt. Wichtig fey der Punct nicht und er 
glaube , daß man allerdings, wenn ed darauf ankomme, 
nach dem Antrage des Herrn Kanzlerd Freyherrn von Arens, 
darın nachgeben koͤnne. Ä — 

Was den anderen Gegenſtand betreffe; fo werde bie 
Anfiht des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht wahr⸗ 
ſcheinlich von felbft zur Ausführung Fommen. Man fey ges 
nöthigt, fich vorerſt über alle Punkte zu vereinigen, welche 
beyde Kammern beträfen, und welche auch das Intereſſe 
des Staats berührten: Dieß fey das Wefentlihe, das 
Uebrige aber feyen entbehrlichere , unmwichtige Gegenitände, 


deren es noch gar mannigfadhe gäbe, welche die beyben 


Kammern in ihre Gefchäftsreglements aufnehmen koͤnnten. 
Er babe daher, von diefer Anficht ausgehend, eine Art Res 
daction-vorgenommen , um zu ſehen, wie viele SS zu einer 
wirklichen gemeinfchaftlichen Geſchaͤftsordnung übrig blieben, 
und babe gefunden , daß dDieß noch 41 ſeyen. Beflimmungen, 
welche für beyde Kammern nicht übereinflimmend getroffen 
werden Könnten , würden dann in die befonderen Gejchäftss 
reglements berfelben übergehen, und fo die Anficht des 
Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach von felbft verwirklicht wer⸗ 
den , denn man dürfe diefen nur das Gemeinſchaftliche bins 
zufügen, um bann eine volftändige feparate Gefchäftsorb- 
nung jeder Kammer binzuftellen. - 
Diefe Meinungen feyen in der gemeinfhhaftlichen Sigung 
der Ausfchüffe beyder Kammern biscutirt worden, und da 
fey man dann auf das in feinem Berichte angegebene Erpes 
diens gefommen, daß eine gemeinſchaftliche Geſchaͤfts ordnung 
zu Stande zu bringen ſey, daß aber demnaͤchſt alle nicht 
conftitntionelle Beftimmungen derfelben von jeder Kammer 
für fih , mit Einwilligung der Staatsregierung, geändert 
werden koͤnnten, fobald dieß nicht ftörend auf den Gefchäftes 
gang der anderen Kammer einwirken koͤnne. Auch diefen 
Weg könne man einſchlagen, doch werde derfelbe: den Nady- 
theil haben, daß dann gar Bieles in die Gefchäftsordnung 
aufgenommen werden müffe, was auf die Dauer nicht zu 
empfehlen feye,und daher bald wieder verdrängt werden würde. 
Der Herr Geheime Staatsratb Knapp: Er wolle fi 
erlauben, bier die Gründe anzugeben, welche veranlaßt 
hätten, daß die Artifel der Verfaffungs-Urkunde, melde Bes 
ziehung auf die landſtaͤndiſchen Geſchaͤfte hätten, in den 
Entwurf der Gefchäftsordnung mit aufgenommen worben 
feyen. Die jest beftehende Gefhhäftsordnung fey der Ver⸗ 
faffung®-Urkunde vorangegangen, und biefe habe fpäter viele 
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Artikel — welche ſich auf die Behandlung der 
Geſchaͤfte bey den ſtaͤndiſchen Kammern bezogen haͤtten. Dieſe 
aͤtten indeſſen zum Theile mit andern Beſtimmungen nicht 
im Einklange geſtanden, daher ſey es nothwendig geweſen, 
bey der neuen Redaction alles dieſes zuſammen zu ſtellen, 
Damit man mit einem Blicke Alles uͤberſehen koͤnne, was 
auf die landſtaͤndiſchen Gefchäfte Bezug babe, um daum zu 
beurtheilen , in wie fern es zufammen pafle. 
Schon in feinem früheren Bortrage fey uͤbrigens bes 
merkt , daß es keineswegs die Abſicht der Staatsregierung 
fey , die fraglichen Artikel nn Gegenftande ber Discuſſion 
jr machen, und darum Tonne, feiner Anfiht nad, ans 
eren Aufnahme ein Nachtheil nicht hervor gehen. Wem 
aber ein Nachtheil daraus nicht erwarhfe , fo * er deren 
Einſchaltung doch fuͤr beſſer, denn dadurch gewinne jeder 
einen leichten Ueberblick. Bey der erſten Kammer, deren 
Mitglieder nicht wechſelten, ſey @ieß vielleicht weniger wuͤn⸗ 
ſchenswerth, denn da fey jeder mit ber Berfaflung fo be 
kannt, daß er wife, wo er die betreffenden, die Gefchäfte«- 
behandlung berührenden Beflimmungen finden könne. Die 
zweyte Kammer verändere aber alle 6 Sabre ihre ne 
der, und es kämen in diefe immer viele, die ſich früher 
mit den fraglichen Geſetzen nicht befonders befaßt hätten, 
wo ed dann vorfommen koͤnne, baß einer, wenn er die 
Gefhäftsordnung gelefen habe, glaube, nun Alles auf den 
Gefhäftsgang Bezügliches zu Pennen und daß er in vorfom« 
‚ menden Fällen doch noch auf die Beltimmungen der Vers 
faffungsslirfunde verwiefen werden müffe. Dieß habe man 
vermeiden wollen , und darum feyen bie fraglichen Artikel 
dem Entwurfe eingefhaltet worden. Es habe übrigend fer 
nen Anftand, daß diefelben ausgezeichnet gedruckt würden, 
wie fie auch jegt in dem Entwurfe virgulirt feyen, und dann 
folle er denfen, daß deren Aufnahme feinen Nachtheil haben, 
daß vielmehr nur Vortheil daraus erwachſen könne, und. halte 
alfo deren Beybehaltung für wuͤnſchenswerthh .·. i 
Was Die zweyte Frage anbelange, fo fey dieſe von 
Wichtigkeit und von großem Intereſſe. Cine Gefhäftsords 
nung ber einen Kammer habe natürlich) immer bedeutend 
Sutereffe für die andere Kammer, denn unmoͤglich könne es 
der einen Sammer einerley feyn , wie die Gefchäfte in der 
anderen behandelt würden, weil ſich daran die Frage fnüpfe, 
ob die Gegenftände geſetzmaͤßig und. gründlich bearbeitet 
würden? Keiner Kammer fünne es gleichgültig feyn, wie 
bie Gompofition der andern ſey? wie bey Diefer die Wahl 
der Prafidenten und Secretäre geſchehe? da dieß von bes 
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deutendem Einfluffe auf die Gefchäfte fey. Deßhalb feheine 
es ihm ſchon an und für ſich dem Intereffe beyder Kammern 
angemefjen, daß eine gemeinfame Gefchäftsordnung zu 
Stande fomme und daß deren Beflimmungen durch Einver⸗ 
ftändniß der beyden Kammern und der Staatsregierung feſt⸗ 
gefegt würden. . Ä —— 

Man moͤge nur einmabl den Erfolg denken, wenn. in 
jeder Kammer eine feparate Geſchaͤftsordnung berathen wer⸗ 
den folle, und möge ſich an die Gtelle der Regierung ſetzen. 
Diefe muͤſſe dann doch barauf fehen, daß alles dasjenige, 
was nicht bloß die .eine Kammer angebe, in den beyden 
Sefihäftsordnungen homogen fey. Wie ſolle aber. nun eine 
Vereinigung zu Stande gebracht werben, wenn heute die 
erſte Kammer darauf antrüge, daß etwas fo, morgen bie 
zweyte., daß badfelbe anders beftimmt werden moͤge. Dann 


muͤſſe doc die Regierung diefen - Befchluß der erfien der 


zweyten mittheilen, und am Ende müffe fo lange berathen 
werden, bis zwar zwey feparate, aber in ihren mefentlichen 


Beſtimmungen body im Einklange ftehende Gefchäftsordnungen 


zu Stande gebracht feyen. Die Zahl der SS. aber, welche 


‚ bloß für eine Kammer paßten und bey welchen nicht auch 


. die andere Kammer ein Sntereffe babe, fey nicht groß, die 


bey weitem größere Zahl dagegen feyen Theils SS, welche 
für beyde Kammern gemeinfchaftlich, Theils folche, bey weils 
chen jede. Kammer ein Sntereffe babe, daß fie in der ande- 


. ren zum Bollzuge kaͤmen. Ed werte fih nun von felbft ges 


ben, daß ſich Die erite Kaniner mit den 66 weniger bes 
fchäftige, welche ‚bloß .die zweyte Kammer beträfen, und 
eben fo auch umgekehrt, allein das fey immer etwas andes 
red, als wenn dieſe in feparate Gefchäftsorbnungen aufges 
nommen werden follten. Denn dann würden drey Gefchäfte- 
ordnungen entfichen, naͤhmlich eine gemeinfchaftliche, nebft 
zwey _feparaten für- die erfte und für. die zweyte Kammer, 
und doch dürfte es nicht der Mühe werth feyn, die letzte⸗ 
ren zu geben, da nur wenige S$ in diefelbe gehören würden. 
Dephalb wuͤnſche er fehr, daß die Gefchäftsordnung, fo, wie 
fie vorgelegt fey, als Geſetz berathen werde, und daß bey 


‚der Berathung nicht diejenigen SS, welche nur eine Kammer 


[4 


beträfen, ausgeſchieden werden möchten. 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Von Seiten 
Des Ausfchuffes der zweyten Kammer habe man fid) hiermit 
einverftanden erklärt, jedocdy unter der Vorausſetzung, daß 
die, bloß die eine Kammer betreffenden 66 demnaͤchſt von 
jeder Kammer für fi), mit Genehmigung der Staatd-Regie 
rung, geändert werden ‚fönnten. 
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Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Ob einer ober 
‘der andere S bey der einen Sammer aufmerffamer geprüft 
werde oder nicht , daranf komme es nicht an, fondern nur 
darauf, daß bie fämmtlichen SS bey der Berathung durchs 
gangen, und bag nicht einzelne davon ausgefhieden würden, . 
Des erften Präfidenten Hobeit: Seiner Anſicht 
nad, werde es der Kammer nicht zuftehen , Diejenigen $S, 
welche nach dem vorherigen bloß bie andere Kummer beträ- 
feu, von der Berathung auszufchließen, denn ed ſey Deren 
Pflicht, jeden 8, der ihr von der Staatöregierung vorgelegt 
ſey, in Berathung zu nehmen. Es fey daher, als er die 
zweyte Frage ald Moment zur Discuffion aufgeftellt habe, 
auch keineswegs feine Abficht geweſen, daß die nur auf eine 
Kammer ſich beziehenden SS nicht zur Discuffion kommen follte.- 
Sn Beziehung auf die erfte Frage, ob die conftiturios 
nellen Artikel Beftandtheile der Gefhäftsorbnung werden 
follten ? glaube er,.daß, da von dem. Herrn Freyheren von 
Breidenftein auf die im Augfchußberichte vorgeichlagene Aus⸗ 
fheidung wenig Werth gelegt fey, und es ſich doc nicht 
verfennen laffe, wie deren Aufnahme zu einer bequemeren 
Ueberficht führen werde, man darüber hinweg gehen, und 
die Artifel in der Gefchäftsordnung laſſen folle. Es verftebe 
fi) aber von felbft, daß, wenn die hohe Kammer fich für 
deren Beybehaltung in der Geſchaͤftsordnung -erflären folite, 
über die Artikel felbft, bey der Abftimmung feine Frage zu 
ftelen feyn werde, indem es Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde 
feyen, die nur durd einen Wefonderen Antrag und in ber 
in der BerfaffungssUrfunde vorgeſchriebenen Form Tönnten 
"abgeändert werden. 
- Eine allgemeine Gefchäftsordnung babe ald Bindungs⸗ 
mittel beyder Kammern einen Werth, den jeder erfennen 
muͤſſe, und aus diefem Hauptgefichtspunfte nahmentlich, fo 
fehr er and anerkenne, daß gar viele Schwierigkeiten zu. 
befeitigen fegen, wuͤnſche er doch, daß eine allgemeine Ges 
fchäftsordnung, in der Art, wie der vorliegende Entwurf 
fie vorfchlage, zu Stande Fommen möge. Dieß Eönne aber 
nur Durch ein Geſetz geſchehen, denn bie beitebende Ges 
ſchaͤftsordnung fey ein Geſetz, koͤnne alfo auch nur durch 
ein anderes Gefeg erfet werden und fo lange fein neues 
deßfallſiges Geſetz erlaffen werde , beftehe die alte Gefchäfts- 
ordnung ale ſolches noch fort. Zwey &efege aber, eines 
für die eine, das andere für die andere Kammer zu erlaffen, 
das halte er nicht für confequent, und nahmentlich dem Bes 
griffe eines Geſetzes widerfprechend. | 
- Der Antrag, daß bey der demnaͤchſtigen Geſchaͤfsord⸗ 


"influire, werde ſich auf diejenigen 
che mehr reglementärer Natur feyen. Dieß fey aber dem 


mer ein Sntereife dabey habe, w 
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nung biejenigen SS, welche nicht eonftitutionell feyen, von 


‘jeder Kammer für fih, nur mit Genehmigung der Staates 


regiernng, geändert werden fönnten , fo oft die Aenderung 
nicht fiSrend auf den Gefhäftsgang der anderen Kammer 
Duncte befchränfen,, wels 


feineswegs entgegen, was er über die Zweckmaͤßigkeit einer 
allgemeinen Gefchäftsorbnung gefagt habe, und er jchließe 
fi) daher der Anfiht an, daß ein allgemeines Geſetz zu 
Stande zu bringen, und daß es hernach jeder Kammer zu 
eftatten fey, basfelbe in nicht weſentlichen Puncten, die fich 
päter als unzwedmäßig ergaben, mit Zuftimmung ber 
Staatsregierung , zu Ändern. | 
I Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Er wolle hier nur noch einiges zur Rechtfertigung feiner Ans 
ficht anführen. Er erkenne vollfommen an, daß wenn man 
feinem Antrage Folge geben wolle, die Genehmigung ber 
Regierung dazu erforderlich feygn werde, und er glaube, baß 
man Ber daher vorerſt erfuchen ſolle, ihre Zuftimmung 
zu geben. 


Was die Sache felbft betreffe, fo fey feine Anficht die, 


daß es practifcher, baß es ſchneller zum gewuͤnſchten Ziele 


führend ng werde , wenn die Staatsregierung genehmige, 


daß jede Kammer, im Einverftändniffe mit ihr, eine befons 
bere Sefchäftsordnung zu Stande bringe, und habe deßhalb 
darauf angetragen. Es fey nicht Pr läugnen, daß jede Kam⸗ 

i te in der andern Die Ges 
fihäfte behandelt würden. Er glaube aber, daß ber von 


ihm vorgefylagene Weg als vermittelndes Princip einges 
“halten werden koͤnne, wobey aud bie Rechte der einen Kam⸗ 


mer, in Beziehung auf den Gefchäftsgang der anderen, 
dadurch gewahrt werden koͤnnten, wenn Die allgemeinen 
Grundfäge der beyden Gefchäftsordnungen in Einklang ges 
fegt würden. Ä 
Er lege übrigens feinen befonderen Werth darauf, daß 


gerade nad) feiner Anficht verfahren werde. 


Der Herr Geheime Staatsratb Knapp: Wenn: man 


nicht auf die jet vorliegende gemeinfchaftliche Gefchäftsord- 


nung eingehen, fondern nur über befondere Gefchäftsords 


nungen beratben wolle, fo koͤnne dieß, wie auch gefagt fey, 
Doch nur mit en der Staatsregierung gefchehen. . 


Auf welchem Wege-folle aber dieſe Genehmigung (die, wie 
er glaube, indeffen ſchwerlich estheilt werden, bürfte) bewirkt 
werden? Dieß könne doch nur auf die Art gefcheben, wenn 
der vorliegende Gefegeseutwurf im Ganzen abgelehnt, und 
Protokolle z. d. Verhandl. d.1, Kam. 7 
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die Staͤatsregierung erſucht werde, neue Geſetzesentwuͤrfe, 
fuͤr die beyden Kammern abgeſondert, vorzulegen. Wuͤrde 
nun der jetzige Entwurf abgelehnt, ſo bleibe die beſtehende 
Geſchaͤftsordnung noch in ſo lange in Kraft, bis, wenn die 
Staatsregierung uͤberhaupt darauf eingehe, ſeparate Ge⸗ 
ſchaͤftsordnungen exiſtirten, deren Zuſtandebringung indeſſen 
bey weitem ſchwieriger ſeyn werde, als die einer fuͤr beyde 
Kammern gemeinfchaftlichen. | £ 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Es Fomme, 
feiner Anficht nach, bier vorzüglich in Betracht, daß ber 
rößere Theil der Beftimmungen des vorliegenden Entwurfs 
aterial für die Geſchaͤftsbehandlung in beyden Kammern 
enthalte. Der Hauptinhalt betreffe alfo beyde Kammern, 
und das, was nur auf die eine oder die andere derfelben 
anwendbar erfcheine, das bilde die bedeutende Minderzabt. 
Es ſcheine ihm nun aber doch nidyt angemeffen, diefer die 
Majoritaͤt aufzuopfern, der Fleinere Theil werde vielmehr 
dem größeren folgen müffen, und gewiß werde es nicht rich- 
tig feyn , wenn man die Nebenfache, das bloße Accessorium, 
dem wefentlichen gemeinfchaftlichen Theile, dem eigentlichen 
Prineipale unterorditien wolle. 
Es erfolgt feine weitere Bemerkung über das Allges 
meine, und e8 wird daher zur Discuffion Über Die einzelnen 
‚, $$ übergegangen. 
Das Präfidium verlieft zu dem Ende die einzelnen SS 
und die zu denfelben in dem Augfchußberichte gemachten Bes 
merfungen,, fo wie auch die in der gemeinfchaftlichen Sigung 
der Ausfchuffe beyder Kammern vorgetragenen Anfichten bes 
Ausfchuffes der zweyten Kammer. - 
Es bemerft hierauf zu dem $ 1 I u | 
ber Herr wirkliche Geheime Rath und Bunbestags-Ge- 
fandte Freyberr von Gruben: Er glaube, dag die Faffung 
diefes $, wie fie im Entmwurfe ſtehe, beyzubehalten feyn 
dürfte, und zwar der Beſtimmtheit halber. Es werde, zwar 
eigentlidy der in dem Augfchußberichte beanftandete Theil dies 
fes $ nicht nothwendig ſeyn, indeffen Tonne man bey folden 
efeglihen Beſtimmungen nicht vorfichtig genug feyn, um 
ißperftändniffe zu vermeiden. Da nun uud, der Ausſchuß 
der zweyten Kammer gegen die Fafjung diefes $ nichts einge⸗ 
wendet habe, fo glaube er, daß man bdenfelben, fo wie er 
jest daitebe, beybehalten folle. 
Der Herr Freyberr von Breidenftein: Ihm fcheine 
es ziemlich indifferent, ob die Faſſung beybehalten werde 
‘ oder nit. Er erkenne zwar -die Gründe an, welche für die 
- Zaffung vorgetragen worden feyen, doch ſcheine ihm immer 
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‚der. fegtere Theil‘, als fi) von ſelbſt verftehend, wegbleiben 


zu können. | | , 

. Der Herr Staatdrath Freyherr von Gagern! Er 
habe einen Werth darauf gelegt, daß der letztere Theil Dies 
fes $ mwegbleibe, da er feinen Nuten davon einfehen könne, 
und da er einen Widerſpruch darin fände, daß gefagt werde, 
derjenige, dem ber Zutritt verfagt werbe, folle Fein Einbe⸗ 


| rufungsfchreiben erhalten. 


—f 


Des erſten Praͤſidenten Hoheit: So viel er ſich 


‚erinnere, liege der Grund biervon darin, daß bey einer 


Discuſſion in der zweyten Kammer ber Grundſatz aufgeftellt 


worden fey, auch diejenigen Stautsdiener, weldyen fein lirs 


laub ertheift werde, müßten. Einberufungsfchreiben erhalten. 
Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Bisher hätten 


u die Stantsdiener, auf welche die Wahl zu Landtage-Abges 
— gefallen ſey, nie einen beſonderen Urlaub erhalten, 


ndern, wenn dieſen der Eintritt nicht verſagt worden, fo 


babe das Einberufungsfchreiben die Stelle. des Urlaubs ver- 


treten. Wenn aber der Urlaub verweigert worden, fo fey 
alsbald die Wahl für wirkungslos erklärt, und zur Vor⸗ 
nahme einer neuen Wahl aufgefordert worden. Hierin liege 
ber Grund der fraglichen Beſtimmung. 

3u $ 3, 7 und 8 bemerft 

der Herr Geheime Staatsrath Knapp: In Beziehung 
auf den legten Abſatz des S$ 3, wornad in ber erſten Kams 
mer die Wahl der Candidaten zur Stelle des zweyten Präs 
fidenten und die Wahl der beyden Gecretäre nad) relativer 


Stimmenmehrheit geſchehen folle, halte er fih für ſchuldig, 
die Gründe ‚anzugeben, warum. in Hinficht auf Diefelben ' 
Wahlen in der zweyten Kammer hiervon abweichende Bes 


flimmungen getroffen feyen. Bey: ber erften Kammer ers 
nenne Seine Königliche Hoheit Be 08 den erften 
Präfidenten, und nur für Die zweyte Präfidentenftele würs 


den drey Gandidaten vorgefchlagen. Kin fernerer wefentlis 


cher Unterfchied liege aber darin, daß die erſte Kammer 
nicht fo zahlreich und nicht wandelbar, wie Die zweyte, fey, 
daß alfo die Mitglieder berfelben einander Fennten, und 


Demnach nicht fo ungewiß, wie in der zweyten Kammer, feyn 


koͤnnten, auf wen fie ihre Wahl richten follten, 


Dann würden in der zweyten Kammer Gandidaten zu 


ben beyben Präfidentenftellen erwählt, und dieß fey alfo 
von einer hohen Wichtigkeit für den ganzen Landtag, fo 


Daß man diefe Ernennung nicht dem Nefultate einer rafchen | 


Wahl anvertrauen dürfe, und eg fey deßhalb bis jeßt immer 


erſt zweymal eine Wahl durch abfolnte Stimmenmehrheit , 
| j 7 * Se £ 2 
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verſucht worden, ehe die relative Mehrheit entſchieden habe. 

Dieß aber wuͤrde fuͤr die erſte Kammer zu weitlaͤuftig und 

unnoͤthig ſeyn, und darum ſey in dem Entwurfe eine ſolche 

Wahl nur für die zweyte Kammer beſtimmt. 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Der Haupts 
zweck der von ihm ur Modification fey der gewe⸗ 
fen, daß für beyde Kammern binfihtlih der Wahlen der 
Präfidenten ıc. eine gemeinfame Beftimmung getroffen werde. 

Dieß fey, feiner Anfiht nach, nothiwendig und darum glaube 
er, daß auch in der erften Kammer eine Wahl nad) abfolw 
ter Stimmenmehrheit zu verfuchen ſey. 

Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Ihm komme 
es nur vorzüglich daranf an, daß in ber zweyten Kammer 
diefe Sache nicht mit einer Wahl abgethan werde. 

| Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Er fehe in 
Beziehung auf diefen Punct keinen wefentlichen Grund ein, 
warum bier eine Differenz zwifchen den Beftimmungen für 
die beyden Kammern feyn müßte. Wenn er zugebe, Daß _ 
bey der zweyten Kammer ed notbwendiger ſey, erit zwey 
Wahlen nach abfoluter Stimmenmehrheit zu verfuchen, fo 
koͤnne dieß doch auch in der erften Kammer nichts ſchaden, 
und es dürfte Daher fein Grund vorhanden ſeyn, für Die 

beyden Kammern verfchiedene Beftimmungen zu erlaffen. 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Er glaube 

-felbft , daß wenn die zweite Kammer auf einer zweymaligen 
Wahl durch abfolute Stimmenmehrheit beſtehe, auch eine 
ſolche Wahl bey der erften Kammer einzuführen feyn dürfe, 

um nicht hier eine Differenz übrig zu laſſen. 
. Der Herr Geheime Staatsratb Knapp: Hiergegen 
babe er durchaus nichts einzuwenden. i ur nz 
Der. Herr wirflihe Geheime ‚Rath und Bundestages 
Gefandte Freyperr von Gruben: Er ftimmel ebenfalls 
der Anficht des Referenten bey, daß man bey dieſen Wahs 
len in beyden Kammern übereinftimmende Formen beobach⸗ 
ten folle. Die Beforgniß des Herrn NRegierungscommiffärg, 
daß nur dann eine Wahl bey der zweyten Kammer vorfomme, 
fey auch ſchon durch ben Vorfchlag in dem Ausſchußberichte 
befeitigt, indem nad dieſem auch erft eine Wahl dur abs 

‚ fplute und dann, wenn diefe Fein Refultat Tiefere, eine Durch. 
relative Stimmennichrheit verfucht werden folle. Er: fey aber 

auch ferner der Meinung, daß, wenn auf einer zweymalis 

gen Wahl durdy abfolnte Stimmenmehrheit beftanden werde, 
auch diefe bey ber erfien Kammer einzuführen fen, 
Des erfien Präafidenten Hoheit: Die Vortheile, 


welche von einem gleichen Gefchäftsgange bey beyden Kam⸗ 


-- MEER zu; erwarten künden, feyen die Veranlafjung, daß er 
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. diefem_Antrage beyſtimme, denn dieſer werbe erreicht wers ' 
den, wenn man auch bey der erftien Kammer eine zweyma⸗ 
ige Wahl durch abfolute Stimmenmehrheit einfuͤhre. Das 
durch würden die Nachtheile befeitigt , welche vielleicht: in 
der zweyten Kammer von einer nur einmaligen Wahl bes 
forgt würde, und die Doppelte Wahl fey jeden Falls Fein . 
Nachtheil für diefe Kammer. a Re — 
Zu 6 10, 11 und 12 bemerkt F 
des erſten Praͤſidenten Hoheit: Der in dem Aus⸗ 
fchußberichte enthaltene Borfchlag, Daß auf den $ 12. bey 8 
62 Ruͤckſicht zu nehmen fey, fiheine ihm um. deßwillen zweck⸗ 
mäßig‘, weil die Kaffung dadurch fürger werde © - 
‚Der Herr Geheime Staaterath Knapp: Er habe . 
nichts dagegen einzumenden, und gebe zu, Daß der Inhalt des. 
S nicht zu der Ueberfchrift des Titeld pafje, da diefe von der 
Ordnung der Site der Mitglieder .der Ständeverfamminng 
rede, der Saber auch von den Sigen der Mitglieder bed Mini- - 
fteriums und der. Fandtagscommiffäre handle. Da aber ein⸗ 
“mal vom Sitzen die Rede gewefen fen, fo habe man. alles 
‚darauf Bezügliche zufammen geftellt, es koͤnne aber jegt ge⸗ 
ändert werden, entweder. auf die: von dem Referenten ans 
eifagene Art, ober durch eine Abänderung in der lieber 
hrift des Titels. . | | | 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Er babe 
bloß deßhalb die in dem Ausfchußberichte angetragene Eins 
ſchaltung in Vorſchlag gebracht, weil, feiner Anficht nad, 
bie SS 10 .und 11, ale auf die einzelnen Kammern bezügs . 
lich, aus der gemeinfchaftlichen Geſchaͤftsordnung wegfallen 
müßten, und. dann: ber $ 12 ganz einfam-daftehen werbe, _ 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Er ylaube auch 
daß der $ 12 am beften zu dem $ 62 paſſe. a 
Zu dem $ 13 bemerft — | 
. der Herr Freyherr von Breidenftein: In der ges 
meinfchaftlichen Ausfchußfigung fey davon geſprochen wor⸗ 
den , daß der von ihm, bey diefem $.erhobene Anftand das 
durch wegfallen werde ‚wenn derfelbe etwas anders gefaßt, - 
und darin gefagt werde: „uͤbt während ber öffentlichen 
Sigungen die Polizey aus ꝛc. ꝛc.“ Dadurch werde der $ ganz. 
Mar. Er babe dieß in dem Berichte. vergeffen. und wolle es: 
Daher bier nachtragen. ER 1 Es 
Zu dem $ 14 bemerft re ET 
der Herr Geheime Staaterath Knapp: Diefer $ fey.. 
wörtlic in der frühereh Gefchäftsorbnung enthalten und habe 
feither zu keinen Mißverftändniffen Veranlaſſung gegeben.- 
Er finde indeffen auch nichts dagegen zu erinnern, wenn er 


un‘ 
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jegt anf bie von dem Herrn Freyherrn von Breidenftein 
vorgefchlagene Weife abgefaßt werde. 

Zu den $$ 15 bis 18 bemerkt 5 

der Herr Freyherr von Bröidenftein: Der Aus; 
fhuß der zwesten Kammer babe in ber gemeinfchaftlichen 
Sigung fidy geäußert, daß er in Beziehung * den S 18 
wünfche, daß bey der Beurlaubung eines Ausjchußmitglies 
des auch gleich deſſen Austritt befchlöffen werden koͤnne. 
Dieß halte er auch für zwedmäßig, da gar oft die Geſchaͤfte 
in den Ausſchuͤſſen fo gehäuft feyen, Daß bey der Abweſen⸗ 
beit eines Mitgliedes alsbald deffen Erfegung noͤthig erfcheine. 

Der Herr wirkliche Geheime Nath und Bundestags-Ge⸗ 
fandte Freyherr von Gruben: Indem $ 15 fey noch bes 
ſtimmt, daß diejenigen, welche nicht erfchienen, im Eingange 
des Protokolls nahmentlich aufgeführt werben follten. Hierge⸗ 
gen habe aber der Referent in der zweyten Kammer Auftand 
erhoben und babe eine andere Faflung vorgefchlagen. 

Des erften Präfidenten Hoheit: Daß diefes in 
der gemeinfchaftlichen Sitzung fey geäußert worden, ſey aus 
dem Ausfchußberichte nicht zu erfehen. 

Der Herr Freyherr von Breibenftein: Diefe Ans 
fiht fey damals allerdings geäußert worden, jedoch fey der 
jenfeitige Ausſchuß darüber zu feinem Nefultate gefommen. 
Der Herr Geheime Staatsrat Knapp: Während des 
erften Landtags, gegen die Hälfte besfelben bin, babe man 
angefangen, immer im Eingange bed Protokolle die Abwes 
fenden anzugeben. Dieß habe Beranlafjung gegeben,. die 
fraglihe Beltimmung in den S 15 aufzunehmen. | 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Ers 
laucht: Wie er glaube, fey dieß auch noch bisher immer 
bey der zwenten Kammer beobachtet worden. 

- ,.. Der Herr Geheime Staatsratb Knapp: Sn der lebten 
Zeit feyen immer nur. bie Anwefenden in einer befonderen 
-. Beylage nahmentlidh aufgeführt worden. . | Ä 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Er halte es 

für fehr zweckmaͤßig, daß die Abweſenden nabmentlih aufs 
eführt würden, und dieß werde dann auch noch einen wes 
entlichen Erfolg haben, wenn nad feinem Vorſchlage zu 
$ 78 beliebt werde, daß die Taggelder für die Tage weg⸗ 
fielen, wo eine Sigung, ohne genügende Entfchuldigung, 
verſaͤumt werde, Dieß halte er aber für billig, weil doch 
das Beſuchen der Sigungen durch den Zweck ihrer Anmes 
fenheit auf dem Landtage geboten fey. | 
3u $ 19 bemerft | 
der Herr Staatsrath Freyherr von Bagern: Er 
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füge nur den Wunfch noch bey, daß in Beziehung auf die 
Gefchäftebeftimmung des zweyten Ausſchuſſes, in: dem von 
dem Herrn Referenten vorgefchlagenen Zufage, nach den Wors 
- ten: „auf die Berfaffungsurfunde 7 aud noch die Worte: 
„auf alle ftaatsrechtliche Fragen“ eingefchaltet werben möchten, 
Zu $ 21 bie 23 bemerkt 
des erfien Präfidenten Hoheit: Er balte die von 
dem Herren Referenten vorgefchlagene Faſſung vorzüglich 
dann fir zwecimäßig, wenn die Ausſchuͤſſe der erften Kam» 
mer aus fünf Miggliedern beftünden, da diefe Anzahl meis 
ftens zur Erledigung der Gefchäfte hinreichen wuͤrde. 
Des Heren Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaucht: 
Er glaube gleichfalls, daß die Anzahl von bloß drey Mits 
gliedern bey ber erfien Kammer nicht genügen werde, und 
ae deßhalb auch auf dem: jeßigen Landtage mehr 
ewaͤhlt. 
Des erſten Praͤſidenten Hoheit Der Ausſchuß der 
zweyten Kammer ſey mit der Anſicht des Herrn Referen⸗ 
ten auch einverſtanden und wuͤnſche nur, daß nach Ziffer 1 des 
$ 23 der Ausſchuß verſtaͤrkt werden muͤſſe, wenn ibm ein 
von der Staatsregierung vorgelegter Gegenfland zur Bes 
richiserffattung zugewiefen werde. — 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Er ſey hier⸗ 
gegen, da es gar viele Faͤlle gebe, wo eine Verſtaͤrkung 
durchaus unnoͤthig ſeyn werde. Deßhalb, und wegen ſeiner 
Anſicht, daß man für beyde Kammern gemeinſame Bes 
flimmungen treffen fole, daß aber diefe Beitimmung bey 
"der erſten Kammer nicht ausführbar ſey, weil da fihon ohne⸗ 
‚bin Die meiften Mitglieder in den Ausſchüſſen ſeyen, glaube 
er immer, daß die von. ihm vorgeſchlagene Faſſung beyzus 
behalten ſeyn dürfe, Ä 
Des erften Präfidenten Hoheit: Ganz unausführs 
bar würde nad) dem nummerifchen Berhältniffe der erften 
Kammer eine Berftärfung feyn, wenn, nad dem Vorfehlage 
des Ausſchuſſes, fünf bis fieben Mitglieder zu den Nuss 
ſchuͤſſen gewählt würden. TE 
Ä Der Herr Freyhberr von Breidenflein: Die Zahl 
fieben beziehe fi) auf Die. zweyte Kammer, denn der dortige 
Ausſchuß glaube, daß diefe Anzahl vorzuziehen fey und daß 
mit wenigeren die Gefchäfte nicht erledige werden Einnten. 
Der Herr Geheime Staateratb Knapp: Nach der 
jetzt beftehenden Gefchäftsordnung follten die Ausſchüuͤſſe gleich 
Anfangs für Die ganze Dauer des Landtags gewählt wers 
den, Man habe nun durch die feitherige Erfahrung bemerkt, 
Daß e8 bey der zweyten Kammer viel Unbequemes mit ſich 
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fuͤhre, wenn gleich Anfangs ſaͤmmtliche Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes gewaͤhlt wuͤrden, da die zweyte Kammer dann noch 
nicht ganz vollzaͤhlig ſey und man ſich auch noch nicht genau 
enug kenne. Deßhalb ſey mitunter vorgezogen worden, erſt 
* —* Mitglieder in die Ausſchüſſe zu ernennen und bers 
nach noch zwey nachträglich zu wählen. Wenn aber einmal 
die Wahl vollſtaͤndig getroffen fey, dann fünne, nach der 
jet beſtehenden Einrichtung , felbft der fähigfte Mann auf 
diefem Landtage nicht mehr in die Ausſchuͤſſe kommen, und 
müffe unbefchäftigt bleiben, während die Mitglieder ber 
Ausſchuͤſſe faum die Arbeiten beringen fönnten. Dem habe 
man jest abbelfen wollen, und zwar auf eine foldye Art, 
das es für beyde Kammern vafe, und da die Compofition 
der erften Kammer eine große Anzahl von Ausſchußmitglie⸗ 
dern nicht erlaubt habe, fo habe man durch die Beltimmung 
von ordentlichen und außerordentlihen Mitgliedern dennoch 
den Zwed erreichen zu Finnen geglaubt, indem man bey der 
erften Kammer die ordentlichen auf drey befchränft habe, 
die durch die außerordentlichen dann bie auf die _Zahl von 
fünf gebracht werden könnten. Man babe dabey voraus 
gefeßt , daß felten ein Fall vorfommen werde, wo nicht 
eine Verftärfung des Ausfchuffes eintrete, daß dann oft 
vorzugsmeife von den Präfidenten die Referenten aus den 
außerordentlichen Mitgliedern gewählt werden: wuͤrden, und 
daß ſo mit der geringeren Zahl der ordentlichen Mitgtieder 
doch die Arbeiten erledigt werden koͤnnten. | 
enn dieß nun beanftandet werde, fo könne ber nehm: 
lihe Zwed aud auf die Art wohl erreicht werden, wenn 
die Zahl der ordentlichen Mitglieder gleich auf fünf bis fies 
ben gefegt werde, und wenn es dann jeder Kammer erlaubt 
wäre, ihre Ausſchuͤſſe für. einzelne Gegenftände, fo oft fie 
es für nöthig finde, zu verftärfen, was ſie bie jegt nicht 
gefonnt hätten. | . 
Wenn uͤbrigens auch die von dem Herrn Freyherrn von 
Breidenftein vorgefchlagene Modification beliebt werde, fo 
koͤnne der Unterſchied zwifchen ordentlichen und außerorbents 
lichen Mitgliedern in den anderen SS boch beybehalten wer« 
den, ba ber leßtere Ausdrud dann immer diejenigen bezeichne, 
welche die Kammer etwa, ber ihr ertheilten Erlaubniß zu 
Folge, in Beziehung auf einen befonderen Gegenftand zur 
Verſtaͤrkung der Ausſchuͤſſe ermähle. ö 
; Der Herr Freyberr von Breidenftein: Es fey auch 
die Meinung des Ausſchuſſes, Daß diefer Ausdruck bey 
zu behalten fey, und daß darunter bie. verſtanden würden, 


* 


welche zu einzelnen Gegenſtaͤnden erwaͤhlt wuͤrden. 


or 


ſion der Gefhäftsorduung der Landftände , erftatter worden 


nn 


Der Zweck werde aber auch durch die von ihm vorger 
fehlagene Modification volfommen erreicht werden, denn 
wenn eine Berftärtung erlaubt feye, fo werde der Ausfchuß 
in den Fällen, wo es nöthig wäre, gewiß dafür forgen, 
und wenn er ed nicht tbue, fo ftehe ed ja dem Präfidenten 
oder jedem Mitgliede der Kammer frey, auf eine ſolche Ders 


ſtaͤrkung anzutragen. 


Zu $ 27 und 28 bemerft 
des erften Präfidenten Hoheit: Er erkenne das 


K Zwecmäßige des Vorſchlags des Herren Referenten an.” Um 


aber dem Grundfage , binfichtlich der gleichmäßigen Beltims 
mungen für beyde Kammern, treu zu bleiben, glaube er, daß 


- ber erfte Abfat des S 28 des Entwurfs nicht wegfallen 


bürfe. Es laſſe ſich fehr wohl denfen, daß Perfönlichkeiten 
in Ausfchußberichten vorfämen, und darum glaube er, daß 
es nothwendig feyn werde, die fraglihe Beſtimmung für 
alfe möglichen Fälle aufrecht zu erhalten. A 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Man Tönne, 
wenn es beliebt. werde, dieß der von ihm vorgefchlagenen 
Selfıng noch" hinzufügen. Er habe in der von ihm den 
usſchuͤſſen und deren Präfidenten eingeräumten Befugniß 
auch dieß als implicite enthalten angefehen, es fchade in- 
befjen nicht, wenn ed ausdrädlich gefagt werde. 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Er- 
IR : Es Tönne dieß für manche Fälle allerdings zweckmaͤ⸗ 
ig feyn. | 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Es werde 
zu dem Ende hinter dem Worte: ‚Arbeiten‘ noch einzus 
fchalten feyn: ‚und das Geziemende ihres Inhalts“. 
CNachtraͤglich bemerkte noch der Herr wirkliche Ges 
hbeime Rath und Bundestags: Gefandte Freyherr von 
Gruben: Es dürfe vielleicht zweckmaͤßiger feyn, die Worte 
des $ 28 bey zu behalten, und zu dem Ende hinter dem 


Worte: ‚Arbeiten‘ einzufchalten: „die Vermeidung aller 


nicht zur Sache gehörigen Perfünlichfeiten, unpaffenden und 


- beleidigenden Aeußerungen in den Vorträgen.’ 


Der Herr Freyherr von Breidenftein erflärt fih 
hiermit einverftanden.), | 

Der Herr Geheime Staatsratd Knapp: Die Veran⸗ 
Iaffung zu dem Vorfchlage, Daß, nach dem $ 27 des Ent: 
wurfs , Die Secretäre alle 14 Tage ein Berzeichniß ber noch 
bey den Ausſchuͤſſen zuruͤck ſtehenden Arbeiten vorlefen foll- 
ten, liege in dem Berichte des Ausfchuffed der zweyten 
Kanimer , der auf dem vorigen Landtage über den Antrag 
der Abgeordneten Herren Kuorr und Goldmann, auf Revi⸗ 


v 
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ſey. Hierin ſey unter Nr. 8 als Moment der Beruͤchkſichti⸗ 


gung bey der Gefeggebung aufgeführt: | — 

„Die Anordnung von Maßregeln, wodurch auf die 
Beförderung der Arbeiten der Ausſchuͤſſe und auf Befchleu- 
nigung der Berichtöerftattungen Eräftigft gewirkt werden 


fönne , wohtn unter anderen die Anberaumung eines Ter⸗ 


mind gehören dürfte, binnen weichem die Berichte erftattet 
- werben oder bie Referenten ſich rechrfertigen müßten.‘ 


Die Erfahrung von 12 Jahren babe gezeigt, daß die 


Kammer, ald corpus, in ihren Arbeiten nie zurüd bleibe, 
und daß die. Verzögerung ber Arbeiten in der Pegel von 
ben Augfchüffen herruͤhrten. Deßhalb habe damals der Aus; 
fhuß darauf angetragen , Friften zur Erftattung der Bes 
richte zu beitimmen. Dieß fey indeffen unausführbar, denn 
welche Friften folle man anberaumen? da es bierbey immer 
darauf anfomme, welchen Umfang das Gefchäft habe, mel: 
che Notizen defhalb eingezogen werden müßten, und was 
gerade in den Kammern felbit zu thun fey, indem aud die 
Mitglieder der Ausfchäffe durch häufige Kammerfigungen am 
Arbeiten verhindert feyn koͤnnten. Man habe fi) daher auf 
den im $ 27 des Entwurfs enthaltenen Vorſchlag, daß alle 
14 Tage die Ruͤckſtandsverzeichniſſe vorgelefen werden fell; 
ten, befehränft. Hiergegen hätten zwar die Mitglieder des 
zweyten Ausfchuffes Der zweyten Kammer Einwendungen ge- 
macht, er glaube indeffen, daß man in der zweyten Kam⸗ 


mer, wo man die Deffentlichkeit fo hoch achte, auch eine: 


öffentliche Nachweiſung über den Stand der Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rung nicht feheuen werde. Es werde fidh bierbey von felbft 
ergeben, baß wenn bey der Berlefung der Berzeichnifje ver: 
nommen werbe, baß an einen Ausſchuß, wie jegt an den 
zweyten Dex zweyten Kammer, übermäßig viele Gegenftände 
verwiefen fey:n,, diefem . gewiß Niemand wegen etwaiger 
Ruͤckſtaͤnde einen Vorwurf machen werde. En 
Der Herr Freyherr von Breidenfein: Wenn auch 
diefe Beſtimmung wegfalle, fo flebe ed doch in ber -Befug- 
niß des Präafidenten, ein VBerzeichniß über Die an Den Außs 
ſchuß verwiefenen unerledigten Gegenftände zu führen, und 


dann die Mitglieder von Zeit zu Zeit in den Sigungen an 


die Erftattung der rückftändigen Berichte zu ermahnen , wo» 
durch auch der Zwed erreicht werde. Das Recht des Präs 
ſidenten hierzu werde ſchon in der von ihm vworgefchlagenen 
Faſſung des 6. enthalten feyn. | 

Des Herren Grafen zu Solms-⸗Roͤdelheim Erlaudt: 
Es werde vielleicht beffer feyn, wenn der Präfident bieß 
übernehme, als wenn nach dem $ 27 verfahren werde. 


“ 


— 
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Zu $. 31 und 32 bemerft | 

des. erften Präftdenten Hoheit: Seiner Anficht 
nach, wichen dieſe SS weniger von dem Artikel 15 der bis, 
berigen Gefchäftsordnung ab, ald der Ausſchuß annehme. 


" Er erfenue vielmehr in benfelben nur. eine Entwickelung 


deffen., maß jener Artifel enthalte, durch deſſen nicht ganz 
beftimmten Ausdruck eine verfchiedene Behandlung in den 
beyden Kammern der Stände bervor gerufen worben fey. 
Der Artikel. fage immer nur: der Ausſchuß habe Die ers 
forderlichen Erläuterungen zu fammein, der Ausfhuß 
babe ſich mit dem Mintfterium zu benehmen zc. ıc. und ins 
dem immer nur vom Ausſchuſſe die Rede fey , fey eines 
Neferenten und des Werths ber Arbeit deffelben nicht ers 
wähnt. Die zweyte Kammer babe daher auch immer den 
Art. 15.fo ausgelegt, indem dort die Ausfchußberichte im⸗ 
mer im Rahmen des Ausfchuffes erflattet und im Sinne - 
der Majorität deffelben geftellt feyen, während die erfte 
Kammer, nahmentlih in der neueren Zeit, hiervon mehr 


“ abgewichen und öfters der Bericht ded Referenten, der nur 


für den Ausſchuß beftimmt wäre, der Kammer vorgetragen 
worden fey, Es habe gar. oft darin geheißen: „der Refe⸗ 


rent ift der Anficht — Mitglieder des Ausſchuſſes bes 


halten ſich vor, ihre Meinung bey der Discuffion vorzutragen.“ 
Aubgeſehen davon, daß bier eine VBerfchiedenheit des Ge⸗ 
ſchaͤftsganges vorliege, fo halte er auch die befolgte Weife 
für irrig. Sndem die Kammer, nad) dem Art. 14 der frübes 
ren Gefchäftsordnung, Ausſchuͤſſe erwählen folle, fo ſcheine 
ihm, daß die Kammer auch die Anfichten des Ausſchus⸗ 


ſes hören ſolle, nicht die der Einzelnen, fondern das Ne 


fultat davon. Wenn die Kammer bieß nicht erwarte, fo 


werde es binlänglich fepn, einen Referenten zu ernennen, 


der feine Anfichten und die Principien, von denen aus der 
Gegenftand zu beurtheilen fey, in dem Berichte yorzutragen 
babe, ein Ausfhuß werde aber dann nicht nothwendig feyn. 
Er glaube, daß für feine Anficht ſich vorzüglich auch 
das anführen Laffe, daß allerdings die Arbeit des Referenten 
fehr gründlich feyu werde, daß aber in der Pegel, wenn . ' 
ein Gegenftand*von fünf Männern, mit Zugrundelegung der 
Borarbeit des Referenten‘, behandelt werde, dann doch noch 
etwas Borzüglicheres , als die Arbeit des Einen, geliefert 
werden koͤnne. Es ſey ihm auch Feine Stärideverfammlung 


. befannt , wo nicht immer -darauf gehalten werde, Daß ber 
‚ Bericht des Ausfchuffes die Anfichten der Majorität deffel- _ 


ben enthalten müffe. Daß man in der Kammer immer: die 


Anfiht der Majorität erwarte, gebe fihon daraus wohl her⸗ 


m 
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vor, daß immer eine ungerade Zahl in die Ausſchuͤſſe ger 
wählt werde, Damit, wenn nicht etwa ein Mitglied verhin⸗ 
dert fey, eine Stimmenmehrheit entftehen müffe. In allen 
beratbenden Berfammlungen werde auch immer die Anſicht 
der Majorität als die Meinung der Gefammtheit angefeben, 
und deßhalb fcheine ihm die Analogie hiervon auch auf Die 
Ausfhäffe anwendbar. Zur Begründung defien, was er 
von andern Ständeverfammlungen gefagt babe, wolle er bier 
die franzöfifhen Kammern anführen, in welchen ed gar 
nichts Ungemöhnliches ſey, daß ein Bericht einer Commis⸗ 
fion deßhalb zurüd gewiefen werde, weil man and demfelben 


- nicht erfehen Tonne, welcher Anfiht die Mehrheit huldige. 


Als die Gefchäftsordnung im Sabre 1820 entworfen 
worden fey, dba babe die Erfahrung noch ganz und gar ges 
mangelt, und man habe ſich alfo dem anfchliegen müffen, was 
in andern Staaten in diefer Beziehung beftimmt gewefen 
fey. Da nun dazumal nichts anderes in ben übrigen Staas 
ten üblich gewefen , fo Eönne man erwarten, daß der Art. 
15 auch nichts anderes habe feitfeßen wollen, als daß der 
Bericht immer nach der Anficht der Majorität abgefaßt 


‘werde. Er verfenne nicht, daß die Gefchäfte im Augfchuffe 


dadurch vermehrt, daß der Gegenftand für den Referenten 
dadurch fchwieriger gemacht werde, allein er glaube, der 
Vortheil, der durch gründlichere Behandlung der Sachen er- 
wachſen müffe, werde den Nachtheil und die Schwierigkeit 
bey den einzelnen Berichtderftattungen überwiegen. 


Nach feiner, Anficht müffe, ehe der Referent einen Be: 


richt entwerfe, eine Berathung darüber eintreten, die Sache 


müffe deshalb im Ausfchuffe vorgetragen werben, um bie 


Anſichten deffelben darüber zu bören. Alsdann müffe Der 
. Referent den Bericht nad) der Anficht des Ausſchuſſes ent—⸗ 


werfen, und nachher in noch einer Sitzung über die Korm 
des Berichtd berathen werden. Dadurch werde ein großer 


Nachtheil befeitiget werden. Es laſſe fih nähmlich recht 


- wohl denken , daß mweun ein Peferent einen Bericht mit vies 


m 


ler Muͤhe und Zeitaufwand entworfen habe, wegen beffen 
er. bedeutende Nachforſchungen habe anftelen müffen, und 
diefen nun fertig in die Ausfhupfigung mitbringe, fich Die 


‚Mitglieder des Ausſchuſſes fcheuten , darüber zu discutiren, 
um nicht eine Umarbeitung nothwendig zu mäden, und daß 


demnach die Kammer dann nur die Anficht des einen Mits 


glieds des Ausfchuffes erfahre. 


Daß durch die, feiner Anficht nad, erforderliche Be⸗ 


hanblungsart der Gefchäfte die Arbeiten vermehrt würden, 


— 
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das erkenne er hinfichtlich ber Arbeiten des Ausſchuſſes an, 
er glaube aber, daß diefe Zeit wieder in den Situngen der 
Kammer durch fürzere Discuffionen eingebracht werden würde, 
und er fönne fi daher mit der Anficht des Ausfchuffeg, 
Daß dadurch eine Verlängerung der Landtage eintreten 
werde, nicht vereinigen, noch viel weniger aber bamit, daß 
dieß gerade einer gründlicheren Bearbeitung, entgegen ftebe. 

Die Frage hierüber ſcheine ihm mit dem burenucratis 
ſchen und collegialiſchen Syſteme verglichen werden zu koͤn⸗ 
nen. Es ſey nicht zu bezweifeln, daß das erftere dann befjer 
fen , wenn Gefchäfte raſch und ſchnell erledigt werden folls 
ten , aber das legtere werde in allen den — den Vor⸗ 
zug verdienen, wo es ſich um eine gruͤndlichere Berathung 
des Gegenſtandes handle, und dieſe gruͤndlichere Berathung 
wuͤnſche er den wichtigen Gegenſtaͤnden zu ſichern, die den 
Ausſchuͤſſen zur Berichtserſtattung hingewieſen wuͤrden. 

>... Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 

Er wolle ſich hier nur eine Bemerkung erlauben, die darauf 
abzwecke, beyde Anſichten zu vereinigen. Vielleicht wuͤrden 
beyde Zwecke dadurch exreicht werden (der Zweck naͤhmlich 


Reiner gruͤndlichen Behandlung und zugleich der. der Vermei⸗ 


dung des Zeitaufwandes, wenn die Berichte im Nahmen des 
Ausſchuſſes abgefaßt ſeyn, und die Anſicht der Majoritaͤt 
enthalten ſollten) wenn in dem betreffenden $ beftimmt wuͤrde, 
Daß der Abfafjung des Berichts von Seiten des Referenten 
jedenfalls cine_Befprechung der Mitglieder des Ausſchuſſes 
voraus gehen muͤſſe. | SE 

Hierbey werde man fehen koͤnnen, zu welcher Anſicht 
ſich die Majoritaͤt des Ausſchuſſes hinneige, und der Praͤſi⸗ 
dent werde dann aus der Mehrheit den Referenten waͤhlen 
koͤnnen, wo dieſer dann nicht in: ber Lage ſeyn werde, eine 
fremde. Anficht in feinem Berichte zu bearbeiten. 

Der Herr Staatsrath Freyherr von a n: So 
viel Triftiged auch des erſten Präfidenten Hoheit in feiner 
ausführlichen Rede vorgetragen habe; fo koͤnne er body den 
Erfolg von der von demfelben vorgefchlagenen Behandlungs 
art ſich nicht anders als nachtheilig denken. Daß der Res 
ferent die Majorität gegen fich babe, entdede er erji, wenn 
er feine Arbeit in dem Ausfchuffe vortrage. Er fönne num 
feine Anficht nicht Andern und werde nun, wenn er eine 
andere Anficht entwickeln ſolle, fehlecht arbeiten. Der naͤchſte 
Erfolg werde alſo ſeyn, daß er entweder bie Arbeit abges 
ben oder der Präfident fie ihm abnehmen und. einen andern 
Referenten beftellen mäfje, und fo werde nun biefelbe Sache 
‚doppelt und dreyfach behandelt werden müflen. Der Zwed, 
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renden Meinungen entweder kurz angegeben 

Ha beygelegt werden, oder die Mitglieder 

behalten , ihre Anfichten in der Sigung vor⸗ 

eh danıı zu einer lebhafteren Discuffion Des 
übren werde. 

Ichied zwiſchen bureaucratifchen und collegia> 
"we Scheine ihm bier nidht anwendbar. Im 
Feen die Gegenflände auch collegialifch behan⸗ 

FE bey Gollegien werde der Bericht von Refe⸗ 

und das. GScHeg erfahre deſſen Anficht erfi 
ung des Berihts. Dann werde aber der 

| im Sinne der Majorität des Collegs umgears 
die würde zu unabfehbaren Weitläufigfeiten 

mm ey auch für Die erfte Kammer nothwendig 

er bar, und bey der.zweyten Kammer fey bieß 

, weldjes die Berzögerung der Gefchäfte in 

en am meiften verurſache ‚ wie er aus eigener 


“ Ranzler Freyherr von Arens: Auch er 
Ser erften Kammer für unausführbar , die Be⸗ 
%, was bey den Augfchußfigungen über den 
Außert worden ſey, zu componiren. Erft folle 
Aufige Berathung Statt finden, von dem dort 
Ir das Wefentlihe genommen und der Bericht 
DE werden. Dieß gebe wohl bey einfachen 
wie folle aber bey wichtigen, weitläuftigen und 
Henjtänden, wie z. B. dem jeßt vorliegenden, vers 
"Da gebe es fo viele Hinderniffe, Daß zwey⸗, 
r berathenwerden fönne, und man doch immer 
3 Refultat habe. Man müffe hier‘ unterfchei- 
dem biftorifchen und dem dogmatifchen Theile 
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daß die Kammer erfahren ſolle, welcher Anſicht die Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes ſeyen, fen bisher dadurch erreicht 
worden, daß man in dem Berichte angegeben habe, wer 
und wie viele anderer Meinnng ſeyen. Auf dieſe Art wiſſe 
die Kammer, mas die Majorität des Ausſchuſſes für eine 
Anficht Habe und dieß habe noch den Vortheil, daß fie auch 
die anderen Anfichten kenne. 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Da er fi 
in dem Ausfchußberichte fchon ganz ausführlich über Diefen 
Gegenftand geäußert babe, fo wolle er bier nur Weniges 
zufegen und fi) darauf beſchraͤnken, feine Anficht dariiber 
vorzutragen , daß jedesmal vor Der Abfaffung des Berichts 
eine vorläufige Berathung eintreten folle. Jedes Mitglied 
des Ausfchufles der erfien Kammer wiffe, daß faft ale Ges 
genftände von der zweyten Kammer an die erfte kaͤmen, und 
daß dann die meiſt fehr weitläuftigen Verhandlungen derſel⸗ 
ben mitgetheilt würden. Wie fole es nun mit biefen in 
der informatorijchen Berathung gehen? Sollten fie da verles 
fen werden und dann die Anfichten und Meinungen darüber 
ausgetaufcht und Dadurch der Stoff zum Berichte vorgears 
beitet werden ? Jeden Falls würden aber bie zu bearbeiten- 
den Gegenftände aus der Kammer erft in bie Ausſchußſitzung 
gebracht und da ein Referent erwählt werden follen. Diejen 
-ernenne man nun aus der, Mehrzahl, und er entwerfe feine 
Arbeit in dem Sinne bexfelben, dann trete aber nur zu 
leicht dag ein, was der Ausfchußbericht fage, Daß er eine 
durchaus vergebliche Arbeit Tiefere , indem ed gar oft gefches 
ben könne, daß bey einer weiteren Ausführung ſich die Aus 
fiht der Majorität wieder Andere. Oder man fey in den 
Principien verfchleden und die Anfichten ließen ſich vielleicht 
gar nicht vereinigen. Wenn man danıı nicht in der vors - 
läufigen Ausfhußfigung die verſchiedenen geäußerten Mei⸗ 
nungen protofollire, und jedes Mitglied feine Entſcheidungs⸗ 
gründe ausführlich entwidele, bie einmal geäußerte Anſicht 
aber auch bindend bleibe; fo habe der Referent nichts, wors 
auf er feine Arbeit ſtuͤtzen koͤnne. Dadurch koͤnne nur Ers 
fhwerung des Geſchaͤfts and Verzögerung der Arbeiten eins 
treten, aber auch die Information der Kammer werbe das 
durch mandelbafter werben müflen, benn diefe koͤnne nicht 
beffer gefcheben, als wenn der Referent erft feine Arbeit 
liefere und diefe dann im Ausfchuffe berathen werde. Der 
Unterfchied liege darin, daß der Neferent erfi, wenn fein 
Bericht erflattet werde, die Anfichten der Anderen erfahre. 
Seyen diefe nun übereinfimmend , fo könne dieß leicht bes 

merkt werden, jeyen fie aber abweichend , fo koͤnnten auch 


/ 
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da bie divergirenden Meinungen entweder kurz angegeben 
oder Separatoota beygelegt werden, oder die Mitglieder: 
koͤnnten ſich vorbehalten, ihre Anfichten in der Sitzung vor⸗ 
zutragen,, wo dieß dann zu einer lebhafteren Discuffion dee 
Gegenftandes führen werde. — | | 
Der Unterfchied zwifchen bureaucratiſchem und collegia> 
liſchem Syſteme feheine ihm bier. nicht anwendbar. Im 
Ausfchuffe würden die Gegenftände auch collegialifch bebanz 
delt, denn auch bey Eollegien werde der Bericht von Refe⸗ 
renten erftattet und das Colleg erfahre deſſen Anficht erfi 
bey der Erftattung des Berihts. Dann werde aber ber 
Bericht nicht im Sinne der Majorität des College. umgears 
beitet, denn dieß würde zu unabfehbaren Weitläufigfeiten 
führen. Dieß fey auch für die erfte Kammer nothmwendig 
ganz unausführbar, und bey der,zweyten Kammer fey dieß 
dad Hinderniß , welches die Verzögerung. der. Geſchaͤfte in 
den Ausfchüflen am meiften verurſache, wie er aus eigener 
Erfahrung wiffe | Sa —— 
Der Herr Kanzler Freyherer von Arens: Auch er 
halte es bey der erften Kammer für unausführbar , die Bes 
richte aus dem, mas bey den Ausfchußfigungen über den 
Gegenſtand geäußert worden fey, zu.componiren. Erſt folle 


alfo eine vorläufige Berathung Statt finden, von dem dort " 


Geäußerten folle das Wefentlihe genommen und der Bericht 
darnady gemacht werden. Dieß gebe wohl bey einfachen 
Gegenſtaͤnden, ‚wie folle aber bey wichtigen, weitläuftigen und 
verwidelten Gegenftänden, wie 3.3. dem jegt vorliegenden, vers 
fahren werden? Da'gebe e8 fo viele Hinderniffe, daß zwey⸗, 
dreymal darüber berathen werden Fönne, und man;docd immer 
. noch fein feſtes Refultat habe. Man muͤſſe bier- unterfchei- 
den zwifchen dem hiſtoriſchen und dem dogmatifchen Theile 
eines Vortrags. Der biftorifche Theil gehöre immer dem\ 
Referenten an und müffe von diefem geliefert werden, bloß 
der dogmatifche: fönne auch die Urtheile der Uebrigen in ſich 
aufnehmen. Aber auch bey diefem werde derjenige, der 
am meiften über eine Sache nachgedacht und fie hauptſaͤch⸗ 
lich bearbeitet habe, meiſtens das grünblichite Urtheil haben. 
Nicht felten, zumal bey einem verwidelten Gegenftande, 
werde es den anderen Mitgliedern ſchwer fallen, fogleich 
mit voller Entfehiedenheit ihr "Urtheil darüber abzugeben. - 
Er gebe zu, daß auch bey einfachen und weniger ſchwieri⸗ 
gen Sachen das Gegentheil vorfomme, dieß werde aber . 
doch immer die Ausnahme bilden. SE, 
Und was werde am Ende verloren , wenn der Bericht 
der Kammer im Nahmen des Referenten 'erftattet werde ? 
Sie erfahre dann beffen gehörig motivirte Anſicht, und dann 2 
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ſetze er dabey voraus, daß die abweichenden Anſichten ber 
Uebrigen unter den Vortrag geſetzt wuͤrden. So werde in 
allen Collegien verfahren, und wohin ſollten dieſe, z. B. 
nahmentlich das Hofgericht zu Gießen, dem er vorzuſtehen 
die Ehre habe, kommen, wenn die Berichte der Referen⸗ 
ten nad der Anſicht des Kollege umgearbeitet werben 
müßten? Wie wolle ed dann mit der großen Maffe der zu 
entfcheidenden Sachen fertig werden? Dort erftatte auch der 
Neferent feinen Vortrag, deraud) noch einem andern Mitgliede 


zum Gorreferat zugeftellt werde. Gar nicht felten fomme es 


aber vor, daß Neferent und Gorreferent von dem College 
abvotirt würden, und dann fey es Pflicht ded Neferenten, 
unter feinem Vortrage , mit kurzer Anführung der Entſchei⸗ 
dungsgründe, zu bemerken, die Majorität habe abweichend 
fo und fo entfchieden. 

Wenn fo au in den Ausſchuͤſſen verfahren werde (wie 
ed denn auch gefchehe) fo werde jeder Zweck erreicht, bie 


‚Kammer habe dann den ausführlichen Vortrag des Referen; 


ten, und erfahre zugleich die Anficht der uͤbrigen Mitglieder. 
Er halte es aber außerdem für unmoͤglich, daß die Ausſchuͤſſe 
der erften Kammer die Arbeit beringen fönnten, wenn über 
jeden Gegenitand mehrere Sigungen gehalten werden, und 
die darin’ vorgefommenen Yeußerungen den Stoff zu dem 
Berichte Liefern follten. Er befürchte auch nicht, wie Des 
erften Präfidenten Hoheit, daß durd das Mitbringen der 


ſchon fertigen Arbeiten in die Ausfchußfigungen Andere bes 


Kim werden fönnten, ihre abweichenden Anfichten nicht zu 
ußern. va 
Wenn freylich daraus eine Nöthigung hervorgehen würde, 


. den Bericht umzuarbeiten, dann Eönne ed wohl geſchehen, 


nicht aber wenn die abweichenden Anfidyten, unter kurzer 
Angabe der Gründe , darunter gefeßt würden. RR 

Der Herr Frepherr von Breidenftein: Er wolle 
bier nur bemerken, daß ed mitunter vorgefommen , daß in 
den Ausfchußfigungen die abweichenden Snfichten nicht nies 


dergeſchrieben worden feyen, und daß die Mitglieder fich 


“ 


nur vorbehalten hätten, diefelben in der Sigung vorzutragen. 
Diefes fey eine Lizenz gemwefen, welche, ungeachtet der das 
für angeführten Gründe, für die Zufunft wohl zu vermeis 
ben feyn dürfe. Wenn aber diefes geſchehe, dann werde 
von den Ausfchäffen auc Alles geleifter, was die Kammer 
von ihnen ‘verlangen Fünne. } 
Der Herr.Geheime Staatsrat Knapp: Der Referent 
des Ausſchuſſes habe in die fraglichen SS mehr hinein gelegt 
ald darin wirklich liege und liegen fole.. Der Entwurf. 


‘ 


a —_ m u 
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verlange, ‚der Bericht folle im Nahmen des Ausſchuſſes er 
ftattet ſeyn und einen beftimmten Antrag enthalten ; heydes 
unterliege gewiß feinem Anſtande. Der vorliegende Auss 
ſchußbericht fey ja felbft in der verlangten Form abgefaßt, 
und in den fraglichen SS fen nichts weiter audgefprochen 


worden, ald was bisher wirflicy beftanden habe, naͤhmlich 


daß der Bericht nicht Bericht ded Neferenten, ſondern Bes 
richt des Augfchuffes heißen folle. 

Der. $ fage ferner nur, daß die Anſicht der Mehrheit 
der Ausfchußmitglieder als Autrag oder Eonclufion des Aus; 
fchuffes ausgedrüdt werben folle, auf welchem Wege dieſe 
Concluſion übrigens gefunden werde, ob man vor der Abs 
faffung des Berichts. eine vorläufige Berathuug eintreten - 
Iaffen oder ob der Referent feine Arbeit fchriftlich in Die 
Sigung mitbringen folle, davon enthalte der $ fein Wort. 
Auch wuͤrde er Anftand nehmen, darauf einzugehen, was des 


Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht vorgeichlägen 


babe, daß immer erft ein. vorläufiges Benehmen der Aus« 
fhäffe eintreten folle; denn die Gegenftände feyen fo vers 
ſchieden, daß dieß bey vielen ganz unndthig feyn werde, 
während allerdings bey anderen der Neferent ſich erft mit 
ben übrigen Mitgliedern des Ausſchuſſes werde berathen 


muͤſſen, ehe er feine Arbeit beginne. 


Der $ werde alfo feine Verhinderungen und Berzögeruns 


gen veranlaffen, indem berfelbe nur verlange, daß die Con⸗ 


eluflon des Ausfchuffes angegeben fey. Dieß fey aber auch 
wuͤnſchenswerth, benn wenn die Regierungs:Commiffäre ihre 
Inſtructionen einholen follten, müßten fie wiffen, worauf 
der Ausfhuß antrage, denn fonft würden fie vielleicht uns 
paffend inftruirt. 

Wie ihm feheine koͤnne man darüber, ob die Referenten 
ihre Berichte fchon entworfen in die Ausſchußſitzungen mits 
‚bringen, oder ob fie vorher erſt mit ben Ausſchußmitglie⸗ 
dern berathen follten,, feine beftimmten Vorſchriften geben, 
da mitunter das Eine, mitunter das Andere befler fey. - 
Darum fey dieß in den SS nicht berührt, und es koͤnne nur 
von den Ausfchäffen in den einzelnen Fällen das Pafjendfte 
beliebt und fo alles das erreicht werden, fowohl was Seine 

obeit der Präfident, ald auch was der Herr Freyherr von 
reidenftein wünfche. a 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Nach dem 
von dem Herrn Geheimen: Staatsratbe Knapp Geſagten 
werde eigentlich gar Feine Meinimgsverfchiedenheit obwalten, 
denn darnach folle ja. nur angegeben feyn, ob die Mitglies 
ber des Ausfchuffes der Anficht des Referenten beyftimmten, 
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oder davon bivergirten. Es fey alfo z. B ſchon genügend, 
wenn nur gefagt werde, zwey Stimmen find für die Anficht 
des Referenten, zwey dagegen. Wolle man etwa nod weis 
ter die Conclufion ausdrüden, fo fey dieß eine Arbeit von 
ein Paar Worten, deun fehon die Anzahl der Stimmen 
werde dieß ergeben. j | 

Der Herr Geheime Staatsratb Knapp: Es fen bey 
der zweyten Kammer, gewöhnlich gewefen, daß dieß geſche— 
ben ſey. In die Art und Weife,. wie die Arbeiten in den 
Ausſchuͤſſen behandelt werten ſollen, gebe der Entwurf nicht 


ein, fondern dieß fey jenen hberlaffen worden. Der Ente 


wurf babe nur beflimmen wollen, daß bie Anficht der Mehr⸗ 
beit als Concluſion angeführt werden folle, womit nichts 


Neues ausgebrüdt werde. f 
j Der Herr Freyherr von Breidenjtein: Hiergegen- 


babe er nichts einzuwenden, ıur müffe, um Mipverftänds 


niffen vorzubeugen, der $ beftimmter gefaßt werden, denn 
daß, feiner jegigen Faflung nah , das daraus entnommen 
-werben könne, was er darin gefunden habe, gebe ſchon aus 


der Aeußerung Seiner Hoheit des erften Präfidenten . ber- 
vor, der feine ganz ihm entgegenitehende Anficht darin be- 
gründet finde | | 

Der Herr Gebeime. Staatsrat Knapp: Was Geine 


Hoheit der erfte Praͤſident fo treffend entwidelt babe, daß 


nähmlih die Kammer die Anficht des Ausſchuſſes hören 
müffe, ſtehe allerdings darin, und dieß verfiche fih von 
feloft, denn wenn die Kammer Ausſchuͤſſe wähle, feße fie 
gewiß voraus, daß auch von dieſen die ihnen zugewieſenen 
Gegenftände berathen würden, denn fonft werde es hinläng» 
lich ſeyn, wenn dieſelbe bloß Neferenten beftelle. 


Des erftien Präfidenten Hoheit: Den Erläuteruns ; 
gen nach, weiche der Herr Negierungs-Commiffär über den 


eigentlichen Sinn der fraglichen SS gegeben habe, Tießen 
biefe dahin geitellt, auf welche Weife das Refultat ver An- 
fihten des Ausfchuffes Uber einen Gegenfland gewonnen 
werden folle, wenn nur die Anſicht der Bi | 

fhuffes, al& Vorarbeit zur Berathung, der Kammer vorges 
legt werde. Geine vorgetragene Anficht bezwede aber nichts 
anderes, als gerade dieß, weil dich die Hauptfache und 


Zweck ver Ausſchußberathung ſey. Wenn er den modus. 


auseinander gefegt habe, durch welchen zu Diefem Nefultate 


halte; er behaupte aber nicht, daß e& der einzige fey; nur 


das babe er verlangt, daß die Kammer durch den Bericht. 


in den Stand gefeßt werde, die Anſicht der Mehrheit und 
deren Gründe zu erkennen. Wenn aber in den Berichten 


— 


ajoritaͤt des Aus⸗ 


zu gelangen ſey, fo ſey es, weil er dieſen für den beſten 


j 
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nur das Gutachten des Referenten gegeben werde, mit dem 


Bemerken, wie dieß oft geſchehen ſey, die Mitglieder des 


Ausſchuſſes behielten ſich vor, bey der Discuſſion ihre Ans 


ſichten zu entwickeln; ſo koͤnne er dieſe Vorarbeit nicht als 
erſchoͤpfend betrachten, und da die SS 31 und 32 des neuen 
Entwurfs diefem Nachtheile entgegen wirken ; fo babe er 
fi) Ar Diefelben und gegen den Antrag bed Ausfchuffes erklärt. 

, Daßjenige, was der Herr Kanzler Freyherr von Urend 
über den Gefchäftsgang bey den Eollegien, und nahment⸗ 


lich dem Hofgerichte zw Gießen, angeführt babe, beweife 


eigentlich nur für feine Meinung, daß ein anderer Geſchaͤfts⸗ 
ang als der bisherige einzuhalten wäre, denn Der Herr 
anzler babe bemerkt, daß der Neferent verpflichtet fey, 
unter feinem Berichte die Gründe anzugeben, aus welden 
er etwa von der Majorität überftimmt worden wäre. Es 
müßten alfo da, obgleich der Bericht des Neferenten beftes 
ben bleibe, doch bie sin entwidelt werben, welche 
die Majorität veranlaßt hätten, bemfelben nicht beyzupflichten. . 
Wenn in den Ausfchäffen in Zukunft fo verfahren werde, 
dann 'fey Die Kammer im Stande, gehörig zu berathen, ins . 
dem fie. danı die Gründe ded Referenten und ber Majorität 
gegen einander abwägen Einne. | 
Der Herr wirklid Geheime Rath und Bundestages 


Geſandte Freyherr von Gruben: Cr fey überzeugt, 
daß die von Seiner Hoheit dem erften Präfidenten, aufges 


fiellte Anficht dem Zwede der Ausfchüfle, und ber ihrer 
Eonftituirung. zum Grunde liegenden Idee vorzüglich ent« 
fprehe. Dur die Wahl mehrerer ihrer Mitglieder in bie 
Ausſchuͤſſe gebe nähmlid die Kammer zu erfenneg, daß fie 
einen bprzüglichen Werth darauf lege, deren Meinung über 


‚ eine gewiſſe Klaffe von Gegenfländen zuhören. Es ergebe 
ſich daher , daß diefelben berathen müßten, um ihre Anſicht 
zur Kenntniß der Kammer zu bringen. | 


Man nehme in der Regel an, daß die Majorität ents 
fcheide , hier aber, wo der Kammer bloß Gutachten vorge⸗ 
tragen werben follten, fey es dieſer doch jeden Falls audı 
angenehm , das Gutachten der Majorität zu. hören. 
-. Benn man e8 fo halten werde, wie es nach der Aeuße⸗ 


: zung bed Herrn Kanzlers on von Arend bey dem 


Hofgerichte zu Gießen geſchehe, dann wärben bie Wünfche 
der Kammer aufs Bolftändigfte befriedigt werben, da ſie 


dann die Anfiht der Majorität und auch die Divergirenden 
Aufichten der übrigen. Mitglieder erfahre. | 


Dieſelbe Frage, wie die hier vorliegende, fey ‚übrigens 
bey ‚dem Bundestage entſtanden. ı Sie fey aber dort fo. ents 
ä . j | * | | 8 %- N 
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fhieden worden, daß man zwar den einzelnen Mitgliedern 
nicht zumuthen könne, fich unter der Majorität begreifen zw 
laſſen, daß aber jeden Falls die Anſicht der Majorität vor⸗ 
getragen werden müfle, und daß dann ed den Mitgliedern 
der norität frey ſtehe, ihre Anſicht befonderd zu entwideln. 
Zu $ 33 bis 37 bemerkt \ 
des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudıt: 
Denn ed vielleicht auch für die zweyte Kammer nicht von 
wefentlichem Intereſſe fey , daß die Ständeverfammlung ſich 
vertagen koͤnne, fo fey es doch für die erfte Kammer boͤchſt 
wünfchenewertb , daß fie fih auf mehrere Wochen aufldfen 
koͤnne, nahmentlich dann, wenn bey der zweyten Kammer 
nene Wahlen Statt gefunden hätten. Dann, würde bay bies 
fer zuerft die Prüfung der Wahlen vorgenommen, ed vers 
gehe auch eine Zeit, bis die Mitglieder ſich kennen gelernt 
und in den Geſchaͤftsgang fi) gefunden hätten, und dieß 
werde dann die Folge haben, daß binnen der erften 6 bis 
8 Wochen an der erften Kammer gar nichts Wefentliches zu 
thun fey, zumal da die Finanzfachen zuerft an die zweyte 
Kammer gingen. Es werde alfo, wenn auch die Kofteners 
fparniß nicht wefentlich erfcheine, doch für die Mitglieder 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth ſeyn, wenn diefe, während Ddiefer 
ohnehin gefchäftslofen Zeit, ihren eigehen Angelegenheiten 
nicht entzogen würden. 

Dieß ſey mit eine Ruͤckſicht geweſen, weßhalb er bey 
der Discuffion über das Allgemeine, für feparate Geſchaͤfts⸗ 
orbnungen für beyde Kammern gefprochen habe. Wenn auf 
feine Anfiht von ‚einer Beurlaubung der erſten Kammer eins 
gegangen werde , dann müßten die Worte: „mit Ausnahme 
der zu den Augfchäffen gewählten ordentlichen und außeror: 
bentlihen Mitglieder‘ wegfallen, denn bey der geringen 
Zahl der Mitglieder der Kammer werde fonft die Facultaͤt, 
ſich zu vertagen, durch dieſe Worte wieder per indirectum 
aufgehoben feygn. ee | 

Viebrigend glaube er, es werde zu berädfichtigen ſeyn, 
daß bey ber Borlegung eines neuen Gefeßbuches ber Fall 
eintreten koͤnne, daß die ganzen Kammern, mit alleiniger 
Ausnahme des zweyten Ausſchuſſes, 14 ja 2 Jahre ganz 
unbefchäftigt feyen, da, defien Begutachtung gewiß eine bes 
deutende Zeit erfordern werde, und für diefen Kal ſcheine 
ihm doch eine allgemeine Vertagung fehr winfchenswerth. 

Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Der S 36 bes 
Entwurfs habe bey beyden Ausſchuͤſſen Anftand. gefunden, 
. worüber er rich äußern wolle. Er müffe voraus bemerken 
daß nach dem Slaren Inhalte des $ eine Beurlaubung der, 


eo“ 
vom 9. März; 1833. 197. 


Stände nur dann eintreten koͤnne, wenn beybe Kammern und 
die. Staatsregierung über die Beurlaubung. einverftanden 
ſeyen, daß alfo nicht Tegtere allein ſolche anordnen bürfe. 
Der Zweck diefed $ fey weiter feiner, als die Möglichkeit 
berbey zu führen, daß größere Werfe der Gefeßgebung von 
den Ausſchuͤſſen berathen werden koͤnnten, ohne dag während 
diefer Zeit die Kammern verfammelt, bleiben müßten. Ges 
genmwärtig Eönne die Kammer nur aufgelöft oder vertagt 
oder verabfchiedet werben, dann gingen aber auch die Auss 
ſchuͤſſe weg. Wenn man alfo.den Zweck erreichen wolle, fo 
müfle die weitere Möglichkeit gefchaffen werden, die Mits 
glieder der Kammern beurlauben zu Finnen, während dieje⸗ 
nigen, melde in den betreffenden Ausfhuß erwaͤhlt feyen, 
da bleiben müßten. Diefe Verbindlichkeit koͤnne aber. nur 
durch ein Geſetz ‚begründet und nicht in dem Augenblide, | 
wo die Kammer ſich vertage,, durch einen Befchluß derfelben 


" auferlegt werden. 


Um die Nothwendigkeit einer folchen Einrichtung gu er⸗ 
kennen, folle man ſich nur den Fall denken, daß das dem 
Staatsrathe dermalen vorliegende, 319 SS enthaltende Hy⸗ 
pothefengefeg an die zweyte Kammer gebracht werde. Es 
müffe daſſelbe alddann vorerft gedruckt, und an ben zwepten 
Ausſchuß überwiefen werden, der jest fbon 73 Sachen zu 
bearbeiten habe. Das Gefeß umfaſſe das ganze Großhers 
zogthum, und zu feiner Beurtheilung werde demnach Die 
Kenntniß der deutſchen und der franzdfifchen Gefeggehun 
über den fraglichen Gegenftand erfordert, in welde: fi 
manche Ausfchußmitglieder erft hineinftudieren müßten, was 
feine Sache des Augenblicks fey. Jedes Mitglied des. Ans 
ſchuſſes beduͤrfe alfo ſchon ‚gehörige Zeit, um fih nur zu ber 


Prüfung des Entwurfd vorzubereiten, ehe die Berathuug 


felbft beginnen fönne.. Die Arbeit des Ausfchuffes werde 
mithin viele Zeit erfordern und inzwifchen müßten die Kam⸗ 
mern faft obne Beihäftigung beyfammen bleiben. Bey Ger 
genfländen folher Art fey uͤberdieß eine.gründliche Prüfung 
von Seiten des Ausſchuſſes durchaus nothwendig, denn es 
müffe fich die Kammer dabey vorzüglich auf. ihren Ausfchuß 


verlaffen fönnen. Würde dieß nicht der Fall feyn, fo vers - 


zweifle er. ganz an der Möglichkeit, ein ſolches größere 
- Werk der Gefeggebung zu Stande zu bringen, denn ohne 

gründlichen Ausfchußbericht,, fey bey der Discuffion der eins 
zelnen Artifel.-in den Kammern, die gewiß Wochen lag 
dauern wuͤrde, es ganz unmöglich, die Orundprincipien des 
Geſetzes ftets im Auge zu behalten und dann koͤnne, durch 
die Aenderung auch nur einiger Worte, am Ende das ganze 
- Sefeg umgeworfen werben. _ — 
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Seyen aber , während der Arbeit ber Ausſchuͤſſe, die 
- Kammern beyfammen; fo kaͤmen immer fort Anträge und 
Petitionen vor , mit denen fich dann die Ausſchuͤſſe wieder 
befchäftigen follten, und dadurch von der Hauptarbeit abges 
baften würden. 

Es fey alfo zuverlaͤſſig weit beſſer, wenn die Mitglie⸗ 
der der Kammer in dieſer Zeit nicht zuſammen waͤren, und 
ihnen, wenn ſie in Urlaub gingen, einſtweilen der Entwurf 
des Geſetzes mitgegeben würde. Wenn die Arbeit des Aus— 
ſchuſſes vollendet wäre, fo würden die Mitglieder der Kam⸗ 
nn wieder einberufen,- ber Bericht erftattet und berathen 
werden. 

So habe man es ſich gedacht, und darum den S 36 
aufgenommen, denn mit der jegigen Gefchäftsordnung fey 
es unmöglich, dieß durchzuführen. Nicht allein bedeutende 
Koften würden dadurch entſtehen, fondern es würde auch 
für die Stände hoͤchſt befchwerlich feyn, Jahre lang Bier 
zuzubringen. Um dieß zu befeitigen, fey der fragliche S 
. aufgenommen worden, fo wie die zwey folgenden, und aus 

feinem andern Zwede. 2 E 

Des erftien Präfidenten Hoheit: Ihm ſey nicht 
Har., warum gegen biefe Beftimmung angetragen morden,- 
da fein Nachtheil hervorgehoben fey, und er fich feinen eis 
gentlihen Nachtheil denken Tonne, der daraus entſtehe, 
wenn auf Die vorgefhlagene Weife verfahren werde , da fie 


nicht Statt finden folle, wenn eine deßfallfige Webereinftims - u 


mung nicht eintrete, Einen Nachtheiil fönne er alfo nice 
einfehen und er werde es daher für unverantwortlich halten, 
wenn bey vorfommenden größeren Werfen der Gefeßgebun 
Koften veranfaßt werden follten, weldye auf dieſe Reit 
vermieden werden koͤnnten. Ohne eine jolche neue Beſtimmung 
würde biefer wichtige Vortheil aber nicht erreicht werden 
koͤnnen, da die.bißherige Gefhäftsorbnung eine dergleichen 
Beurlaubung nicht geflatte.. Br 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaubt: 
Auh auf den Fall, daß der S 36 angenommen werde, 
wünfche er noch, daß ausgedrüdt werde, baß eine oder bie 
andere Kammer fich vertagen koͤnne. In dem Brtifel fen 
naͤhmlich nur von einer Bertagung beyber Kammern die . 
Rede , nicht, aber davon, baß etwa auch eine Kammer fich 
ſich vertagen Fönne. = a 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Wenn nach. 
der Anſicht Seiner Erlaucht verfahren werben folle , muͤſſe 
auch nod etwas Ferneres beftimmt werden, denn fonft würde 


die zweyte Kammer, wenn die erfte vertagt fen, immer fort 


B⸗ſchluͤſſe faſſen koͤnnen, zu welchen die erfte, nach der Bes 


| 
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flimmung des Art. 94 der Berfafjungsurfunde, "als zuſtim⸗ 
mend angefehen werde. a — 

Des erſten Präfidenten Hoheit: Wenn. die zweyte 
Kammer uͤber wichtige Gegenſtaͤnde Beſchluͤſſe faſſe, werde 
ſich auch die erſte nicht vertagen. — 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Er glaube 
jeden Falld, daß in diefer Beziehung etwas gewahrt werden 
muͤſſe, wenn nicht fonft die erfte Kammer, als einftimmend 
in die Befchlüffe der zwepten, angefcben werden folle. 

‚ Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Seiner Unfiht nach werde fih dem doch "wohl durch vor 
gängige Communicationen vorbergen Laffen. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaudt: 
Er glaube, daß es hierüber gefeglicher Beftimmungen gar 
nicht bedürfe, und daß die Kammer obnedieß factifch, wenn 
feine Gefchäfte vorlägen, fih vertagen Eine. 

Zu $ 38 bemerft _ | | 

des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Er gebe zu, daß durch eine ſolche frühere Zuftelung des 
Geſetzbuches, wie. fie der Herr Freyherr von Breidenftein, in 
dem Ausſchußberichte wuͤnſche, der Bericht über daſſelbe 
fruͤher erſtattet werden koͤnne, wenn man nur wiſſe, wer 
in dem Ausſchuſſe ſey. Allein ſelbſt wenn die alten Wahlen 
fort beftünden, fey body in der Zwiſchenzeit, von einem Land- 
tage zum andern, der Ausfchuß aufgeldft, und man wiſſe alfo 
nicht, wer in denfelben erwählt werbe. | + 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Die Mits 
glieder der erften Kammer blieben befländig, und man wiſſe 
auch beyläufig wohl, wer ungefähr in die Ausfchüffe ger 
wählt werde. Was. die zweyte Aanbelange, fo beitänden- 
zwar in der Zmifchenzeit Feine Ausſchuͤſſe, allein auch ba 
koͤnnten einzelne Abgeordnete ziemlich wiffen, daß fie in bie 
Ausfchäffe gewählt wirben. Zudem ſey auch eine Arbeit 
nicht verloren,. wenn ein Mitglied nicht in den Ausſchuß 
a da ed auch ald Kammermitglied einer Information 

ebürfe. 

.. Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Moͤglich fey es zwar, daß jemand eine ſolche gründliche Ins . 
formation bearbeite, aber von der menfchlichen Natur fey 
— zu erwarten, daß es ſo auf das Ungewiſſe hin 
geſchehe. BT | 

Das Praͤſidium vertagt hierauf die Discuſſion über bie 
anderen SS auf bie naͤchſte Sigung und leitet a: | 

V. die Abſtimmung ein; über die, ber Tagesordnung 
gemäß zur Abſtimmung ftebenden Gegenflände und zwar 
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Iy über den Antrag des Abgeordneten Herrn E off⸗ 
mann auf Abaͤnderung des Art. 81 bei Ber ads 
fungsurfunde.. 


ü Die bier geftellte Frage: 
Beichließt die Kammer, dem — auf Abaͤnderung 
des Art. Sl der Verfaſſungsurkunde zuzuſtimmen? 
wird von ber Kammer einſtimmig verneint. 

2) über den Antrag des Abgeorbneten Herrn €. €. 
Hoffınann auf Abänderung des Art, 11 der Berfass 
fungsurfuude, 

- Das Prafidium ſtellt zu dem Ende folgende Fragen: 

1) Befchließt die Kammer, dem Antrage auf Abändes 

rung bes Art. 11 der Berfaffungsurkunde zuzuflimmen? 

2) Will die Kammer der in der Didcuffion der. zweyten 
| Kammer vorgefhlagenen Befchränfung zuftimmen ? 
welche beyde eihflimmig verneint werden. 

3) über das Gefuh des Invaliden Johann 
Joſeph Marhand von Herbilein, um Aueiehlung 
einer Militärpgenfion von 100 Franken. 

Die hier geſtellte Frage: 

Beſchließt die Kammer, dem Geſuche des Johann 
Joſeph Marchand, um Auszahlung einer Militaͤrpen⸗ 
ſion, zu entfprechen ? 
wird ebenfalls einftimmig verneint. 

4) über den Antrag bes — Herrn E. E. 
Hoffmann auf ee eines Gefeges gegen das 
Gollectiren und Haufiren mit a 

Das Praͤſidium ftellt bier Die guuge 

Beihließt die Kammer, Die taatsregierun um Vor⸗ 
legung eines Geſetzesentwurfs gegen das Collectiren 
und Hauſiren mit Lotterielooſen, nach dem Antrage 
ihres Ausſchuſſes, zu erſuchen und zugleich dieſen 
wichtigen Gegenftanb er polizeylichen. Wirkſamkeit 
beſonders zu empfehlen? 

Dieſe Frage wird von der Kammer einſtimmig be jaht. 

VI. Das Praͤſidium traͤgt hierauf der Kammer vor, daß 
des Herrn Grafen zu Yſenburg-Buͤdingen Erlaucht um Er⸗ 
(peitung eines 14tägigen Urlaubs nachſuche. 

_ Diefer Urlaub wird fofort von ber Kammer bewilligt, 
FR das Praͤſidium Die Tagesorbnung. für bie naͤchſte 
Sigung beftimmt, und biefe für aufgehoben erklärt. 
‚Zur Beglaubigung: 
. Emil. Prinz von Heffen. 
von Urne: Herrmann Graf zu Stolberg. 
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Vierzehnte Sitzung 
in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
= Landſtaͤnde. | 
Darmfadbt am 11ten März; 1833. 
Unter dem Borfige Seiner Hoheit bes erfen 
Praͤſidenten. | . 


"Anmwefend: | ' | 
. Die Borigen mit Ausnahme des Herrn Grafen zu. Hfenburgs 
Büdingen Erlaucht. EN de 


\ 


1 €8 werben vier, fi auf bie in ber vorigen Sitzung 
a ‚Befchlüffe beziehende Commmnicate am die zweyte 
ammer verlefen und genehmigt. 

U. Das Präfidium legt fodann ber Kammer, ald neue 
Eingabe, ein Schreiben der zweyten Kammer vor, in Bes 
te des Antrags des Abgeoroneten Herrn Hardy, auf 
Vermehrung der Untergeridte in den Provins 
zen Starfenburg und Dberheffen, welches an ben 
zweyten Ausſchuß verwiefen wird. S | 

III. Es werben bierauf mehrere Berichte, im  Nahmen 
Des zweyten Ausſchuſſes, erflattet und zwar: . 2 

1) von dem Herrn wirklichen Geheimen Rathe und Bun, 
destags⸗Geſandten Freyherrn von Gruben über. den Ans 

‚trag des Abgeordneten Herrn Goldmann auf Gleiditels 
fung 'der Beedpflidhtigen in ben flandes- und 
adeligsgerihhtsherrlihen Bezirken mit ben vor— 

. »maligen Beedbpflihtigen in den Domanials 
landen. 9 — 


) Siehe Beylage XXV. 
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2) von dem Herrn Freyherrn von Breidenſtein 
über den Antrag ber Abgeordneten Herren Kertel, E. ©. 
Hoffmann und Wiener, wegen der Stimmfähigfcit bey 

der Wahl der Bürgermeifter, Beygeordneten, 
Gemeinderäthe und Fandftände N 

3) von dem Herrn wirklichen Geheimen Rathe und Bun 
destags⸗Geſandten Freyberrn son Grnben über den Ans 
trag des Abgeordneten Herrn E. €. Hoffmann, in Bezies 
bung auf die Art der Beytreibung.der den Stans 
Desberrn zukommenden Strafen. *) 

Das Präfidium vertagt die Discuffion hierüber auf tine 
fpätere. Sißung und leitet en — 

VV. dieſelbe ein, über die in der vorigen Sitzung noch 
nicht berathenen SS des Entwurfs einer neuen Öe 
fhäftsordnung für die beyden Kammern der 
Stände. — 

Es bemerkt zu dem $ 39 

des erften Präfidenten Hoheit: Ueber die von dem 
Herrn Referenten bed Ausfchuffes bier vorgefchlagene Abäns 
derung babe der Herr Stantsrath Freyherr von Gagern ſich 
bereits in der Discuffion über das Allgemeine .ausgeiprochen. 

Der Herr Staatörarh Freyherr von Gagern: Aus. 
genfcheinlich fey es Diefer S, der ihn veranlaßt habe, bey 
3 Doctrin von den furzen Reden eine etwas längere zu 

alten. i J 
Es habe ihm natuͤrlich geſchienen, daß man bier, wo 
man als politiſcher Arzt daſtehe, indem man einen Franf- 


e baffen Theil des Staatskoͤrpers betrachte, auch den fonft 


gefunden Zuftand hervorheben muͤſſe. Uebrigens habe er 
dem Referenten fo wenig beleidigende Abfichten zugefchries 
ben, daß er vielmehr erfenne, wie er es forgfältig vernties' 
den habe. Die Befhuldigung fomme nicht von Perfonen, 
fondern’ aus der Sache felbfi, und wenn daran etwas Arges 
wäre, wolle er e8 auf feine Sihultern nehmen. . - Und eben 
bier fey er auf dieſelben Concluſionen gekommen, daß, mad 
Wiederholung, Umſchreibung und Abfchweifung ſey, von 
dem gefunden Urtheife leicht gefunden werde, und es ohnehin 
nur von einer weifen Selbftbefchränfung zu Gunften der _ 
Landesangelegenheiteii.fich handle. Mit Andern Worten, daß 
‚überall parlamentariſche Bildung immer mehr Fortfchritte 
machen, und fo der Nation Ehre bringen werde. — 





*) Siehe Beylage XXVI. 
**) Siehe Beylage XXVII. 
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Der Herr Freyherr von Breidenftein: Welche Ein 
mendungen auch bey der zweyten Kammer etwa gegen bie von 
ihm vorgefchlagene Abänderung gemacht werden möchten, fo 
müffe er immer doch fehr wuͤnſchen, daB Diefelbe auf den, 
im Ausfchußberichte vorgefchlageneh $ eingebe, weldes fie 
auch, allen Anſichten unbejchadet, fehr wohl thun koͤnne, da 
es ja nur im allgemeinen bier auf eine gewiffe anzuerfens 
nende Norm anfomme, deren wahre Bedeutung und Werth 
nicht wohl verfannt werden möge. Welche Wirkung es has 
ben werde ‚. wenn das’ Ablefen aufgefegter Reden erlaubt 
werde, das fey offenbar, und eben fo Har, daß dadurch 
der Hauptzwed der neuen Geſchaͤftsordnung, Abkürzung der 
Randtage, werde untergraben werden... Deßhalb bleibe er 
immer ber Meinung , daß es fehr gut ſeyn werde, wenn in 
ber neuen Gefchäftsordnung darüber etwas enthalten fey. 
Wenn man feine Anſicht als richtig anerfenne, und darnach 
verfahre, fo hätten ‚die Präfidenten einen Anhaltspunft, und 
ſeyen dann befugt, wenn ein Mitglied ber Kammer zu weit 
ſchweifig werde, die Mißbilligung aus zu fprechen. 

Wenn feine Beftimmung erfolge, fo bleibe diefelbe Lage 
wie bisher, und es werde dann immer gefchehen, daß ein: 
zelne Mitglieder fich in einer Art von Gelbfivergeffenpeit 
größere Abfchweifungen und Ausführungen erlaubten, als - 
eigentlicdy in ihrer Abficht gelegen habe. Er glaube daher, 
daß die zweyte Kammer fehr wohl thun werde, wenn: fie 
anf feinen Vorſchlag eingebe. | 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Er befürchte 
nus, daß mit dem den Präfidenten zugeftandenen Rechte der 
Mißbilligung nicht viel werde gewonnen feyn. Der Präfis 
dent koͤrne nie willen, was ein Mitglied fagen wolle, und 
dieſes fönne alfo, wegn es ermahnt werde, fich an die ' 
Sache zu halten, immer fagen, daß jebt gerade das Reles 
vante fommen werbe, und es fönne alfo die Mißbilligung eis 
gentlich immer erft nach dem Schluffe ber Rede ausgeipros 
hen werden. Wenn aber eine weitläuftige, von dem in 
Droge ftebenden Gegenftande ganz abfchweifende Rede ge- 

alten worden ſey, fo liege ſchon die Migbilligung in der 
Sache ſelbſt, und dieß fey vielleicht beffer ,_ denn die Frage, - 
06 die gehaltene. Rede zu lang, oder von Wiederholungen 
und Abfchweifungen nicht frey geblieben fey, werbe , nad) 
ben verfchiedenen Anfichten der Menſchen, auch häufig vers 
Ihieden beantwortet werden, und werde darum, wenn bie 
ißbilligung vom Präfidenten ausgefprochen werde, gar zu 
leicht zu ſehr weitläuftigen und unangenehmen Erörterungen 
in der Kammer führen. | $ 
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Damit fey er aber vollftändig einverfianden, daß das 
Ablefen der Reden zu verbieten ſey, und aud damit daß 
das in dem S verlangte Ehrenwort nicht zweckmaͤßig erfcheine. 
Er glaube auch ferner, daß es gerade bey weitem mehr 
der parlamentarifchhen Form entfpredhen werte, wenn aus 
dem Stegreife Die, Reden ‘gehalten würden, ald wenn Diefels 
ben zu Haufe bearbeitet und bann ber Kammer vorgeles 
fen würden. 

Das Vorlefen fchriftlicy abgefaßter Reden fey auch ſchon 
in der bis jest beftanbenen Gefchäftsordnung ausdruͤcklich 
verboten gewefen. Wenn alfo in ber zweyten Kammer dieß 
bisher factifch erlaubt gewefen, fo müffe er bemerken , daß 
dieß eine illegale Abweichung von, der Geſchaͤftsordnung 
fey, das nicht in ber Befugniß der Kammer gelegen habe. 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Es fey zwar 
wohl wahr, daß man nicht wiſſen Fünne, was ein Mitglied 
noch fagen wolle, und daß daher dafjelbe immer antworten 
fönne, es werde jett zur Sadye kommen. Dennoch erfdyeine : 
ihm aber der vorgejchlagene $ zwedimäßig, indem eine Ers 
mahnung, und nahmentlich der „Ruf zur Sache“, immer gut 
ſey, weil dadurch der Redner aus einer Abſchweifung zuruͤck, 
und wieder zur Sache gebracht werde. 

Der Herr Geheime Staatsrat Knapp: Der Art. 17 
der beſtehenden Geſchaͤftsordnung geftatte, daß befondere 
Reden gehalten würden, und beſtimme, baß die Mitglieder, 
welche davon Gebrauch machen wollten, fich zu dem Ende 
bey dem Secretariate einzufchreiben hätten. In der zweyten 
Kammer fey bieß häufig geſchehen, in ber erften wohl wer 
niger. Allein in diefer Gefchäftsorbnung fey das Ablefen 
gefchriebener Reden ausdrädlicd verboten, bie Erfahrung 
babe indeffen gezeigt, daß dieß Verbot nicht zu halten fey. 
Es feyen Rotizen-Zettel, größer und immer größer, dann die 
ganzen gefchriebenen Reden, mitgebracht worden, der Redner 
babe mitunter hinein gefehen, wenn er erinnert worden, 
Die Rede wieder weggelegt, und doch wieber ‚hinein. gefeben, 
und fo babe fi) am Ende das Ablefen der Reden eingefchli« 
hen. Auch ſey es nicht zu verfennen, daß ed Gegenftände 
gebe, über weldye man nicht Iänger ſprechen koͤnne, obne 
einen Auffag zur Hand zu haben, was nahmentlich bey Fi- 
nanz⸗Gegenſtaͤnden, wo e8 auf viele "Zahlen anfomme, oder 
bey Gefegesentwäürfen, wo es fi) um. bie Präcifion ber 
Worte handle, der Fall fey. AR * | 

Es fey voraus zu fehen gemwefen, daß Die zweyte Kammer 
ſich nicht gerne fügen werde, den jetzt bey ihr beſtehenden 
Zuftand aufzuheben, und um dieſen ungefeglichen Zuftand 
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‚zu enden, habe man bey der Abfaffung des fraglien Ge⸗ 
ſetzesentwurfs ſich entſchloſſen, das Ableſen der Reden aus⸗ 
druͤcklich zu erlauben. Der Grund, warum es in der beſte⸗ 
henden Geſchaͤftsordnung verboten ſey, liege wohl darin, 


daß keine, von irgend einem dritten verfaßte Reden von 


Mitgliedern der Kammer abgeleſen werden ſollten. 
Dieſer Grund, den man nicht ganz habe fallen laſſen 
wollen, habe den Zuſatz wegen des Ehrenworts veranlaßt. 
Er wolle uͤbrigens ganz dieſer Kammer anheim ſtellen, 
wegen dieſes Punctes das ihr geeignet Scheinende zu be⸗ 
ſchließen. — 
Des erſten ne Hoheit: Bey der Borles 
legung der neuen Geſchaͤftsordnung habe man befonders den 
Zwed vor Augen gehabt, eine Abfürzung der Landtage zu 
erwirfen, durch den fraglichen $, der das Ablefen von Res 
den erlaube, werde aber nicht dDiefer Zweck, fondern ges 
rade das Gegentheil erreicht werben. Ein jeder werde dann 
von bem, was feither nur tolorirt geweſen, jet aber wirk⸗ 
lich erlaubt feyn folle , Gebrauch machen, und dann koͤnne 
leicht die Zahl der Reben, die der feither von ben Plägen 
aus vorgetragenen Bemerkungen überfteigen. | 


4 


Außerdem begreife er, daß wenn man das Ablefen ger 


fhriebener Reden geflatten wolle, Befchränkungen nothwen⸗ 
dig feyen, um fi zu überzeugen, daß bie von ben Mits 
- gliedern gehaltenen Reden deren eigene Anficht enthielten. 
Indeß trage die Beflimmung binfichtlid) des Ehrenworts ets 
was an fih, was dem Gefühle widerſtreite. Cr glaube 


Kammer vorgetragenen Gründen, daß es das Allerbefte 
ſeyn werbe, wenn man an dem feither gefeglich Beſtehenden 
feitpalte, und es dabey bewenden laſſe, daß demnach ſchrift⸗ 
lich abgefaßte Neben nicht vorgeleſen werden dürften, in 
welchem Falle dann auch bie Beflimmung wegen bes Ehren, 
worts wegfalle, . | | | 


daher aus den von ihm und von andern Mitgliedern der 


Wenn hiergegen angeführt werde, daß dieß Die zweyte 


Kammer nicht genehmigen werde, fo erinnere er Dagegen, 
daß auch die beftebende Gefchäftsorduung es nicht erlaube, 
daß man alfo, wenn die zweyte Kammer diefem $ nicht zus 
flimmen wolle, auf das Beſtehende rebucirt‘ feyn werde, 
wornach biefelbe nicht verlangen fönne, daß der von ihr 
abuſiv eingeführte Gebrauch beybehalten werde. — 
Zu $ 40 bemerkt | — 

.der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Die Faſſung 
diefeg $ hänge fehr viel davon ab, was hinſichtlich des S 
39 befchloffen werde. Was hinfichtlich des Redens nad) der 
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Reihe der Sige und der Abwechfelung ber Reihefolge be: 
ſtimmt fey, das beziehe fich darauf, daß in der zwenten 
Kammer immer von dem Site 1 aus, bie nach dem lebten 
bin, gefprochen werde. Es wärden nın zwar die Pläge 
Head ‚ aber das Loos babe feine Capricen, und da 
oͤnne ed dann gefcheben, daß ein Mitglied immer nur zu 
"allerlegt zum Worte komme. : 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Vielleicht fey es 
nicht unzwedmäßig, wenn beftimmt werde, daß der S ſich 
nur darauf beziehe, wenn mehrere zugleich das Wort begehr; 
ten, und daß außerdem , wer zuerft fprechen wolle, zuerſt 
ſprechen koͤnne, wenn auch fein Sitz der allerlegte ſey. 
Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Dieß ſey au 
die Meinung gewefen, und weiter nichts babe mit dem $ 
geſagt werden follen. ; 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arend: Seiner Aus 
fiht nad) fey es ganz unfhädlih, wenn immer in einer 
Reihenfolge gefprochen werde, da ja dann, wen jemand 
glaube, feine Auficht der Kammer vortragen zu müffen, er 
fi) ald Redner einfchreiben laſſen, unb als ſolcher zuerft 
fprechen Fönne. | | | — 
Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Dieß werde aber 
für den Fall nicht helfen, wenn einem Mitgliede im Laufe 
der Discuffion eine Bemerkung einfalle, die ed nicht habe 
voraus feben koͤnnen. | 2 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim' Erlaucht: 
Auch ſeiner Anſicht nach muͤſſe derjenige, welcher ſich zuerſt 
melde, zuerſt das Wort erhalten, und der $ nur dann, wenn 
Mehrere. zugleich ſprechen wollten, zur Anwendung kommen. 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: So fey e8 
auch, fo viel er wiffe, feither in der zweyten Kammer ges 
halten worden. | Ä | 
Zu $. 41 und 2 bemarft 
- ber Herr Freyherr von Breidenftein: Sein Vor⸗ 
fchlag in dem Ausfhußberichte gründe fih auf die Vorauss - 
fegung,, daß die conſtitutionellen Artikel nit aufgenommen 
würden. Wenn dieß aber gefchehe, fo werde es fih ganz 
anders geftalten.: . | BE 
Zu dem $ 44 bemerkt er J 
der Herr Freyherr von Breidenſtein: Wag den 
erſten bey dieſem S beanfiandeten Punet betreffe; fo ſey 
zwar ſeine fruͤhere Anſicht in dem Ausſchußberichte ſtehen 
* len, allein er fey, aus den ihm Dagegen entwidelten - 
runden, inmittelft. zu ber. anderen Anfiht, daß der erfte 
Sag biefeg.S, fo. wie er vorgefehlagen, anzunehmen fey, _ ‘ 


£ 
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übergegangen. Das von ihm in dem Ausſchußberichte dabey 
getußerte Bedenken koͤnne dadurch vermittelt werden, wenn 
der, welcher in der Discuffion eine Modification vorſchlagen 
wolle, mehrere andere Mitglieder darauf aufmerffam mache, 
Damit diefe diefelbe unterflügten. Dieß babe dann den Vortheil, 


daß das Präfidium wiffe, was für Fragen ed fielen folle, 


während es fonft fehr fchwer ſey, zu wiflen, ob und worüber 
Fragen geftelt werden follten. 


.. "Des Herrn Grafen gu Solms⸗Laubach Erlaucht: 


° Er halte die Beftimmung dieſes $ doch für bedenklich, uns 
geachtet der Erläuterung bed Herrn Referenten, wornad) 

dieſer felbft feiner früheren Anſicht entfagt habe. 

s Es fey gar Leicht möglih, daß cine Anficht bey ber 
Discuffion aus Verſehen nicht unterftügt werde, und er balte 
es dann doch für. unzweckmaͤßig, daß diefe, die vielleicht 
Tonft ſich des Beyfalls der Kammer zu erfreuen babe, darum 
verloren gehen folle, weil fid) nicht Mehrere dafür ausge⸗ 
fprochen hätten. | —— 

Es ſey zwar bemerkt worden, daß derjenige, welcher 
eine ſolche Modiftcation vorſchlage, es. in der Hand babe, 

die uͤbrigen Mitglieder darauf aufmerffam zu machen. (8 
fey indeffen immer eine verlegene Sache, die Collegen ‚hierzu 
aufzufordern, denn dieß fey unangenehm, zumal wenn: dieſe 

bhernach nicht dafür auftreten, und darum werde es aur ſel⸗ 
ten geſchehen. 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Seiner An⸗ 

ſicht nach, werde es hierzu keiner ausdruͤcklichen und ſpeciel⸗ 

len Aufiorderung bedürfen, es werde vollkommen genügen, 

wenn das, ein Amendement in Antrag bringende Mitglied, 

der Sammer bloß den Wunfch zu erfennen gebe, daß bars 

‚ über bemnähft abgeflimmt werden möge. Hierdurch würbe 
den übrigen Mitgliedern der Kammer eine ftilfchweigend 

- auffordernde Gelegenheit gegeben, ſich darüber: ob fie. ben 
Wunſch ded Proponenten theilen oder nicht, auszufprechen. 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Gelbit das 
Präfidinm könne ja darauf aufmerkfam machen. Uebrigens 
fey die Beſtimmung nothwendig , und zumal in der zwepten 


Kammer, denn dort würden gar oft eine. Maſſe von Modi-⸗ 


ficationen vorgefchlagen, welche die Frageftellung unendlich 
erfchwerten,, da der Präfident über alle diefe vorläufig die 
Fragen entwerfen müffe, indem er nicht wife, ob nicht 

‘ darüber eine Abſtimmung verlangt werde. | 
Des erſten Präfıdenten Hoheit: Es würde bars 


nach alſo nur nöthig ſeyn, daß drey Mitglieder ibre Zuftims ' 
Mung zu der vor efhlagenen Modificatiqu kurz bemerklich 


—— 
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machten , etwa durch ein Erbeben von ihren Siten, was 

dann allerdings eine wefentlihe Erleichterung für den Präs 

fidenten bey der Zrageftellung erwirken werde. 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 

Es werde alfo dann nicht erforderlich feyn, daß diefe Zus 

fimmung in dem Protokolle ‚bemerkt werde, ba bieß fonft 

zu febr beſchwert werden dürfe. u 

Des erften Präfidenten Hoheit: Diefe Zuſtimmung 
brauche ja nur ganz kurz bemerkt zu werden, und koͤnne alſo 
die Protokolle nicht zu weitläuftig machen. 

Des Herrn Braten zu Solmd>Rödelheim Erlaudt: 

Er habe daffelbe Bedenken, wie Seine Erlaucht der Her 
Graf: zn Solms⸗Laubach gehabt. Wenn es aber genäge, 
ganz kurz zu bemerken, daß man zuftimme, fo ſey er eim. 
verfianden. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Er habe bey feiner Bemerkung befonders die erfie Kammer 
im Auge gehabt, Die nicht fo zahlreih fey, und wo der 
Zr weniger häufig fey, daß ſich 3 Mitglieder ausdrücklich 
ür etwas ausſprechen. ei 

Der Herr Geheime Staatsratb Knapp: Es fep fehr 
zu wünfchen daß ber erfte Sat dieſes Artikeld angenommen 
werde, denn dadurch würden, nabmentlich in der zweyten 

Sammer, viele weitläuftige Discuffionen vermieden werden. 
Sehr Häufig würden dort Borfchläge zu Mobdificationen ges 
macht, und das Präfidium wiſſe dann nicht, ob es darüber 

agen ftellen folle, und übergebe biefelben vielleicht, wo 
ch dann Discuffionen und fehr ausführlidhe Erörterungen 
über Die Frage , ob über einen folchen Punkt abgeftimmt 

- werben folle, erhüben. Hierdurch würden die Protofolle bes 

ſchwert, aber nit dadurch, Daß angeführt werde, wer eine 

folhe Mobification unterftäße , denn bieß könne ja mit ein 
paar Worten, und ohne Motive anzugeben, geſchehen. 

Ueber den legten Abſatz des fraglichen $ wolle er noch 
einige Worte fagen. Es fey darin vorgefchlagen, daß eine 
von der Kammer angenommene Modification nur dann als 
Bedingung ber Annahme eines Gefeged angefehen werden 
folle, wenn dieß ausdruͤcklich fefigefegt fey,, ſonſt nur als 


u Wunſch. Es fey im Snterefle der Sammer, daß därüber- 


Fein Zweifel obwalte, ob eine foldye Modification ale Wunſch 
oder Bedingung anzufehen ſey, und es frage fi alfo nur, 
was als Regel anzunehmen, wenn bey ber Abftimmung: feine 
Borforge für eine beftimmte Aeußerung getroffen worden. fey. 

Denn ein Gefeßesentwurf von. einer Kammer niht ans : 
genommen, fondern ganz abgelehnt werde, dann verfiehe es 
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ſich von felbft, daß von Teinem Wunfche die Rede ſeyn 
koͤnne, denn dann ſey es ganz beſtimmt. Wenn aber bieß 
nicht gefchebe, und die einzelnen Artifel Gegenftand der Bes 
rathung geworben feyen; fo liege ſchon darın ein Zugeftänd« 
niß, daß die Kammer denfelben im Ganzen, ald dem Sins 
- tereffe des Landes entfprechend, anerkenne. Darin liege 
nun, feiner Anſicht nach, fchon‘, daß nur ————— 
deſſen Annahme noch an beſondere Bedingungen geknuͤpft 
ſeyn koͤnne, und wenn dieß nichts ausgeſprochen, Daß ein 


Borfchlag zur Abänderung nur ald Wunfch anzırfehen. ſey. 


Zudem Tiege auch Feine Gefährde für die Kammern in bem 
WVorſchlage, da. dieß immer nur dann eintreten folle, wenn 
die Kammern nichts darüber beftimmt hätten, und alfo durch 
einen ausdrudlichen Entfchluß immer vorgebeugt werden 


koͤnne. Bey einem etwas größeren Gefetesentwurfe wuͤr⸗ 


den immer fo viele Veränderungen vorgefchlagen , ‚die 
roßen Theils fid nur auf die Rebaction oder eine andere 
tefung der SS bezögen, und diefe koͤnne man doch nicht 
immer ald Bedingung der Annahme anſehen. Die Regel 
muͤſſe daher umgekehrt aufgeftellt werben, daß eine conditio 
sine qua non nur dann vorausgefegt werde, wenn dieß bes 
flimmt andgebrüdt fey. j | 
Der Here Freyherr von Breidenſtein: Er fey auch 
nicht der Meinung, daß man es umfehre, nur glaube er, 
Daß eine Unterlafjung der mung nit Statt finden 
folle. So oft über die Frage, ob ein 
ober Bedingung fey , nicht abgeftimmt worden, fey die Ab- 
fimmung noch unvollkommen, und dieß fönne dann, wenn 
ed verfäumt ſey, in’ der naͤchſten Gigung noch nachgeholt 
werden. Er wünfche aber jeden Falls, daß nicht der Ars 
tifel, wie er daftebe, bleibe, weil im Allgemeinen dad, 
was als Wunſch ausgebrückt werde, unerheblich fey. Dieſes 
werde gewöhnlich doch nur dann nachgegeben, wenn ſich 


ſchon :der Herr. Regierungs-Gommiffär damit einverftanden 
erklärt, wenn diefer dagegen wiberfprochen habe, fo ftehe 


nicht zu erwarten, daß es von Erfolg fey. 

Der Herr Geheime Staateratb Knapp: Der Art. 20 
der früheren  Gefhäftsordnung enthalte. die Beſtinimung, 
baß bie. vorgefchlagenen Modifttationen nur als Wuͤnſche 
" angefehen würden, und deßhalb fey der fragliche $ fo abs 
gefaßt worden. $ FE ER 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Dieß ſey 
doch durch die fpäter erfchienene Verfaffung abgeaͤndert ger 
wefen. = vi . 

Protokolle 3.d. Verh. d.1.Kam. 9 
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. Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Man könne . 
beſtimmen / daß immer ausdruͤcklich abgeftimmt werde, ob vt- 
was ald Wunſch oder als conditio sine qua non augefehen 
werben folle, doch für den Fall, wenn dieß ‚unterbliebe, 
muͤſſe etwas feſtgeſetzt ſeyn, und dafür ſey der letzte Abſatz 
dieſes $. Nachtheil könne dieß gar nicht haben, Denn ſo⸗ 
bald die Regel einmal ſeſtſtehe, werde ſich in ben Ausſchuß⸗ 
berichten fchon darüber geäußert werben, ob eine Abaͤnde⸗ 
rung ald Wunfc oder alg Bedingung auszudruͤcken ſey. 
. Der Herr Freyherr von Breidenflein: Er wieder: 
bole, daß diefe Beftimmung ihm nicht rächlich fcheine, Theile 
weil man die Abftimmung immer noch nachhoten koͤnne, Theile . 
auch weil das vorgefchlagene Auskunftsmittel Tein eigentlis 
ches Expediens, jondern ein Präjudiz fen. ne 
Des erften Präfidenten Hpheit: Gegen eine ſol⸗ 
che nachzuholende Abſtimmung ſeyen ihm Zweifel entſtanden. 
Wenn einmal die Abſtimmung uͤber einen Gegenſtand ge⸗ 
ſchloſſen, ſo koͤnne, ſeiner Anſicht nach, nicht mehr nach⸗ 
traͤglich daruͤber abgeſtimmt werden, denn dann ſey ja der 
Act ſchon vollendet. Dieß koͤnne eben ſo wenig geſchehen, 
als das (was ſchon zur Sprache gekommen) daß wenn eine 
Frage falſch verſtanden worden, nochmals daruͤber abge⸗ 
ſtimmt werden koͤnne. — 
Dieß halte er hier fuͤr analog anwendbar, und Loͤnne 
deßhalb der Anſicht des Herrn Freyherrn von Breidenſtein 
nicht beyſtimmen. | ne N 2 
.. Der Herr Freyherr von Breidenftein: Cr fey 
mit Seiner Hoheit dem erften Präfidenten dann ganz ein⸗ 
verftanden, wenn ed auf eine Abftimmung ankaͤme, welche 
einer ſchon Statt gefundenen widerfprechen würde. , Dieß 
fey aber bier nicht der Fall. Mean koͤnne ja doch eine Ab» 
ſtimmung in der einen Sigung abbrechen, und in der andern 
fortfegen , und nur dieß werde bier eintreten , denn bie Abs 
Rimmung ſey erſt dann vollendet, wenn auch - über diefen 
Punct geſtimmt worden fey. | | 
Der Kerr Geheime Staatsrath Knapp: Wenn aber 
nun dennoch eine folche Abſtimmung vergeflen fey, und ein ‘ 
Gegenfland fo an die andere. Kammer komme, was folle 
biefe dann machen? Sole diefe den, Gegenftand dann zus 
ruͤckgeben? SE an 
. Der Herr Freyherr von Breidenftein: Dieß müffe, 
feiner Anficht nach, dann alferdings gefchehen. 
Der Herr wirkliche Geheime Rath und Bunbestags-Be- 
fandte Freyberr von Gruben: Wenn das Verfehen aber 
‚nicht bis zur folgenden Sigung bemerkt werde, und alfo eine. 
längere Zeit ſchön verfloffen ſey, wie folle es da gehen ? 


Ze ’ 
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dein es müffe Doch ein Termin vorhanden feyn, bis wann 
die Abftimmung vollendet feyn muͤſſe. 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Der Schluß 
yunct wäre dann, wenn die Sache in beyben Kammern er 
Kedigt fey. In diefer Zeit werde aber ein ſolches Verſehen 
irgendwo entdeckt werden, entweber in der Kammer felbft, 
font zuverläßig. in der andern Kammer. 

i Des Herren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 


. - uam 


Er finde feinen Anftand warum die Luͤcke nicht ausgefuͤlt 


werden folle, und eine ſolche werde gewiß ‚Statt finden, 
wenn nicht beflimmt ſey, ob eine Modification ald Wunſch 
oder ald Bedingung angeleben werben ſolle. Er finde bey 
dem $, fo wie der Herr Referent defien Nebaction in Bor 
ſchlag gebracht habe, feinen Anftand, da jederzeit das Ber 
ſaͤumte noch nachgeholt werden koͤnne. | 

... - Der Herr Freyherr von Breidenftein: Die Sache 
fep nicht ohne Wichtigkeit, man möge von einer zufälligen 
Bergeffenheit das Schickſal der Landed-Angelegenheiten nicht 

abhaͤngig machen. — 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Die vorlie⸗ 
gende Frage werde nicht von großem practiſchen Intereſſe 
ſeyn. Es werde gewiß ſelten vergeſſen werden, daruͤber ab⸗ 
zuſtimmen, ob eine Modification als Wunſch oder als Be⸗ 
dingung anzuſeben ſey. Er glaube aber auch, daß ſowohl 


die Natur der Sache, als auch die Rechtsanalogie dafuͤr 


ſpreche, daß eine Modification als Wunſch angeſehen werde; 
die Natur der Sache, weil immer das Geringere vermuthet 
werde, die Rechtsanalogie, weil nach Art. 93 der Verfas⸗ 
ſungs⸗Urkunde im Zweifel die fuͤr die Staatsregierung guͤn⸗ 
ſtigere Entſcheidung bey Stimmengleichheit angenommen 
werden ſolle. 
Es ſcheine ihm uͤbrigens nicht dem entfernteſten Anſtande 
zu unterliegen, daß uͤber die Frage auch noch nach her von 
der Kammer abgeſtimmt werden koͤnne, vorausgeſetzt, daß 


dfe in dem Geſetzesentwurfe aufgeftellte Rechtsvermuthung 


nicht wirklich in Das Gefeg aufgenommen werde. Sobald 
dieſes naͤhmlich geſchehen, ſey durch das lebergehen ber 
Frage, als Folge der alsdänn entſcheidend einwirkenden 
Rechtsvermuthung, uͤber dieſelbe bereits von ſelbſt abge⸗ 
ſtimmt, und dieſe Abſtimmung werde dann eine nachherige 
weitere Abftimmung-rechtlich unmoͤglich machen. | 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Bon großer Bedeutung fey die Sache nidht, denn wenn man 
wiſſe, daß. jede Modiftcation , wo. nichts Anderes ausdruͤck⸗ 
lich gejagt fey , als bloßer Wunſch angefehen werde, bann 
= 9 * 
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werbe jeder bie Abſtimmung barüber in Anregung bringen, 
und ber Praͤſident werde dann nicht umgehen koͤnnen, eine 
Frage darüber zu flellen. 

TZu $ 45 bemerkt 

des erften Präfidenten Hoheit: Er glaube, mit 
bem Ausſchuſſe der. zweyten Kammer , daß hier der Entwurf 
den Vorzug vor der vorgefchlagenen Abänderung verdiene. 
Eine Frage, deren Stellung der Großherzogliche Regterungs- 
Eommiffär hervorrufen wolle, Tonne Doch immer nur auf 
eihe in der Discuffion geſchehene Aeußerung ſich Rüben, und 
ba die. Kammer immer zu entfcheiden habe, ob die Frage 
geftellt werden folle; fo könne, feiner Anficht nach , dark 
das den Regierungs⸗Commiſſarien zugeftandene Recht nur 

Beer Licht über die Sache verbreitet, aber Fein Nachtheil 
ewirkt werden. ZZ 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Es komme 
bauptfächlich darauf an, welder Gebraud davon gemacht 
werde ‚. denn es Fönne vortheilhaft feyn,, wenn den Negies 
rungs⸗Commiſſarien eine run bey der Frageftellung 
Sugeltanden werde ‚ in anderen Fällen koͤnne ed aber audy 
ae feyn. Es komme nähmlicy nicht allein darauf 
an,die Stellung einer Frage über den Gegenftand hervor. 

u rufen , fondern auch darauf, wie bie Fragen zu ſtellen 
— „ und die Einwirkung auch hierauf werde alſo in das 
Reſſort der Regierungs-Commiſſaͤre gehoͤren. ae 

Wenn diefelben fi bloß darauf beichränkten, Fragen 
über einzelne Puncte, welche übergangen fenen, hervor zu 
rufen 5 fo werde bieß feinen Anftand haben, wenn fie aber 
auch auf die Art, wie die Fragen zu ftellen feyen, Einfluß 
hätten, fo halte er dieß fär gefährlich. 

Der Herr Geheime Staatsrat Knapp: Wenn bie 
RegierungssCommiffarien im Allgemeinen das Recht hätten, 
Theil an der Beratbung zu nehmen; fo glaube er, daß man 
ihnen auch einen Antheil an der Berathung über die Frage, 
ftellung zugeftehen müffe, was ja nur zu der übrigen Dies 
cuſſion gehöre. Es handle fid) überdieg nur von den Faͤllen, 
wo der Regierungs⸗Commiſſaͤr bey der Abftimmung zigegen - 
fey , was nur dann: eintrete, wenn diefe gleich auf die Bes 
rathung folge, In diefen Fällen: müffe man, feiner Anficht 
- nad, den Regierungs-Commiffarien zugeftehen, daß fie fich 

über die Art der Frageftellung äußern dürften, und er halte 
bieß für ganz a. ‚ da den Kammern ja Doch die. 
Entſcheidung zuſtehe, fo wie biefe auch die Befugniß des 
Regierungs⸗Commiſſaͤrs dadurch) umgehen Fünnten, daß fie 
nicht alsbald abftimmten. Ä a 


° 
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- Der ‚Herr Kanzler Freyberr von Arens: Auch er halte 
dieß Recht für durchaus unfhäblih, da den Kammern body 
immer die Entſcheidung bleibe. | 2 

Zu 8 47 bemerft 
ber Herr Geheime Staatsrath Knapp: Jeden Falls 
muͤſſe er wuͤnſchen, daß in dem Gefege ausdruͤcklich beftimmt 
werde, die Frage, ob ein Gefetesentwurf im Ganzen ans 
unehmen oder zu verwerfen fey? koͤnne nie unter die Präs 
judiztalfragen gerechnet werden. 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Dieß fey gewiß 
eine Hauptfrage, und er babe nur deßwegen eine andere 
Kaffung vorgefhlagen, ‘weil nach der jegigen des $ man 
leicht —— koͤnne, daß auch dieß zu den Präjubizialfrns 

en gehöre. 0 | 
> Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Es werbe 
fehr ſchwierig ſeyn, gerade zu beftimmen, mas eine Präjus 
dizialfrage ſey, und es würden ſich in diefer Hinficht zuver⸗ 
Iäffig nicht unbedeutende Zweifel und Anftände erheben. Auch 
babe er gegen die ganze Beſtimmung das einzumenden, daß 
die Abftimmung dadurch getheilt werde, denn in der einen 
Sigung werde über die Präjudizialfrage, in der andern erft 
über die Sache felbft abgeftimmt. Er glaube daher überhaupt, 
daß es fehr fehwierig feyn werde, diefen $ beftimmt und 
genuͤgend zu faflen. | 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Eine. Bes 
ftimmung darüber, was Präjudizial:Frage fey, halte er 


nicht für fo noͤthig, denn dieß werde fih in den einzelnen 


Källen fihon geben. So werde man gewiß willen, daß bie 

Frage, ob jeßt ſchon abgeftimmt, ob. diefe oder jene Trage 

geftellt werden folle, dahin gehöre. | | 
Der Herr Kanzler Freyberr von Arens: Er glaube, 


daß fih im Laufe der Gefchäfte dadurch bedeutende Anftände 


ergeben, und daß die Leitung derſelben von Geiten, des 
Dräfiventen, nicht unbedeutend werde erfchmert werden. 
Auch fey die Sache nicht ohne Gefahr, da der Begriff der 
Präiudizialfrage, wegen feiner Vagheit, leicht zu weit aus⸗ 


‚dehnt werden fönne. 


Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Crlaudt: 
Er könne. nicht ‚glauben, daß hierbey eine große Gefahr fey, 
weil das Praͤſidium die Sache in ber Hand habe, und bieß 
gegen eine zu. weite Ausdehnung bed Begriffs wirken koͤnne. 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Das Präfidium 
werde dieß nicht bewirken koͤnnen, da die biscretionäre. Ges 
walt des Präfidenten ihre Gränze in der Entſcheidung ber 
Kammer finde, und wenn es auch bie Fragen zu fielen habe; 
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fo feyen doch auch diefe dem Befchluffe der Kammer unters 
worfen. Es könne demnach eine Abſtimmung darüber vers 
: langt werden , ob etwas eine Präjudizialfrage fen? 

Der Herr Kanzler —— von Arens: Vielleicht 
werde es am angemeſſenſten ſeyn, die einzelnen Faͤlle, welche 
als Präjubizialfragen zu betrachten ſeyen, aufzuzaͤhlen. 
Dieſes werde ſich wohl ziemlich erſchoͤpfen laſſen, doch ſey 
er jetzt nicht genug vorbereitet um ſie angeben zu koͤnnen. 
Oder man koͤnne auch die allgemeine Beſtimmung Praͤjndi⸗ 
er laſſen, und nur die Hauptfragen beflimmt aus; 
nehmen. 

Des erften Präfidenten Hoheit: Es werde wohl 
ſchon genügen, wenn die in bem Augfchußberichte enthaltene 
Erläuterung von Präjudizialfragen, daß bieß die Fragen 
ſeyen, von deren vorläufiger Beantwortung der Fortgang 
des gewöhnlichen Geſchaͤfts abhänge, in den fraglichen $ 
aufgenommen werde, denn bann könne bie Entfcheidung über 
die Hauptfache nicht darunter fubfumirt werden. Der Bors 
ſchlag des Herrn Kanzlerd Freyherrn von Arend würde wohl 
ſchwetlich zur Ausführung kommen können, weil da zu leicht 
etwas vergefien, und dieß dann nicht zu den Präjudizials 
fragen gerechnet werde. Es werde daher befler feyn, wenn 
der. Begriff von Präjudizialfragen nur im Allgemeinen ers 
läutert, aber beftimmt binzu gefegt werde, daß die Annahme 
oder Ablehnung eined Geſetzesentwurfs nie darunter zu bes 
greifen fey. | = 

Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Wenn bag, 
was als Präjudizialfrage anzufehen fey, ſpeciell aufgezaͤhlt 
werden ſolle; ſo werde man ſchwerlich im Stande ſeyn, dieß 
vollſtaͤndig zu thun und dadurch einige Fragen ausſchließen, 
weßbalb auch er dem Vorſchlage des Herrn Kanzlers Frey⸗ 
herrn von Arens nicht beyſtimmen koͤnne. | 

Menn aber allgemein gefprochen werde, fo werde die 
Sache immer in der Hand der Kammern liegen, bie dann 
zu entfcheiden hätten, od fie etwas als präjudiziefl anfäben 
oder nicht. Zur Gefchäftsbeförderung werde es aber fehr 
gereihen, wenn über wirkliche Präjudizialfragen gleich abs 
geftimmt werde , und nicht erft bis zur naͤchſten Sitzung ges 
wartet werben müfle.e Daß aber Statt: „wird abges 
ſt im mt“ nach dem Vorſchlage des zweyten Ausfchuffes der 
zweyten Kammer, gejeßt werde: „kann abgeftimmt 
werden,’ das babe gar feinen Anftand. | 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Hinfichtlich 
dieſes Punctes feyen alle Anfichten dahin einverſtanden, daß 
eine Entfcheidung über Aunabme und Berwerfung eines Ges 
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feßesentwurfs nit zu einer Präjndizialfrage gehöre, und 
darum fey das Ganze mehr Sache ber Medaction. 
Hinſichtlich des Ausdrucks: „einfache Gegenſtaͤnde“ ers 
laube er ſich noch die Bemerkung, daß derſelbe wohl zu all⸗ 
gemein ſey, und daß ihm daher die in dem Ausſchußberichte 
vorgeſchlagene Faſſung: „Gegenſtaͤnde, bey welchen die 
Entwerfung der Fragen feinen Verzug veranlaßt“ den Vor⸗ 
‚zug zu verdienen ſcheine. Er halte dieß für das entſcheidende 
Princip, denn ed koͤnnten Gegenftände einfach und doch die 
. Entwerfung der Kragen mit Schwierigkeiten verbunden ſeyn, 
und umgekehrt, Tönne bey fihwierigen Gegenfränden bie 
Stellung der Fragen fehr Ieicht feyn, wenn ſich bey der 
ae ganz beſtimmte Anfichten darüber ausgeſprochen 
tten. . | Ä 
Der Herr Geheime Staatsratb Knapp: Nach der jetzi⸗ 
gen Gefchäftsordnung dürfe immer nur 3 Tage nad). der 
Discuffion abgeftimmt werben. Sept folle der Kammer 
aber auch die Erlaubniß ertheilt werden, früber abzuflimmen. 
Bann. hiervon Gebrauch gemacht werden folle, das werde 
dann immer von der discretionären Gewalt des Präfidenten 
und von der Kammer . abhängen. In fehr vielen Gegens 
Händen werde Dieß gewiß bedeutend zur Abkürzung beyges 
tragen , doch müffe er. immer wünfchen, daß dabey gewahrt 
werde, daß nur bey einfacheren Gegenftänden davon Ges 
braudy gemacht werden koͤnne. | — 
Unter dieſer und der bereits früher von ibm angegebes 
nen Einſchraͤnkung, glaube er nicht, daß etwas dabey zu 
erinnern-fey, zumal da in den meiften Kammern auswärtis 
ger Staaten gleich nad der Berathung abgeftimnit werde. 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Es fomme 
demnach im Ganzen nur auf eine Beltimmung an, was un 
ter dem Ausdrucke ‚einfache Gegenftände” zu verſtehen fey. 
Zu $ 52 beuterft J = 
der Herr Geheime Staatsratb Knapp: Er wolle ſich 
bier einige Worte zur -Vertheidigung des Gefegedentwurfs 
erlauben. Der fraglithe $ beziehe fid) auf einen. Fall, der 
wohl fetten vorfommen werde, und noch nicht vorgelommen 
fey. Man babe fi nähmlich gedacht, daß ein Kal eintreten 
Eönne, wo eine Minorität die Majorität hindern wolle, 
einen Beſchluß zu fafien. — 
Er wolle zur Erläuterung bier ein Beyſpiel anfuͤhren. 
Nach Art. 93 der Verfaffungsurfunde gehöre zu einem güls 
tigen Befchluffe in der zweyten Kammer die Abftimmung 
von wenigftend 27 Mitgliedern. Wenn nun alfo die Kam⸗ 
mer aus 40 Mitgliedern beſtehe, und unter dieſen 14 jenen, 
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welche. ein beftimmtes Intereſſe dabey hätten, daß ein ges 
wiffes Gefeg, oder ein $ deffelben ; oder ein Antrag, nicht 
burchgebe; fo würden Diefe, wenn fie abflimmten, von ber 
Majoritaͤt uͤberſtimmt werben. Wenn fie Dagegen erklärten, 
daß fie nicht abftimmen würden, fo blieben nur 26 übrig, 
die feinen gültigen Beſchluß faſſen koͤnnten. Diefe Minoris 
tät Eönne alfo über einen Gefegedentwurf mitltimmen, und 
wenn es gerade an ben betseffenden. Artikel komme, erklaͤ⸗ 
sen, daß fie Darüber nicht mitfiimmen wollten, wodurch die 
Staatsregierung und bie Kammern in große Derlegenheit 
gerathen koͤnnten. Ä —— 

- Ein Zwang zum Stimmen koͤnne phyſiſch nicht Statt 
finden, und alfo nur auf moralifdyen Beweggründen berus 
ben, und einen folchen babe man darin gefunden, daß bem, 


welcher bey der Berathung zugegen geweien, und der audy 


bey ber Abflimmung zugegen ſey, wenn er dann feine Stimme 
verweigere, eine Abflimmung in den Mund gelegt werde; 
denn dann müffe er fliimmen. Der Fall, wo es practifch 
werde, , würde zwar nur felten vorkommen, ſey aber doch 
keineswegs unmöglich. | 

Ä Der Herr Freyherr von Breidenftein: Er ftelle 
zwar die Möglichkeit des en nicht in Abrede , aber Doch 
ſey es fehr unwahrfcheinlih, da die Mitglieder. ihren Zweck 


auch auf andere Weife erreichen fönnten, wenn fie nicht in 


die Kammer kaͤmen, Krankheit vorfchüßten ıc. ıc. 
Der Herr Geheime Staatsrat Knapp: Dieß werde 
immer nicht daſſelbe ſeyn, denn wenn die Mitglieder nicht 
erfihienen, finde gar feine Sigung Statt, und ed werde 
dann erft abgeflimmt, wenn die gehörige Anzahl beyfammen 
fey. Seiner Anfiht nah, müffe für den von ihm erwähns 
ten Fall etwas vorgefehben werden, und es werde der neuen 
Gefhäftserönung zum Vorwurfe gereichen, wenn berfelbe 
barin mit Stillſchweigen übergangen werbe, | 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Seiner Aus 


ficht nach, werde es immer genügen, wenn die abfolute 


Pflicht zum Abftimmen ausgelprochen werde. 


Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Ein Prajus . 


di; muͤſſe dann doch immer daran gefnüpft werden, und 
vielleicht fey Das. geeignet, daß man die Strafe des Aus⸗ 
ſchluſſes von der Ständeverfammlung darauf feße. 

‚ Ded erften Präfidenten Hoheit: Er fey ganz das 
mit einverftanden , daß ein Präjudiz auf die Nichtausuͤbung 
der Pflicht des Abflimmens gefegt werde, doc) das von 
dem Herren Kanzler Freyherrn von Arens vorgefchlagene fey 
in der erften Kammer wohl nicht anwendbar , wo die Mits 


n 
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lieder, zu Folge eines gefeglichen Rechts, bie kandſtand⸗ 
*— haͤtten, die man ihnen doch zur Strafe nicht entziehen 
me. | 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens; Einer ge 
feßtichen Beftimmung werde dieß, feiner Anfiht nah, um 
fo gewiffer nicht im Wege fi:hen können, ald ja auch fchon, 
nach der jeßt heftehenben Gefchäftsorbnung , der Kammer 
erlaubt fey, wegen unangemeflenen Benehmens, eines ihrer 
Mitglieder auszufchließen, was fo gut auf die erfte wie auf 
die zwepte Kammer anwendbar ſey. | 

Des erften Präfidenten Hoheit: Es werde dann 
doch nur zeitweife Ausſchließung, etwa auf die Dauer deö 
Landtags , eintreten können. 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Er halte es 


; für eine der erſten Pflichten ber Mitglieder daß fie abfkims 


men müßten. Es ſey biefe Pflicht, feiner Anfıcht nach, durch 
den von den Mitgliedern der Ständeverfammlung verfaflungss 
mäßig abzuleiftenden. Eid um- fo gewiſſer feit begründet, als 
der Eid ganz allgemein Taute, und fi daher Niemand von 


der Theilnahme an einzelnen, das allgemeine Wohl betreffen, 


v 


den Geſchuͤfte losſagen koͤnne. 

. „Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Der Fall 

Tomme bey ſtark befeßten Kammern, nahmentlih in Kranfs 

reich, nicht felten vor, habe aber Dort feine befondere Nachtheile. 
Des erften Präfidenten Hoheit: In dem Ausſchuß⸗ 

berichte fey eine andere Faffung des $ vorgefchlagen, bier 


‚in der Discuffion fey indeflen. noch Feine beftimmte Aeuße⸗ 


rung darüber vorgekommen. 
- Des Herrn Grafen zu. Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Er glaube allerdings, und wolle den Antrag ftellen, daß 


‚ ein: Mitglied, welches feine Stimme verweigere, für bie 


Dauer diefes Landtags auszufchließen ſey. 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Ers 
laucht: Er Schließe ſich dieſem Antrage an, da das Mit 
glted: fich dieß immer. felbft zusufchreiben habe. | 
„ Der Herr wirflidie Geheime Rath und Bundestags⸗Ge⸗ 
fandte Freyherr von Gruben: Seiner Anficht nad), koͤnne 
bey dem vonder Staatsregierung vorgefchlagenen $ Fein Bes 
denken obwalten , denn wenn dad Gefeg diejenigen, welche 
ihre Stimme verweigerten, als zuflimmend anfebe, dann 
werde fich jeder darnach richten. | : 
-Der Herr Gcheime Staatsratb Knapp: Wenn das von- 


Seiner Erlaucht dem Herrn Grafen zu Solms-taubah ans . 
getragene Präjudiz genehmigt werde; dann fey in dem von 
ihm unterftellten Zalle niemand, vorhanden, der ben depfall- 


N 
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figen Beſchluß faffen koͤnne, da es, ohne die Minorität, 
auch hierzu an der erforderlichen Anzahl von Mitgliedern 
fehle. Es werde demnach dieſes Präjudiz gerade in den 
wichtigften Fällen nicht anwendbar feyn. 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Der Fall fey hoͤchſt unwahrſcheinlich, und in diefem nrüffe 
dann ber Landtag: aufgehoben werden. 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Dich bafte 
er doch nicht für anwendbar, wenn bloß hinfichtlih einer 
Beftimmung bie Stimmen verweigert würden, und die Wits 
glieder wegen anderer. Gegenftänbe die Abſtimmung nicht 
verfanten. F 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudıt: 
Es laſſe ſich wohl dadurd helfen, daß beſtimmt werbe, Die 
Ausfchließung finde eo ipeo Statt. Das Factum ber Stimm⸗ 
verweigerung liege dann klar vor und es werde dann ein 
deßfallſiger Befchluß nicht nothwendig ſeyn. 
Der Herr Kanzler Bun von Arens: Das Geſetz 
müffe doch durch einen Befchluß der Kammer auf den Fall 
angewenbet werden, der unmöglich feyn werde. Die Regie 
rung koͤnne hier nicht eingreifen und den Befchluß fallen. _ 
Der Herr Geheime Staatsrath Kuapp: Gefegt auch, 
ed werde beftimmt, daß bie Ausfchliefung eo ipso eintrete, 
fo werde in dem von ihm unterftellten Kalle die zweyte 
Kummer aufgeldft feyn, und die erfte alfo allein zu befchlies 
Ben haben. 
Des Herrn Grafen zu Solms,Laubah Erlaubte: 
Seiner Anſicht nach, wirden dann für diejenigen Mitglie⸗ 
der , die die Stimmen verweigert hätten, neue Wahlen ein- 
- treten müffen, welche alsbald vorzimehmen wären. Ä 
Der Herr wirflidde Geheime Rath und Bundestages 
Sefandte Frepberr von Gruben: Sn der Zwifchenzeit 
aber , bis die neuen Wahlen vollendet feyen, werde dann 
immer die zweyte Kammer aufgelöft ſeyn. — 
Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Es 
handle ſich hier um einen Kal, der wohl nie eintreten werde, 
und ‚den man daher, feiner Anficht nach, übergeben koͤnne. 
Solche nur denkbare Schwierigkeiten koͤnne man füglichft das 
bin gefellt feyn laffen, wo Dann, in etwa vorkommenden 
- Fällen, die zufimftigen Behörden nach ihrer Ueberzeugung 
dad Geeignete finden und anordnen würden, | | 
Der Herr Kanzler reyberr von Arens: Er glaube. | 
auch, daß dieß das Beſte feyn werde, denn wie man e6 
au beftimmen wolle, werbe man immer auf Berwiceluns 
gen ſtoßen. 
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Zu $ 57T: demerft J 
der Herr Freyherr von Breidenſtein: Seine Bes 
. merfung in dem Ausfchußberichte beziehe fi) darauf, daß 
nah $ 60 nicht alle Eimwaben an die Ausſchuͤſſe vermwiefen 
‘werden follten, und daß daher die Faflung: „in den dazu 
geeigneten Fällen‘ die paflendfte feyn bürfe. 

3u $ 59 bemerft 

der Herr Freyherr von Breidenftein: Er wuͤnſche 
fehr, daß die Kammer von der in dem Augfchußberichte an» 

etragenen Kaffung des $ abweichen möge. In der gemeins 

Tamen Ausſchußſitzung feyen fehr viele Anftände gegen foldye 
Entwidelungen erhoben worden, und aud er fey dadurch zu 
der — gelangt, daß es das Beſte ſeyn werde, 
wenn gar keine Entwickelung eintrete, denn dieſe werde 
nur zu großen Weitlaͤuftigkeiten fuͤhren. Man koͤnne ja 
in ben Antrag ſetzen, was zu deſſen Begründung nothwendig 
fey, und wenn: der Referent des Ausſchuſſes darüber 
nicht im Klaren fey.; fo koͤnne ſich diefer mit dem Propos 
-nenten benehbmen. | 

Des erften Präfidenten Hoheit: Nacd der neuen 
Geſchäftsordnung koͤnne indeffen ein Antrag, ohne ihn an 
den Ausfhuß zu verweifen, alsbald abgelehnt werden. In 
ee Fallen würde doch eine kurze Enımidelung nothwen⸗ 
di eyn. / 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Ueber die 
Frage, ob ein Antrag an die Ausſchuͤſſe gehen ſolle, koͤnne 
ſa eine Discuſſion Statt finden, und darin koͤnne dann der 
Proponent die dafuͤr ſprechenden Momente hervorheben. 


Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Bey 
feinem Shabe er mehr Einwand, und, wenn er ihn aud 
aus feiner eigenen Gemaͤchlichkeit hernehme, ſo feyen bie 
: Folgen doch fehr allgemein. Nach der beitebeuden Geſchaͤfts⸗ 
ordnung fey eine weitere Entwicelung erlaubt, der Ges 
brauch fey indeß ſtets ſchwankend gemefen. 

* Ueber den möglihen Grad der freyen Bewegung der 
Stände feyen doch alle hier einverftanden. Es müfje dem, 
welcher einen Antrag ftelle , auch erlaubt -feyn, denfelben zu 
erläuteru und alle dahin abzwedende Mittel müßten erleich- 
tert, nicht erfchwert werden. 

- Sn dem Ausfchußberichte fey dagegen angeführt, daß 
ſolche Entwidelungen bey dem. Erften Referat das Protokoll 
zu fehr beſchweren würden, allein fo werde nichts gewonnen, 
denn man koͤnne dem Antragfteller doch nicht verbieten, bey 


x 
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der Discuffion darüber zu fprechen, und dann werde ed am 
Enbe einerley feyn, tm Gegentheile werde das Protofoll 
eber dadurch mehr befchwert werben, wenn eine aldbaldige 
Entwidelung nicht eintreten dürfe, denn dann werde ber 
Ausfhuß, der die Gründe des Antragftellers nicht genügend 


kenne, leicht von irriger Unterftelung ausgehen, wodurch 
dann natürlich die Discuffion nur weitläuftiger werden müffe. 


Es muͤſſe demnach, feiner Anficht nad), bey dem S, fo 
wie er in dem Gefeßesentwurfe ftehe, Tieber fein Bewenden 
behalten, weil burd die von dem Herrn Freyheren von 
Breidenftein fo eben angetragene Abänderung die ftändifche 
Freybeit allzufehr befchränkt werde. 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Eine glei 
baldige Entwidelung werde, feiner Anfiht nad), deßhalb 
nicht zuläffig jeyn, weil es ein großer Unterfchied fey, ob 
etivas bey der Diseuffion vorgetragen werde, oder ob es 
da gefchehe, wo in der Tagesordnung feine Ruͤckſicht daranf 
genommen fey. Es fey aber auch ferner nicht zu überfehen, 
dag Anträge zuvoͤrderſt in die Ausſchuͤſſe zur Bearbeitung 
und erft fpäter zur Berathung kaͤmen. Sey nun eine muͤnd⸗ 


liche Entwidelung erfolgt, jo fönnten die babey vorgetras 


Bene Motive in dem Augfchuffe nicht benugt werden, weil 
18 dahin Das Protokoll in der Regel noch nicht gedruckt 


ſey. Bis zur Berathung bin fey aber jeden Kalle eine ſo 


lange Zeit verfloffen,, daß die Begründung bis dahin nicht 
mehr im. Gedächtniffe der Mitglieder feyn koͤnne, und alfo 
ber Herr Proponent nochmals bie Mühe haben werde, fle 
denfelben vorzutragen. Aus. Diefen Rüdfihten, und aus dem 
ferneren Gründen, daß Alles, was auf den Gegenftand ſich 
beziehe, in den Antrag aufgenommen werden koͤnne, und 
daß, wenn der Referent noch alle ihm abgehende. Notizen 
von dem Proponenten einziebe , eben fo gut der Zwed ers 


| ‚reicht werde, fo wie endlich, daß der Antragfteller die Frey⸗ 


beit babe, in ‚der Discuffion den Stoff noch ganz zu er 


ſchoͤpfen, bleibe er auf feiner, oben, geaͤußerten Anficht 


beftehen. Ä 

Zu $ 60 bemerft ei | 

des erften Präfibenten -Hobeit:. Der von bem 
Herrn Referenten vorgefchlagene Zuſatz ſcheine ihm fehr 
zwedmäßig, weil dadurch bie bezweckte Abkuͤrzung des Ges 
ſchaͤftsgangs erreicht werde, ohne einen Artifel der Verfas⸗ 
fungsurfunde zu verlegen, ber bisher als Hinderniß eines 
rafyern Ganges betrachtet worden ſey. Der Art. 97 der 
Berfaffungsurtunde beftimme naͤhmlich, daß alle Beſchluͤſſe 


der einen Kammer zur gleichgemäßen Behandlung ber. ans 
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dern mitgetheilt werben müßten. Durdy bie vorgefhlagene 
Einſchaltung werde dieſem Artifel Genäge geleiftet, und doch 
die Zeit gewonnen, welche fonft durch Die Berweifung ‘an 


den Ausfchuß und durch: Die Berathung verloren gehen würde. 


Der Ausfchuß der zweyten Kammer wuͤnſche Abrigene 
noch, daß die Eingaben nach deren Eröffnung vorerft 3 Tage 
lang zur Einficht vorgelegt würden. — 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Dieſem An⸗ 
trage werde wohl beyzupflichten ſeyn, denn es ſey nicht 
von Nachtheil fuͤr die Geſchaͤfte, und ſey, zumal fuͤr die 


zweyte Kammer, wuͤnſchenswerth, wo doch gar manches 


Mitglied ſich durch eigene Einſicht von dem Werthe oder 
dem Unwerthe der Eingaben uͤberzeugen wolle. 

Zu den $$ 62 bis 85 bemerkt 

der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Auch er halte, 
mit dem Ausſchuſſe der zweyten Kammer, die Beybehaltung 
des Entwurfs für raͤthlich, denn es fey, feiner Anficht nach, 
zweckgemaͤß, daß die Nachtheile eines nunangemeflenen Bes 
nehmens in dem Gefege ausdrädlich angegeben würden. 
Wäre dieß nicht, fo würben immer ſehr viele deßfallſige 
Gonteftationen Statt finden, und es werde nahmentlidy die 
Frage nicht ohne allen Zweifel feyn, ob die Kammer, ohne 
‚ eine vorliegende gefegliche Beftimmung, zum Ausſchluſſe eis 

nes ihrer Mitglieder befugt fey. — | 
Der Herr Geheime Stantörath Knapp: Es ſeyen in 
den vorliegenden Entwurf lediglich die Beitimmungen des 
Art. 18 der jetzt beſtehenden Geſchaͤftsordnung übertragen 
worden. | e 
Zu $ 73 bemerft Ä 
‚ ver, Herr Geheime Staatsrath Knapp: Der zu diefem 
5 in, dem Ausſchußberichte vorgefchlagene Zufag werbe kei⸗ 
nem Anflande unterliegen. 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Er babe 
nur, um Mißverftändniffe zu vermeiden, dieſen Zuſatz in 
Vorſchlag gebracht, damit nicht etwa geglaubt werden könne, 

daß dann über einen ſolchen Gegenfland ganz neue Acten 
gebildet werben müßten. — 

Zu 8 76 und Nbemerkt | 
der Herr Geheime Staatsratb Knapp: Diefe beyden 


. $$ würden deßhalb auch in eine gemeinfchaftliche Gefchäfts- - 


ordnung gehören, weil die vereinigten Sitzungen beyder 


Kammern öffentlich feyen, und bey diefen der Präfident der . 


erfien Kammer den Vorſitz führe. 
Zu 6 TS bemrtt = 


der Herr Stantsrath Freyherr von Gagern: Wenn 
e F \ 
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- in Ziffer 3 des von dem Herrn Freyberrn von Breibenftein 
vorgefehlagenen Zuſatzes Statt 3 Monate 2 gefegt werbe, 
fo werde er ohne Anftand zuftimmen. Er fey mit den fruͤ⸗ 
beren Aeußerungen des Herrn Regierungscommiflärd ganz 
einverftanden , daß es der erften Kammer gar nicht gleidhs 
gültig feyn könne, wie die zweyte Kammer zu Werfe gebe, 

Den Mitgliedern der eriten Kammer ftche die Landſtand⸗ 
fhaft als ein Recht zu, nicht minder fey fie aber eine be 
fhmerliche Pflicht, und ed koͤnne denfelben alſo nicht gleich 
gültig feygn, ob die Landtage 2 oder 12 Monate dauerten, 
und ob fie dadurch gezwungen würden eın Drittheil ipree 
Lebens bier zuzubringen. 

Der Herr Frepherr von Breidbenflein: Seine Ans 
fiht fey die, daß Diejenigen, welche bier als Vertreter dee 
Volks anwefend feyen, Feinen Tag, wo fie bier nothwen⸗ 
dig wären, ohne Taggelder ſeyn follten, daß aber das Land 
auch nit unnöthige Koften zu tragen habe. Er fey aber 
auch ferner der Anſicht, daß, wenn die Beſtimmung getrof- 
fen wäre, nie die Deputirten die Taggelder entbehren würs 
den, denn in der furzen Anficht, die er von der Sache in 
dem Berichte gegeben habe, glaube er gezeigt zu haben, baß, 
zumal mit der neuen Gefchäftsorbnung, in dieſer Zeit auds 
gelangt werden koͤnne. Die Sache fey übrigens wichtig, 
nicht allein der Koften wegen, fondern auch 'in anderer Hins 
ficht,, weil Lie .Stände, während der langen Landtage, ganz 
aus ihren häuslichen Verbältniffen geriffen würden. Dieß 
trete nicht nur bey den Mitgliedern der erfien, fondern auch 
. bey denen der zweyten Kammer ein. So würden auch die 
Staatsdiener aus ihren Gefchäften gezogen, mworunter gar 
‘ oft der Staatsdienft leide , eben fo aber auch die Gewerbes 
männer und die Landleute, und für dieſe und Die ganze 
zweyte Kammer fey demnach die Abkürzung der Landtage 
auch von dem groͤßten Intereſſe. 

Der Herr wirkliche Geheime Rath und Bundestags⸗ 
Gefandte Kreyherr von Gruben: Die Bayriſche Verfas- 
fungs-Urkunde fege ald Regel der Dauer der Landtage 2 
Monate fell. Es fey mithin angenommen, daß dort 2 Monate 
zur Erledigung ber Gefchäfte  Hinreichen würden, und um 
fo mehr glaube er, daß bier 3 Monate binlänglich feyen. 

’ Der Herr Freyherr von Breidenftein: Seden Falle 

wünfche er, daß wenn die. zweyte Kammer auch etwa die von 
ihm vorgefchlagene Zeit zu kurz finde, fle doch die Sache 
felöft. in Beratung, nehmen, und nicht deßhalb verwerfen 
möge , denn es werde fich leicht durch eine Verlängerung 
von einem Donate helfen laſſen. | 


N- 
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Es erfolgt Feine weitere Bemerkung, und das Präfidium 
ſchließt daher die Berathung über die Gefchäftsordnung. 


V. Das Präfidium trägt fodann der Kammer vor,“ daß 


des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaucht zur Wieder, 


. berftellung feiner Gefundheit und wegen Gefchäften quf eis 


nige Zeit Urlaub zu erhalten wuͤnſche. 
Dieſer Urlaub wird fofort bewilligt, woranf das Präs 
ſidium die Tagesordnung für die naͤchſte Sitzung beftimmt, 
und biefe für aufgehoben erklärt. 
Zur Beglaubigung: 
Emil Prinz von Helen. 


von Arens. Herrmann Graf zu Stolberg. 


„u tn ı 
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Fünfzehnte Sikung 

in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
| Landſtaͤnde. | 
Darmſtadt, am 15ten März 1833. 





Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit bes erſten 
> Praͤſidenten. 


Anweſend: | 
Ded Herrn Prinzen zu Iſenburg und bed Herrn Fürften zu 
Solms⸗Lich Durchlaudhten, der Herren, Grafen zu Ers 
bady-Fürftenau, . zu Solms⸗Laubach und zu Stolberg- 
Gedern Erlaudhten, ber Herr Landesbifchof Dr. Burg, 
der Herr Kanzler Freyhexrr von Arens, der Herr Frey⸗ 
herr von Breidenftein,, des Herren Fürften zu Wittgens 
ftein und Hohenftein Durchlaucht, der Herr Staaterath 
Dregberr von - Öagern, der Herr wirkliche Geheime 
ath und Bundestags-Gefandte Freyherr von Gruben, 
der Herr Senerallieutenant Freyherr von Fald und Des 
Herrn Grafen zu Sfenburg-Ppilippseich Erlaudıt. 


I. Die Protokolle der dreggehnten und vierzehnten Sit- 
zung werden verlefen und erhalten die Genehmigung ber 
Kammer worauf | | Ä 
| II. das Praͤſidium derſelben, ald neue Eingabe, ein 
Communicat der zweyten Kammer: vorkegt, in Betreff des 
Antrags des Abgeordneten Herrn Emmerling, wegen A bs 
—bhörung der Rechnungen der Militär-Berwak 

tungs-Bebörden 5 
Diefe Eingabe wird von der Kammer an ben dritten 
Ausfhuß zur Berichtserflattung verwiefen. | 


m wu u Te Rn Eu 9 jun 
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111. Das Präftbium vertagt hierauf bie Discuffion der, 
ber Mageeorenun gemäß, zur Perathung ſtehenden Gegen 
fände auf die naͤchſte Sigung , und leitet 

- IV. die Abftimmung ein, über den Entwurf einer 
neuen Gefhäftsordnung für die beyden Kam 


mern der Stände des Großherzogthums. 


Es legt zu dem Ende der Kammer folgende Fragen vor: 


1) Beſchließt die Kammer die Annahme des Entwurfs der 


Geſchaͤſtsordnung, vorbebältli ber, bey ber Abſtim⸗ 
mung über bie einzelnen Paragraphen zu befchließens - 
den Abänderungen und Wuͤnſche? 

2) Beſchließt die Kammer in dem Geſetze bie Beybehals 
tung ber in dem Geſetzesentwurfe aufgeführten conftis 
tutioneflen Artikel? 

. 3) Befchließt die Kammer, daß eine gemeinfhaftlide 
Geſchaͤftsordnung für beyde Kammern beftehen folle? 

4) Beſchließt Die Kammer, baß die gemeinfchaftliche Ge⸗ 
fhäftsorbnung von jeder Kammer für fih, mit Ge⸗ 
nehmigung der hoͤchſten Stantöregierung, im den, 
eine jede Kammer ausſchließlich betreffenden Beſtim⸗ 
mungen abgeänbert werden koͤnne, welche nicht con« 
ftigutionell find, und durch deren Abänderung fein Ads 
render Einfluß auf den Gefchäftsgang der anderen 

Kammer berbey geführt wird ? Ä 
Diefe vier Fragen werden von der Kammer einflimmig 


bejaht. Eben fo werden auch die Fragen: Bu 


5) Nimmt die Kammer den. Ss Lan 
6) Nimmt die Kammer den $ 2 an ?“) 
von der Kammer einftimmig bejaht Ä | 
Das Praͤſidium legt die ferneren Fragen vor: 
D Nimmt die Kammer den $ 3, fo wie er in dem 
| Entwurfe gefaßt ift, an? — 
Diefe Frage wird mit 11 gegen 8 Stimmen verneint. 
+8) Nimmt die Kammer den $ 3 an, wenn in dem letz⸗ 
ten Abfage, über die Wahlen in ber erften Kammer, 
eine übereinftimmende Form mit den Wahlen ber zwey- 
ten Kammer feftgefegt wird? ' 
Diefe Frage wird einjtimmig bejaht. 
9) Nimmt die Kammer die SS 4 und 5 an? 
Diefe Frage wird mit 13 gegen Eine Stimme bejaht. 
10) Nimmt die Kammer den.g San? 
Diefe Frage wird einftinmig bejaht. 
: ID Rimmt die Kammer die 88 10 und 11 an? 


. Diefe Frage wird mit 13 gegen Kine Stimme bejapt. 
0. 


Protokolle 3. d. Verhandl. d. 1. Kam, SE: 


246 Protofsl XV. . 


22) Rimmt die Kammer ben S 12 an? 
Diefe Frage wirb einftimmig bejaht. 

13) Nimmt die Kammer den S 13 an? 

14) Befchließt die Kammer, daß in dem 5 13, vor ben 
Worten: — im Sitzungsſaale““ hinzu gefuͤgt 
werde: „oͤffentlichen“? 

Dieſe beyden Fragen werden einſtimmig bejaht. 
15) Nimmt die Kammer den $ 14 an? — 
Dieſe Fragé wird mit 13 gegen Eine Stimme bejaht. 

16) Beichließt die Kammer, daß anftatt: „befonderer 

Referenten‘ im $S 14 gefagt werde: „befonderd 
dazu ernannter Referenten“? 2 
Diefe. Frage wird einftimmig bejaht. 

17) Nimmt die Kammer die 66 15, 16, 17 und 18 an? 

18) Beſchließt die Kammer, daß in dem S15 das Wort: 

ſchriftlich“ weg bleibe? | 

19) Beichließt die Kanımer, daß ber Eingang des S 18, 
. wie folgt, rebigirt werben möge: „Ein Ausfchuß- 

mitglied fann nur alsdann Urlaub erhal 
ten, oder von einerSigung bis zur anderen 
fi entfernen, wenn dadurch ıc. ic.“? 

20) Befchließt die Kammer, dag in. dem 818 no ferner 
beſtimmt werde, „bey ber Beurlaubung eines Ansſchuß⸗ 
mitgliedes koͤnne and) zugleid) deffen Austritt aus dem 

Ausſchuſſe beſchloſſen werben‘? 
Dieſe vier Fragen werden einſtimmig beiapt. 

21) Nimmt die Kammer ben $ 19 an? 

22) Beſchließt Die Kammer, daß in dem zweyten Satze 
des S19 gefegt werde: „nach der 83 vorgefchries 
been Form.“? wi | : 

. 33) Beichließt die Kammer , baß, ben. der Geſchaͤftsbe⸗ 
fimmung des erften Ausſchuſſes, Statt dem Schluß» 
worte; „Gegenſtände“ gefegt werde: „Borlas 
gen, Öefegesentwärfe, Antraͤge und Peti 
tionen‘? NE: 

24) Befchließt die Kammer, bag, binfichtlid ber Ges - 
ſchaͤftsbeſtimmung des zweyten Ausſchuſſes, nad dem 
Worte: „Geſetzg ebüng“ Hinzugefügt werbe: „wos 
bin nidht nur Die von der Staatsregies 

rung vorgelegten. Gefegesentwärfe, fon 
bern.auch alle Atträge gehören, welche huf 
Abänderung und Aufhebung beſtehender 
Gefebe, auf die Verfafſungsurkunde oder 
auf Vorlegung neuer Gefegepentwärfe ges 
richtet find“? F | 
Dieſe 4 Fragen werben einftimmig bejaht. 
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25) Beſchließt die. Kammer, daß dieſem Zuſatze nach ben 
Worten: „auf die. Berfaffungsurfunde‘“ nod | 
weiter hinzugefügt werden möge: „auf alle ſtauts⸗ 
rechtlichen Fragen”? 

‚Diefe Etage wird mit 8 gegen 6 Stimmen bejaht. 

26) Befchließt die Kammer, daß in dem letzten Abfage 
des $.19, anftatt: „Die erfie Kammer 3 und bie 

—zweyte Kammer 5 ordentlihe Mitglieder“, 
gefegt werde: „jede Sammer 5 bis 7 ordents 
Side Mitglieder’? a 

Diefe Frage wird einftiimmig bejaht. ' 

29) Nimmt. die Kammer den S. 20 an? F 

Dieſe Frage wird mit 13 gegen Eine Stimme bejaht. 

28) Rimmt die Kammer die SS 21, 22 und 23 an? 
Diefe Frage wird einftimmig verneint. - | 
29) Befchließt- die Kammer, daß Statt ber SS 21, 22 und 

23 ein $ des Inhalts gefegt werde: „Jede Kam 

. mer ifi befugt, für einzelne Geſchaͤfte, wenn 
es durd dDieBefchaffenheit der Gegenſtaͤnde 
ſelbſt oder durch ſonſtige Umſtaͤnde rathfam 

 erfheint, ihre Ausſchüſſe mit 2 bis4 außer⸗ 
ordentlichen Mitgliedern zu verſtaͤrken“? 
Diefe Frage wird einſtimmig bejaht? 
30) Nimmt die Kammer den-$ 24 an? 
Diefe Frage wird mit 11 gegen 3 Stimmen verneint? . 
\ Die Majorität ging bey diefer Abftimmung von ber 
Anſicht aus, daß dieſer S fchon durch die Abſtimmung zu 
8 3:von felbft feine Erledigung erhalte, | 

Das Praͤſidium legt weiter die Fragen vor: 

31) Nimmt die Kammer die SS 25 und 26 an? 

Diefe Brage wird einftimmig bejaht. 

32) Nimmt die Kammer die SS 27 und 28 an? 

Diefe Frage wird eiuftimmig verneint. — 

33) Beſchließt die Kammer, daß, Statt dieſer beyden SS, 

‚ ein $, folgender Faſſung, geſetzt werde: „Die Aus⸗ 
chuͤſſe und ihre Präfidenten nehmen bie 
prompte Beförderung der Arbeiten, Die 
Dermeibung aller niht zur Sache gehoͤri— 
gen Derfönlihfleiten, unpaffenden und 
beleidigenden Aeußerungen in den Borträs 
gen, zum bejonderen Augenmerfe, und das 
Recht der Auffiht, hierüber fowmohl, als 
über die Gefhäftsführung der Ausſchuͤſſe 
überhaupt, welches den Kammern und des 
ren Präfidenten zufieht, Bee jeder 


— 


x 
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Kammer, nad denen ihr eigenen Verhält⸗ 
. . niſſen, in zweckmaͤßige Ausabung geſetzt.“ 

Diefelgrage wird einſtimmig bejaht. Ä 
34) Nimmt die Kammer den $ 31 Cbeffen zwey letzte Abe 
fäge, in’ dem befonderen Abdrude,, zu dem $ 32 ges 
druckt find, und der. alfo bis zu den Worten: ‚in 

dem Berichte erwähnt wird” geht) an? 

Diefe Frage wird mit 9 gegen 5 Stimmen verneint. 

35) Nimmt die Kammer den erfien Abſatz des S 31 bis 
zu ben Worten: ‚an bie Kammer gebracht werben _ 
kann”, an? a _ 

Diefe Frage wird einftimmig bejaht. . 
36) Nimmt die Kammer den zweyten Abſatz bes S31, bie 
zu den Worten: „nicht in dem des Referenten erflats 
tet werden”, an? — 
Dieſe Frage wird mit 10 gegen 4 Stimmen bejaht. 
-. 3 Nimmt die Kanımer den dritten Abfab des 831, bis 
zu den Worten: „in dem Berichte erwähnt wird‘, an? 
7 Stimnien entfcheiden fih für, und 7 gegen die Annah⸗ 
me biefed Abſatzes. 
33) Nimmt die Kammer den S 322 an? 

Diefe Frage wird einflimmig bejaht. 

39) Nimmt die Kammer die SS 33 bis 35 an? 
Diefe Frage wird einftimmig bejaht.‘ 

40) Nimmt die- Kammer ben S 36 an? 
Diefe —*— wird einſtimmig bejaht. 

.41) Beſchließt die Kammer, daß in ben 5 36 noch eine 
Bellimmung aufgenommen werde, „daß eine oder die 
andere Kammer, wenn fie vorausſichtlich undefchäftigt 
ſeyn werde , fidy beurlauben koͤnne“ - 

Diefe Frage wird mit 12 gegen 2 Stimmen bejaht. 
42) Nimmt die Kammer die SS 37 und 38 an? Ä 

Diefe Frage wird einftimmig bejaht. 

| 43) Nimmt die Kammer den-S 39 an? 

Dieſe Srage wird einftimmig verneint. — 

44) Nimmt fie ihn dann an, wenn, nad dem Antrage 

ihres Ausſchuſſes, der erfte Abfag dieſes F von ben 
‚Worten: „Während dieſer Zeit‘ bis zum Schluffe, fos 
bann ber zweyte und dritte Abſatz hinwegfällt, und, 
Statt deffen, folgender S eingefchaltet wird: „Die 
Stände, und vorzüglih auch die Präfiden- 
ten beydber Kammern, nebmen bey den Bes 
rathungen befonderen Bedacht darauf, baß 
die Neußerungen, nah Verhaͤltniß ber Ge 
genflände, kurz und der Frage, die zu eroͤr⸗ 


vom 15. März 1833. 198 : 


tern if, anpaffenb feyenz damit nicht, 
durch Wiederholung, Umſchreibung oder 
Abſchweifung, die Gefhäftsbehandlung e r⸗ 
ſchlaffe, auch großer Zeitverluſt und Ueber⸗ 


ladung der Protololle veranlaßt werde”? . 


Diefe Frage wird. mit 13 gegen Eine Stimme 6 ejaht, 
45) Nimmt die. Kammer den S 40 an? 
Diehe Frage wird einflimmig verneint. 
46) Nimmt die Kammer den $ 40 an, wenn ber erfte 
und zweyte Abfag wegfällt? . 
27) Beſchließt die Kammer, daß im dritten Abfage dieſes 
g, nad den Worten: „des Referenten des Äusſchus⸗ 


ſeo“, hinzugefügt werde: „welcher öfters ſpre⸗ 


— ben tann’ 

: Diefe beyden Fragen werben einſtimmig be jabt. 
48) Nimmt die Kammer die SS 41, 42 und 48 an? 

Diefe Frage Wird einftimmig be jabt. | 

- 49) Nimmt die Ranimer den $ 44 an. ? 

Diefe Frage wird mit 9 gegen 5 Etimmen beſaht. 
50) Nimmt die- Kauımer deu $ 45 an? 

. Diefe Frage wird mit 8 gegen 6 Etimnien bejaht. 
51) Nimmt die Kammer den S 46 an? 

Diefe Frage wird mit 11 gegen 3 Stimmen bejaßt. 


52) Beſchließt die Kammer, daß die letzten Worte des | 


S: „oder durch Auffieben, weldes für Br 


jabung gilt, und Sißenbleiben‘ wegfallen, _ 


und, Statt deren, geſetzt werde: „ober burd 


- Erhebung vom den Sigen, welche für Be⸗ 


abung gilt“? 


el 
5) Befchließt Die Kammer, daß in bem 5, Statt der 


Worte: „bie Kammer gefegt werbe: „ber. Pr 
fident“? . 

Beyde Fragen werden einftimmig bejaht. 

59 Nimmt die Kammer den $ 47 an? 

Diefe Frage wirb mit 12 gegen 2 Stimmen vernetnt. 

55) Nimmt fie ihn an, wenn er, wie folgt, gefaßt wirb: 


„Weber Präjudizialfra gen und alle Gegen 


ftände, bey welchen die Entwerfung. der 


£ 


Fragen keinen befonderen Berzug veran⸗— 


laßt, wird gleich nad ber Berathung abs 
geſtimmt“? 
Dieſe — wird mit 12 gegen 2 Stimmen bejaht. 
56) Beſchließt die Kammer, daß in dem S 47 beftimmt 


ausgedruͤckt werde: ba bie Frage über Aumnahme 


X 
\ - : * 


' 
\ 
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ober Ablehnuig eines Gefegesentwurfes nie Gegenftand 
einer Präjudizialfrage feyn koͤnne“? 
Diefe Frage wird mit 13 gegen Eine Stimme bejaht. _ 
57) Nimmt die Kammer die SS 48, 49, 50 und SL an ? 
Diefe Frage wird einftimmig bejaht. | 
58) Rimmt die Kammer den S 52, wie er vorliegt, an? 
Diefe Frage wird mit 9 gegen 5 Stimmen verneint. 
59 Nimmt die Kammer ihn dann an, wenn nur ber 
letzte Abfag beybebalten, und, Statt des vorderen, nur 
die abfolute Pflicht zur Abflimmung darin ausge⸗ 
drückt wird ? | 
Diefe. Frage wird mit 11 gegen 3 Stimmen bejaht. . 
60) Befchließt die Kammer, daß an die Stimmvermweiges 
rung das Präjudiz der Ausfchließung, für die Dauer 
des laufenden Landtages, geknüpft werde? | 
T Stimmen bejahen und 7 verneinen biefe Frage. 
61) Nimmt die Kammer die 86 55 und SB an 
Diefe Frage wird mit 12 gegen 2 Stimmen bejaft. 
62) Nimmt die Kammer den $ 57 an? Di: — 
63) Beſchließt die Kammer, daß in demſelben, in dem 
erſten Abſatze, Statt der Worte: „wenn fie nicht 
bloße Benahridhtigung enthalten”, gefegt 
werde: „in den dazu geeigneten Fallen? 
Beyde Fragen werden einftimmig bejaht. = 
64) Rimmt die Kammer den S 59 an? 1 
Diefe Frage wird von 10 gegen 4 Stimmen bejaht. 
69 Beſchließt die Kammer, daß in bem en Abſatze 
nad dem Worte: „muͤndlich“7 geſetzt werde: „in 
den Ausſchuͤſſen“? — 
Dieſe Frage wird einſtimmig bejapt. 
66) Nimmt die Kammer den $ 60 an? | 
Diefe Frage wird mit 13 gegen Eine Stimme bejaht. 
67) Beſchließt die Kammer, daß, nach dem Worte: „Ein⸗ 
zelnen”, eingefchaltet werde: „wie auch hinſicht—⸗ 
lich der Anträge und Eingaben, die bereits 
| in der einen Kammer verworfen find‘? 
- Diefe Frage wird einftimmig bejaht. 5, 
68) Rimmt die Kammer den $ 61 an? 
Diefe Frage wird einftimmig verneint. 
69) Nimmt fle ihn dann an, wenn das, was daritt von 
2,, bem Borlefen der Verzeichniffe gefagt iſt, wegbleibt? 
Dieſe Frage wird einftimmig bejabt, 
10) Rimmt die Kammer ben $ 62 an? 
Diefe Frage wird einftimmig bejaht. 


⸗ 


— 
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71) Nimmt die. Kammer die SS 63, 64, 65 und 66 an? 
Diefe Frage wird mit 11 gegen 3 Stimmen bejaht. 
72) Nimmt die Kammer den S 70 an? 
73) Nimmt die Kammer den $ T1 an? 
Beyde Fragen werden einflimmig bejaht. 
74) Nimmt die Kammer den $.73 an? 
Diefe Frage wird.mit 13 gegen Eine Stimme bejaht. 
75) Beſchließt die Kammer, daß dem. zweyten Abfage die 
fe $ noch beygefügt werde: „jedoch bärfen bie 
- Ausfhuffe in ihren Berichten, und die 


Kammernin ihren Berathbungen, auf die. 


in. den früheren Berhbandlungen enthaltes 


nen Bründe und Entwidelungen des Ges 


—geunſtandes Bezug nehmen“? 
Dieſe Frage wird einftimmig bejaht. | 
76) Nimmt die Kammer die SS T6 und 77 an? 
Diefe Frage wird einflimmig bejaht. 
‚ . IN Nimmt die Kammer ben $ 78 an ? 
Diefe Frage wird einftimmig bejabt. 


78) Beichließt die Kammer, daß biefem $ noch hinzuges 


fügt werde: „Die Tagegelber fallen weg: 

H fuͤr Tage, an welden, obne-genägenden 
Entfhultigungsgrund, eine Kammer, oder 
Ausfhuß- Sikung verfäumt wird; | 

2) nah empfangenem Urlaub, von allen 
Tagen der Abweſenheit, einſchließlich des 


Tages der Rüdfehr, jedod mit Ausſchluß 


des Tages der Abreife; 

3 nach Ablauf breyer Monate, von 
ber erfien Mittbeilung ber Regierungs⸗ 
Propoſitionen an gerechnet, wenn nit 
eine längere Dauer des Landtages durch 


zufällige Verzögerung oder durch bie 


Staatsregierung anf irgend eine Weiſe 
veranlaßt wird? 


Die .Koften der Hins und Hersfeife werben 


nur vergätet, wenn folde im oͤffentlichen 
Sntereffe-unternommen-wird‘? 

Diefe Frage wird mit: 12 gegen 2 Stimmen bejaht, uab 

die Sigung fofort von dem Praͤſidium für aufgehoben erflärt, 
| Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von Heſſen. 


von Arens. , Herrmann Braf zu Stolberg. | 


IRA AR 
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Sechzehnte Sigung 
in dem Sigungsſaale ber erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 
Darmſtadt, am 19. Mär; 1833. 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erſten 
| Präfidenten. — 


Anweſend: u ” 
Die Borigen, mit alleiniger Ausnahme des Herrn Landes, 
bifchofs Dr. Burg. | | 


⸗ “ 


I. Das Protokoll der vorige Sitzung, fo wie: 
II. ein, fid auf die darin gefaßten Befchläfle bezies - 
bendes Eommunicat an die zweyte ‚Kammer wirb verlefen 
und genehmigt. Ä | — a 
III. Es werben hierauf mehrere Berichte erfiattet, im 
"Rahmen bes zweyten Ausfchuffee ‚und zwar — 
Iz)J von dem Herrn Staatsrath Freyherrn von Ga⸗ 
gern Über den Antrag der Abgeordneten Herren Brunck, 
Diefenbah und Banfa, wegen der nach Art. 108 der - 
Berfaffungsurfunde lediglih zu beffimmens 
den Form des Eides bey der Antäffiomabung 
und Huldigung 9 | Ä | 
2) von dem Herrn Freyherrn von Breibenftein 
über den. Antrag des Abgeordneten Herrn €. €. Hoffmann, _ 
auf Ernennung eines TSandftändifhen Ausfhus 
fes bey Aufldfung oder Vertagung eines Lands - 


. 





*) Siehe Beylage XXVILE 
*+) Siehe Beplage XXIX. 
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) von dem Herrn wirklichen Geheimen Rath und Bun, 


tung bee Kleed 9 


— 


Das Praͤſidium vertagt die Discuſſion Aber dleſe Ge⸗ 
genſtaͤnde auf die naͤchſte Sitzung und leitet 


destags⸗Geſandten Freyherrn von Gruben, über ben Ans 
trag des Abgeordneten Herrn Zulauf, wegen Bepehns 


IV. diefelbe ein über die, der Tagesorbnung dach, zur 


Areale) ftebenden Gegenftände und zwar: 
1) über den Antrag des Abgeordneten Herr Gold» 


mann, auf Gleihftellung der Beedpflichtigen in - 


den ſtandes und adelig-gerihtsiherrlihen Ber 
zirken mütben vyormaligen Beedpflichtigen in 


X 


den Domaniallanden Es hebt zu dem Ende bie 


fort bie Diecuffion. 
Hierbey bemerkt 


| wichtigften Momente aus ben Acten hervor und eröffnet für : 


des Herrn. Küfften zu Solms⸗WLich Durchlaucht: | 


Da unter ben: Gemeinden, auf weldye ber über den vorlie⸗ 
genden Begenftand zu faffende Beſchluß Einfluß ausüben 
werde, ſich auch mehrere‘ befünden , welche zu feinem flans 


bier feine Meinung darüber -auiszufprechen. Es ſey nicht 
erſt jetzt, ſondern fchon feit längerer Zeit fein Wunſch 


desherrlichen Bezirke gehörten ; fo finde er fich veranlaßt, 


geweſen, daß die fraglichen, von den Gemeinden in ‚den . 
ſtandesherrlichen Bezirken zus entrichtenden Abgaben von der 


* Sefammtbeit übernommen werden möchten, und dad zwar 


aus der Urſache, weil diefe Gemeinden dadurch eine Un⸗ 


gleichheit zu tragen hätten, weiche die meiften derſelbden 


we nicht bedeutend, einige aber doch in hohem Grade 


ejchwere. Auch glaube er , daß die Gemeinden eine folde 


Befreyung aus dem ferneren, in dem Berichte des Aug» 
ſchuſſes und in der Discuffion bey der zweyten Kammer ans 
geführten Grunde in Anſpruch nehmen Fönnten, weil auf 


denfelben fonft eine doppelte Laft ruhen werde, indem ſie 
bie jegt nicht allein ihre Beeden, fondern auch einen vers - 


bältnigmäßigen Autheil an dem, durch die Aufhebung der 


Beeden in den Domaniallanden entſtehenden Yusfalle zu ent, 


. richten gehabt hätten. Deßhalb werde er dafür -flimmen, 


daß dem Antrage Folge gegeben werde, . BER 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 


Wenn er dafür flimme, dem durch den Antrag des Abge⸗ 
ordnneten Herrn Goldmann veranlaßten Befchluffe der vers 


ehrlichen zweyten Kammer, wegen Erleichterung der Beed⸗ 
pflichtigen in-den ſtandes⸗ und patrimonialgerichtösherrlichen 


Bezirken in der von dem Ausſchuffe dieſer hohen "Kammer 
*) Siehe Beylage XXX. | * — 3 
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modificirten Weiſe bey zu treten; ſo glaube er dadurch kei⸗ 
neswegs mit den Anfichten in Widerſpruch zu kommen, wel⸗ 
che @ auf dem vorigen Landtage, wo befanntlidy diefer Ge 
genftand gleichfalls zur Sprade gebracht worden fey , aus⸗ 
zuſprechen fich veranlaßt gefunden babe. Damals’ fey der 
Beihluß der zweyten Kammer darauf gerichtet gewefen, 
durch eine -nene Commiſſion bie Natur der, unter dem Ras 
men Beed vorlommenden Abgaben, felbft da, wo fie in 
Kolge bed Gefeßes vom 15. Auguft 1812 und durd die in 
Folge deſſelben eigends dazu ernannte Commiffion bereits uns 
terfucht und als gutsherrliche Präftation (nicht als Steuer) 
anerfannt gewefen feyen, nochmals unterfuchen zu laſſen, 
und zwar mit dem audgefprochenen Zwecke, wo irgend mögs 
lich, diefelben zu Steuern umzufchaffen und als folhe uns 
entgeltlich aufzuheben. Gegen dieſe, mit den Beflimmungen 
der rheinifchen und der deutfchen Bundesacte und mit den 
Buftiherungen des ftandesherrlichen Edtets fowohl, nis mit 
allgemeinen Rechtsgrundſaͤtzen im Widerfpruche ſtehende Bes 
bandlungsart ber Sache habe er ſich Damals, wie er glaube, 
nicht mit Unrecht , erflärt, und bie hohe erite Kammer fen, 
im Einverftändniffe mit feinen Anfichten, dem Befchluffe 
der zweyten Kammer nicht beygetreten. Sie habe um fo 
mebr Veranfaffung gehabt, der Motion Feine Folge zu ger 
ben, ald dazumal noch feine, der in den Domaniallanden 
gleichfalls und noch in größerer Ausdehnung ale in den 
ftandeöherrlichen Befigungen beftandenen Beedabgaben aufges 
boben geweſen feyen, von einer Prägravation ber legte, 
ren affo feine Rede babe feyn Tönnen. 

Seit der Zeit hätten nicht nur die Verhältniffe fich ges 
ändert, fondern es habe jegt auch bie zweyte Kammer, in 
ihrem lobenswerthen Beftreben, brüdende gutsberrliche Kalten 
und die Prägravationen zu befeitigen, welche aus den, 
ben Bewohnern ber Domanialorte in ihren gutsherrlichen 
Abgaben zu Theil gewordenen Erleichterungen , den Bewoh⸗ 
nern der ftandesherrlichen Bezirke erwachſen feyen, einen 
anderen Weg eingefchlagen,, auf welhem gewiß die erfte. 
Kammer derfelben mit Vergnügen entgegen kommen werde. 
Diefe Verfchiedenpeiten beruhten hauptfärhlich darin, daß . 

1) feit der Zeit vielen Domanialorten die auf ihnen 
rubenden Beedabgaben erlaffen worden feyen, weil man ges 
glaubt habe‘, Kennzeichen an denfelben zu finden, aus wels 
hen man mit Wahrfcheinlichkeit den Schluß babe ziehen 
wollen, daß fie in ihrem Urfprunge die Qualität von Steuern 
an fich trigen. a 

Daß daraus für Diejenigen. Pflichtigen, welche ſolche 


vom.19. März 1883, 165 


Abgaben von gleicher Natur, wie die erlaffenen, nach forts 
; entridhten müflen , eine doppelte Prägravation entftehe ; ins 
bem ihnen, außer denſelben, auch noch verhältnigmäßig die 
durch die Aufhebung der Beeden entſtandene Diinderung des 
in die Staatskaſſe fließenden: Domanialeinfommens zur Lafl 
falfe, fey eben fo einfeuchtend, als es für jedermann, befons 
ders auch fir Die Bezieher diefer Abgaben , wuͤnſchenswerth 
ſeyn müfle , dieſes befeitigt zu fehen. | 
2) Der von der anderm Kammer auf biefem Lanbtage 
eingefchlagene Weg, um ben,gemünfchten Zwed ber Erleich⸗ 
ferung zu erreichen , unterfcheide .fich weientlih von dem 
auf dem vorigen Landtage von berfelben betretenen, indem 
es nun nicht mehr deren Abficht ſey, bie Pflichtigen, auf 
Unkoſten ber Berechtigten, zu erleichtern, vielmehr Die Bere 
miittelung der Gefammtheit eintreten zu laſſen, und an bie 
Stelle der Pflichtigen bie Staatsfafle zu fegen. Der Staat 
wärbe demnach ben Berechtigten gegenüber in alle Rechte 
und Pflichten der feitherigen DBeedentrichter eintreten ,. den 
Pflichtigen gegenhber würde er dann natürlich die echte 
ber feitherigen Beedbezieher erhalten, und dadurch in den 
Stand geſetzt werden, durch Erlaß berjenigen Beeden, bie 
bie Kennzeichen derer Beeden au ſich trägen, weldye Die Res 
gierung fidy veranlaßt gefehen habe, in den Domaniallanden 
nnentgeltlicd) aufzuheben , eine Sleichftellung zu bewirken. 
Dieß fey wenigftens der Weg, welchen, wie die. durch 
achtungswerthen darin ausgeſprochenen Rectöfinn fi) aus⸗ 
zeichnenden Verhandlungen der zweyten Kammer zeigten, bie 
Mehrheit derſelben vor. Augen gehabt, ale fie den vorlies' 
den Befchluß gefaßt babe. Dieß fey der Weg, welchen, 
And) feines Erachtens, die Regierung bey diefer Sache eins 
zufchlagen babe. Alſo Aufforderung der Beedberechtigten 
zur Liquidation der von ihnen bezogenen Beeden, Prüfung 
der Richtigkeit und des aus diefen Abgaben, nad Abzug 
der darauf ruhenden Laſten, ben Berechtigten zufließenden, 
reinen Einkommens, Uebernahme besfelben auf die Stantös 
taffe, und Gleichſtellung aller Beedpflichtigen dadurch , da 
Ale Beeden, welche gewifle Merkmale an ſich truͤgen, un⸗ 
entgeitlich aufgehoben würden; wenn man nicht etwd noch 
die Aufhebung aller Berdbem-vorziehen wollte, weil tms 
mer diejenigen Gemeinden, welchen dDiefeLaft nicht abgenom⸗ 
men werde, nicht ohne Grund. fich, würden befchweren koͤn⸗ 
ven, indem eben fo wenig, ald die Steuernatur der aufge, 
bobenen Beeden über : allen . Zweifel erwiefen feyn möge, 
eben fo wenig auch in den meiften Källen der reine gutsherr⸗ 
liche Urfprung : der verbleibenden : Beeden unzweifelhaft gu 
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erweifen ſeyn werde. Er glaube daher, daß man nicht eher 
die deßfallſigen Beſchwerden werbe befeitigen fünnen, .bie 
alle Beeden ohne Ausnahme aufgehoben fyen. 
Wenn er übrigens bier auf, unbedingten Beytritt zum 
Beſchluſſe der zweyren Kammer, und nahmentlich darauf ans 
trage , die Regierung zu erfuchen und zu-ermächtigen , . auf 
admin ftrativem oder auf gefeglihem Wege bie gewänfchte 
Gleichſtellung zu veranlaffen; ſo möchte ed vielleicht ſchei⸗ 
nen , als ob er mit feinen, bey einer andern Gelegenheit 
geäußerten Grundſaͤtzen, über Zwangsgefege im Allgemeis 
nen, in Widerfpruch gerathe. Dieß fey aber feineöwegs der - 
Fall, weil bier von einer beflimmten Abgabe, die nur ge⸗ 
gen vollkommene Entfchädigung wegfallen könne, dort aber 
von einer wechfelnden Abgabe, deren Reinertrag auszumits 
ten viel ſchwieriger, die Rede gewefen ſey. 2 
Unter einer geſetzlichen Beltimmung wegen Ablöfung: 
der Beeden koͤnne naͤhmlich, feiner Anficht nach, in-fo weit 
fie die Berechtigten betreffe, nur eine ſolche verftanden wer⸗ 
den, durch welche benfelben ihr volles, reines, aus dem 
Beedenbezuge refultirendes Einkommen aus der Staatskaſſe, 
in einer jährlichen Rente, vergütet werde, woburd alfo 
an die Stelle des einen Berpflichteten nur ein anderer trete. 
. Einer anderen gefeglichen Beftimmung werbe felbft Die zweyte 
Kammer, nach den in derfelben geäußerten Anfichten, ihre 
Selig verfagen. Beſſer ſcheine es ihm indeffen immer, 
went die Staatdregierung die Sade auf abminiftrativen 
Wege regulire, ımd zwar fo wie ed bey den Frohnden bes 
reits gefcheben fey , fo daß ihr alfo ; Behufs der Abfchlies 
fung von Verträgen mit den Berechtigten, eine verhäftn 
mäßige Summe bewilligt werde, deren mutbmaßlichen Bes 
trag zu eruiren wohl nicht fchwer fallen werde. Wenn aber 
bie Sache auf gefetlihem Wege erledigt werden folle, und 
man dabey alle Nechte auf das Vollftändigfte wahren wolle, . 
ſo brauche man in das Geſetz nur die Bellimmung aufzus 
nehmen, daß diejenigen Berechtigten, welche eine Abloͤ⸗ 
fung der Beeden ſich nicht gefallen Iaffen wollten, diefelben 
fortwährend besögen , und daß bann, wie es auch bey den 
Frohnden gefchehe, die jährliche Entſchaͤdigungsſumme, wel⸗ 
che die Beredjtigten erhatten haben würden, den Pflichtigen 
ausgezahlt werde. " —— 
Bey den billigen Auſichten, welche aus Veranlaſſung 
dieſes Gegenſtandes in der zweyten Kammer ausgeſprochen 
worden ſeyen, habe er nur gewuͤnſcht, daß in derſelben ſich 
eine oder die andere tadelnde Stimme uͤber einige in der ſo 
betitelten -,, Befchwerbefchrift mehrerer Gemeinden in .ber. 


vom 10. März 1838. 357 


Wetterau in Beziehung anf bie Beedabgaben“ (vom Groß⸗ 
herzoglidhen Hofgerichts⸗Advokaten Steinberger: zu Giefen 
verfaßt) erhoben hätte, indem dieſes Schriftchen Theile 
offenbare Unwahrheiten, Theild Aufreißungen enthalte, die 
su nichts Gutem führen, und die um fo leichter Nachtheil 
bringen fönnten, als den Betheiligten bie Materialien zur 
richtigen Benrtheilung ber Sache fehlten. Man möge Ind 
befondere nur die auf pag. 99. bie 101 enthaltenen Behaup⸗ 
tungen leſen. Ä J 
Der Redner verließt hierauf dieſe Stelle, uud fährt 
weiter fort: | 
Unwahrheiten feyen hierin. enthalten , weil ohne allen 
weiteren Beleg und Nachweis gejagt werde, baß bie Ber 
wohner ber ſtandes herrlichen Bezirke von ungebeuren Laſten 
erdruͤckt würden, die man in den Domaniallanden nicht 
kenne, waͤhrend doch, mit Ausnahme der erſt ſeit der letzten 
— periode aufgehobenen Beeden ‚ nur diejenigen guts⸗ 
errlichen Laſten in den ſtandesherrlichen Bezirken noch fort⸗ 
beſtuͤnden, welche auch in den Domanialbezirken nicht aufe 
eboben ſeyen, wo fie and keineswegs nad milderen Grund⸗ 
Haben ‚behpeirichen würden. Die irrige Anficht. einer dop⸗ 
pelten Belaftung der Bewohner der ftanbesherrlichen Bezirke 
finde fi ſelbſt in dem abe den vorliegenden Gegenftand. in 
der zwepten Kammer erftafteten Ausfchußberichte ausgedrückt, 
durch eine Anfpielung auf bie unruhigen Auftritte in der 
Dropinz Oberbeifen im. Sabre 1830. — . I 
. .. Da aber exit fpäter die Beeben in den Domaniallanben 
theilweife aufgehoben worden feyen, in allem Uebrigen aber 
-eine doppelte. Belaftung nicht Statt finde ; fo ergebe ſchon 
dieß, wie irrig bie Ableitung jener Ereigniffe - aus dieſen 
Gründen ſey, und außerdem fey es jetzt auch befannt, daß 
diefelben aus anderen Verhältniffen entfprungen fegen. 
Daß uͤbrigens jene irrige Anficht ‚allgemein verbreitet, 
ſey Fein Wunder, . wenn man gefehen habe, wie gefliffent- 
lich fie , befonderd damals, durch die Zeitungen verbreitet 
worden ſey, deren achtungswerthere fogar, 3. Br Die als 
gemeine Beitung ‚er nicht zur Aufnahme eines berichtigen, 
den Artifels habe bisponiren Können. Und dor feyen 
gerabe jene Gemeinden, Wölfersheim und Soͤdel, von wel 
hen die Tumultuanten zerfireut worden fegen, ſtandesherr⸗ 
liche geweſen. A | 
Auch ‚in der Discuſſion dieſes Gegenflandes bey ber 
aweyten. Kammer. habe fich. die fo eben gerigte irrige Ans 
Acht, befonders in den Aengerungen. eines ber Herren Abge⸗ 
orbneten,, ausgeſprochen, was er bier nicht. exwähne, um 
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demſelben einen Vorwurf zu machen , ſondern sr weil er 


es für feine Pflicht gehalten habe, diefe Frage weitläuftiger 
gu — ‚ und die dabey untergelaufene irrige Auſicht zu 

erichtigen. — — | 

‚ Schtichtid wolle er fih erlauben, ber Kammer no, 
ald Beweis, daß, wenigftens nicht alle Beeden ohne 
Ausnahme Steuern ſeyen, und daß nicht, wie ed: in. Dem 
befannten Schriftihen eined achtungswerthen Staatsdieners 
behauptet werde, von feiner einzigen Beedabgabe der Ber 
weis der gutsherrlichen — erbracht werden koͤnne, 
eine Urkunde vorzuleſen, die ſich in ſeinem Archive vorge⸗ 
funden babe. Dieſe Urkunde, bie dis in das fuͤnfzehnte 
Jahrhundert hinauf fuͤhre, zeige, wie eine Beedabgabe als 


— 


wirkliche Retribution für: empfangened und hingegebenes 


ae conftituirt worden fey. Sie laute folgender 
maßen: | 

„Bir Sohan Grave zur Solms befennen mitt biefem 
offene Brieve vor und al unfer Erben und nachkommenn, 
ſolich Wald: gelegen zwifchen Ruppersburgck und Horlaff des 
nanntt Der Horlauffer Steynbühell der biesher gehn Horlauff 
gebortt heitt, das wir Denfelben waltt nuhn unfern Burgern 


gemaynlich zu Ruppersburgf zur ewigen tagen geben. han 


und’ geben. In den mitt Crafft dieſes Brieves, So daß fie 
den. nuhn forters haben, fi) Degen geprauchen, ben Furſten 
und damitt thun und laiffen follen, als mit andern ihren 


welden gehn Ruppersburgk gehorigk, angewerde, Vnd hie. 


rumb ſollen die obgenannte unſere Burger zur rupersburgk, 


und ihre Nachkommen, Vns unfern Erben und Nachkommen 
jerlih8 auf Sauct Michelstagk zwen gulden gelts zur an⸗ 


dern ihrer Bede, die ſie uns jerlichen geben, das iſt nem⸗ 
lichen nuhn fuͤrters zwen und Vierzigk gulden die fie und 


jerlichen geben ſollen, und iſt hierin bered und ausgeſchai⸗ | 


den, wer ed fach das hernach das vorgenannt Vnſer Dorff 
nn befegtt würde und leuth ba wohnen würden‘, wels 
es ihme denn Vns Bifern Erben und nachſtommen das 


ebenet, So megen mir folchen ehegenenten waltt wieber 


nehmen und den Horluff laßen boren‘, In mafen ‘er itztt 
dargebortt: bett, und als ben follen auch bie vorgenanntte 


von Rupersbrugk und foldyer zweyer gulden gelits Vortt 


mitt mehr pflichtig feyn zur geben, ‚ohngeverde , deffen zur . 


Urkunden und befentnig So han wir Johan. Grave Inbger - 


nenntt unfer Inſſegel vor. und Vnſer Erben und nachKom⸗ 
men an biefen Brive thin henken auf S. Barbara Tagd 
20.DmiMCCCC 1. | — BR 


Er habe die Kammer-mit diefer Urkunde nicht befhatb 
| — | 


E 


⸗ 


vom 19. Mär; 1833. 160 


bekannt gemacht, um ber betreffenden Gemeinde die Abs 
nahme der.von ihr zu entrichtenden Beed au vereiteln , fons 
dern nur um bie Rechtmäßigkeit ber Entfchädigungsanfpräche 
der Berechtigten nachzuweiſen. Was bie Pflichtigen betreffe, 
fo wiederhole er, daß, feiner Anfiht nad, fo wie einmal 
an dem Berbäftniffe gerättelt werbe, bie Gerechtigkeit wobl 
die Aufhebung aller Beebabgaben verlange . Solle denn 
etwa das Aufhoͤren oder Fortbefiehen diefer Laſt z. B. von 
dem zufälligen Umftande abhängen, ob eine, ber eben ver⸗ 
Iefenen ähnliche Urkunde im Laufe der Zeiten ſich erhalten 
babe oder verlören gegangen ſey? 

. Er. flimme dem Obigen.nach bafür, daß vor allem ber 
Staat an die Stelle ber übrigen Beedberechtigten trete, letz⸗ 
teren ihr Dadurch ausfallendes Einfommen erfege, nnd dem⸗ 

naͤchſt die Beeden unentgeltlich aufhebe. | | 
Der Herr wirflidhe Geheime Rath und Bundestages Ges 
fandte Frepybere von Gruben: Er müfle hier vor allem 
barauf aufmerkfam machen, daß, wenn bed Herrn Grafen 
zu Solms⸗Laubach Erlaucht auf Aufhebung aller Beeden 


“antrage,, bderfelbe Aber den Zweck ded hier vorliegenden | 


Antrags hinaus gehe. Auch in den Domaniallanden gebe 
es naͤhmlich Beeden, welche, weil ein gutsherrlider Urs 
fprung wahrscheinlich fey, nicht aufgehoben worben fegen, 
und durch eine Aufhebung aller Beeden in ben flandes 
"berrlidhen Bezirken ohne Ausnahme, werde aljo eine neue 


Ungleichheit entfliehen. Der Zwed bed Antrags und der Bes 


| 
| fchluß der zwegten Kammer ſey aber nur auf Aufhebung ber 
Ungleichheit und auf Gleichftellung , durdy Erlaß derjenigen 
Beeden, welche, wenn fie in ben Domaniallanden beftünden, 
dort aufgehoben worden wären, gegangen, und wenn Seine 
Erlaucht eihe. weitere Ausdehnung der Aufhebung wänfche, - 
Ä Ben dieß Gegenftand eines befonderen Antrags feyn 
m en. = ⸗ 
Des Herrn Fuͤrſten zu Solms⸗Lich Durdlandt:: 
Das Criterium, ob die Beeden aufzuheben ſeyen oder nicht, 
werde dann doch darin liegen, ob die Beeden als alte 
Steuern zu betrachten oder ob ſie gutsherrlichen Urſprungs 
ſeyen. Wie ſolle ed nun aber dann gehalten werben, wenn 
| ſich bey der linterfuchung Feine Merkmale herausſtellten, 
| welche auf die ———— oder Steuer⸗Eigenſchaft derſel⸗ 
| ben hindeuteten — 
| Der Herr wirkliche Geheime Rath und. Bundestage-Ges 
| ſandte Freyherr von Gruben: Es würden Leine neue Un⸗ 
| terfuchunigen, fonbern nur. Gleichſtellung der. Pflichtigen, der 
ven Beeden nad dem Geſetze von 1812 ſchon unterſucht 


“ 
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. worben feyen und fortbeftänden, mit denen, beren Abgabe 
in den Domaniallanden ſchon aufgehoben ſeyen, bezweckt. 
Hierbey komme es lediglich darauf an, ob nicht diejenigen, 
welche nach den Beſtimmungen des obenerwaͤhnten Geſetzes 
und nach den in deſſen Folge vorgenommenen Unterſuchun⸗ 
gen ihre Beeden fortentrichten muͤſſen, beedfrey geworben 
9 würden, wenn bie in neuerer Zeit in den Domanials 
no befolgten Principien auf fie angewendet worden 
w ven. Eu ö " 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Er habe nicht darauf antragen wollen, einen anderen Bes 
ſchluß zu faffen, ald der ſey, welden die zweyte Kammer 
ausgefprochen , und den auch ber Ausfchuß diefer Kammer 
mit einer Modification vorgefchlagen habe, fondern er babe 
nur feine Anficht darüber ausfprechen wollen, wie. es in 
Zukunft mit diefer Sache geben. werde. Der: Beihluß ber 
zwepten Kammer umfaſſe alles, was in Beziehung auf 
Gleichſtellung jetzt wuͤnſchenswerth fey, und. es folle ihm 
lieb ſeyn, wenn die Regierung dadurch ‚mit ben Gemeinden 
fertig. werden könne. Dieß werde indeß, feiner Anſicht nach, 
nicht der Fall feyn, benn die Gemeinden. würden immer 
wieder mit Befchwerden fommen, und fo werbe man am 
Ende zu dem Refultate gelangen, Daß alle Beeden aufge 
hoben würden. Er flimme indeſſen keineswegs Dafür, daß 
jegt ſchon ein folder auf alle Beeben ausgebehnter Befchluß 
u faffen, fondern glaube im Gegentheil, daß pure bem 
‚Antrage des Ausſchuſſes Folge zu geben fey. | 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arend: Seitdem in 
ben Domaniallanden in Beziehung auf die Beeden von aus 
beren Grundſaͤtzen als früher ausgegangen werde, ſcheine 
es ihm, daß ber Jacke Grab von Billigfeit, wenn nicht 
ar die Gerechtigkeit, für die Anwendung derfelben Grund⸗ 
be auch in den ſtandes⸗ und adeligegerichtösherrlichen Bes 
zirfen ſpreche. Sa, es fcheine ihm, feit diefen veränderten 
Grundfägen.,. al& ob es eine Sache der rechtlichen Noth⸗ 
wendigkeit fey, daß biefelben auch in den genannten Bes 
zirken angewendet würben. Es frage ſich daher nur, .wie 
dieß vealifirt werben koͤnne, ohne Beeinträchtigung der Ber 
rechtigten? deren Rechte Theils bereits anerkannt ſeyen, 
Theils wenigftend auf Iangiährigem Beſitzſtande beruhten, 
und darum gewiß nicht gefränft werben bürften. | 
Dieß koͤnne, feiner Anſicht nad) , durch einen einfachen 
Modus gefihehen , und werde nicht zweckmaͤßig durch admi⸗ 
niftrative Maßregeln, fondern am Beften durch ein Gefeg 


erreicht werden, welches beftimme: 


—2X 


vom 19. Mätz 1833. 161. 


MH daß der Staat, nad zuvor geleilteter voller Ent⸗ 
ſchaͤdigung, an die. Stelle aller Beebberechtigten trete, Des 
ven Berechtigung entweder durch, in Folge des Geſetzes 
vom 15. Auguft 1812. ergriffene Maßregeln anerkannt feyen, 
ober auf dem Befipftande berithten ; 
: 2) daß in Beziehung auf diefe nun dem Staate zuſte⸗ 
benden Beeden, die nebmlichen Grundfäge, wie die in den 
‚Domaniallanden befolgten, zur Anwendung kaͤmen. Der 
Erfolg werde ber feyn, daß nicht alle Beeden aufgehoben 
würden, fondern daß nur. der Grundfag, die Beeden feyen 
in dubio ald alte Steuern anzuſehen, nun aud in den flans . 
desherrlithen -Bezirfen feinen woblthätigen Einluß ausuͤbe. 
Wenn man aber alle: Berden in diefen Bezirken aufhebe; 
fo würden wieder Reclamationen aus den Domaniallanden 
Tommen, weil dann. die Einwohner jener Bezirfe melioris 
eondifionis feyn würden. Durch diefe. beyden Beſtimmungen 
werde dem hauptfächlichiten Beduͤrfniſſe Genuͤge geleijtet, 
und ed müffe dann noch ferner feftgefegt werden, 
3) daß die Staatöregierung ermächtigt ſey, .mit den 
Berechtigten auf gütlichem Wege Vereinbarungen wegen 
ihrer Entfhädigung zu treffen ‚ und daß diefe nur in dem 
(wohl nicht leicht eintretenden) Kalle, wo ſolche guͤtliche 
Vertraͤge nicht zu Stande kämen, auf dem Rechtswege ves 
gulirt würden. — 
—Dadurch wuͤrden die Rechte gewahrt ſeyn, Gleichheit 
werde moͤglichſt erreicht und kein Theil praͤgravirt werden. 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Er glaube 
au, daß es zur klaten Ueberficht ded Gegenſtandes vor 
tbeilbaft feyn werde, wenn ein @efebesentwurf vorgelegt 
werde, der in wenigen. Paragraphen bie allgemeinen Grund⸗ 
füße enthalte,: und darneben noch einen Spielraum für die 
von dem Ausſchuſſe angerragenen adminifiratiden Maßre⸗ 
gein übrig laͤſſe. Di, Per 
Ddrer Gegenſtand, der bier in Betracht fomme, jey aber 
nicht bloß die Aufhebung der Beeden, und die Sonderung 
ber ald Steuer -entrichteten von den aus privatrechtlichen 
Gründen berrührenden. Es gelte außerdem audy noch die 
Abloͤſung aller auf. dem Eigenthume ruhenden Laſten ud 
faft aller. grundhetrlichen Abgaben, dein. aucdy deren. Aufbes 
bung werde gewuͤnſcht, auch ſeyen deßhalb fchon ‚in der 
zweyten Kammer einige, mehr oder. minder baranf abzwe⸗ 
"ende Anträge geftellt worden. | RE 
Seit der Errichtung des. Rheinbundes ſey es ein forts 
waͤhrendes Beitreben der. biefigen Staatsregierung gewefen, 
det. Grund und Boden von den barauf rubenden Laſten und 
18 
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gutöherrlichen Abgaben zu befreyen. Ale Verordnungen, 
welche in Beziehung auf die hierher einfchlagenden Gegen, 
Rände erlaffen worden feyen, zeigten. dieß deutlich, nah⸗ 
mentlih die wegen Aufhebung der Leibeigenfchaft, wegen 
der Frohnden, der Zehnten ıc, c. Der Staat babe hiers 
bey in der Erleichterung der. Pflichtigen immer reinen Schritt 
voraus gethban, den die übrigen Berechtigten nicht hätten 
vachthun Fönnen. Dadurch fey nun Das entlianden, was 
man Prägravationen nenne, indem bie Pflichtigen in den 
Domaniallanden Vortheile gehabt, welche die anderen Bes 
rechtigten in ihren Bezirken ‚nicht hätten geflatten Fönnen. 
Um dieſes zw befeitigen, fey nun der Staat mit Entihädis 
ungen ind Mittel getreten. uud vieles fey in Diefer Bezie⸗ 
Bung gefhehen, bey weitem mehr werde aber nod) zu thun 
br feyn, wenn man endlich zu einem Stilfftande kommen 
wolle. . i 
Wenn nähmlih in diefem Sinne fortgefahren erde, 
fo fey voraus zu fehen, Daß wieder Schritte geſchaͤhen, 
wodurch lingleichheiten veranlaßt würden, und, fobald Ab- 
weichungen von früher befolgten Grundfägen vorfämen, 
werde wieder Gleichftelung gemwünfcht werden, und fo werde 
ed danıı immer fortgehen. rn 
Man wiſſe jest nicht, nach welchen Grundfägen bie 
Staatsregierung binfichtlich der Beeden in den Domanial- 
kanden verfahren babe, und wenn nun mad den Principien, 
die er nicht als richtig anerkennen und nicht adoptiren wolle, 
ale Beeden ald Steuern aufgehoben werden follten; fo 
werde man am Ende auch zu den rigen Abgaben kommen, 
und dieſe auf aͤhnliche Weiſe behandeln wollen. — 
Deßhalb wuͤnſche er, und halte es für nothwendig, daß 
jetzt geſetzlich ausgeſprochen werde, wie die Staatsregierung 
binfichtlih der Berden mit den Pflichtigen zu verfahren 
Babe und erlaube ſich feine Anfichten darüber. hier nieder 
zu legen. | J 
Er glaube, daß die nach dem Geſetze von 1812 ernann⸗ 
ten DBeedeommiffionen fhon alles gethan Hätten, was 
man mit Recht verlangen Fünne, und daß nahmentlich die 
Grundfäße damals fo aufgeftelt worden feyen , daß. eher 
‚eine Beed, melde nicht wirkliche Steuer ſey, als folche 
babe erkannt werden Finnen, ald umgefehrt, und, feiner 
Anfiht nah, ‚hätte man daher auch die damaligen Princis 
pien als Grundlage behalten folen. Den neueren doctri⸗ 
nären Syſtemen, und nahmentlich dem Eigenbrodtifcdhen, die 
ohne dieß Fein gefegliches Auſehen hätten, koͤnne er nicht 
 beypflichten, und wenn auf dem von bdiefen.. bezeichneten 
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Wege fottgefchritten werbe; fo werde man immer von ber 
Aufhebung einer Abgabe zu der ber anderen kommen muͤſſen. 
Ferner glaube.er zwar, daß der von ded Herrn Grafen ' 
zu Solms⸗Laubach Erlaudht und dem Herm Kanzler aufs 
geftellte Grundfag, wornac der Staat an die Stelle der 
Pflichtigen zu treten habe, ganz richtig fey, aber eine uns 
entgeldliche Aufhebung ber Beeden dürfe, feiner Anficht nach, 
im Allgemeinen nicht Statt finden, denn wenn dieß gefchebe, 
fo würden alle Abgaben, die auch feine Steuern feyen, nad 
und nach in diefelbe Kategorie gefegt werden. Bey dieſen 
werben aber doch die Aigle und andere Rädfichten Das 
für ſprechen, daß nur eine Abloͤſung Statt finden könne, 
denn fonft werde die Gefammtheit, durch bie Uebernahme 
biefer Laften, auf eine furchtbare Weife gedrüdts ja ed 
würbe, wenn andy alle anderen gutöberrlihen Abgaben fü 
getragen werden follten, bie deßfallſige Steuererböhung 
unerſchwinglich feyn. 
| Der Herr Staaterath Frepyherr von Gagern: Auf 
alle Fälle würde, nach dem Antrage bed Ausſchuſſes, die. 
.  Sadbe durd die Vorlagen ber Staatsregierung wieder an 
die Kammer fommen, und er werde alfo noch bann Zeit 

und Gelegenheit haben, feine Anſichten darüber aus zu 
ſprechen; und mit anderen ausgeſprochenen Meinungen in 
Einklang zu bringen. 

Da feine weitere Bemerkung erfolgt; fohließt dad Praͤ⸗ 
ſtdium die Discuffion hierüber und leitet 

D dieſelbe ein, über den Antrag der Abgeordneten 
Herren €. €. Hoffmann, Schad und Wiener, wegen Stem⸗ 
petbefreyung der®egner der zum Armenrechte 
zugelaffenen Partbeyen, indem ed die Hauptmos 
mente der Acten der Kammer vorträgt. Es erfolgt biers 
über feine Bemerkung und es wird daher übergegangen 

3) zu der Discuffiou Über den Antrag des Abgeorbnes 
ten Herrn E. €. Hoffman, auf Abänderung des Art, 
47. der Berfaffungsurfunde. 
Das Praͤſidium trägt auch bier den weientlichen Inhalt 
. ber Acten vor, und es bemerft hierauf 
+: des Herren Grafen zu Solms⸗Lanbach Erlaudt: 
Außer den anderen Gründen, weldye gegen den Antrag 
fprächen,, erlaube er ſich auch noch darauf aufmerffam zu 
. machen, baß, feines Wiſſens, fein einziger deutſcher Etaat 
exiſtire, wo ſich die Stantödiener nicht erſt durch eine vor⸗ 
gängige Prüfung Anſpruch auf Anftelung erwerben müßten. 
Es werde demnach ein Mißtrauen ganz eigener Art, gegen 
die in anderen Staaten angeordneten Prüfungen beweifen, 

* Fl u 11 * 
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wenn man ſolchen Maͤnnern, welche bereits in den anderen 
Staaten Anſtellungen gefunden haͤtten, bey einem etwaigen 
Uebertritte in den hieſigen Staatsdienſt ein abermaliges 
Examen zumuthen wolle. — 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: In der 
Grundanſicht des Antrags liege etwas Wahres und Gutes, 
dieß ſey aber von dem Falſchen nicht gehoͤrig abgeſondert, 
and darum koͤnne er demſelben nicht beypflichten. Wenn in 
Dem Antrage ein Unterſchied gemacht worden, zwiſchen Des 
nen, welche in den hieſigen Staatsdienſt berufen wuͤrden 
und denjenigen, welche, in einem anderen Staate bereits 
angeſtellt, ſich zu einem Uebertritte meldeten, dann 
werde die Sache eine ganz andere Geſtalt gewinnen, denn 
im legteren Falle dürfte ein Eramen gewiß nicht unzwede 
mäßig feyn. Es ſey naͤhmlich fehr Leicht denfbar, daß jes 
mand, der in fremden Dienften ſchon ein Decennium geſtan⸗ 
den, und der darin nicht habe fortkommen fönnen, gerade weil 
es ihm an den erforderlichen Kenntniffen mangele, fi) nun 
um eine Anftelung in dem biefigen Staatsdienfte melde, 
und daß beffen Gefuch durch nicht gewiſſenhaft ausgeftellte 
Zeugniffe, durch einen nicht gehörig begründeten Ruf, uns 
terftügt werde. Für folche Fälle alte, wo. jemand ſich zur 
Aufnahme als hiefiger Staatsdiener melde, werde, feiner 
Anficht nach, ein Eramen zweckmaͤßig feyn, dieß ſey aber 
in dem Antrage nicht von den andern Fällen gefchieden. : 

Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Der 
Antrapfteller habe freylich einen fpeciellen Gefichtepunft, 
das Eramen, genommen, indeffen komme auf. dem eis 
nen Landtage Das, auf dem andern wieder jenes vor, und 
der Proponent ſelbſt werde bier wieder bewogen, zu genes 
ralifiren. Seine Opinionen und leberzengungen habe der⸗ 
felbe nicht empfindlicher berühren koͤnnen. Der in Frage 
ſtehende Gegenftand fey eines der wenigen ſtehen gebliebe- 
nen Merkmale bes allgemeinen Vaterlandes und der Nativs 
nalität, die man nicht zu verdrängen fuchen., fondern viel 
mehr auf das Eiferfühtigfie bewahren folle. Die Mißs 
bräuche, die Fehlgriffe müßten hier groß und häufig ſeyn, 
bevor er fih entſchließen koͤnne, Befchwerde zu erheben. 
Der Antragfieller irre eben fo arg, wenn er im Antrage 
felbft ein Fehlgehen der-Stantsregierung für fo leicht -halte, 
als wenn er hernach meine ,. andere Staaten fchlöffen ſich 
täglich mehr ab. Jener 18te Artikel der Bunbesacte und. 
bad alte Gewohnheitsrecht babe allen Claſſen proſpicirt, 
nicht ‚bloß denen der Willenfchaften und Künfte, die man 
in ber zweyten Kammer am Meiften hervor gehoben habe. 


’ 
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So fey der fo viel erwähnte Profeffor Jordan der Sohn 
eines tyrölifchen Landmannd. Die großen Deutfchen, welche 
der Herzog von Weimar um ſich verfammelt gehabt, feyen 
alle Ausländer gewefen, :und nie habe er gehört, daß Goͤthe 
oder Schiller. ein: neued Examen gemadt bätten. Dody 

fein Staat babe von jeher darin großmäthiger, einfichtds 

voller, billiger und bdeutfcher gehandelt, als der Preuſſiſche. 
Er fage einſichtsvoller, denn wie werde die Nacheiferung 
nicht dadurch geweckt? und er fage billiger, denn wie fönne 
man für Viele die Vorzüge der großen Staaten und die 
Nachtheile der Heinen mehr vergeſſen machen, ald wen 
die Großen fo willig ihre Reihen Iffneten, Wie hätten aber 
auch Bluͤcher und Scharnhorft, wie hätten Stein, Harten⸗ 
berg, DBernftorff und Motz den Staat dafür im Nabmen 
des Audlandes gelohnt! . Ä Zr { 


Den franzöfifhen Soldaten werde fo oft gefagt, fie 
hätten den Marfchalleftab im Tornifter , dieß werde man 
aber auch in Deutfchland erft fagen koͤnnen, wenn die Ges 
legenheit gegeben werde in einen größeren Dienft zu treten.‘ 

Und was Defterreich in diefer Beziehung betreffe, wie manche 
Prinzen diefes Hauſes, wie manche Edelleute des Landes, 
trügen beffen Uniform mit Ehren? Man habe dort nidt- 
bereut, zu verfchiedenen Zeiten, Eugen von Savoyen ober 
Laudon und Lascy, berufen zu haben. Es feyen dort nicht‘ 
viele Marfchälle, aber der Feldmarfchall Bellegarde fey ein 
Sachſe. Ia ihre erfien Staatsbeamten. feyen ſeit langer 
Zeit eben fo wohl NRheinländer, ald Donaumänner geweſen, 
wie 3: B. Metternih und Stadion. Die tätigen Gous 
verneure von Verona und von Schweidnig feyen Rhein, 
länder, und gehörten ihrer Geburt nach den beffifchen Staa⸗ 
. ten jenfeitd Rheines an. Was alfo den hiefigen Staat 

betreffe , fo feyen angefehene Holländer oder Niederländer” 
“ bier, dagegen dienten aber auch, nahmentlich Glieder feiner 
amilie und viele an dort, bis nach Java hin. Seiner 
nficht nach ſolle man es bey folcher Reciyrocität, key dem 
frepen Circuliren laffen. | | 
: Der Antragfieler habe fo viel natürlichen Verſtand, 
daß er fih gewiß in ber Folge zu höheren Geſichtspunkten 
entjchließen ,„ und feinen. vaterländifchen. Gefiunungen eine 

yractifchere Richtung geben werde. . 

: Des Heren Grafen zu Erbach⸗Fuͤrſtenan Erlaucht: 
Wenn'überhaupt dem Antrage Folge gegeben werben koͤnne 
und folfe, fo mäffe ja, wenn.aud nur ein Theil eines Ars 
tifeld der Verfaſſungsurkunde abgeändert werben, und ges 
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gen eine folche Abänderung wolle er: ſich hier beftimmt ers 
en. 


r 
Er ſey der Anſicht, daß die Staatsregierung Vertrauen 
verdiene, daß ein Mißbrauch des ihr verliehenen Rechts 
nicht zu erwarten ſtehe, und daß man ihr daher auch den 
Einfluß nicht entziehen ſolle, welchen ihr der Artikel 47 
: der Verfaſſungsurkunde gewähre, ; 
Des erften Präfidenten Hoheit: Es'ſey auffal 
lend, daB in einer: Zeit, wo fo viel gegen Abfchließung der 
Staaten unter ſich binjichtlich bed Handels und bed Ger 
werbfleißed geeifert werde, ber hier vorliegende Antrag 
eine eigene Art von Abfchliefung, gewiſſermaßen eine mo« 
salifche Abfchließung, bezwecke, indem fremde Talente dadurch 
verbannt werden würden Da übrigens bderfelbe fchon vom, 
fo vielen Seiten beanftandet worden ſey, fo wolle er dars 
auf verzichten, ihn fo ausführlich zu beleuchten, wie feine 
Abſicht anfangs gemefen fey. Er wolle fi) daher nur bars 
auf befchränten, ſich vollkommen bagegen zu erflären, und 
bieß um fo mehr, da auch unter den biefigen Staatsdienern 
manche Ausländer dem Dienfte zur Ehre und dem Staate 
zum Vortheile gereichten. 
Da feine weitere Bemerkung erfolgt, wird bie Discus⸗ 
fion über diefen Gegenftaud geſchloſſen und ; 
4) bie über das Geſuch des Penfioniften Schees 
rer von Ddernheim, wegen feines Penfionss 
rüdftandes von 1814 big 1821 von dem Präfibium 
. eingeleitet, Es bemerkt hierauf 
ber Herr Kanzler Freyberr von Arend: Wenn er 
dem, im Ausfchußberichte geftelten Antrage.bey geftimmt habe, 
fo * ihn hierbey die Ruͤckſicht geleitet, daß, wenn Gruͤnde 
dafuͤr vorgelegen haͤtten, dem Petenten feine Penſion vom 
Jahre 1821 an wieder auszuzahlen, wie es geſchehen ſey, 
‚dann auch eine billige Conſequenz für die Auszaylung von 
ben früheren Jahren fpreche, weil EN gar feinen Unter⸗ 
ſchied, der bier obwalten dürfte, den koͤnne. Sey deſſen 
Anſpruch auf Auszahlung von 1821 an rechtlich begründet 
gewefen, fo müfle er auch in Hinſicht der früheren Jahre 
rechtlich erſcheinen. — | 
Des Herren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Rur fehr ungerne möge er. darauf antragen, baß biefe Kam⸗ 
mer fich mit einem Befchluffe der zweyten Kammer, welcher 
darauf gerichtet ſey, einem Unglüdlichen,, einem Verſtuͤm⸗ 
melten, eine Unterſtuͤtzung zu gewähren — nit einverflans 
ben erkläre, und er würde dich nicht thun, wenn nicht, feis 
med Erachtens, Grimde vorlägen, welche. diefen Beſchluß 






e 
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ſehr conſequentisbs machen würden. Wie er aus ben Acten 
erfehen habe, fey Die dem Petenten verwilligte Penflon die⸗ 
fent- feineswegs aus Rechtsgruͤnden, ſondern vielmehr aus 
Gnade, als eine Gnadenpenſion, ausgezahlt worden. Dies 


- jenigen Perfonen, welde von Frankreich Penfionen le 
e 


hätten, theilten fih nämlich in 3 Slaffen , in eigentl 

Penflonäre, deren Penflonen vom Staate and Rechtögründen 
übernommen worben jenen, in &hrenlegionäre und Donas 
täre, ben welchen dieß nicht der Kall fey. In dieſe letztere 


‚ Kategorie gehöre Der Petent Bey ben in früheren Stäns 


beverfammlungen über die Anſpruͤche diefer letzteren gepflos 
gene Beratungen ſeyen diefelben nicht ald rechtlich 

egruͤndet anerkannt , fondern es fey bloß aus Ruͤckſich⸗ 
ten der Billigfeit die Staatsregierung erſucht worden, Die 
Denfionen der Verſtuͤmmelten auf die Staatskaſſe zu über 


nehmen, was denn auch von. dem Tage des Beſchluſſes an 


geſchehen fey. | | 
Die’ zweyte Kammer babe aber jest ihren Beichluß, 
bie Staatsregierung "um Auszahlung des Penfionsräds 
ftanded des Petenten, von den Sahren 1816 bis 1821, zu 
erfuchen, aus dem Gefichtöpunfte gefaßt, daß der Petent 
ein Recht darauf habe. Er halte es indeffen nicht für po⸗ 
litiſch, zu Gunften eines Einzelnen Rechtsgrundfäge aufzus 
fielen, welche einer Maffe von Leuten zu Statten fonmen 
fönnten , Die dann eben fo Gefuche einreichen würden, auf 
welche dieſelben Grundfäge Anmendung finden müßten. 
Aus diefen Gründen wolle er ed der Entfheidung der Kam⸗ 
mer anheim ftellen, ‘ob es räthlich feyn werde, dem Bes. 
fhluffe der zweyten Kammer bey zu treten. | 
. Der Herr Kanzler Kreyherr von Arens: Ihn bes 
ſtimme vorzüglich das Princip der Confequenz zu der’ dem 
Gefuche des Rubricaten günftigen Anfiht. Ganz abgeſehen 
davon‘, ob bier ein Recht vorläge oder bloße Gründe der 
Billigkeit, glaube er, daß wenn diefe für ein Jahr, fie auch 
eben fo für die übrige Zeit fprechen müßten. Er werde ed 


“Daher für fonderbar halten, wenn man jegt, wo die Staates 
regierung fchon auf "den Wunſch der Stände ‚die Taufende _ _ 


Penfion babe auszahlen. laffen, nicht, auch deffen Geſuch 
‚um Auszahlung des Ruͤckſtandes unterfiügen wolle. u 


Des Heren Grafen zu Sol ms⸗Laubach Erlaucht: 


Dann muͤſſe aber, ſeines Erachtens, der Beſchluß jeden Falls 


ſo gefaßt werden, daß die Staatsregierung erſucht werde, 
aus Gruͤnden der Billigkeit und der Gnade, den Penſions⸗ 


ruͤckſtand des Petenten nach zu. zahlen. 
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Des erſten Präfidenten Hoheit: Er geftehe, 
baß er in: einem Falle, wo bie zweyte Kammer ein Gefudp: 
aus Gründen der Billigfeit empfehlen wolle, nicht gerne das 
gegen ftimmen werde, und es werde, feiner Anficht nad, 
‚ der Fall nur felten eintreten, wo ein ſolches Entgegenflims. 
men gerechtfertigt werden koͤnne, pb er gleich anerfenne, daß. 
eine Berbindlichleit zu dem Beptritte nicht beftehe. 
Diefer Grundfag werde auch fiir ben vorliegenden Fall ans 
wendbar feyn Für diefen ſey von einigen Rednern in ber . 
ale Kammer als Grund hervor gehoben worden, Die 

erbinblichleit eines Staats, der an die Stelle eines ans 
deren trete, ‚die Berbienfte, weldye fich ein Unterthan für 
fein früheres Baterland erworben habe, anzuerfennen und 
zu belohnen. Diefen Grund halte auch er für richtig, und 
deßhalb babe er audy immer bier für die Ehrenlegiondre ges 
fprochen , denn er halte es für zu bart für Individuen, 
wenn ' fie dadurch um dasjenige gebracht würden, was fie 
durch ihre Tapferkeit, theilweife durch ihr Blut, verdient 
hätten, weil ein anderer Staat an die Gtelle‘ des trete, 
dem fie gedient hätten, der nun body die Bortheile zum 
Theile genöffe, zu deren Herbeyführung jene mitgewirkt. 
hätten. Aus diefem Grunde glaube er, daß dem Peteuten 
ein Recht auf feine Penfion zuftehe , daffelbe Recht hätten 
aber, feiner Anſicht nach, auch alle übrigen. Es gebe nody 
mehrere Verſtuͤmmelte, welche wahrfcheinlidy Anfpruch ers 
heben mürden, und für diefe werde er auch fprecdhen, und 
nach benfelben Grundfägen auch für die Ehrenlegionäre, 
wenn diefe mit deßfallfigen Petitionen aufträten,, denn er 
glaube darin nur der Abtragung einer Schuld des Staates 
das Wort zu reden. | 

- Der Herr Sreyherr von Breidenflein: Der Grund, 
welcher ihn hauptſaͤchlich beſtimmmen werde, dem Befchluffe 
der zweyten Kammer bey zu treten, liege gerade barin, 
daß Diefer Beſchluß von der zweyten Kammer gefaßt 
fey, und daß er. feinen vpllwichtigen Grund kenne, der bas 
gegen fpreche.. Indeffen glaube er, wie des Herrn Grafen 
zu Solms⸗Laubach Erlaucht, daß nur aus Gründen ber 
Billigfeit und Gnade die Penfion zu geben ſey, und er 

boffe, daß dadurch Feine an entfteben werde, welche. 
- für etwa eintretende aͤhnliche Fälle. die freye Berathung 
ber Kammer beeinträchtigen koͤnne. | 


Es erfolgt feine weitere Bemerkung, und das Präfe 
bium leiten daher Ba 


« 
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5) die Berathung ein über den Antrag der Abgeorbnies 
ten. Herren Gruft Emil Hoffmann und Wiener, anf Erlass 
fung einer ®efindeorbnung... &8 bemerkt hierbey: 


der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Er halte 
dasjenige, was in dem Audfchußberichte gegen die Erlas⸗ 
fung einer ‚Gefindeordnung angeführt worden fey, für 
vollfommen entfheidend. Es kaͤmen hier zweyerley Verhälts 
niffe in Betracht, naͤhmlich: | 

“DD ſolche, weiche nur Gegenftand polizeylicher Maßres 
geln ſeyn Eönnten, | 

sr ſolche, welche Iediglich zum Reſſort des Privatrechts 
gehoͤrten. 

Die letzteren ſeyen ſchon geſetzlich geordnet, und wem 
die geſetzlichen Beſtimmungen nicht genuͤgend ſeyen, dem 
bleibe es unbenommen, einen beſonderen Contract abzu⸗ 
ſchließen, wodurch dann alles geordnet werde. Was aber 
das Polizeyliche betreffe, ſo koͤnne er keinen Grund finden, 
warum hinſichtlich dieſer Claſſe von Leuten beſondere polis- 
zeyliche Verfügungen getroffen werden ſollten, und um fo. 
weniger werde dieß erforderlich feyn,, als fchon das ganze 
Verhaͤltniß an den meiften Orten, fo viel ale nöthig, durch 
Iocale. Verordnungen oder Obfervanzen geregelt fey. 


Der Herr Freyherr von Breibenflein: Wenn bie 
Grunde, welche er gegen die Erlaffung einer Geſindeord⸗ 
nung in. dem Ausfhußberichte angeführt babe, noch einer 
Verſtaͤrkung bebürfen follten , fo werde man dieſe am aller 
beften in der Braunfchweigifchen Gefindeordnung felbft 
finden, nad deren Mufter, der Anficht der Proponenten 
nach, die hiefige bearbeitet werden ſolle. Es werbe hierzu 
ſchon die-Borlefung des erften Capitels derfelben genügen, 
und ed fomme darauf an, pb die Kammer hierzu die Ers 


-. . faubniß ertheilen wolle. 


Des erften Präfidenten Hoheit: Er glaube, daß _ 
dieß nur dazu dienen koͤnne, ein größeres Licht über bie 
Sache zu verbreiten, und baffe diefe Vorlefung alfo für 
wuͤnſchenswerth. | 

Es wird hierauf ber Anfang ber Braunfchweigifchen 
Gefindeordnung verlefen,. und fofort, da feine weitere Bes 
merkung erfolgt, die Discuſſion geſchloſſen. 

V) Das Praͤſidium zeigt der Kammer ſodann an, daß 
des Herren Grafen zu Solms» Laubady Erlaucht, , verfchiedes 
te halber , einen A4tägigen Urlaub zu erhalten 
mu e. * 


« 
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| Diefer Urlaub wird von ber Kammer ertbeilt, ſodann 
von bem Präfidium bie Tagesordnung für die nächfte Si⸗ 
tzung beſtimmt, und dieſe fuͤr aufgehoben erklaͤrt. 


Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von Heffen.- 
von Arens. Herrmann Graf zu Stolberg. 
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Siebenzehnte Sitzung 


in dem Situngöfaale der erften Kammer der 
| Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 23ten März; 1833. 


VAM— 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erften 
Präfidenten. 


Anweſend: 


Des Herrn Prinzen zu Iſenburg und des Herrn Fuͤrſten 
zu Solms⸗Lich Durchlauchten, der Herren Grafen zu 
Erbach⸗ Fürftenau und. zu Stolberg » Gedern Erlauds 
ten, der Herr Landesbifchof Dr., Burg, der Herr Kanz⸗ 
ler Freyherr von Arens, der Herr Freyherr von Breis 
denfiein, des Herrn Fürften zu Wittgenflein und Ho⸗ 
benftein Durchlaucht, der Herr Staatsrath Freyherr 
von Sagern, der Herr wirkliche Geheime Rath und 
Bundestags » Gefandte Freyherr von Gruben, ber 
— Generallieutenant Freyherr von Falck und des 
errn a zu Sfenburgs Philippseich Erlaucht. 


— —— — 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und erhält die Genehmigung der Kammer, worauf 

U. das Praͤſidium derjelben die neuen Eingaben vors 
legt. Sie beſtehen: a 

D in einem GErlaffe des Großherzoglihen Geheimen 
Staatsminifteriums , in Betreff‘ der Befhwerde der 
Redactiondes BeobahtersinHeffenbey Rhein 
wegen Handhabung der Genfur in Bezug auf 
Iandftändifche Verhandlungen. *) Ä 
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Das Präfibium verlieft diefen Erlaß nebſt der demſel⸗ 
ben beyfiegenden Erwiderung des Geheimen Staatsmini⸗ 
ſteriums auf ein deßfallfiges Schreiben der zweyten Kam⸗ 
mer, ımd trägt Darauf an, denſelben, da er eine bloße Bes 
nachrichtigung enthalte, zu den Acten zu nehmen. 

Es bemerft 5* | 

der Herr Staatsrath Freyhberr von Gagern: Ich 
ftimme dieſem Antrage des Praͤſidii volllommen bey, da in 
den vorliegenden Acten Fein Stoff zu einer Discuffion und 
zu einem Beſchluſſe diefer Kammer liegt. 

Der a Freyherr von Breidenftein: Auch id 
 flimme diefem Antrage bey, und ich hätte nur gewuͤnſcht, 
daß das Großberzoglihe Geheime Staatsminiſterium bey 
dem erften Theile, der Erwiderung fteben geblieben wäre, 
und nicht nad) dein Wunfche der zweyten Kammer verfügt 
hätte, da biefelbe einfeitig und ohne Mitwirkung ber erften 
Kammer keine ſtaͤndiſchen Beſchluͤſſe verfaſſungsmaͤßig faflen 
und an die Staatsregierung gelangen ˖laſſen kann, weil dies 
ſes nur in dem Falle des Art. 82 der Berfaffungsurfunde 
gefcheben darf. Da nun aber einmal dem Geſuche der 
zweyten Kammer willfabrt worden ift, fo wird jebt bier 
Bein Stoff zu einer Berbandlung vorliegen, ich habe ed aber 
nur für noͤthig gehalteg, meine Anficht über diefen Gegen» 
ftand hier in das Protofoll nieder zu legen, 

Die Kammer refolvirt hierauf, nad, dem Antrage dee 
Prafidiums , daß biefe Eingabe auf die Sigungstafel zur 
beliebihen Einfihtsnahme zu legen und fodann zu den Ac⸗ 
fen zu reponiren fey. TE — 

Das Praͤſidium legt ferner vor: 

2) fünf Communicationer der zweyten Kammer, welche 
betreffen: . ne i 
a) den Antrag bes Abgeordneten Herren geeb wegen 
Befhränfung der Zwangspflid: zum Schu 
unterridhte auf dem Lande auf 6 JZabre; 

b) den Antrag der: Abgeordneten Herren €. E. Hoff 
. mann, Elwert, Rauſch, Zulauf, Schaad und Perrot auf 

Borlegung eines Geſetzes —86 Feld⸗ 
frevel und Felddiebſtaͤhle. 

Diefe beyden Eingaben werden von ber Kammer an 
den zweyten Ausfchuß zur Berichtderflattung verwiefen. 

c) den Antrag bed Herrn Staatsraths Freyherrn von 
Bagern auf Bollziebung des 50.-Artifelg der 
Schlußacte bes Wiener Congreſſes. * 

Die Kammer reſolvirt dieſe Eingabe ad acta. 


Mi. 


\ 
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qy den Antrag: bed Abgeorbneten Herrn Schaab auf 
Steuerung des verderbligen Branntwein 
trinfengs; 

e) den Antrag des Abgeordneten Herrn E. E. Hofe 
mann auf Borlegung der zwifhen dem Großher 
zogtbume und der Krone Preuffen am T. Detvs 
ber 1828 abgefhloffenen Etappenconvention. 

Diefe beyden Eingaben werden von der Kammer. an 
den dritten Ausſchuß verwieſen. 

ill. Es wird fobann Bericht erftattet, im Nahmen des 
dritten Augfchufles, von ded Herrn Grafen zu Sfenburgs 
Philipps eich Erlaucht, über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Herrn: E. E. Hoffmann wegen des übermäßt 
gen Tanz» und Mufit» Haltend. *) 

- Das Präfidium vertagt die Berathung hierüber auf die 
naͤchſte Sitzung und leiter - 
. IV. ‚Diefelbe ein über die, ber Tagesordnung gemäß, 
zur Discuflion ſtehenden Gegenflände und zwar - 
. D über den Antrag des Abgeordneten Herrn Harby 
— eine ausgedehntere Benutzung der Bald 
reue  . 1 | ni 
- Das Präfidium Maͤgt zu dem Ende den wefentlichen 
Inhalt der Acten vornd es bemerkt hierauf | 
der Herr Staatörath Frepherr von Gagern: Wenn 
ich den Antrag der beyden Ausfchäffe und den Befchluß der 
jWeaken Kammer hier Fräftigft unterflüße , fo gebe ich hier⸗ 
eu von dem Grundſatze aus, daß, wenn hiernach verfah⸗ 
ren wird, . Ä ne 
. D mehr Regelmäßigfeit und Syftem in die Waldſtreu⸗ 


abgabe fommen und 


2) mehr Antrieb für die Forſtbeamten entfliehen wird, 


wo moͤglich dem Beduͤrfniſſe der Unterthanen in Beziehung 


auf Waldſtreue zu entſprechen. Ihre Aufmerkſamkeit wird 
dadurch geſchaͤrft werden, wenn fie ſehen, daß ſich die obe⸗ 
ren Behoͤrden der Sache annehmen, daß ſie die billigen 
Wuͤnſche der Unterthanen befriedigt ſehen wollen. 


Will man fih mit dieſer Sache erſt dann befaſſen, 


wenn deßfallſige Beſchwerden vorkommen, ſo duͤrfte doch 
dabey zu beruͤckſichtigen ſeyn, daß dieſe nicht immer von 
den Beachtungswertheren ausgeben, und nicht immer dann 
angebracht werden, wo ber meifte Bedarf ift, denn Viele 
verlaffen fi darauf, baß die Deputirten, welche. die Wüns 
ſche und. die Befchwerben ihrer Diftricte kennen, dieſelben 
vorbringen werben. Be Ä | 


Rn on 2 en ee nenn. „anne nn ; 
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Was aber den wirklichen Bedarf an Waldſtreuẽ betrifft, 
ſo glaube ich, daß dieſer und die Wuͤnſche in Beziehung 
darauf weit uͤber die daruͤber geſtellten Beſchwerden und 
über die Möglichkeit: der Befriedigung hinaus geben. Es 
handelt fi bier nicht von Taufenden , fondern von Huns 
Derttaufenben , von einem Gegenſtande, der mit der Theis 
Inng der Bauerngäter und der Webernölferung zufammen - 
fallt. Das alte deutſche Sprichwort: „eine Kuh dedt Ars 
muth zu‘ ift nur balb wahr. Es gehören zum Baue des 
‚Aders wenigftend ein Paar Kühe. Der Unterſchied zwi⸗ 
fhen Ochjenbauern und fogenannten Kuͤhbauern ift febr alls 
gemein. Die Wohlhabenderen bedürfen der Vorſorge wer 
niger , denn was fie erzeugen oder an Strob gewinnen, 
fteht gewoͤhnlich mit ihrem Viehſtande im Verhältuiffe. Aber. 
gerade die Kühbauern befigen in der Regel einen Biehftand, 
der mit dem Ötroherzeugniffe ihrer Grundſtuͤcke nicht im 
Harmonie fteht, fie befigen entweder nicht fo viel oder fie 
bauen andere Erescenzien, und für diefe ift alfo die Wald, 
freue ein unentbehrliches Bedürfniß. | 


Des Herrn Prinzen zu Iſenburg Durdlaudt: Ue⸗ 
‚ber den vorliegenden Gegenfland will ich mir einige Bes 
mertungen erlauben. Es ift zwar aedings für die ärmere 
Klaffe der Untertanen wünfchenswerth , daß Waldftreue in 
erweitertem Maße abgegeben werde, auf der anderen Seite 
muß aber auc dafür geforgt werden, baß die Intereſſen 
des Staats, mahmentlich in finanzieller Hinſicht, dadurch 
nicht zu fehr beeinträchtigt werden. Unverkennbar ift es 
ferner , Daß durch eine zu große Abgabe von Streulaub Die 
Forfiverwaltung fehr in Verlegenheit kommen muß, daß 
die Erziehung und Verjüngung der Waldungen dadurch 
fhwierig, ja unthunlid wird. Es tft daher voraus zu fes 
ben, daß bey einer zu großen Streufaubabgabe die Wals 
dungen verderben, daß dadurch die Hochwaldungen, welche; 
des höheren Ertrags halber, die meilte Berücfichtigung vers 
dienen, vernichtet würden und zulegt in Nadelholz umges 
wandelt werden müßten. Dieles würde aber zu weit 
führen, würde dem Staate eine bedeutende Duelle des 
Einfommens entziehen, und darum muß ich mich gegen den 
Antrag erflären: 2 
WUeber diefen felbft will ich nun noch Folgendes bemer- 
ten. Er zerfällt der Sache nach in zwey Theile, nähmlid 

D in fo fern: er von Waldftrene, im eigentlichen Sinne 
des Worts, von-Waldunfräutern, Heide, Moos, Heibelbees 
ren, Ginftern und dergleichen mehr fpricht ; : 
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2) in fo: fern er ſich auf eigentliche Laubſtreue, Stren⸗ 


laub, bezieht. | 

Was die Abgabe der Erſteren betrifft ,. fo bedarf biefe 
wohl feiner Erwähnung , da die Forſtbehoͤrden ohnedieß 
Schon deffen Benngung und Wegränmung gerne fehen wers 
den , indem diefelbe meift vortbeilhaft für die Wälder unb 
zu deren Gultur und Verbeſſerung dienlich fegn wird. 


Was dagegen die Abgabe von Laubſtreue betrifft, fo 

‚ verhält es ſich mit diefer ganz andere. Diefe kann naͤhm⸗ 
ih, wenn fie.der Forftcaltur nicht unberechenbaren Schaden 
zufügen fol, nur, in ganz beitimmte Graͤnzen eingeengt, 
Statt finden, und deren Feltfegung muß lediglich der obers 
ften Forſtbehoͤrde überlaffen bleiben, wenn nicht die reiche 
Quelle der Forfterträge für da® Budget verflegen foll. Sch 


glaube wohl fagen zu dürfen, daß die Oberforfidirection . 


gerne 30,000 Morgen Waldungen im Großherzogthume we⸗ 
niger unter ihrer Berwaltung baben würde, wenn nur bie 


übrigen Staatöwaldungen dagegen von der Laubabgabe für 


immer befreyt wären, und die Einfünfte der Waldungen 


würden fi dann doch noch um ein Erkleckliches böher bes 


- Iaufen,"ald jest. Hieraus laͤßt fi wohl die Wichtigkeit 
diefer Abgabe in forfimännifcher Hinficht erkennen. 


Was bie Mängel. betrifft, welche die vergrößerte Laubs . 


fereuabgabe hervor ruft, fo beſtehen diefelben unter sgielen 
anderen befonders darin, daß. = 


a | 
- 1) die Buchenhochwälder, welche wir hier doch befons 


ders im Auge behalten muͤſſen, gipfelbürr werden, dadurch 


in ihrem Zumachfe zuruͤck geben, und, um fie nicht ganz 
verderben zu laffen, in der eigentlihen Zuwad speriode 
gehauen werden müffem Der Ertrag der Wälder wird das 


durch natürlich bedeutend vermindert, die Hplzmafle dadurd 


verringert und der Holzpreis alfo gefleigert. 


3) Durd die Entbiößung des Waldbodens von Laub 
wird Diefer ausgebdrrt, bie Bäume werden zapftroden und 
die Rauberzeugung wird immer Tärglicher und hoͤrt zulegt 
ganz auf. Durch bie Entfernung des Laube von den Wurs 
zein wird dem Baume naͤhmlich die nöthige Feuchtigkeit ent⸗ 
z0gen, er fann feine gehörigen Blätter bilden, und befommt 


nur Meine dicke Blätter, welche ver der Zeit abfallen und 


zur Hervorbringung. von eigentlihem Waldboden, vom foges 
nannten humus, nicht geeignet find, und fo wird, dann der 
Boden von Jahr zu Jahr ſchlechter. - 


3) Sf durd die kLaubſtreuabgabe der Wald einmal 


gaͤnzlich verarmt, und es fol dann eine Verjuͤngung beffels 


⁊ 
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ben eintreten, dann kann biefelbe nicht mehr.burch natürs 
lihe Befamung Statt finden, da dann Feine. Bäume mehr 
vordanden:find,. weiche Die erforderlichen Bucheln oder Eis 
cheln abwerfen Eönnen. Es bleibt alfo nichts anders übrig, 
ale Nadelholz anzuſaͤen, und es ift boch augenſcheinlich, 
— im Ertrage dieß nothwendig hervor brin⸗ 
en muß. —J —— 
Aus dieſen und anderen Gründen möchte es wohl wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſeyn, daß feine Erweiterung der Laubitreue 
einträte, zumal da in unferem Lande in biefer Hinfiht ſchon 
fehr viel gefchehen it. Ich babe dieß zufällig aus einem 
Ausfchreiben der Großherzoglichen Oberforfidirection vom 
29. Sunt 1824 erfeben, nach welchem eine ausgedehnte 
Bennsung des Streulaubs, nahmentlich mit Berädfihtigung 
ber Deconomie in den verfihiedenen Landestheilen, geftattet 
if. Die bierin enthaltenen Beſtimmungen follen aber, wie 
ich ficher erfahren habe, ſpaͤter noch erweitert worden ſeyn. 
. Meiner. Meinung nad muß die Abgabe der Laubſtreue 
immer in gewifle Gränzen eingeengt ſeyn. Ale die erfor, 
derlichen Schranten bier anzugeben ift mir zwar jegt uns 
möglich, e8 dürften aber dahin unter anderen gehören: 

D Es müßte im Allgemeinen ein gewiffee Turnus ber 
Streubenußung eingeführt werden, ber aber nicht im gan, 
zen Lande gleich ſeyn könnte, denn der eine Landestheil be: 
Darf. mehr als der andere, weil er weniger Dungmittel pros 
ducirt. Derfelbe würde alfo wohl von der Oberforſt⸗ 
direction, mit Berüdfichtigung bes Bodens und bed wahren 
an ber Lanbesbewöhner, auf 7 bid 10 Jahre feft zu 
fegen feyn. nr = — 
J 3) Die Abgabe dürfte nicht, wie in dem Antrage ges 
winfcht’wird, im Wege der Verfteigerung geſchehen, denn 
dieß würde nicht zum Vortheile, fondern im Gegentheile in 
doppelter Hinficht zum Nachtheile der aͤrmeren Klaffe der 
Landleute gereichen,; denn Ä — 
- a) würde durch die Coneurrenz der Wohlhabenderen der 
Preis der Laubftreue erhböbt werben, das Laub würde größs 
ten Theild an die Reicheren kommen, wodurd dann dieſe 
in den Stand. fämen ‚ eine größere Quantität "von Stroh 
auf den Markt zu bringen und we | 
.  b): bierdburd würde nun der Preid des Strobes herun⸗ 
ter gedrüdt und alſo die Aermeren genöthigt werben , das 
wenige Strob, was fie allenfalls verfaufen koͤnnten, noch 
unter dem fonfligen Preife los zu ſchlagen. ee 
"Die Abgabe bed GStreufaube müßte -alfo aus der. Hand 
geſchehen, und wenn man biergegen auch anführt, daß das 
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durch  linterfähleife und Begänftigungen vorfallen koͤn⸗ 
nen, ſo glaube idy body gezeigt zu haben, daß auf der ans 
deren Seite die Verfteigerungen nur fchaden koͤnnen. Die 
Abgabe aus freyer Hand dürfte aber, meined Erachtens, 
ferner nur in kleineren Quantitäten, in Schublarren oder 
Traglaften, gefcheben, und eine Ausnahme biervon bürfte 
nur da Statt finden ,. wo das allgemeine er aud) 
ir —— Grundbeſitzer zur Laubſtreubenutzung noͤthigen 
rde. W 

3) Nur bey Mißerndten möchte die Laubſtreubenutzung 
mit Recht noch größere Erweiterungen erleiden. - 
Dieſe und nody andere Beſtimmungen würden, meiner 
Meinung nach, zu treffen feyn, fie würben aber, mie 
id glaube, von der Oberforftpirection felbft ausgehen 
muͤſſen. Warum follte man bie SOberforfidirection durch 
Commiffionen von Technikern und Landwirthen befchränten, _ 
da: fie doch einen wichtigen Theil der Finanzverwaltung 
bilbet, und da ihr reges Streben nach erhöhter Waldcultnr, 
mit Beruͤckſichtigung ber Landessconomie, die hoͤchſte Aner⸗ 
Tennung verbient und findet. _ | 

Diefe und noch mehrere andere Gründe werben meine 
Abftimmung leiten. — | 
Der Herr Freyberr von Breidenftein: Wenn id 
demnähft für den Beſchluß der zweyten Kammer flimmen 
ſoll, fo muß ich vorerft meine Anfichten über die Sache mit 
den nöthigen Nefervarionen darlegen. z i : 

Bon den Streumitteln, deren Abgabe auf Rechtötiteln 
beruht, ift bier keine Rebe, alfo nur von einer Abgabe, die 
von der Willfäprigkeit der Staatsregierung abhängt. Diefe 
Wilfäprigfeit iſt durch die Regeln ber Korfiwirtbfchaft bes 
dingt, mit. ben Intereſſen bed Forſtfiscus verwebt, und fann 
durch landwirthſchaftliche NRücfichten, im Gegenfabe mit 
jenen Regeln und Suterefien, nicht hervorgerufen werben, 
Was ift alfo ber Zweck und die Wefenheit der von ber 
pen Kammer beabfidhtigten Commiſſion? Dominiren 
n ihrem. Gutachten die Tandwirthfchaftlichen Intereſſen, fo 
kann die. Stanteregierung nicht darauf eingeben, bleibt aber 
die Anfidit der Forſtwirihſchaft vorherrfchend,, ſo behalten 
wir beyläufig den gegenwärtigen Zuftand. Der reelle. Zweck 
einer Commiſſion kann alfo wohl nur. darin beftchen, daß 
die Bebärfniffe der Landleute nochmals vielfeitig.. geprüft, 
und die. Fähigkeit der Forſte zu einer größeren Streumittels 
abgabe eben ſo unterfircht werde. Da .biefe Operation je⸗ 
den Falls nur präparatorifch iſt, und doch vieleicht nicht 
gleichguͤltige Nefultate Liefern kann, fo ſteht dem Beſchluſſe 
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der zweyten Kammer in ſo weit nichts entgegen: Seben 
Falls aber. muß id mid) bahin erflären, daß ich im einer 
vermehrten Abgabe der Streumittel Tone folide Unterſtuͤ⸗ 
sung der Lanbwirthfchaft, fondern nur ein ſchwaches Pallia 
tiv für die Bebärfniffe finde. Die Bevoͤlkerung nimmt zu, 
aber damit kann die Abgabe nicht auch zunehmen, denn 
was follte ‚fonft aus den Walbungen werden, die ſich nicht 
gleichfalls erweitern? Man wirkte mehr auf Stallfütterung 
bin, und unterftüße diefe Durch eine gehörige Abgabe von - 
Streumitteln. Der Herr Freyherr von Gagern erwähnte 
vorhin den Unterſchied der Kuͤhbauern von den wohlhaben⸗ 
deren, allein gerade für diefe Kähbauern iſt Stallfuͤtterung 
nöthig, wenn fie ſich ‚erhalten wollen, damit nicht dem Vieh 
auf der Weide die Mildy vergeht. Dieſe Stallfütterung 
tft Die Quelle für befferen Wohlſtand der Laudwirthſchaft, 
fie bewirkt Dünger, Durch beffen Benutzung die Felder bes, 
fere Erndten und mehr Stroh, ald Streumittel, liefern, wos 
durch dann das Feld immer unb immer mehr gehoben wer, 
den wird, Durd eine größere Abgabe vor Strenlaus 
wird dieß nicht bewirkt und kann dadurch leicht auf der eis 
nen Seite ein: größerer Schaden entſtehen, ale auf der ans 
deren Bortheil daraus refultirt. Er — 
Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Dieſer Gegen⸗ 
ſtand iſt ſehr wichtig, aber auch ſchwierig, und es hat ſich 
in dieſer Discuſſion noch mehr heraus geſtellt, ‚eine wie 
vielſeitige Behandlung derſelbe erfordert, indem auf der ei⸗ 
nen. Seite der Wohlſtand von vielen Tauſenden zu beruͤck⸗ 
ſichtigen iſt, auf der anderen Seite aber auch nicht überfes 
hen werden darf, daß eine zu große Abgabe yon Streulaub 
eine forfimäßige Berwaltung ber Walbungen .unmöglid 
macht. Aus diefer Vielfeitigkeit ded Gegenftandes. habe ich 
die Gruͤnde abftrabirt, welche mich bewegen, dazu zu. flimmen, 
daß der fragliche Gegenftand der Staatsregierung nochmals 
ur forgfältigften Pruͤfung und geeigneten Verfügung ange⸗ 
legentlichfi empfohlen werde. Kur durch die Ueberzeugung, 
daß. durch eine nochmalige Prüfung der. vorliegende. Gegen,’ 
Rand nur gewinnen Faun, werbe. ich hierzu veranlaßt, waͤh⸗ 
send außerben die: nur wenigen Fälle, wo deffallfige Klar 
gen vorgefommen find, eine abermalige Petition ‚nicht recht» 
fertigen duͤrften. E ee 
| Was indeffen bie vorgefchlagene Form bed an bie 
Stagtöregierung zu ſtellenden Antrags betrifft, fo. kann ich 
berjeiben nicht beypflichten, denn im biefer wärbe, meiner - 
Meinung nad, ein Vorwurf gegen die Behörde Fiegen, welche 
ſeither biefen. Gegenfiand bearbeitete, gegen bie Oberforſt⸗ 


\ 
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birection. Der Antrag, die Staatöregierung um - Ernen⸗ 
nung einer Commiſſion von Technikern der : verfchiedenen 
Fächer zu erſuchen, melde: die künftige Behandlung. diefer 
Sache begutadhten follten, würde, wie ich glaube, indirect - 
enthalten, daß wan mit der ‚feitherigen Behandlung nicht 
zufrieden fey, und ein ſolcher Vorwurf .ift wohl zu hart, 
zumal-da, nad ber von dem Herrn Regierungscommifjär 


ertheilten Auskunft, nur in einigen Fällen Klagen. vorge 


kommen find. Selbft der befondere Umftand, daß in der 
zweyten Kammer biefer Borfchlag gerade von dem Depu⸗ 
- tirten ausgegangen, ‚der. Mitglied der hoͤchſten Oberforſtbe⸗ 
voͤrde ift, kann mich in biefer Anficht nicht irre machen. : 
Ferner glaube ih, daß bie Stände wohl. der Staats⸗ 
regierung den Wunſch ausdruͤcken koͤnnen, daß. diefer Ges 
genſtand nochmals ‚geprüft werde, daß fie aber zu weit und 

zu fehr ins Detail der Sache eingeben , wenn fie diefelbe. .- 
bitten, zu diefer Prüfung eine- Sommiffion aus Technikern 
ber Landwirthſchaft, der Forftwirtbfehaft und der Staats⸗ 
wirtbichäft zu ernennen. Dieß halte ich nicht für paſſend, 
Deun eben fo gut koͤnnten ſie noch weiter geben und diejenis 
gen Techniker nahmentlich bezeichnen, welche fie in die Com» 
miſſion gewählt zu ſehen wünfcen. | — 


Deßhalb ‚glaube ich, daß 88 genügen wird, diefen Ger 


genfland im Allgemeinen der Staatsregierung nochmals ans 
gelegentlihft zur Berädfichtigung. zu empfehlen ©: - 
- Der’ Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: In 
Beziehung auf bie von des Hefrn Prinzen "zu Iſenburg 
Durchlaucht vorgerragenen Bemerkungen will ich mir noch eis 
nige Aeußerungen erlauben. Borhin ſchon habe ih bim 
laͤnglich Vorſicht empfohlen, indem. ich darauf bindeutete, 
daß ein. geregeltes Syſtem der Waldſtreuabgabe eingeführt 
werben möge, und ich bin keineswegs der Anſicht, daß Die 
Forftcultur hintan zu fegen ſey. Im Gegentheile habe ic) 
ſchon früher meinen Nationalſtolz geäußert, daß. in Diefex 
Eulturart die Deutfhen oben an ſtehen. Ich ſelbſt bie 
Zeuge mehrerer Umſtaͤnde geweſen, : weldge laut bierfür 
ſprechen. So will man 3. B. in Schweden, das früher - 
mit unermeßliden Waldungen bebedt. war, burd deren 
ſchlechte Behandlung aber nunmehr Mangel zu fürchten iſt/ 
dentſche Forftcultur einführen. So Habe ich gefehen, daß 
Schweiger, beren Urwälder an den Abhängen der Alpen 
binzieben, deutſche Forſtwirthſchaft findiren, um zukünftigen 
Mangel vorzubeugen, Und lefen wir nicht in den Coope⸗ 
rifhen Romanen‘, daß :in dem früher. gung mit Wald bes 
deckten Nordamerika .jegt ſchon in ganzen Grafſ haften den. 
12 | 
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Mangel an Holz fühlbar wird, weil im Anfange zu wenig 
bauspälterifch gewirtbfchaftet wurde. Dieß beweiſt aller 
dinge, daß eine Fürforge für die Erhaltung der Waldungen 
nothwendig it; allein. diefe darf auf der. anderen Seite 
wieder nicht zu weit geben , fondern ed muß ein mediun 


terminus getroffen werden, und gerabe dieß Prinzip wird. 


zu den Commiſſionen von Technifern der verfchiedenen Faͤ⸗ 
hern hinführen, denn dieſe werden den Mittelweg. gewiß 
den. So viel ich meiß, Ift zwar den Waldungen das 
aub allerdings nothwendig, daſſelbe kann aber. auch zu 
ſtark angebäuft werden, der humus, wie eins der Mirglies 
“ der biefer Kammer fagte, kann zu ſtark werden und. dadurch 


der. Berjüngung ded Waldes Hinderniffe in den Weg Jegen . 


und fchaden. Deßhalb muͤſſen nun foldhe Commiſſionen ers 


nannt werden, welche zu prüfen haben, wo ohne Nachtheile 


Streulaub abgegeben werben kann. In diefe find aber, 
meines Erachtens, großen Theild untere Forftbeamten, welche 
Die —— am beſten kennen, nicht bloß die hoͤch⸗ 
ſten Behoͤrden, au erwählen, und biefe Prüfung wird ſich 
ferner nicht alle 
auch auf die fämmtlichen Communal⸗Waldungen . zu eritres 
den haben. Diefe Commiffionen werden alfo barüber nach⸗ 
zudenken und zu begutadten ‚haben, wie viel Waldftreue, 
ohne befonderen Nachtheil für den Wald, abgegeben werben 
fann und das Nefultat ihres Nachdenkens wird, da Mäns 
ner von allen Fächern dabey mitwirkten, gewiß vielfeitige 
Anfichren gewähren. - we F — 
Was vorhin hinſichtlich des Verkaufs der Waldſtreue 


gefagt worden iſt, darüber. behalte ich mir vor, mich fpäter,. 


wenn die Borfagen der Staatsregierung gefchehen, zu dußern, 
und ed wird fi) dann wohl ein Weg finden Iaffen, dabey 
alle Sntereffen zu wahren... . | 

‚ „Der Here Freyherr von Breibenflein: Es fommt 
jest hauptfädhlich darauf an, wie ſich Die verfchiedenen Alte 


fihten am beften vereinigen laffen, um zu einem .gemeins . 


ſchaftlichen Beichlufle zu kommen, ‚Die zwepte Kammer 
will vorzüglich, daß. die fragfiche Sache mit von. Oecono⸗ 
men begutachtet werde, und. darin mag wohl allein ber 
Grund liegen, warum fie auf Ernennung von-Commiffionen,, 
aus Technifern der verfchiebenen Fächern beftehend, angetra⸗ 
gen bat. Es hat, wie ich glauke, hierbey kein Mißtrauen 
gegen ben guten Willen der Forfibehörben , fondern viel⸗ 


mehr nur die Beforgniß, daß dieſelben die Sache zu ein⸗ 


feitig anfähen, obgewaltet. Wenn man nun den Gegenftand 
allein der Stantöregierung zur Berüdfichtigung empfiehlt; 


J 


u auf bie Domantals,. fondern eben. fo . 


u 
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"fo wird dieß den Anfichten der zwepyten Kammer wohl 
ſchwerlich entſprechen, weil Dieß auch ſchon auf dem voris 
gen Landtage gefchehen, und diefer Empfehlung, wie ges - 
glaubt wird, von ber Staatsregierung nicht gehörig Ges 
nuͤge geleiftet worden if. Wenn aber, mit Rädficht auf 
bie in der Diecuflion dieſes Gegenftandesd bey diefer Kam⸗ 
mer ausgefprochenen Anfichten, in Gemeinſchaft mit ber 
zweyten Kammer, bie Staatsregierung um Ernennung von 
Commiffionen erfucht wird; fo bleibt derfelben immer frey, 
zu beurtheilen, ob fie deren Ernennung aut findet oder nicht, 
und ob fie nicht etwa einen anderen Weg zur Erreihung 
des Zweds einſchlagen will. Der Zweck iſt alfo ganz der⸗ 
ſelbe, und ich glaube, daß die zweyte Kammer anf einen 
derartigen Beſchluß eingeben wird, weßhalb ich denfelben 
— ba das Ganze mehr die Form als die Sache 
etrifft. ann 

-, Der Herr Kanzler Freyberr von Arend: Wenn ich 
das Reſultat der bisherigen Discuſſion richtig auffaſſe, ſo 
werden die darin vorgekommenen ausfuͤhrlichen Eroͤrterungen, 
mit den detaillirten techniſchen Ausfuͤhrungen, weniger Sache 
der Kammer ſeyn, als ſie ein werthvolles Material fuͤr die 
demnaͤchſtigen Commiſſionen liefern. Was mich betrifft, ſo 
verſtehe ich von dieſem Techniſchen zu wenig, um mich 
darüber ausſprechen zu koͤnnen. Was dagegen die Sache 
ſelbſt betrifft, ſo glaube ich, den Beſchluß der zweyten Kam⸗ 
mer, und den damit uͤbereinſtimmenden Antrag des hieſigen 
Ausſchuſſes, noch rechtfertigen zu koͤnnen. Wie ſchon ein⸗ 
mal bemerkt worden iſt, bezweckt dieſer doch nichts, als eine 
nochmalige gruͤndliche und umſichtige Pruͤfung, mit Ver⸗ 
meidung aller Einſeitigkeit. Wie das Reſultat dieſer Pruͤ⸗ 
fung aud) ausfallen mag, fo iſt dieß doch für die Staats⸗ 
regierung wicht bindend, und ed wirb bloß berfelben ein 
audgedehntered Material zur Beurtbeilung der Sade ges 
Hiefert. Sc finde deßhalb Feine Urſache, warum man bem 
Beſchluſſe der zweyten Kammer nicht beytreten koͤnnte. Die 
von dem Herrn Freyherrn von Breidenſtein vorgefchlagene. 
Modiftcation wird fi) von felbfi ergeben. Wenn man bie. 
Stantöregierung um die Ernennung son Commiffionen ers 
ſucht, fo werden derfelben auch die hierüber in den beyden 
Kammern Statt gefundenen Verhandlungen mit vorgelegt, 
und dadurd die Möglichkeit begründet, Daß. basjenige, was 
über. dieſen Gegenſtand in ber erfien Kammer geſprochen 
wurbe, feine Berüdfichtigung finde, und ich glanbe Daher, 
daß es weiterer Modificationen ober eines Zufapes zu Dem 
Befchinffe der zweyten Kammer nicht bedarf. | 
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Das Praͤſidium ſchließt hierauf, da der Geg enſtand ge⸗ 


nuͤgend erſchoͤpft ſey, dieſe Discuſſion und leitet 
D dieſelbe ein über den Antrag ber Abgeordneten 


Herren Kertell, E. E. Hoffmann und Wiener wegen der 


Stimmfäbhigkeit bey der Wahl der Bärgermeis 


- fer, Beggeorbneten, Gemeinderäthe und Lands 


fände. — 
Des erſten Praͤſidenten Hoheit traͤgt zuerſt ein⸗ 
leitend die Hauptmomente der Acten vor und fährt ſodann 


vweiter fort: 


Im Algemeinen ſtimme ich der Anſicht des Ausſchuſſes 


bey, daß bier, wo verſchiedene Principien bey beyden Kam⸗ 


— 


mern vorliegen, ein uͤbereinſtimmender Beſchluß zu Gunſten 
des geſtellten Antrags ſelbſt durch Recommunication nicht 
zu erwarten ſteht, und daß daher kein Werth darauf zu le⸗ 
gen iſt, auf der fruͤheren Anſicht zu beharren, ſondern daß 
man ſich der Verwerfung des. Antrags anſchließen kann. 
Was ferner die beſondere Anſicht des Ausſchuſſes uͤber die 


Lkuͤnftige Behandlung ähnlicher Faͤlle anlangt; fo wird die 


felbe allerdings bedeutend zur Abkürzung ber Gefihäfte ges 


zeichen, nur ift fie, wie ich glaube, auf. Petitionen nicht an» 


wendbar, weil fonft die Petenten leicht auf die irrige Vor⸗ 
ausfegung gerathen koͤnnten, daß in’ der einen Kammer ihre 
Intereſſe weniger gründlich, wie in der anderen, geprüft 
und en werbe. 2 Du 
Der Herr Freyberr von Breidenflein: Petenten, 


welche ſich mit ihrem -Gefuche an die zweyte Kammer wen⸗ 


ben, legen ſchon hierdurch an den Tag, baß fie bey diefer 
ihr Intereſſe vorzüglich gewahrt zu fehen hoffen. Schlägt 


en ‚nun biefer ihr Verſuch fehl, ſo iſt denfelben ja. immer uns 
benommen, ein weiteres Geſuch bey dieſer Kammer. einzus 


reihen : Dadurch wirb einigermaßen: dem abgeholfen wer⸗ 
ben, was Ge. Hoheit der erfte Präfident gegen biefe Be⸗ 
bandlungsart eingewendet hat. Bey meinem Borfchlage 
war es übrigens Beineswegs meine Abſicht, Die Anſpruͤche 
ſolcher Petenten. zu ſchmaͤlern, fondern ich wünfchte nur, 


ben Gang der Geſchaͤfte da abzufürzen, wo fich vorausfehen 


läßt, daß aus. einer weiteren Verhandlung. fein Nefultat 
entipringen fan. - „Fu m 

Da keine weitere Bemerkung erfolgt, wird bie Die, 
cuſſion gefchloffen und. J — 
dieſelbe eingeleitet über den Autrag bed Abgeordne⸗ 
ten Herren ©. E. Hoffmann wegen ber Beytreibung® 


art der den Standesherren zufommenden 
ve Bes “> Kern: * 


⸗ 


Strafen.— 
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Es bemerkt hierbey 


des Herren Grafen zu Erbadı - Fürftenau Erlaucht: 
Der Herr Bee von Gruben hat diefen Gegenftand fo umfich» 
tigund ſachgemaͤß beleuchtet, daß mir nichts mehr zu fagen übrig 
bleibt , ich demnach die Anficht des Auafchußberichtes vos 
kommen theile. Ich babe mid demmach nur noch daruͤber 
zu aͤußern, daß bey Gelegenheit der in der 29ſten Sitzung 
‚Der verehriihen zweyten Kammer Statt gefundenen Discuss 
‚Kon der Staffchaft Erbach⸗Erbach auf eine eben nicht günftige 
. and keineswegs binlänglich begründete Weife Meldung gefches 
Ben if. Wenn ein Mißbrauch der Art, von dem ich übris 
gens nicht die mindefte Kenntniß erbalten habe, Statt ges 
funden bat, fo ift er ficher niemals von ber Standesherr; 
ſchaft oder ihrer Vermaltungsbehörde ausgegangen. Gefetzt 
aber, er hätte wirklich nad ber angeführten Aeußerung des 
Abgeordneten Herrn Emmerling Statt gefunden, fo "frage 
ih, wo ift der Beweis? Kann oder darf bie mit Feiner 
einzigen Thatſache belegte Ausfage eines oder mehrerer 
Wahlmänner aus feinem Wahlbezirfe ihn bewegen, gegen 
feinen eigenen Antrag in dem von ihm erftatteten Berichte 
zu: fpreden und zu fiimmen? Ich wicderbofe, daß ih nie 
von einer Befchwerbe der Art: in befagter Standesherrfchaft - 
etwas gehört babe, und hege demnach keinen febnlicheren: 
Wunſch, ald dag in Zukunft Aeußerungen wegfallen moͤg⸗ 
ten, Die, wie bier, nur in leeren Ausfagen ihre Begründung 
finden, oder vielmehr finden follen. | 
Des Herrn Kürfteen zu Solms⸗Lich Durchlaucht: 
Auch ich will mir nur eine Bemerkung uͤber eine in der 
Discuſſion bey der zweyten Kammer vorgekommene Aeuße⸗ 
rung eines der Herren Abgeordneten erlauben. Der Ab⸗ 
geordnete Herr €. €. Hoffmann hat nähmlich dabey gefagt, 
Daß mehrere wefentliche Verbefferungen in der Beytreibungs⸗ 
art der Strafen in dem Fürftentbume Solms -Lih und 
der Grafſchaft Solms⸗Laubach eingeführt: worden feyen, 
und zwar in Folge der Veröffentlihung feines‘ Antrags. 
Hierbey kann man wahrlid nur fagen risum teneatis ! Wenn 
von einem Abgeordneten ein Antrag über die frühere Art 
' der Beptreibung geftellt, dabey aber die Begründung gar 
nicht einmal verſucht wird, daß wirklich diefe beitan- 
den babe Cwahrfceinlich weil er vorausſah, daß dieſe 
ihm nicht gelingen werde, indem diefe Art der Beptreibung 
wirklich dort nie beftanden hat,) dann kann ich mich jeder 
weiteren Bemerkung über die Sache enthalten. 


Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Nad dem, 
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was in der Discuſſion biefes Gegenftandes in ber zweyten 
Kammer vorgefommen ift, muß man wirklich glauben, baß 
zur Begründung bed von ber Kammer gefaßten Befchluffes 
nur.die Möglichkeit dienen fol, daß die gerügte Beytrei⸗ 
bungsart in ben flandeöherrlichen Bezirken vorkommen 
tönne, denn nirgend® ift ein Beweis geliefert, daß fie 
wirklich beitanden babe oder noch jegt beſtehe. Der As 
trag ift alfo darauf gerichtet, dag für die Zukunft nicht im 
Der dort angegebenen Art verfahren werde. Dieß iſt aber. 


offenbar ganz unzuläflig,. denn Anträge auf Remedur koͤnnen 


nur auf einen Vorfall in ‚der Vergangenheit oder Gegen 
wart, nicht aber auf die Zukunft bafirt ſeyn. 

Der Herr wirkliche Geheime Rath. und Bundestagsge⸗ 
fandte Frepyberr von Gruben: Sn dem Art. 81 der Vers. 
faffungsurfunde liegt nody ein weiterer Grund, warum dem. 
——ã— keine Folge gegeben werden kann. Dieſer Artikel 

reibt vor: 
„Einzelne und Corporationen koͤnnen fi) nur dann an, 
die fländifchen Kammern wenden, wenn fie in Hin⸗ 
fiht ihrer individuellen Intereſſen fih auf eine uns 

- rechtliche ober unbillige Art für" verlegt oder gebrüdt 


halten und wenn fie zugleich nachzuzeigen vermögen,. 


daß fie die gefeglichen und verfafiungsmäßigen Wege, 
nm bey den Staatsbehörden eine Abhülfe ibrer Bes 
a zu erlangen, vergeblich eingefchlagen ha⸗ 
en. u | 
‚Eine foldye Petition kann ben Ständen, wenn fie 
dieſelbe nicht alsbald oder nad) der ihnen von bem 
Geheimen Staatsminikerium ober den Landtages 
commiſſarien ertheilten Auskunft als ungegründet 
verwerfen, Beranlaffung geben, von der in den vor; 
ber gehenden Artikeln ausgeſprochenen Befugniß ber 
Befhwerdefüprung Gebraud zu machen.“ ER 
Hiernach ift 28 alfo Grundſatz, daß die fländifche Eine 
ſchreitung erft dann Statt finden fol, wenn im Wege der 
Deko merverabrung bey den Staatsbehärden das Ziel nicht 
erreicht werden kann. Der Großherzogliche Regierungss 
commiffär hat: aber hier der ywepten Kammer, auf Anfras 
en des Ausſchuſſes, die Antwort ertheilt, daß deßfallfige 
Beſchwerden noch nit vorgefommen feyen, deßhalb ift, 


meined Ermeſſens, der Antrag voreilig, denn ich glaube, . 
daß, ba er eine Vertretung derjenigen bezwedt, um deren ' 
Intereffen es fich hier eigentlich handelt, diefefben Vorauss 


fegungen bey ihm eintreten müffen, wie bey einer Direct ers 
hobenen Petition. F 
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Das Praͤſidium ſchließt, da Feine weitere Bemerkung 
‘erfolgt, die Discaffion hierüber und eröffnee 

4) biefelbe. über den Antrag. der Abgeordneten Herren 
Brunck, Diefendah und Banſa, wegen ber Form des 
. Eides beyderAnfäffigmahung und Huldigung. 
7:88 bemerkt hierbey = a 
der Here Staatörath Freyberr von Bagern: Mm 
dem von ‘mir im Rahmen des zweyten Ausfchuffes erſtatte⸗ 
. ten Berichte liegt. ein fcheinbarer Widerſpruch, wenn ich im 
Eingange fage: ich fände feinen Anlaß noch neuere Gründe, 
von meinen früheren alternativen Anfichten abzumeichen, 
‚und mid) body am Ende pure mit ben Anfichten der Abrigen 
Mitglieder des Ausſchuſſes vereinige. Sc babe um def 
willen: vorzüglichabie‘ feharffinnigen Weußerungen bed Abges 
orbnieten Herrn Jaup bervor gehoben, weil fie darthun, daß 
ber Gegenftand im Allgemeinen gleichgültig ift. Es findet 
alfo auf ihn der Grundfag Anwendung, daß bloße Theorieen, 
woron das Wohl des Landes nicht abhängt, hier jeut nicht 
hätten zum Vorſcheine kommen follen. Deßhalb habe idy 


mich aus Nachgibigkeit mit der Anficht der übrigen Mite 


. glieder des Ausfchuffes vereinigt, obgleich diefe früher nicht 
ganz Die meinige war. 


Es ift unverfennbar,, daß in der jeßigen Zeit die mo⸗ 


narchiſche Negierungsform mehr Feinde, mehr Widerfacher 
bat, als früher. Wenn alfo der Fuͤrſt wänfcht, daß in dem 


Huldigungseide auch feiner Perfon gedacht werde, fo tft‘. 


. 


Dieß, meiner Anfiht nach, etwas ausnehmend Natuͤrliches. 


Hierzu tritt noch, dag wir, wie verlantet, in ber Kürze der 
Borlegung eines Hausgeſetzes entgegen fehen Tonnen, welches 
alsdann in.feiner neuen Kaffung mit mehr Verſtaͤndlichkeit 
in die. einzige Eidesformel wird eingefchaltet werden koͤn⸗ 
nen. Sch empfinde alfo gar Feine: Bekuͤmmerniß, wenn 
mit der: Ansführung des von mir früher ausgegangenen 
Erpediens fo Sange gezoͤgert wird, bis dieſes Hausgefeg zu 
Stande gefommen tft, damit der Untertban bey der Huldis 
gung fo. viel ald möglidy über den Umfang feiner ſtaats⸗ 
rechtlichen Verpflichtungen ins Klare gefeßt werde 
Der Here Kanzler Freyherr von Arens: Aus den 


Gründen, weldye auf dem vorigen Landtage gegen diefen. 


', Anteng vorgebraht worden find, will ich hier nur .einen 


erwähnen. Es wurde damals gefagt, die bisherige Form: 


des Huldigungseides koͤnne nichts ſchaden. Wenn aber nun 
auf der einen Seite gewiß ift, daß diefe Form möglicher. 

Weiſe Nugen: bringen, eben fo gewiß aber: u iſt, daß 
fie auf der anderen Seite nichts ſchaden kann, 


o iſt doch, 
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meiner Anſicht nach, deren Beybehaltung genügend gerecht⸗ 
fertigt. Der Vortheil beſteht aber, wie ſchon damals her⸗ 
vor gehoben wurde, darin, daß durch die detaillirte Form 
des Hulbigungseides die Untertbanen darauf aufmerkſam 
gemacht werden, was fie ihrem Fuͤrſten ſchuldig ſind, denn 
die bloßen Worte in dem im Art. 108 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde vorgefhriebenen Eide: „Treue dem Großherzoge“ 
Eönnen über die Zweifel, was alles darunter zu vwerfieben 
ſey, feinegenügende Ausfunft geben. Dieſe Zweifel werben aber 
-. ‚gerade durch die. ausführliche Form des Huldigungseides ges 
j Löft, und deßhalb halte ich. deſſen Beybehaltung für fehr raͤthlich. 
Das Praͤſtdium fchließt, da keine weitere Bemerkung erfolgt, 
bie Discuffton über diefen Gegenſtand, und eröffnet dieſelbe 
5) .über ben Antrag des Abgeorängten Herrn €. €. 
- Hoffmann aufErnennung eines landſtaͤndiſchen 
Ausſchuſſes bey Auflöſung ober Bertagung 
eines Landtags. | | 
.  &8: erfolgt hierüber gar Feine Bemerkung, und ed wirb 
daher fofort übergegangen EN ve 
66) zur Discuffien über ben. Antrag des Abgeordneten 
Herrn Zulauf wegen Bezehntung des Klees. 
Nachdem das Praͤſidium einleitend das Wefentliche der 
Acten vorgetragen bat, benertt 
der Herr Staatsrath Freyhere von Gageru: Die 
bier. zur Sprache gebrachte Frage fallt mit den Rechtsbe⸗ 
griffen wegen des Eigeuthums zufammen. Es iſt befannt, 
Daß in den verfehiedenen Gegenden, als der Kleebau eins 
geführt wurde, über deſſen Bezehntung verschiedene Anfich- 
ten aufgeltellt wurden, und. daß ſich darüber verfchiedene 
Gewohnheiten gebildet haben. Die Entfheidung der Fras 
ge, ob der Klee zehntbar: ift oder nicht? ift aber jeden Falls 
mehr. Sache der. Gerichte als der Gefrtgebung, und nur in 
dem Falle, wenn die Richter mit den vorliegenden gefeßlis 
hen Beſtimmungen nicht andlangen fünnten, würden fich 
diefe an die gefeßgebenbe Gewalt mit der Bitte um deß⸗ 
fallfige Berfügungen wenden müffen. 

Der Herr Kanzler Frepberr von Arens: Der vor . 
liegende Gegenſtand iſt durch die jetzt beſtehende Geſetz ge⸗ 
bung klar entſchieden, und bie Beſtimmungen des canonis 
ſchen Rechtes gerade uͤber die Zehnten ſind ſo erſchoͤpfend, 
wie nur uber irgend eine Materie. Dieſes ſtellt die Res 
get auf: was ber Acer trägt, tft gebntbar , und, jede. Aue 
nabıne hiervon muß alfo fpeciel nachgewiefen werden , ents 
weder baburch, daß: bey. der Conſtituirung des Zehnten s der⸗ 
felbe.. ausdruͤcklich anf beſtimmte Fruchtgattungen beſchraͤnkt 
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- wurde, ober. daß Auch beſondere Rechtsnormen, z. B. 
durch Obſervanzen, Particularverordnungen, Verjaͤhrung u. 
d. m. gewiſſe Fruchtgattungen ber Bezehnmng entzogen 
werden. Die ganze Sache iſt alſo volllommen klar. Alles, 
was gebaut wird, iſt dem Zehnten unterworfen, glaubt aber 
der Pflichtige, daß ein oder das andere Product bem Zehn⸗ 
ten nicht unterworfen ſey, fo werben bie Gerichte über die 
Frage: ob für diefe oder. jene Fruchtgattung. eine Befreyung 
von der Zehnterhebung rechtlich angefprochen werden koͤnne, 
zu entfcheiden haben; und ich vermag daher nicht einzufes 
ben, wie der von dem Herrn Proponenten geftellte Antrag, 
obne in Die Privatrechte der Einzelnen einzugreifen, von 
den Ständen unterfiügt werben koͤnne. 


Da keine weitere Bemerkung erfolgt, ſo ſchließt bas 
Praͤſidium die Discuſſion und leitet 

"VW. der Tagesordnung gemäß ‚ die Abftimmung ein 
über folgende Gegenſtaͤnde: 

1) über den Antrag der Abgeordneten Herren E. €: Hoff⸗ 
mann, Elwert, Schaad und Wiener wegen Stempelbes 
freyung der Gegner der. zum Arm enredte zu⸗ 
gelaſſenen Partheyen. ee 

Die bier geftellte Frage: 

- Befchließt die Kammer, dem — in der von der 
zweyten Kammer beſchioſſe nen Weiſe Folge zu geben? .. 
wird von ber Kammer einftimmig bejaht. 

2 2) über das Geſuch des Penſionaͤrs Jacob 

— — aus Odernheim um Auszahlung eines 

angeblichen Penſio Beau von mar 
bis 1822. . 

Das Pr dium ſtellt die Frage: 

Beſchließt die Kammer, das Sefuch des Jacob She 

rer aus Odernheim der Staatsregierung in der von 

der zweyten Fanımer angetragenen Art zur Beruͤckſich⸗ 
tigung zu empfehlen ? 
‚welche einftimmig.b ejaht wirb. 


3) uͤber den Antrag ber Abgeorbneten — E. E. 
Hoffmann und Wiener auf Erlaffung einer —— 
ordnung. 

&8 wird von dem Präfidium die Frage geftellt: 
Befchließt die Kammer, dem Antrage der Abgeordne⸗ 
ten Herren E. €. Hoffmann und Wiener auf eng 
einer Gefindeorbnung Folge zu geben?‘ 
welche mit 12 gegen Eine Etimme verneint wid... 
| u. über ben Antrag des Abgeorbneten Herrn Golb⸗ 
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mann auf Gleichſtellung ber Beedpflihtigen 
in denſtandes undadelig-gerichts⸗öherrlichen 
Bezirken mit den v ormaligen Beedpflig ti— 
gen indben Domaniallanden. 
Das Praͤſidium ſtellt Hier folgende Fragen : 
3) Befchließt die Kammer, dem Antrage des Abgeorbnes 


‘ten Herrn Goldmann auf Gleichſtellung der Beedpflich⸗ 


- tigen in den ſtandes⸗ und adelig » s gerichtösherrlichen 
» . Bezirken mit den vormaligen Beedpflichtigen in den 
Domaniallanden, fo wie er geftellt iſt, Folge zu geben? 
Dit: fe Brage wird einftimmig verneint. 
efhließt die Kammer, dem Antrage, unter ber von 
———— vorgeſchlagenen Modification ‚ Folge 
zu geben ? 
Diefe Brage wird mit 12 gegen Eine Stimme bejabt. 
über den Antrag des Abgeordneten Herrn. €. €. 
ig Frog auf Abänderung. des Art. 47, der Bew 
Taffungsurtunde. 
‚Die bier geftellte Frage : 


Beſchließt die Kammer, dem’ Antrage des — 


Herrn €. E. Hoffmann auf Abänderung des Art. 41 
ber Berfaffungsurfunde bey zu ftimmen ? 
wird von der Kammer einfiimmig verneint. 

VI. Das Prafidium zeigt der Kammer bierauf an, 
daß bes Herrn Fuͤrſten zu Solms⸗Lich Durchlaucht, verfchie- 
dener Geſchaͤfte halber, ‚ einen 14tägigen Urlaub zu erhals 
ten wuͤnſche. 

Diefer Urlaub wird fofort von ber Kammer ertheilt, 
hierauf die Tagesordnung für die nächte . beftimmt 
und dieſe für aufgehoben erklärt. 


Zur Beglaubigung : 


| Emil Prinz von Hefen 
von Arend. ERBEN Graf zu Stolberg, 
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Achtzehnte Sikung 
in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. oe 
Darmfladt am 26ten März; 1833. 


ann ana van 


Unter bem Vorſitze Seiner Hoheit des erſten 
Praͤſidenten. 


Anweſend: 


Die Vorigen, mit Ausnahme Seiner — des dern 


Fuͤrſten zu N 


1.. Das Protofoll der vorigen. Sitzung, "fo wie 


IL. fünf, fich auf die darin gefaßten Befchläffe bezie⸗ 
hende Communicate an die zweyte Kammer, werden verle⸗ 


fen und genehmigt. 


IH. Das Präfibium legt hierauf: der Kammer, als neue . 


Eingabe, ein Schreiben ber zweyten Kammer, in Betreff 


bes Antrags: des Abgeordneten Herrn Dr. Heß, auf Siches | 


rung der Selbfiitändigfeit und Unabhängigkeit 


des Richteramts, vor, welches ſofort an den aweyten 
Ausſchuß verwieſen wird. 


IV. Es wird hierauf Bericht erſtattet, im Nabmen des 


zweyten Ausſchuſſes, von dem Herrn wirklichen Geheimen 


Rath und Bundestagsgeſandten Freyberrn von Gruben, 


uͤber den Antrag des Abgeordneten Herrn Hardy, auf Ver⸗ 
mehrung der Untergerichte in den Provinzen 
Starfenburg und Ober heſſen.) 


Das — vertagt die Discuffon hierüber anf die .; 


naͤchſte Sigung , 
V. eröffnet Giefetde fofort über den Antra des Abgeordueten 
Herrn €. €. €. Hoffmann, wegen — ung der Tanz⸗ 
*) Viehe e Veylage XXX 


” 
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muſik auf dem Lande, indem es einleitend zugleich die 

ir Momente der Acten hervorhebt. Es bemerkt 
ierauf - 
der Herr Landeöbifchof Dr. Burg: Der Auntrag bes 


Abgeordneten Herrn E. €. Hoffmann, baß bie Kirchweih⸗ 


fefte , welche nody von alten ‚Zeiten ber befleben, im ganzen 
Lande auf einen Tag verlegt werben möchten‘, ift von der 
Majorität der zwenten Kammer verworfen worden ; und 
fcheint auch bier in der erften Kammer feinen .befonderen 
Anklang zu finden. Die Abfiht des Antrags gebt indeffen 
nur dabin , alle Gefahr zu befeitigen, welche bey folchen Fer 
ften und Tanzluſtbarkeiten der Moralität des Volkes droht, 
und da ich diefe Abſicht hochſchaͤtzen muß und für. fehr bes 
achtungswerth halte, fo gibt mir biefer Antrag Veranlaffung, 
mich über den Gegenftand. etwas auszufprechen. 

Vor Allem muß.ich bemerken, daß die fraglichen Volks⸗ 
Iuftbarfeiten mit Unrecht den Nahmen Kirchweihen führen. 
She Urfprung liegt allerdings in Kirchenfeften,, welche in 
jedem Drte , zur Feyer der Kircheneinweihung, Statt fans 
den, allein fihon in früheren Zeiten trafen die Biſchoͤfe die 
Anordnung , daß diefe Kirchenfeſte, wegen ber Mißbraͤuche 
welche dabey Statt fanden, in-der ganzen Didcefe auf eis 
“nen Tag gefeyert wurden. Dieß geichieht in Defterreich, in 
Wirttemberg auch in Baden , und eben fo auch in der Didr 
cefe Mainz, wo dad allgemeine Kirchweihfeft am zweyten 


Sonntage ım November Statt findet. In jenen früher ges: 


nannten Rändern ift nun auch von den Stantöbehörden die 
ale ie DE worden, baß bie Tanzluftbarfeiten an 
demfelben Tage mit dem Kirchenfefte in allen Orten zugleich 
Statt finden, dieß fand indeſſen in der Discefe Mainz viele 


Anftände, weil fich diefelbe Aber verfchiedene Staaten ers 


ſtreckte und deshalb war dort diefe Einrichtung "wohl. nicht 
möglich. Jetzt würden aber biefelben Schwierigkeiten nicht 
entgegen fteben, und ba die Dafür fprechenden Gründe’ von 
hoher Wichtigkeit für die Moralität des Volkes find und 


Hohfhägung verdienen, fo habe ich es für nothwendig ges 


halten micy darüber zu erflären. 


i In der jetzigen dewegten Zeit würde man in einer deßs  _ 
fallſigen Befhränfung nur zu leicht eine VBeeinträthtigung 


der natürlichen Freyheit finden, und deßhalb nebme ich Ans 


ftand eine foldhe zu empfeblen, nicht wegen des Mangels - 


an Spielleuten, welchem die Tanzluftigen wohl abzubelfen 
wiffen würden. Auch muß ich gefteben, daß wir allzume- 
nig Volksfeſte Haben, wo bie Familjenverbindungen ſich näs 
bern koͤnnten und auch darum wuͤnſchte ich nicht, daß jegt 
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durch eine Abänderung deren Zahl noch verringert wuͤrde. 
Hingegen vertraue ich darauf, daß bie hohe Staatöregier 
rung auf diefen Gegenftand und die dabey Statt findenden 
Mißbraͤuche aufmerkfam feyn, und denfelben durch polizeyliche 
Vorſchriften und dergleichen fo regeln wird, daß die Gefahr, 
welche dadurch für die Moralität begründet ik, verringert 
und Gittenverderbniß möglichft vermieden wird... Und noch 
muß ich ben befonderen Wunſch ausſprechen, daß durch 
ſolche Tanzluftbarfeiten die Sonntagsfeyer, welche leider ! 
in der neueren Zeit nur zu fehr vernacdhläffigt.wird, nicht 
geſtoͤrt werden moͤge. — 

Des Herrn Grafen zu Iſenburg-Philtppseich 
Erlaucht: Meiner Meinung nad) , ift hierauf ſchon durch 
die beyden Verordnungen vom November und December 183 
binlänglich Rädficht ‚genommen, indem, wenn bie Geiftliyen 
die Sache gehörig überwachen, und etwa vorkommende 
Unregelmäßigfeiten den weltlichen Behoͤrden anzeigen, alles 
Mögliche gewahrt feyn wird. 

. Was aber ferner deu Vorſchlag betrifft, Daß in. einen 
anzen Bezirke an einem Tage getanzt werden foll, fo halte 
ch denfelben für total unausfäßrbar. u 

Das Präfivium fchließt, da feine weitere Bemerkung 
erfolge , diefe Discaffion und leitet Ä 

VI. die Abftimmung ein über folgende Gegenflände : 
135 uͤber ben Antrag bed Abgeorbneten Herrn Hardy, 
anf ausgedehntere Berubung der Waldſtreue. 

Es werden zu dem Ende folgende Kragen geftelt : 

a) Beſchließt die Kammer dem Antrage beyzuftims 
men, und zugleich „die Staatsregierung zu erfuchen, 
eine Commiffion aus Technikern der verſchiedenen bes 
theiligten Fächern, nahmentlich der Forſtwirthſchaft, 
der Landwirthfchaft und der Staatswirthfchaft zuſam⸗ 
men zu feßen, und durch diefelbe begutachten zu laſſen, 

“anf welche Weife der Gegenſtand zu reguliren ſeyn 

möchte ? ae a a, 

Diefe Frage wird mit 9 gegen 3 Stimmen verneint: - 

b) Befchließt die Kammer, dem Antrage beyzuflims 
men und zugleich die Staatsregierung zu erfuchen, 
Commiffionen zur Begutachtung dieſes Gegenftandes, 
mit Rüdficht auf die in den Kammern bey ber Die, 
euffion ausgeſprochenen Anfichten,, zu ernennen? 

Diefe Frage wird: mit 8 gegen 4 Stimmen verneint. 

e) Befchließt Die Kammer, dem Antrage beyzuſtim⸗ 

men, und, rüdfichtlich der Wichtigkeit, ded Gegenftans 
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bed, benfelben nochmals der Staatsregierung angeles 
gentlichft zur Beruͤckſichtigung zu enpfehlen? 
Diele Frage wird einflimmig bejaht. 
2) über den Antrag ber Abgeordneten Herren Kertell, 
€. €. Hoffmann und Wiener, wegen der Stimmfähig: 
keit bey der Wahl der Bürgermeifter, Beyge⸗ 
ordneten, Gemeinderaͤthe und Landſtaͤnde. 

Die hier geftellte Frage: 

Befchließt die Kammer bem Beſchluffe der zwedten 
Kammer beyzutreten? 
wird einſtimmig bejaht. 

3) uͤber den Antrag des Abgeordneten Herrn € €. 
Hoffmann, wegen Her Beytreibungsart ber den 
Standesberren zufommenden Strafem 

Das  Präfidium flellt die Frage: 

Befchließt die Kammer dem Antrage muzuſtimmenk 
welche einſtimmig verneint wird. 

4) über ben Antrag des Abgeorbneten Herrn E. 
Hoffmann auf ——— eines — J—— 
Ausſchuſſes bey Aufl ſung oder Bertagung 
eines Landtags. 

Es wird die Frage geftelt : 

| —— die Kammer dem Antrage ihre Zuſtimmung 
zu geben? 
weiche von der Kammer einſtimmig verneint wird. 
Ä 5) über ben Antrag des —— Hera Zulauf, 
wegen Bezehntung des Klees — 
| Die hier geflellte Frage: 
Befchließt die Kammer dem Antrage zu entſpreden 9 
wird einftimmig. verneimt.. 

6) Äber den Antrag der Abgeordneten Herren Brunck, 
Diefenbach uud Bauſa, wegen. der nad Art. 108 ber 

Berfaffungsurfunde Lediglih zu beſtimmen⸗ 
ben Form er we bey Der BAM EULnD- 
und Hulbi 

Das —2 Dim ftelt die Frage: = 

— die Kammer dem Antrage beyzutreten 
welche mit 11 gegen Eine Stimme verneint wird. 

Das Präfidium beftimmt hierauf die Tagesordnung für 
die naͤchſte Sitzung, und erflärt dieſe fuͤr au gepoben. — 


Zur Beglaubigung: | 
"Emil Prinz.von Heffen. 
von Arens Herrmann Graf zu Stolberg. 
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Neunzgehnte Sigung 
iin dem Gikungdfäale der erften Rammer der 
| Landſtaͤnde. | 


Darmflabt, am 30ten März 1833. 
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Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erfien 
\ Präfidenten. 


Anwefend: a | 
Des Herrn —— zu Iſenburg Durchlaucht, der Herren 

Grafen zu Erbach⸗Fuͤrſtenan und zu Stolberg⸗Gedern 
Erlauchten, des Herr Landesbiſchof Dr. Burg, der Herr 
Kanzter Freyherr von Arens, ber Herr Freyherr von 
Breidenfiein , des Herrn Fürften u Wittgenftein und 

obenftein Durchlaucdht, der Herr Stagtsrath Freyherr von 

agern, der Herr Generallieutenant Freyherr von Falck 
und des Herrn Grafen zu Ssfenburg- Philippseich Erlaucht. 


‘ 1. Das Protofol ber vorigen Situng, fo wie 6 ſich 
auf. die in derſelben gefaßten Befchlüffe beziehenden Com⸗ 
municate werden werlefen und erhalten die Genehmigung 
ber Kanımer. | | 

II. Das Praͤſidium eröffnet fofort Die Discuſſion Aber 
den Antrag des Abgeordneten Herrn Harby gut Bermebs 
zung der Untergerichte in den Provinzen Stars 
kenburg und Oberheffen, nachdem es einleitend den 
wefentlihen Inhalt der Acten vorgetragen hatte. 

Es bemerkt hierauf . | 

der Herr Kanzler Freyberr von Arens: Wenn ich 
auch nicht alle Gründe, welche bey der Discuffion im ber 
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zweyten Kammer gegen den fraglichen Antrag aufgeſtellt 
wurden, und die von biefer gefaßten Beſchluͤſſe motivirt 
haben, zu den meinigen machen und fie als ridytig unters 
ſchreiben möchte; fp halte ich Doch die in dem Berichte des 
Ausſchuſſes diefer hoben Kammer Dagegen entwidelten An- 
fihten für völlig entfcheidend, und, nidt gewohnt etwas 


auszuführen was bereitd ausgeführt wurde, erlaube ich mir: 


mich lediglich darauf zu beziehen. 
Da feine weitere Bemerkung erfolgt; fo fchließt das 
Praͤſidium diefe Diescuffion, und leitet 
III. die Abftimmung ein über den Antrag des Abgeords 
neten Herrn €. €. Hoffmann zo Befhränfung 
des übermäßigen Tanz und Mufil-Haltene. 
Es ftellt zu Diefem Ende bie Frage: 
Befchließt die Kammer dem Befchluffe ber zweyten 
Kammer beyzutreten? 
welche — ejaht wird. 
Das Praͤſidium beſtimmt ſofort die Tagesordnung fuͤr 
die naͤchſte Sitzung und erklaͤrt dieſe fuͤr aufgehoben. | 


u Zur Beglaubigung : 
Emil Prinz von Hefien. Karl Grafzu Solms: Rövelheim. 


v. Arens. 


\ 
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Zwanzigſte Sikung 
in dem. Sitzungsſaale der erfien Kummer der 
| Landſtaͤnde.⸗ | 
j Darmfladt, am 1äten April 1833. 


nun 
Unter bem Borfige Seiner Hoheit des erſten 
ee; Präfidenten. 


Anwefend: | 
Des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herren 


Grafen zu Yfenburgs Büdingen, zu Erbach⸗Fuͤrſtenan 


und zu Solms⸗Roͤdelheim Erlauchten, der Herr Freys 

berr Riedeſel, der Herr Kanzler Freyherr von Arens, 

des Herrn Fürften zu Wittgenftein und Hohenſtein 

Durchlaucht, der Herr Staatsrath Kreyherr von Gas 

‚gern, ber Herr Generallieutenant Freyherr von Fald 

Ä a Herrn Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich Ers 
aucht. 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlefen, 
und erhält die Genehmigung der Kammer ,. worauf 
1I. das Praͤſidium derfelben die neuen Eingaben vors 
legt. Sie beitehen in 6 Communicaten der zweyten Kam⸗ 
mer, welche betreffen | \ | 
| 1) den Gefeßesentwurf : über die Verſetzung iu 
Deu Rubeftand und bie Perfiontrung der Nos 
— und Gerichtsboten in der Provinz Rhein— 
eſſen; | 
2) den Antrag des Abgeordneten Herm Eimmerling, . 
Dinfichtlid der in der Herrfchaft Breuberg noch 
behrdenden NRaturalfrohnde ber Efelshens. 
abgabe; | 
3) den Antrag des Abgeordneten Herrn Hardy, wegen 
13 * Br u 
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Abftellung bes Schacherhandels, und ben Antrag 
ber Abgeordneten Herren E. E. Hoffmann und Schad, we 
gen des Schädlihen des Haufirend und ber 
Nothwendigfeit dasfelbe zu verbieten oder 
doch fehr gu befhränten; 

4) dew Antrag des Abgeordneten Herrn Goldmant, 
wegen der Weideberehtigungen; 

5) die Anträge bed Abgeordneten Herrn W. Hofmann, 

‚auf Anfhaffung der Tandfländifhen Berband- 
lungen für die Gerihts, und Adminiſtrativ— 
Behordenedes Großherzogthums auf Koften des 
Staats und der Abgeordneten Herren Jaup, Trommler, 
Shner ‚ Graf Lehrbach, Freyherr von Günderrodt und 
iener auf Verbreitung der ſtaͤndiſchen Berhand 
ungen; | 

6) den Antrag des Abgeordneten Herzu Dr. Banſa, 
auf Heritellung einer täglidden birecten Poftver | 
bindung zwifhen Darmflabt und Wiegen über 
Dffenbad. ' | 

Die erfte , dritte und vierte dieſer Eirigaben werben 
von der Kammer an ben zweyten, die zweyte, fünfte und 
ſechſte dagegen an ben dritten Ausfchuß verwiefen. 

II. Es werden ſodann zwey Vorträge. im Nahmen 
des zweyten Ausfchuffes, von dem Herren Kamzler Freyherrn 
von.Arens erflattet, und zwar 

1) über ben Antrag ded Abgeordneten Herrn Hardd, 
binfihtlih Der Gefeggebung wegen Conſtituirung 
von Schuldanertenntniffen und beren Verſiche— 
rung; 9 U 

2) über den Antrag ber Abgeordneten Herren E. €: 
Hoffmann , Elwert, Raufh, Zulauf, Schad und Perrof, 
auf Vorlegung eines Gefeges in Betreff Der Feldfrevel 
und $elddiebftähle. | | 

| Das Präfidium vertägt die Discuffion hieruͤber auf Die 
naͤchſte Sigung, und leitet 

IV. die Abflimmung ein über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Herrn Hardy, auf Bermehrung der Unterg® 
Bee in den Provinzen Starfenburg und Ober 

effen. Ä | 

Die hierüber geftellte Frage: | i 

Tritt die Kammer den von der zweyten Kammer über 

dieſen Gegenftand gefagten Befchlüffen bey ? 
wird einflimmig bejaht. : | 
*) Siehe Benlage XXXIV. 
*e) Siehe Beylage XXXV. 
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V. Es wird hierauf ein ‚ ſich auf den, in ber vorigen 
Sitzung ——— Beſchluß beziehendes Communicat an die 
zweyte Kammer verleſen, welches die Genehmigung ber 
Kammer erbält. 

Das Präfivinm beftimmt fofort die Tagesordnung für 
die naͤchſte Sitzung, und erflärt diefe für aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: | 
Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms Rödelheim. 
— 9. Arens. Zur 
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Ein und zwanzigfte Sikung 
in dem Sipungdfaale der erſten Kammer der 
Lanpftände. | 


Darmflabt, am 20. April.1833. 
5 rn. un 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erfien 
Praͤſidenten. 


Anweſend: | | 

Des Herren Fürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herret 
Grafen zu Yſenburg⸗Buͤdingen, zu Erbach, Fürftenau, 

zu Solms⸗Roͤdelheim und zu Solms⸗Laubach Erlaucten, 

ber Herr Freyherr Niedefel, der Herr Kanzler Freyherr 
von Arens, der Herr Staatsrath Freyherr von Ga— 
nn und . der Herr Generallieutenant Frepherr- voR 

ald. a 


- 


I. Das Protokoll der vorigen Sigung fo wie 'ein ſich 
auf den darin gefaßten Beichluß beziebendes Communicat 
an die zweyte Kammer werden verlefen und genehmigt. _ 

IE. Das Prafidium legt fofort, ald neue Eingabe, einen 

Erlag Seiner Koͤniglichen Hoheit, des Großherzogs, vom 

17. diefes Monats vor, worin Allerböchfidiefelben die Kam⸗ 

mer von ber feyerlichen Verlobung Seiner Hoheit, bes Erb’ 

großherzogs, mit Ihrer Königlichen Hoheit, der Prinzeſſin 

* Mathilde von Baiern, fo wie bavon , daß die Vermählung 
noch in diefem Jahre werde vollzogen werden, allergnäbig 

benachrichtigen. I 57 e 

Das Prafidium bemerkt hierauf weiter: Die hode 

Kammer wird gewiß mit aufrichtiger Freude und rege? 


Siehe Beylage XXXVI. 
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Theilnahme diefed frohe Ereigniß vernommen haben, wel⸗ 
ces zu den fchönften Hoffnungen für die Zukunft berechtigt, 
und fie wird es ohne Zweifel mit ihren beften Wänfchen 
und Segnungen begleiten. Zugleich ift aber Durch diefen 
allerhoͤchſten Erlaß ein neuer Beweis gegeben, wie bey als 
ben Beranlafjungen das Wohl und das Befte feines Volkes 
fletö der erſte Gedanke unſeres geliebten Großberzogs ift.. 
Ich glaube daher, den Wuͤnſchen und den Anfichten dieſer 
bohen Kammer zu eutfprechen, wenn ich vorfchlage, daß 
bie Gefühle, welche der fragliche Erlaß und das darin ers 
mwähnte freudige Ereigniß erregten, in einer Adreffe audges 
drüdt, und daß demnädhft um die Erlaubniß gebeten werde, 
biefe Seiner —— Hoheit, dem Großherzoge, durch 
eine Deputation uͤberreichen laſſen zu duͤrfen. 

Ich verbinde hiermit den Vorſchlag, daß durch dieſelbe 
Deputation Ihrer Koͤniglichen Hoheit, der Frau Großher⸗ 
zogin, und Seiner Hoheit, dem Erbgroßherzoge, die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche der Kammer dargebracht und bie freudige Theil 
nahme bezeigt werbe, mit welcher diefelbe diefe ermänfchte 
Nachricht entgegen genommen bat. 

Des Herrn Grafen zu Dfenburg-Bädingen Er 
laucht: Des erften Präfidenten Hoheit ift mit feinem fo fehr 
angemeffenen Borfchlage,, wie ich glaube, nur den Wünfchen 
der Kammer zuvor gelommen und ic) ſchließe mich daher 
demfelben volllommen an. | | : 

Des erften Präfidenten Hobelt: Da, wie es 
ſcheint, die Kammer mit meinem Borfchlage einverftanden 
ift,, fo will ich weiter. antragen,, daß eine Commiflion ers 
nannt, und mit der Abfaffung der Adreffe beauftragt werde. 
Sch glaube, daß, nach Analogie des bey Abfafjung ber 
Adreffe auf die Thronrebe beobachteten. Verfahrens, hierzu, 
außer dem Büreau der Kammer, noch zwey Mitglieder ders 
felben zu ernennen ſeyn werden, deren Wahl nunmehr vors 
zunehmen ſeyn dürfte. Ueber die Deputation wirb noch in 
einer fpäteren Sigung , in welcher bie Adrefje felbt zur 
Kenntniß der Kammer zu bringen ift, das Erforderliche bes 
flimmt werden können. TE 

Wenn fein Widerfprudy gegen meine Anträge erhoben 
wird, fo will ich die Mitglieder der hohen Kammer erfu- 
hen, fofort zu der Wahl der Commiffion zu fchreiten, und 
die Nahmen berer , welche fie dazu beſtimmen wollen, durch 
‚in die vor mir flehende Urne zu legende Zettel zu bezeichnen. 

Die Kammer , biermit- einverftanden, fhreitet alsbald 
zu ber von dem Präfibium proponisten Wahl, welche ſich 
mit fünf Stimmen für — 


. ® 
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des — eter zu Solms⸗Lich Durchlaucht und 

des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht 

entſcheidet J 
III. Hierauf werden mehrere Berichte, im Nahmen des 
dritten Ausſchuſſes, erſtattet, und zwar | 
1) von dem Herrn Staaterathe Freyheren von Gagern 
äber den Antrag ded Abgeordneten Herrn Dr. Banſa anf 
Herftellung einer täglihen directen Poſtver⸗ 
Bindung zwifhen Darmfladt und Giefen übe 
Offenbach; 5 | RE | 
2) von des Heren Grafen zu Yfenburg-Bädiw 
gen Erlaudyt Über den Antrag des Abgeordneten Herrn 
haad auf Steuerung des verderblidhen Brannb 
weintrinfeng; | | | 
3) von demfelben, über den Antrag des Abgeordne— 


ten Heren Emmerling, wegen ber in der Herrſchaft 


Breuberg noch beſtehenden Naturalfrohnde der 
Eſelsheuabgabe. —*5) J 
Das Praͤſidium vertagt die Discuſſion über dieſe dreh 
Gegenſtaͤnde auf die naͤchſte Sitzung und leitet 

IV. dieſelbe ein uͤber die der Tagesordnung gemaͤß zur 
Berathung ſtehenden Antraͤge und zwar 

1) über den Antrag des Abgeordneten. Herrn Hardy 
auf eine Gefeggebung hinſichtlich der Conſtitui—⸗ 
Ar von Schuldanerfenntuiffen und deren Ber 

erung. 

Nachdem das Praͤſidium die Hauptmomente der Acten 
der Kammer vorgetragen hatte, bemerkt Ken 

des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Meiner Meinung nad. wird eine Begünftigung -der Credit⸗ 
anftalten,, welche in vielen Bezirken bes Großherzogthum® 
bereits beſteben, in anderen aber noch errichtet: werben ſo 


In, Manches dazu beytragen koͤnnen, Uebervortheilungen 


ber Einwohner, nahmentlidy derer aus dem Bauernſtande, 
zu verhuͤten, was doch der Hauptzweck des vorliegenden Ans 
trags if. Dieß wird befonderd dann erreicht werden koͤn⸗ 
nen, wenn den Behörden eine ſtete Aufficht auf dieſe Am 
flalten und eine forgfältige Ueberwachung derfelben zur pflicht 
emacht wird, denn dadurch wird deren Garantie verſtaͤ 
und eine größere Genauigkeit in deren Verwaltung bewir 
werden, ſo daß auf keine Weiſe ein dabey Intereſſirter be⸗ 
nachtheiligt werden kann. | 2 
. *) Eiche Beylage XXXVII. 
) Siebe Beylage XXXVIIE 
») Siehe Beylage XXXIX. 


„oe 
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Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Diefe Eres 
Ditanftalten werden allerdings fehr viel zur Erreihung Des 
früher angeführten Zweckes beytragen koͤnnen, allein auf der 
“anderen Seite darf auch nicht uͤberſehen werden, daß gerade 
die Ueberwachung und Gontrolirung -berfelben mit großen 
Schhwierigfeiten verbunden ift, und daß, wenn diefelben.nicht 
ganz genau controlirt find, der Nachtheil, der durch nicht 
treue Berwaltung den Berheiligten entitehen Tann, größer 
ift, als der Vortheil, der außerdem daraus refultirt. 

Dieg ift auch fchon in unferem Lande vorgefommen, 
und nabhmentlich ift mir ein trauriger Fall dieſer Art bes 
fannt, wo ein Burgermeifter, wie ich glaube, (der Ort tft 
mir nichs mehr im Gedaͤchtniſſe) das ihm von einer folchen 
Anftalt gefchentte Vertrauen bedeutend mißbraucht bat. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Die Statuten derjenigen Greditanftalten, welche ich kenne, 
find von ber Art, daß eine nur irgend bebeutende Uebervor⸗ 
‚theilung der Betheillgten dabey ganz unmoͤglich erfcheint, 
weil nach denfelben zu viele Leute find, welche bie Sache zu 
überwachen haben und fich wechfelfeitig controliren. Wenn 
von diefen nur einige Aufmerffamfeit angewendet wird, bas 
mit die Statuten gehörig gehalten werden, fo ift-ein Un⸗ 
terfchleif gang undenkbar. — 

Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht und es wird da⸗ 
her uͤbergegangen 

2) zu der Discuſſion uͤber den Antrag ber Abgeordneten 
Herren E. E. Hoffmann, Elwert, Rauſch, Zulauf, Schand 
und Perrot auf Vorlegung eines Geſetzes ruͤckſicht⸗— 
- Sid der Feldfrevel und Gartendiebflähfe. 

Das Praͤſidium trägt auch hier einleitend ben wefents 
lichen Inhalt der Acten vor und e8 bemerkt hierauf 

des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Sch halte es für fehr wichtig, baß dem vorliegenden Ans 
trage Folge gegeben werde. Es ift gewiß in unferem Lande 
ein Hauptbinderniß des Emporblühens der Landwirthſchaft, 
insbefondere aber des Gartenbaues und der Obftzucht, daß 
in mandyen Gegenden bie Unficherheit nicht allein aller Feld» 
erzeugniffe und des Dbftes , fondern auch derjenigen Gegen» 
ftände , weiche man ſonſt, der Rechtlichkeit des Volkes vers 
trauend, auf dem Felde lieg, Cald Eggen, Pflüge, auch 
der Sartenthären und Thore und dergleichen) auf einen fehr 
hoben Grad geftiegen ift, ja daß man faſt fagen moͤchte, 
fie —— gar feinen Schuß mehr. Was nahmentlich die . 
Obſteultur betrifft, fo begnügen ſich die Leute nicht damit, 
das Obſt, che es noch zur Reife gelangt, zu entwenden, 
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fondern es gebt auch eine Klaſſe von Menfchen , ‚bie ſich es 
zum Syſtem macht, die Obitbäume zu beichädigen und zu 
vernichten, jo daß in der That in manchen Gegenden eine 
große Refignation dazu gehört, um neue Obfibäume anzu⸗ 
pflanzen. Hiernach ift eine Abhülfe dringend nothwendig, 
und dba ber Nationalwohlſtand, befonders unferes Landes, 
anf den Probucten der Landwirtbfchaft berubt , fo halte ich 
es nicht für raͤthlich, von dem Beſchluſſe abzuweichen, wels 
chen die Kammer im Jahre 1826 wegen eines gleichen An 
teags gefaßt hat, nähmlich von dem, die Megierung zu 
bitten, bie Felbpolizey durdy eine befondere Geſetzgebung zu 
ordnen. Wenn ich aber den Befchluß der zwepten Kammer 
recht verftanden babe, fo gebt diefer dahin, daß bie Staats⸗ 
regierung erfucht werde , nody auf biefem Landtage dei 
Ständen ein allgemeines Strafgefegbucdh vorzulegen, in weh. 
chem zugleich die Beſtimmungen über die Beitrafung der 

Keldfrevel enthalten wären. Ich glaube indeſſen nicht, daß 
dDiefes vollkommen genügend feyn wird, fondern ich Halte 
immer eine befondere Gefepgebung für noͤthig. Der Ge⸗ 
genftand ſcheint mir wenigſtens eben fo wichtig, als ber 
Schuß ber Waldungen, welder aud) durch ein befondered 
Geſetz, das Forfiftrafgefeß., geregelt werden fol. Vorzug 
lich deßhalb halte ich aber ein foldyes für erforderlich, weil 
es bier nicht allein mit Strafandrohungen, gerhan ſeyn 
dürfte, fondern wohl auch nody andere Beſtimmungen ge⸗ 
troffen werden müflen, um den von mir geſchilderten unſi⸗ 
cheren Zuftand zu befeitigen. 

Ich glaube nahmentlich, daß der Zweck nur dann vol 
ftändig erreicht werden wird, wenn anf gefeblichem Wege 
die-Gemeinden für die, innerhalb ihrer: Gemarkungen‘ be 
gangenen Frevel in der Art ſubſidiariſch verpflichtet erflärk 
werden, baß fie dann, wenn der Thäter nicht ermittelt wird, 
oder der ermittelte zahlungsunfähig ift, zum Erfage verbum 
den find. Kerner halte ich es aber für zwecknaͤßig, da 
den Gemeinden, zur Entfchäbigung der fie Dadurch treffenden 
Ausgaben , die wegen folcher Feldfrevel erkannt werdenden 
Strafen überlaffen werden, denn hierin werden fie einen 
Erfaß ber Vergütungen finden, welche fie für Beſchaͤdigun⸗ 
gen leiften und die fie von dem Thaͤter ſelbſt nicht wieder 
beybringen koͤnnen. | 

Zur Erreihung des Zwedes dürfte ed aber anperbem 
beytragen, wein bey der Unterſuchung folcher Frevel ein 
fummarifcheres Verfahren, als in anderen Faͤllen, angeord‘ 
et. und wenn eiwa beftimmt würbe, daß deßhalb in dei 
Dörfern eigene. Geſchworrengerichte niedergeſetzt wuͤrden, 
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mie dieß in. manchen Orten bid zum Sabre 1806 und 1807 
Der Fall war. in ſolches Gericht müßte bann nad feiner 
moralifhen Ueberzeugung ensfyeiden, denn jetzt kommen 
oft Kalle vor, wo Sebermann von ber Schuld der Leute 
‚überzeugt ſeyn muß, wo aber body bie Gerichte, weil ein 

juriftifcher. Beweis nicht vorliegt, frepfprechen muͤſſen. 

E Der Herr Freyherr Riedefel: Die wegen Feld» 
freveln erkannten Strafen beziehen an mehreren Orten bie 
Gemeinden jest ſchon, an anderen if bieß aber nicht der 

Sal, ſondern fe fließen dort in die Staatskaſſe, ober ges 
Hören den Standes» oder abeligen Gerichts⸗Herren. Will 
man biefe Strafen nun allgemein deu Gemeinden uͤberlaſſen, 
fo muͤſſen die Berechtigten für ihren Berluft wieder entfchäs 
Digt werben, und es eutfteben.alfo dadurch Weitläuftiptetten, 
weßhalb mir der Vorſchlag Seiner Erlaucht des Herrn Gras 
fen zu Solms⸗Laubach nicht annehmbar erfcheint. Dad Befte 
iſt, meiner Ansicht nach, wenn die Feldfrevel recht raſch 
und fireng befiraft werden, und es iſt nicht zu verlennen, 
daß das Regulativ von. 1825, wornach jaͤhrlich dreymal die 
Seldrügegerichte abgehalten werben, Statt daß die fonft 
en einmal geſchah, von wohltbätigem Cinfluffe 
gewefen ift. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 

Man follte zwar denken, daß die jetzt rafcher erfolgende 
Berafung dem von mir gefcyilderten Unweſen Einhalt thun 
würde, leider ift dieß aber keineswegs der Fall. Der Ges 

enftand ift wirklich außerordentlich wichtig, denn der jeßige 
Zuſtand ift für: jede beffere Eultur entmuthigend. Schon 
fiehen an manchen Orten alle Gärten offen, weil Niemand 
eine Thür behält und wenn Jemand «ed wagt, eine neue 
machen zu laſſen, fo ift fie nach acht Tagen entweder ges 
ftohlen oder wenigſtens zerfchlagen, nur um das Eifen das 
von zu befommen. Hierdurch wird bemjenigen, der feine 

Freude am Gartenbaue hat, das Leben wahrhaft verbittert 
mb wie viele Bewohner des Landes gibt es doch, deren 
‚alleiniger Lebensgenuß auf die Krenden befchränft ift, welche 
bie. Sultur ihres Grund und Bodens, und ber Genuß ber 
Natur ihnen barbietet und die nun täglich ihre Mühe und 
Anftrengung vereitelt finden? | 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Lo fehr 
ich auch erkenne, daß der von des Herrn Grafen zu Solms⸗ 
Saubach Erlaucht geſchilderte Zuftand einer —8 bedarf; 
ſo kann ih es bo nicht fuͤr räthlih halten, die Gemein: 
den für die in ihren Gemarkungen verhbten Frevel refpons 
fabel zu machen , und zumal. nicht jegt bey der großen Zus 


S 
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nabme unbegüterter Ortseinwohner, mit der fich auch noth⸗ 
wendiger Weife Die Zahl der Feldfrevel vermehrt. Du 

eine folche Beftimmung würden, nur die Begüterten getroffen 
werden , welche , außer den an ihren Gütern erlittenen. Be 
fhädigungen, auch noch bie Strafen für bie Delicte der 
armen Ortdeinwohner bezahlen müßten. - Eine ähnliche Ber 
ordnung befteht zwar: im Großherzogtbume Hinfichtlich der 
an dem Vermögen der Angeftellten verübten Frevel, denn 


bierfür find die Gemeinden refponfabel gemacht, wahrſchein⸗ 


lich weil man glaubt, Daß die Befhäpigumgen ibren Grund 
in Amtshandlungen der Diener haben koͤnnten; dies Geſetz 
aber im Allgemeinen auf alle Frevel auszudehnen, halte 
ih, dem Obigen nach, für fehr bedenklichh. Ä 


Des Herrn Grafen zu Solms -Leubad Erlaucht: | 
Ich babe die Verpflichtung der Gemeinden zum Erfage der 


in ihren Gemarfungen verübten Zeldfrevel aus einen ande 


ren Geſichtspunkte angefehen, und habe: füe gleichfam ad 


eine wechfelfeitige Garantie der Gemeinden für die Felde 
früchte betrachtet. Wenn man von diefem Grundſatze aus 


geht, dann verliert der Erfag der Gemeinden. ben Anfheit 


einer Strafe und läßt fi fo, meiner Anficht nach, recht⸗ 


fertigen. | Ä ER 
“; Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Durch eine 
Beltimmung , woburdy die Gemeinden refponfabel gemacht 
werden, wird indeffen, wie ich glanbe, dem Uebel nicht 
abgeholfen werden Tonnen , denn dieſes bat einen tieferen 
Grund. Seitdem naͤhmlich in den Doͤrfern Jedermaun, 
welcher mannbar iſt, heixathen darf, ohne nur nachzuzei⸗ 
gen, daß er leben kann und wovon er ſich ernaͤhren 


werden die Gemeinden mit einer Menge Leute. überfüllt; 


welche feine Grundſtuͤcke befigen und fih eben fo wenig 
- burd ein erlernted Handwerk ernähren koͤnnen. Leben moW 
len diefe Leute doch , und wenn fie nicht etwa dur Tag 
loͤhnern etwas erwerben Finnen, bleibt ihnen nichts anbere® 
übrig, ale fich auf Keldfrevel zu legen. Die Zahl dieler 
Leute vermehrt ſich noch täglich, und diefe find es, welche 
die Feldfrevel größten Theile veräben; und ich zweifle febt, 
daß ſich durdy ein bloß auf Feldfrevel beredhnetes Geil 
biefem Webelftande wird abhelfen laffen - 44 
Des Herrn Grafen zu Sol ms-Laubach Erlaucht: 
Dad, was der Herr Kanzler Freyherr von Arens fo eben 
als den Hauptgrund der Zunabme ber Felofrevel anfuͤhrte 
ift ganz vollfommen richtig und es iſt nur zu bebauern, . 
die in der zwepten Kammer in biefer Beziehung geſtellte 


Anträge keinen Beyfall gefunden haben. Beſonders habe. 


a Fan hin 
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ich hierbey den’ Antrag im Auge, weldyer bezweckte, bie 
:Aufnahme von Ortöbärgern in die Gemeinden zu erſchwe⸗ 


ren, denn jeßt ift Diefe Aufnahme zu leicht, und gerade 


‚hierdurch kommen oft die alkerfchlechteften Subjecte in fonft 
"ganz ordentliche Semeinden, gegen beren Willen, welche 


am Ende in jeder Beziehung den Gemeinden’ zur Laſt fallen. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Ew 
laucht: Die von des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Ers 
laucht gelieferte Schilderung der Zunahme der Feldfrerel kann 


ich leider nur beftätigen und eben fo bin ich damit vollfommen - 


einverftanden , daß. die Aufnahme in. die Gemeinden zu ers 
fchmeren fey,. und ferner damit, was der Herr Kanzler 
Freyherr von Arend ald Haupturſache der Zunahme der 
Keldfrevel angegeben bat. Dennoch kann ich aber die vor« 

efchlagene, Art der Abhülfe, die Gemeinden für die vors 
llenben Frevel refponfabel zu machen, nicht billigen. Dieß 
würbe zwar auf der einen Seite den Bortbeil haben, daß 
die Gemeinden auf die Sache aufmerffamer würden, daß 
fie nahmentlich für zuverläffige Keldfhügen Sorge truͤgen; 
auf der anderen Seite ift-dagegen aber auch die Härte dies 


‚fer Maßregel unbeftreitbar , denn fie würde offenbar eine 


neue Befleuerung der Begüterten, wegen ber Frevel ber 
Armeren Klaffe , involviren. Deßhalb werden wir ung, 
meiner Anficht nach, darauf befchränfen muͤſſen, dem An⸗ 
trage der zweyten Kammer beyzupflichten, welcher bezwedt, 
daß in den allgemeinen Strafgefeßbuchhe firenge Strafen 


für die. Feldfrevel angedrobt werden, und daß noch anf. 


diefem Landtage Grundfäge vorgelegt werden, nad) welchen 


‚die Beſtrafung diefer Frevel von den Gerichten rafch: und in 


allen Bezirken gleihförmig gefcheben müßte. Das Letztere 
iſt nahmentlich feither nicht der Fall geweſen und darin, daß 


bey ganz nahe ‚gelegenen Gemeinden in ber einen ein Frevel 


bey weitem härter als bey der anderen beftraft wurde, ‚liegt 


mit eine Urſache, daß in einer Gemeinde weit mehr Felde. 


frevel als in der anderen vorfallen. Nahmentlich da, mo 


Yon den Gerichten fchärfer geftraft wird, und wo zugleich 


von den Bürgermeiftern der Schuß ber Felder gehörig über: 


wacht wird, find biefe Feldbiebftähle bey weiten nicht fo 


vorberrfhend ald an anderen Orten. Diefe meine Behaup⸗ 


: tung wird auch durch dag beſtaͤtigt, was in der Discuffion 


bey der zweyten Kammer von mehreren Herren Abgeordneten 


Rheinheſſens angeführt wurde , und befonders durch bie 


Bemerfung des Abgeordneten Herrn Aull, daß man in ei⸗ 
nem Orte ,„ wo er ein Gut befiße, eine Zeit lang Feldfrevel 
gar nicht gekannt habe, daß aber, nad einem Bürgermeis 
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ſterwechſel, dieſe fich gezeigt‘ Hätten, denn dadurch folgt 
unmiberleglid) , daß durch eine Steigerung ber Aufficht die 
Zahl der Frevel gemindert wirb. | 
Das Praͤſidium fchließt hierauf, da ber Gegenſtand ge 
nuͤgend erfchöpft fey , die Discuffion, beftimmt ſodann de 
Tagesordnung für die nächte Sigung und erklärt biefe für 
aufgehoben. Ä 


Zur Beglaubigung: 
Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. v. Arens. 


„nu 





Zwey und zwanzigſte Sikung 
‚ in dem Sitzungsſaale der erften Sammer der 
Lanpdftände. | 


Darmfindt am 23ten April 1833. 


vn nm wv 


Unter bem Borfige des Herrn zweyten 
Präfidenten. 


Anwefend: 


Ded Prinzen Georg von Hefien Hoheit, des Herrn 
Zürften zu Solms s Lich Durchlaucht, der Herren Gras 
fen zu Pfenburg- Büdingen, zu Erbach⸗ Fürftenan 

und zu Solms⸗Laubach Erlauchten, der Herr Freyberr 
Riedeſel, ber Herr Landesbifhof Dr. Burg, der Herr 


Kanzler Frevherr von Arens, der Herr Stantsrath: | 


reyherr von Falk und des Herrn Grafen zu Iſen⸗ 


—5 von Gagern, der Herr Generallieutenant 
rg, Philippseich Erlaucht. 


! 


I. Das Protofol der vorigen Sitzung wirb verlefen, 
und erhält Die Genehmigung der Kammer, worauf 

ILI. dad Präfidinm derfelben die neuen Eingaben vor» 
legt. Sie beftehen in. zwey Communicaten der zweyten 
"Kammer welche betreffen: — SR 

1) den Antrag des Abgeordneten Herrn Dr. Banfa, 
wegen gefegliher Beftiimmungen gegen die Miß- 
bandlung von Thieren; 

2) den. Antrag bed Abgeordneten Herrn €. €. Hoff 
mann, in Beziehung auf Die ausſchließlichen Wirtbs 
ſchafts⸗, Braus, Brennereys und Zapf⸗Berech⸗ 
tigungen. | ' 


N 
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Die erfte diefer Eingaben wirb von ber Kammer an 
Er die zweyte aber an den dritten Ausſchuß ver- 
wiefen. 

IH. Es wird fobann Bericht erſtattet, im Nahmen des 
‚ dritten Ausſchuſſes, von des Herrn Grafen zu Dfen- 
burg» Büdingen Erlaucht, über die Anträge des Abge 
ordneten Herrn W. Hoffmann auf Anfhaffung der 
Iandftändifhen Verhandlungen für bie Gr 
richts und Abminifirativs Behörden bes Groß 
berzogtbums auf Koſten bed Staates, und der 
Abgeordneten Herren Jaup, Trommler, Höpfner, Gral 
kehrbach, Freyherr von Günderrode und Wiener, auf 
Verbreitung der tändifhen Verhandlungen. *) 

Das Präfidium vertagt die Discuffion hierüber auf bie 
nächte Situng, nd . 

IV. fordert ſodann bie in ber vorigen Sitzung er 
nannte Commiſſion zur Vorlefung der von ihr entworfenen 
Adreffe auf. | E — 

Diefer Entwurf **) wird ſofort von des Herrn Gras 
fen zu Solms⸗Laubach Erlaucht verlefen, worauf das Praͤ⸗ 
ſidium weiter bemerkt: J 

Wegen der Kuͤrze der Zeit wird es erforderlich ſeyn 
augenblicklich daruͤber zu berathen, ob die Adreſſe, fo wie fe 
entworfen ift, "angenommen werben fol, und id) eröffte 
daher die Discuffion hierüber. _ | 

Es wird hierbey keine Bemerkung gemacht unb das 
Praͤſidium ſtellt daher Die Frage: ne 

‚Rimmt die Kammer die fo eben verlefene Adreſſe, 10 
wie fie vorligt, an? 
welche einftimmig bejaht wird. - " 

V. Das Präfivium leitet bierauf die Diseuſſion ein, 
über die der Tagesordnung gemäß zur Berathung ſtehenden 
Gegenftände, und zwar 


- ° D über den Antrag des Abgeordneten Herrn Dr. Banſa, 


auf Herfiellung einer täglichen directen Po# 
verbindung zwiſchen Darmfladt und Gießen 
über Dffenbac. - Ä Ä — 

Dasſelbe traͤgt den Hauptinhalt der Acten vor und es 
bemerkt ſofort | Da Me ah 

des Herrn Grafen zu YUſenburg⸗Buͤdingen Ev 
laucht: Der Abgeordnete Herr Banfa würde, ‚meiner 4 
fiht nach, feinen Zwed auf einem Fürzeren Wege erreich 
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haben, wenn er fi wegen feines Antrags: mit ber Groß, 


berzoglichen Oberpoftdirection benommen hätte. Diefe würde 


die erforderlihen Schritte haben einleiten koͤnnen; da es 
bier doch nur barauf ankommen wird, was der Poſtlehns⸗ 


gertrag Über biefen Punkt enthält. 


- _ Der Herr Freyherr Riedeſel: Die. Großherzogs. 
{che Dberpoftdireetion würde, wie. id .glaube, Anſtand 
‚genommen haben, mit bem Abgeordneten: nen Banfa in 
% ediglich als 
Ptivate daſtand. Nur in feiner ſtaͤndiſchen Eigenſchaft 
Aonnte er demnach auf feinen Zweck hinwirken, und es 
blieb ihm alſo nichts Anderes übrig, als einen deßfallſigen 


nehmen zu treten, da er, ihr gegenüber, 


Beſchluß der beyden Kammern’ hervor zu rufen. | 
- Der Herr Kanzler Freyherr von Arend: Mir 


+ 


⸗ 


ſcheint der vorliegende Antrag zur Genuͤge motivirt, denn 


es war ſeither allerdings ein Uebelſtand, daß die Reſidenz 
des Landes mit der Hauptſtadt der Provinz Oberheſſen nicht 
in directer Poſtverbindung ſtand. Mir ſelbſt ſind Beyſpiele 
bekannt, daß die von hieſigen Collegien an Gießer Behoͤr⸗ 
den erpebirten Actenpakete und Briefe eine Zeit fang in 


Frankfurt aufgehalten wurden, weil fie, wegen ihrer Menge, 


wit dem Brieffärrnchen, der gewöhnltchen Briefpoft zwifchen -, 
Frankfurt und Gießen , nicht fpebirt werben konnten. Sich 


bin wegen biefer Angelegenheit felbft mit der Frankfurter. 
Generalpofidirection, and nahmentlich mit dem Generalpoft- 
birector Freyherrn von Brints, in Gorrefpondenz getreten, 


und habe auch theilweife Abhülfe: erlangt, die aber dach noch 


nicht jeden Mißſtand befeitigte. 
Was außerdem aber das finanzielle Intereſſe der Poft 


betrifft, fo bat mich ein mit den Poftverhältniffen genau " 


befannter Dann , ben. ich über dieſen Gegenftand befragt. 


babe, verfihert, baß. der won bem Abgeordneten- Herrn 
Banfa in Antrag gebrachte cours nicht minder vortheil« 
baft für die Kaffe des Herrn. Fürften Erblandpoſtmeiſters 
als bequem für das Publikum feyn, und" daß ſich derſelbe 


fo interefliren würde, daB auch in biefer Hinfiht feiner 


Errichtung fein Anftand entgegen fteben könne. Wenn aber 
auch allenfalls kein Gewinn dabey herauskommen follte, fo 


ift Doch das Anterefle des Publikums und der Großherzog, “ 


lich gelfiäen Staatsbehoͤrden hierbey uͤberwiegend. 
Herrn Grafen zu Iſenburg⸗Buͤ didgen Er 


laucht: Ich will, hier nur noch erklaͤren, daß ich mit dem, 


was der Herr Freyherr Riedeſel vorhin bemerkte, jetzt ganz 

einverſtanden bin, und ich bitte daher meine frühere Aruße⸗ 

_—- zu. berichtigen ae 
otokolle j.d. erh. d. 1. Kam. j 14 
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Des Herrn Grafen zu Solmns⸗Laubach Erlaudt: 
Ich halte es für fehr wuͤnſchenswerth, Daß es diefer hohen Kam⸗ 
mer gefallen möge, dem Befchluffe. ber verehrlichen zweyten 
Kammer bey zu treten. Es fleht nicht zu läugnen, daß 
der Ertrag der Poften für die Staatsfaffe in unferem Lande, 
wenn man ihn mit dem in anderen Ländern vergleicht, fehr 
ering ift, und daß alfo das Fürftlich Taxiſche Haus einen 
ehr großen Ertrag daraus ziehen muß. Um fo weniger 
wird es aber auch jegt die Poſtverwaltung umgeben koͤnnen, 
den angetragenen neuen Poſtcours ind Leben treten zu laſſen, 
da dieſer zum Bebürfniffe des Landes gebärt und da ſich 
die Regierung vorbehalten bat, in. ſolchen Fallen dieß zu 
verlangen. on 
Wenn übrigens ber Poftlehnsvertrag bey der Discuss 
fion in der zweyten Kammer ale zu vortbeilbaft für "dad 
Fuͤrſtlich Tarifche Haus dargeftellt worden ift, fo darf hier 
“auf der anderen Seite nicht überfehen werden, daß demſel⸗ 
ben durch deu Art. 17 der Bundesacte das Poftrecht zuger 
- fihhert, und daß den Staaten, welche die Poften nicht an 
es zurück geben wollten, die Verpflichtung einer bepfallfigen 
Entſchaͤdigung auferlegt wurde. Hieraus laͤßt es ſich wohl 
eicht erklären, wenn der jährlich zu entrichtende Canon, Im 
Berhältniffe zu dem wirflihen Ertrage, etwas gering ge 
griffen ift. . “ F 
Des Prinzen Georg von Heſſen Hoheit: Ich bin 
anz damit einverſtanden, daß die hier in Antrag gebrachte 
oſtverbindung ſebr zu wuͤnſchen, und daß diefelbe für dad 
Land hoͤchſt vortbeilhaft feyn werde, | 
Der. Herr Freyherr Niedefel: Die Poftnerbindung 
" über Offenbady iſt, zumal. jegt, wegen der Zollverhältnifle 
befonders wuͤnſchenswerth, weil ſich diefer Pofteours nicht 
aus dem Umfange bed Zollvegbandes entfernt. ZZ 
Des. Prinzen Georg vn Heffen Hoheit: Diefe Pol 
verbindung wird demnach allen den Hemmungen nicht ‚un 
termorfen ſeyn, welche fonft die Neifenden, an den Haupt 
Er zu Neuifenburg oder Vilbel nothwendig treffen 
muͤſſen. | Ä 
‚Der. Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Die 
eigenen Worte des Pofllehusvertrags , welche hier in Be⸗ 
tracht kommen, lauten fo: ; | | 
> „Od Daß Unfer Erblandpoftmeifter fich nicht entziehen 
werbe , überall-, wo bie Erleichterung der. Communication 
im Inneren Unferer Staaten oder irgend ein anderes Staats⸗ 
intereffe ed erfordern föllte, auf Unfer Begehren neue Pol 
courfe anzulegen, wenn diefelbert nur nicht mit feinem ‚ofen 
baren Schaden verfnäpft find.” , 
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Ich glaube daß bie Worte: „mit Teinem offenbaren 

Schaden‘ fo zu interpretiren find, wo ſolche Poſtverbindun⸗ 
gen nicht bedeutende finanzielle Opfer erfordern werben, und 
daß demnad der Herr Kürft Erblandpoftmeifter zur Anles 
ung bes fraglichen Poflcourfes verbunden bleibt, wenn bie 
er auch nicht gleich von Anfang Gewinn liefern follte. 
Der Herr zweyte Dräßßbent: Der Poftcours, auf 
deffen Errichtung bier angetragen wird, ift für das Publis 
kum von großer Wichtigkeit, und ba hierdurch der Antrag 
fo genügend motivirt iſt, werde auch ich dafür flimmen, 
demfelben unbedingt bey zu treten. - 

"Da :feine weitere Bemerfung erfolgt, fo leitet das Präs 

ſidium die Discuffion ein : Ne TE s 
2) über den Antrag des Abgeordneten Herrn Schab, 
‚auf Steuerung des verderbliden Branntwein 
trinkens, indem es den Hauptinhalt der Acten der Kam⸗ 
ge vorträgt. | 
788 bemerkt hierauf | | 

des Herrn Grafen zu Yfenburg- Bäbingen Er 
laucht: Der Antrag des Abgeordnefen Herrn Schad gin 
hauptſaͤchlich darauf, daß die auf der Fabrikation des Biers 

ruhenden Abgaben vermindert und dieſe dadurch gehoben 
werben möge. Um den hierdurch in der Trankſteuer entfie 
benden Ausfall zu decken, würde aber eine Erhöhung der 
Tranffteuer vom Branntweine erforderlich geweien feyn, 
und hiergegen wurbe von einigen Rednern der zweyten 
Kammer angeführt, daß dieß nicht gehe, weil ſchon die 
auf dem Branntweine rubende Abgabe body genug fey. Da 
aber doch die Erreithung des Zwecks bed vorliegenden Atte - 


tragd, wenn fie auf eine andere Art geſchehen Fönnte, fehr 


wuͤnſchenswerth war, [p wurde von ber zweyten Kammer 
der Beichluß gefaßt, den Gegenftand der Staatsregierung 
zur Berädfichtigung zu empfehlen. 4 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Wenn man zur Erreichung des von dem Herrn Antragftels 
fer beabfichtigten Zwecks einen ernſtlichen Schritt thun will,. 
fo dürfte Dieter am Paffendften daringgiegen, daß denjeni⸗ 
en,. welche Branntwein brennen, nicht auch dag Verzapfen 
im Einzelnen geflattet würde. Dieß tft jeßt erlaubt, And 
fo ‚errichtet jeder ; der auch nur eine unbedeutende Wrenue⸗ 
rey hat, zugleich eine Feine Zapfwirtbfchaft nnd die Vers 
mehrung dieſer Wirthſchaften kann ‚gewiß nicht vortbeilhaft 
wirken. Wenn dieß aber verboten würde, dann würde der 
Ertrag der Trankſteuer vom Branntweine fo hoch fleigen, 
daß bann, ohne einen Ausfall im Ganzen zw bewirken, die 
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Kabrikation des Biers ganz frey von Abgaben belaffen wer⸗ 
den Fönnte. | S 
Es wird naͤhmlich bey dieſen Brennern, welche zugleich 
Zapfwirthe find, nach den bis jegt befolgten Grunbfägen, 
der von ihnen verzapfte Branntwein kaum zur Hälfte ver 
feuert, und eine genaue Gontröfe berfelben if gar nicht 
moͤglich. Diefe Heinen ZMpfwirtbfchaften haben allo bie 
Beier daß der Staatskaſſe ein bedeutender Theil der Tran 
euer vom Branntweine entzogen wird, nebenbey aber auh 
noch Die andere En ‚ baß fehr oft folche Fleine — 
mit ihrer ganzen Familie Brauntweintrinker werden, dadurch 
in Vermoͤgensverfall und endlich an den Bettelſtab gerathen. 
Des Herrn Grafen zu YUſenburg⸗Buͤdingen Er 
laucht: Ich muß mich mit demjenigen vereinigen, was des 
Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht fo eben bemerkt 
hat, und befonders damit, daß ſolche Feine Brennereyen 
und Schenken nur das Branntweintrinten befördern. 4 
Der Herr zwepte Praͤſident: Diefe. Bemerkung 
ſtehen ganz mit dem im Widerſpruche, was in der zweyten 
Kammer in dieſer Bezſehung behauptet wurde, denn dort 
hat man theilweiſe den Hauptgrund des vermehrten Brannut⸗ 
weintrinfens in den an manchen Orten noch beftehenden Mo⸗ 
nopolien finder wollen. 
- Der Herr Freyherr Riedefek: Zn Beziehung auf dab 
Branntweinſchenken befteben nur fehr wenige Monopolien, 
und darin kann alfo der Grund nicht liegen. Richtiger laͤßt 
fi) aber wohl darin ein Grund der verminderten Fabrika⸗ 
tion des Bieres finden, daß die Abgaben beym Biere gleich, 
und noch vor bem Brauen von dem Brauer bezaplt werben 
muͤſſen, während die Abgabe vom Branntweine ben. Brei 
ner nicht trifft und erft von dem bezahlt wird, der ihm kauft. 
Es erfolgt feine weitere Bemerkung, und es wird DM 
her Übergegangea zu der Beratfung Ä 
Se ben Antrag bed Abgeordneten Herrn Emmer 
ling‘, wegen ber in der Herrfhaft Breuberg n9 
beftebenden Naturalfrohnde der Eſelsheu— 


abgabe. | & 
Das Präfidium entwidelt auch hier ausführlich den IM 
haft der Acten und ſchließt damit, "daß nach allem darin 
Enthallenen der Antrag des Ausſchuſſes dieſer Kammer ſich 
zur Annahme empfehle. — Pi 
Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht und es wird daher 
Übergegangen nn — 

VI. zu der Abſtimmung und zwar 

1) über den Antrag des Abgeorbneten Herrn Hardo/ 


l \ 
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| ee 
auf eine Geſetzgebung wegen Conſtitnirung von 
Schuldanerfenntniffen nud deren Berfiherung. 
Das Prafidium ſtellt zw dieſem Ende die Frage: 
- Bereinigt ſich bie Kammer ‚mit dem Beſchluſſe ber 
zweyten Kammer und dem Borfchlage ihres Auss 
auffes ‚ bem vorliegenden Antrage feine Folge z 
geben ? - 
welche einftimmig bejaht wird. a 
2) über den Antrag der Abgeowöneten Herren €. €. 
Hoffmann, Elwert, Rauſch, Zulauf, Schab und Perrot 


auf Borlegung eines Geſetzes rädfichtlid der 


Seldfrevelund Gartendiebſtaähle. 
Das Präfidium ſtellt folgende Fragen: 
a. Tritt die Kammer dem Beſchluſſe der zweyten 
-. Kammer nad) dem Antrage ihres Ausfchuffes bey? 
Diefe Frage wirb mit 11 gegen eine Stimme vereint, 
b. Bereinigt fidy die Kammer alddann mit dem Bes 


- fhluffe der zmeyten Kammer, wenn aus bemfelben ' 


der erfte Theil hinweggelaffen wird? d 
en beiaben und 6 Stimmen verneinen dieſe 
tage. | 


ſchluſſe vom 21. März 1827 in Betreff des Ans 
trags auf eine zu erlaffende zweckmaͤßige Feldgerichtds 
u ordnung zu bebarren ? une | 
Diefe Frage wird einſtimmig bejaht. | 
d. Wil die Kammer die bey ber Berathbung über 
den vorliegenden Antrag vorgefommenen Bemerkun⸗ 
2... gung empfehlen ? 
Diefe Frage wird mit 10 gegen 2 Stimmen bejaht. 

VII Das Präfidium trägt hierauf noch vor, daß nun⸗ 
mehr die Deputation zur Weberreichung der im Anfange 
diefer Sitzung angenommenen Adreffe zu beftimmen ſey, 
daß die Beſtimmung der zwey, außer den Präfidenten und 
den beyden Sceretären zuzuziehenden Mitglieder der Ges 
ſchaͤftsordnung nad zwar dem Präfidenten frey ftehe, daß 


aber in dem vorliegenden Falle deren Wahl zwedmäßig . 


erfcheine. 

‚. Die’Kammer, hiermit einverftanden, fhreitet fofort zu 
diefer Wahl, welche mit 7 Stimmen auf 
des Herrn Fürften zu Sol ms⸗Lich Durchlaucht und. 
des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt 
aͤllt. | 


c. Befchließt bie: Kammer bey ihrem früheren Be⸗ 


gen ber. Staatsregierung zur geeigneten Berückſichti⸗ 
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Das Praͤſtdinm bemerkt bierauf, daß die Mitglieder 
der Deputation noch von der Zeit der Ueberreichung benach⸗ 
richtigt werben würden, beflimmt fofort die Tagesordnung 
für die naͤchſte Sitzung, und erllärt dieſe für aufgehoben. 


, Zur Beglaubigung : 
Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms; Rödelheim. 
v. Arens. 
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Drey und zwanzigſte Sitzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


— 
Darmſtadt, am 26. April 1833. 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erflen 
Praͤſidenten. 


Anweſend: 


Des Prinzen Georg von Heſſen Hoheit, des Herrn Fuͤrſten 
zu Solms⸗ Lich Durchlaucht, der Herren Grafen zu 
Vſenburg⸗Suͤdingen, zu Erbach⸗Fuͤrſtenau, zu Solms⸗ 
Roͤdelheim und zu Solms⸗Laubach Erlauchten, der ® 
Herr Freyherr Riedeſel, der Herr Landesbifchof 
Dr. Burg, der Herr Kanzler Freyherr von Arens, der 
Herr Freyherr von Breidenftein, des Herrn Fürften zu 
Wittgenftein und Hohenſtein Durchlaucht, der Herr 
Staatsrath Freyherr von Gagern und ber Herr Gene 
sallieutenant Freyherr von Fald. 


® 
I. Das Protofoll der vorigen Sigung fo wie zubey, 
ſich auf die darin gefaßten Befhlüffe beziebenden Commu⸗ 
— an die zweyte Kammer werden verleſen und ge⸗ 
ne t. 2 
- 1. Das Präafidium trägt der Kammer fobann vor: 
Die Deputation, welche die hohe Kammer in der vorigen 
Sitzung ernannt bat, bat geftern die Ehre gebabt, die in 
Beziehung auf das Eheverlöbnig Seiner Hoheit des Erbs 
großberzogs, votirte Adreffe Seiner Königlichen Hoheit dem 
Großperzoge zu überreichen. Allerhoͤchſtdieſelben haben biefe 
Deputation auf das huldvollſte zu empfangen, und zugleich 
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bey dieſer Gelegenheit Ihre volle Zufriedenheit mit. bem 
Sinne und der Thätigkeit, welche die erfte Kammer feither 
fortwährend an den Tag gelegt habe, auszufprechen geruht, 
Auch die Gluͤckwuͤnſche, weldye diefelbe Deputation 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin, und Geb 
ner Hoheit dem Erbgroßberzoge, abzuflatten beauftragt war, 
find auf das wohlwollendfte und freundlichite aufgenommen 
und erwiebert worden. — — 
Es bemerkt hierauf 
der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Det 
hierbey eingehaltene Gang und diefelben Formen würden 
felbft au dann beobachtet worben feyn, wenn das Ereig 
niß, welches die Adreffe veranlaßte, dem Lande gleichgültig 
geweſen wäre. Dieß ift aber nicht ber Fall, und deßhalb bitte id, 
als ein Mitglied dieſer hohen Kammer, welches mit anderen 
Ständen in Verbindung fteht, um die Erlaubnig, bier auß 
fprechen zu dürfen, daß nichts Erwünfchteres und Zeitge 
mäßeres bätte gefchehen können, und daß dieſes Verloͤbniß 
im ganzen Lande große. Freude.erregt hat. . 
11. Es wird bierauf Bericht erflattet, im Rahmen 
des dritten Ausfchuffes, von bes Heren Fürften zu Solms— 
Lich Durdlaucht Über den Antrag des Abgeorbnneten Herrn 
. €. €: Hoffmann auf Borlegung der mit der Krone 
reußenam T. Dctober 1828 abgefdhloffenet | 
tappenconvention. 9) - Ei: 
°® Das Präfibium vertagt. bie Discuffion hierüber auf 
bie nächfte Sigung und leitet — 
IV. dieſeibe ein uͤber die Antraͤge des Abgeordneten 
Herrn W. Hoffmann auf Anſchaffung der Sandftäw 
Difhen Verhandlungen für. die Gerichte, und 
AdminifirativsBebärten des Großherzogthums 
auf Koften des Staates und der Abgeorbnneten Herren 
Saup, Trommler, Höpfner,, Graf Lehrhach, Freyberr von 
Günderrode und Wierrer auf Berbreitunggber landſt aͤn⸗ 
Digben Berbandlungen. . 
Das Präfivium trägt den wefentlichen Inhalt ber Acten 
ber Kammer vor und es bemerkt fobaun 
der «Herr Kanzler Freyherr von Arens: Die der 
ſchluͤſſe der zweyten Kammer über dieſe beyden Antraͤge 
ſcheinen mir nicht conſequent zu ſeyn, und vielmehr in einer 
Art von Widerſpruch mit einander zu ſtehen. Sc. vermag 
wenigftens nicht einzufehen, wie es möglich iſt, denjenigen 
Behörden, welchen die Einficht der Iandftändifchen Verhand⸗ 
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Lungen mitunter nothwenbig ift,.deren Anfchaffung zu vers 
fagen und darneben eine bedeutende Ausgabe zu votiten, um 
- davon biefe Verhandlungen für Individuen anzufchaffen, 
welche biefelben nur zu ihrem Bergnügen und zu ihrer Bes 
fehrung Iefen wollen. Wenn allen Behörden bed Staates 
das Negierungsblatt auf oͤffentliche Koſten geftellt wird, 
und biefes einen Theil bes Inventariums der Stelle bilden 
fol; fo halte ich es auch für confequent , daß diefen das 
Mittel zur Berftändniß beffelben angejchafft werde, und es 
tft doch anerfannt, daß die Iaudftändifchen Verhandlungen 
ein Mittel zur Snterpretation von. einem großen Theile des 
in dem Regierungsblatte enthaltenen Materials find. 

: Der: auf dem Landtage von 185% gefaßte Beſchluß dies 
‚ fer hoben Kammer ift demnach fo gehörig und gemigenb 
motivirt, daß man, meiner Mficht nach, Denfelben wieder 
holen muß. Ä | | m 

u Die Frage, ob die zweyte Kammer unferem Befchluffe 
beyffimmen werde, darf. uns, wie ich glaube, nicht bewegen, 
Davon zu abfirahiren, da bie erfte Kammer nur nad) eigener 
Ueberzeugung ihre Beſchluͤſſe zu faflen hat.. Wenn derfelben 
alfo ein Beichluß genügend mokivirt fcheint, fo muß fie ihn 
faffen , ohne Ruͤckſicht darauf, ob fie bie Zuftimmung der » 
sweyten Kammer erlanggn werde ‚oder nicht. ur x 

Außerdem tft mir in ber, bey ber zweyten Kammer 
Statt gefundenen Discuffion die dort geäußerte Beforgniß - 
ſehr aufgefallen, als ob die erite Kammer einen Grund, 
. ihre Zuftimmung zu dem Befchluffe ber zweyten Kammer 
zu verfagen, darin finden koͤnnte, daß diefer Beſchluß auch 
auf Anihaffung der Verhandlungen der erfien Kammer 
ausgedehnt und: nicht bloß auf bie Verhandlungen ber. zwey⸗ 
ten Kafner befchränft wäre, ar 

Dieſe Beforgnig Klingt faft wie Satyre, denn es läßt 
fih fürwahr Fein Grund 'denfen, warum bie erfte Kammer 
nicht wünfchen — daß ihre Verhandlungen in die Haͤgde 
von Privaten fAmen und warum fie fi hierdurch beſtim⸗ 
men laflen follte, einem fonft genügend motivirten- Antrage 
nicht bey zu treten. Wenn bie erfte Rammer ihre Ber 
bandlungen Durch den Druck zur sffentlichen. Kenntniß brins 
gen läßt, fo Liegt auch darin der Wunſch, daß diefelben. 
gelefen an mögen ; barans folgt aber noch keineswegs, 
daß diefe Verhandlungen auf Staatskoſten angefchafft wer, 
den follen, damit Privaten biefelben zu ihrer Belehrung oder 
Unterhaltung leſen Eönnen. £ : u si 

Demnach kann ich dem zweyten, bier in Betracht ko — 
menden: Antrage nicht zuſtimmen, ſondern glaube vielmehr 
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daß dieſem nicht bey zu treten ſey. Derjenige, welchem die 
Einfiht der Iandftändifchen Verhandlungen nicht gerade 
nothwendig iſt, wie den Staatsbehoͤrden, mag ſich diefels 
ben, wenn er fie zu feinem Vergnügen oder zu feiner Bes 
fehrung leſen will, aus eigenem Bermödgen .aufchaffen. 
Will er dieß nicht, fo mögen fie lieber ungelefen bleiben, 
ein Grund liegt aber gewiß nicht vor, fie. auf Staatskoſten 
anzufchaffen. a 
: Des Prinzen Georg von Heflen Hoheit: Den von 
dem Herr Kanzier fo. eben aufgeftellten Anfichten flimme 
auch ich vollfommen bey. . ' 
Des erften Präfibenten Hoheit: In den Bere 
baudlungen diefer boben Kammer auf dem Landtage von 
1835 find bie Vortheile fo ausführlich ‚entwickelt worden, 
welche Daraus erwachfen würden, went, wie bier erneuert 
angetragen*ift, den Behörden die Fandftändifchen Verhand⸗ 
Iungen auf Staatskoſten angefhafft würden. — indem Dies 
fen dadurch Gelegenheit verfchafft werde, bie Gründe der 
Sefege Fennen zu lernen — daß ich mich enthalten kann, 
biefelben bier zu wiederholen. Diefe Gründe find bey der 
zweyten Kammer auch dieſesmal sicht widerlegt, bennoch 
if algge dem Antrage die Zuftimmung verfagt worden. Sch 
erkenne die Richtigkeit des von dem Herrn Kanzler aufges 
ſtellten Grundſatzes, daß in der Pegel bie erſte Kammer 
bey dem von ihr früher gefaßten Befchluffe, wenn fie ihn 
fortwährend für nuͤtzlich häft, ſtehen bleiben. fol; wenn ich 
aber bemfelben in dieſem Falle nidyt beyſtimme, fo gefchieht 
es, weil ich die Uebergeugung babe, daß durchaus Feine Ue⸗ 
bereinftimmung ‚mit ber anderen Sammer hierüber zu erwars 
ten ſteht, indem Die zweyte Kammer fich ſchon dreymal zu 
beftimmt gegen diefen Antrag erklärt bat. Darum ſtimme 
ich der Anficht des Ausſchuſſes, daß man von demſelben ab» 
ſtrahiren folle, bey. | —— 
Was don zweyten Antrag betrifft, fo wuͤrde, meiner 
Anſicht nach, die erſte Kammer gerade darin einen Grund 
finden, ihre. Zuſtimmung zu verſagen, wenn bie zweyte bes 
ſchloſſen hätte, daß nur ihre Verhandlungen andgetheilt 
werden. ſollten, denn die Verhandlungen einer Kammer 
. allein find nur etwas Unvollſtaͤndiges, was ohne die ber 
anderen nicht gehörig verftanden werden Fan Ich bin 
übrigens vollkommen damit einverflanden, 317 ſich dieſer 
Antrag nicht zur Annahme eignet und dieß um ſo mehr, da, 
ſelbſt wenn genehmigt würde, dag 170 Exemplare auf Kos 
ften des Staats anzuſchaffen .und zu vertheilen feyen, dieſe 
‚Zahl im Berhältniffe zu der Waffe der Gemeinden doch nur 


— — 
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unbedeutend und es alſo ſchwer zu beflimmen wäre, welde 
——— ſolche Exemplare erhalten ſollten und welche 
nicht. | 

.. Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: In Bes 
ziebung auf das, was bes erfien Präfidenten Hoheit uber ben 
erſten Antrag fa eben äußerte, muß ich mir Die Gegenbemer, 
fung erlauben, daß die Kammer noch in. ihrer Sigung vom 
23.2Diefes Monats in einem Falle, wo audy feine Ausſicht Dazu 
war, bie — der zweyten Kammer -zu erlangen, 
dennoch auf ihrem früheren Beſchluſſe beharren. blieb. Nach 
diefem Beyſpiele ift, meiner Anficht nach, auch in dem vor, 
liegenden Falle zu verfahren, denn ber hier ernenerte Ans 
trag ift gewiß gehoͤrig fundirt, da man denjenigen Behörs 
den, weichen man fi dad Material zu liefern für verbuns 
ben haͤlt, auch das Anterpretationdmittel, weldyes zum volls. 
a. Verſtaͤndniſſe des Materials nothwendig ift, lies 

n muß. ö " 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Auch id 
Finde Ankand in den Befchlüffen der "zweyten Kammer und 
pflichte dem Antrage ruͤckſichtiich der Unfchaffung der lands 
fiändifchen Verhandlungen für die Behörden bey, bin aber 
nicht für eine diffentirende Beſchlußnahme, weil fie erfolg» 
los ſeyn wird, zumal wenn ber andere Befchiuß der zwey⸗ 
ten Kammer bier, wie e8 fcheint, Teinen Anklang findet. Dieſem 
fann ich aber nicht beppflichten, denn wenn bie Verbands 
Iungen auf Staatskoſten vertheilt werden follen, fo würden 
beren Empfänger auch von Staatswegen zu beflimmen 
ſeyn; dieſes erfolgt nicht, wenn jedem ber Herren Abgeord⸗ 
neten fünf Eremplare zur. Dispofition geftelt werben: 
‚Außerdem und hauptſaͤchlich aber bilden bie Verhandlungen 
beyder Kammern — befonders durch die feit einigen Bands 
tagen getroffene Einrihtung, daß bie Beylagen, weldye in 
den Verhandlungen ber einen Kammer gebruct find, im den: 
der anderen nicht nodhals abgebrudt werden — ein zus 
fammenbängendes , in einander greifenbes Ganze und num 
würden entweder bie Verhandlungen beyder. Kammern zu⸗ 
gleich vertheilt; in dieſem Falle koͤnnte doch wohl den Mits 

liedern der zwenten Kammer die Bertheilung nicht auss 
—**80 uͤberlaſſen werben; oder dieſe Vertheilung bes 
ſchraͤnkte ſich auf die Verhandlungen dee zweyten Kammer, 
alsdann wuͤrde ſie nur eine unvollſtaͤndige und einſeitige 
Information fuͤr den Leſer erzeugen. 

‚Sc glaube daher, daß von dem erſt erwaͤhnten Antrage, 
weil er in zweyter Kammer verworfen wurde, zu abftrahis 
‚ren, dem legteren aber aus obigen und früher. ſchon ange 
- führten Gründen Feine Folge zu geben fey. 


trinkens. 
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Das Praͤſtdium ſchließt hierauf die Discuſſion über die 
ſen Gegenſtand und leitet 
V. der Tagesordnung gemäß die Abſtimmung ein 
1) über ben Antrag bed Abgeordneten Herrn Dr. Banſa 
auf Herftellung einer täglihben directen Poß 
verbindung zwifhben Darmflabt und Gießen 
aber Offenbach. 
86 flellt zu dem Ende bie beyden Fragen: s 
a) Beſchließt die Kammer , die Staatsregierung zu erſu⸗ 
‚ben, daß fie bey dem Herrn Zürften Erblandpoftmeiler 
auf Errichtung einer täglichen Briefs und Perſonen⸗Poſt 
zwifchen Darmftadt und Gießen über Offenbach, miv 
telft eines Briefpoſtcouriers, hinwirken möge? — 
b) Will die Kammer die Staatsregierung erſuchen, eine 
— ————— uͤber das Poſtenweſen eintreten 
zu laſſen ⸗ | 
Die erfte diefer Fragen wirb einſtimmig, bie zweyte 
dagegen mit 9 gegen 5 Stimmen bejaht. 
2) über den Antrag ded Abgeordneten Herrn Schand 
auf Steuerung bes verberblihen Brauntwein— 
Die bier geflellte Frage: ne Ä 
. Beichließt die Kammer, ben von der zweyten Kamm 
über diefen Gegenftand gefaßten Befhlüfen bey zus treten? 
wird mit 11 gegen 3 Stimmen bejabt. 
3) über den Antrag des Abgeordneten Herrn Enmer⸗ 
ling wegen einer in ber Herrfhaft Breuberg no® 


beftehenden NRaturalfrohnde der Eſelsheuab⸗ 


ade 

3 Das Präftbium ſtellt hier die Frage: 
Wil fi die Kammer mit den von ber zweyten Kam 
mer über dieſen Gegenftand gefaßten Befchiüffen ver⸗ 
einigen? | Br: u 

Diefe Frage wird mit 12 gen 2. Stimmen bejabtı 
fofort von dem Präfidinm die Tagesordnung für ‚die naͤchſte 
Sitzung beftimmt und dieſe für aufgehoben erklärt. 


Zur Beglaubigung: 
Emil Prinz von Heffen. von Arend. 
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E Vier und zwanzigſte SiBung 


in dem Situngsfaale der erſten Kammer ver ' 
\ — 


Landſtaͤnde. 
Darmflabt, am 30ften April 1833. 
 wwmmmnm 
Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erſten 
| Präfidenten. | J 
Anweſend: J | | | 
Des Erbgroßherzogs von Heffen Hohgit, bed Herrn Fürften 


zu Solms⸗Lich Durdlaudt, der Herren Grafen zu 
Hfenburg » Büdingen, zu Erbad » Fürftenau und zu 
SolmdsTaubah Erlaudhten, der Herr Freyherr Riede⸗ 
fel, der Herr Landesbifchof Dr. Burg, der Herr Kanz 
ler Freyherr von Arens, der Herr Freyherr von Breis 
denftein, ‚der Herr Generallientenant Freyherr von 
un und des Herrn Grafen zu Ifenburg , Philippseid) 
Erlandht. . — 
I 1. Das Profdkoll der vorigen Sitzung, fo wie drey 

fih auf die barine gefaßten Beſchluͤſſe beziehenden. Commu⸗ 
—— an die zweyte Kammer werden verleſen und genehmigt. 

II. Es werden hierauf, im Nahmen des zweyten Aus⸗ 
ſchuſſes, jolgende Vorträge erftattet: - _ : 

15) von bem Herrn Kanzler Freyberrn von Arens, 
über den Antraß des Abgeordneten Herrn €. €. Hoffmann, 
auf Abänderung des Artikels 60 der Verfäs— 
fungsurfunde * und | en | | 

2) von dem. Heren Freyherrn von Breidenftein, 
über den Antrag des Abgeordneten Herrn Goldmann, in 
Betreff der Weideberehtigungen. * 
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Das Praͤſidium vertagt die Discuſſion uͤber dieſe bey⸗ 
den Gegenſtaͤnde auf die naͤchſte Sitzung, und eroͤffnet 

Ill. dieſelbe über den Antrag bes Abgeordneten Herrn 
€. E. Hoffmann, auf Borlegung der mit der Krone 
Preußen am T. Dcetober 18238 abgefhloffenen 
Etappenconvention; nachdem es vorher fehr außs 
führlidy den Inhalt der Acten vorgetragen hatte.‘ 

Es bemerkt hierauf . 

des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Bey der über biefen Gegenftand in der zweyfen Kammer 
Statt gefundenen Discuſſion feheint mir beſonders das über« 
fehen worden zu ſeyn, baß die biefige Regierung in dem 
Artifel 24 des am 30. Suny 1816 mit Oeſterreich, Preußen 
and England abgefchloffenen Stantövertrage auf Die von 
Preugen mit Hannover und Kurheflen abgefchloßenen Etap⸗ 
penverträge bingewiefen war , daß alfo Preußen, nad) jes 
nem allgemeinen Stadtövertrage, das Recht hatte, zu ver⸗ 
langen, daß der Durchmarfdn feiner Truppen burd base 
Großherzogthum nicht miehr erfchwert, vielmehr eben fo ers 
leichtert ‘werde , als in Hannover und Kurbeffen. Da nun 
das Großherzogliche- Minifteriun fi alle mögliche Mühe 
gegeben hat, guͤnſtigkke Bedingungen zu erlangen, Preußen 
aber, geftügt auf jenen Vertrag, behauptete, nicht mehr zu 
bezahlen fchuldig zu ſeyn; fo blieb, meiner innigften Ueber⸗ 
zeugung nad), dem Minifterium nichts anderes übrig, ale 
Diefer Forderung des preußifchen Gouvernements nachzuge⸗ 
ben, und den Vertrag, fo wie es geſchehen, abzufchließen. 
Um fo mehr fonnte dieß aber geſchehen, als die in dem 
Etappenvertrage feltgefegten Verpflegungsvergätungen ‚bey 
— Fruchtpreiſen hinreichend ſind, und als ſich 

ey wohlfeifen Fruchtpreiſen die Quarkerträger ſogar gut 

dabey ftanden. Ferner glaube eich aber noch bemerken zu 
müffen, daß es, meiner Anficht nach, zu wuͤnſchen gewefen 
wäre, daß manche, bey jener Discuffton vorgekommene harte 
Aeußerung mweggebfieben wäre, und zumal deßhalb, weil jene 
angefochtenen Truppenmaͤrſche nicht im alleinigen ntereffe 
Oeſterreichs und Preußens. fondern vielmehr großen ‘Theile 
in-dem Gefammtintereffe Deutſchlands gefcheben find. Diefe 
beyden Staaten , ald die mädtigften Mitglieder des deut 
fen Bundes, find nathrlich vorzugsweiſe berufen, für deſſen 
Sicherheit Sorge zu tragen, und gerade in diefer Hinſicht 
waren dieſe veranlaßt, größere Truppenbewegungen 
vornehmen zWlaſſen. Es zeugt alfo bey einem jeden Deutfchen 
von einem Bergeffen feiner Stellung, wenn berfelbe bie in 
Beziehung auf die Sicherbeit feined Vaterlandes ergriffenen 
Maßregeln in einem gehäffigen Fichte darzuftellen fucht. 


m 
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Des erfien Präfidenten- Hoheit! -Nahbem ber 
diegfeitige Ausſchuß, in Folge der erhaltenen minifteriellen 
Erläuterung, in Stand gefegt worden , den Gegenftand der 
Diseuffion fo gründlich und erfchöpfend zu behandeln, würde 
ih) mich begnügen, meine vollkommene Webereinftimmung 
mit deffen Anfichten und darnach geflelltem Antrage zu er 
klaͤren, wenn nicht. einige Yeußerungen in’ ber zweyten Kams 
mer mid veranlaßten, noch einige Werte hinzu zu fügen. - " 

Mehr, wie der urfprüngliche Antrag hierzu Veranlas⸗ 
fung gab, ift fi in der anderen Kammer über den Inhalt 

des. Vertrags ſelbſt Cdie Etappenconvention) und deffen arte 
gebliche Rachtbeile verbreitet worden, und, wie das vorlier 
gende Protokoll heraus flelt, pielfach Tadel, Mißbilligung 
und Vorwürfe gegen das Benehmen des Minifterinms aus⸗ 
Be worden, was mir hart und unverdient feheint. 

etzteres bat. fich beyeitd zur Genüge ergeben, durch die 
minifteriele Mittheilung , weldye der berichtende Ausſchuß 
diefer hoben Kammer erhalten, und welche natürlich. nicht 
fhon dem der zweyten Kammer mitgetbeilt werden: Fonnte, 
da es nicht. voraus zu fehen war, daß die Discuſſion fich 
auch ſchon über. den Inhalt der Convention felbft ausdeh⸗ 
‚nen würbe, während .der Antrag vorläufig nur erft auf die 
Mittbeilung gerade diefer Convention geftellt war. 

Sch ſpreche meine Weberzengung aus, daß dag Minis 
fterium in dDiefer Angelegenheit , unter den gegebenen Ver⸗ 
bäfltniffen ,. Alles geleiftet bat, was feine Pflicht und die 
Wohlfahrt bed Landes erheifchte. Es iſt fehr hart für Maͤn⸗ 
ner, weldie dad Bemußtfeyn haben, ihrem Fürften und dem 
Wohle des Landes mit Treue, Redlichkeit und Eifer ibre 
Kräfte zu widmen, ſolchs unverdiente, nachtheilige Angriffe 
und Aeußerungen über fich ergeben zu’ laſſen, die — wenn 
fie auch, wie voraus zu fegen ift, ald auf unrichtigen Vor⸗ 
ausfegungen begründet, bey näherer Einſicht der actenmäßis 
gen Verhaͤltniſſe zurückgenommen oder jeden Falls: an ih⸗ 
rem Gewichte verlieren werden — einftweilen im Lande 
wiederholt und nabmentlich bey. den Nächiibetbeiligten mans 
u ungänftige , ungerechte Urtheil hervorgerufen haben 

nnen. — F 

Die Veroͤffentlichung der Discuſſionen, der darin ges 
fhehenen Aeußerungen, tft in den Händen ter Kammer ein ® 
gewaltiged Mittel, die Öffentliche Meinung zu beftimmen; 
es kann viel Gutes dadurch geftigget — es koͤnnen aber auch 
mit dieſer Waffe barte Wunden gefchlagen werden, und 
deßhalb follte nug mit großer VBorficht und Ruͤckſicht davon 
Gebrauch gemacht werden. Jeden Kalle aber muß es jedem 
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Mitgliede ber Kammern geftaftet ſeyn, das ſelbe Mittel zu 
benugen, um zur Heilung folder unverdtent geſchlage⸗ 
nen Wunden. bey zu tragen, und bieß iſt der Zweck bieler 
meiner Worte. . | 

Da feine weitere Bemerkung erfolgt, fchließt das Praͤ⸗ 
fidinm bie Discuffion und leitet | 

IV. die Abftimmung ein über bie Anträge des Abge⸗ 
ordneten Heren W. Hoffmann, auf Anfhaffung der 
landſtandiſchen Verbandlungen ſfuͤr die Gerichts⸗ 
und Adminiirativs Behörden des Großberzog— 
tbums, auf KRoften des Staats, und. der Abgeords 
neten Herren Saup, Trommler, Höpfner, Graf Lehrbach, 
Freyherr von Günderrode und Wiener, auf Berbreitung 
der ftändifhen Verhandlungen. 

Das Praͤſidium flelt die beyden Fragen: 

1) Beſchließt die Kammer, dem Antrage auf Anfchaffung 
der ftändifhen Verhandlungen auf oͤffentliche Koſten 
für alle diejenigen Gerichts⸗ und Adminiſtrativ⸗Behoͤr⸗ 
den, bey welchen bie Kenntniß bderfelben bienftlich er⸗ 
fordert wird, ihre Zuftimmung zu ertbeilen?®. 

2) Befchließt die Kammer ihre Zuflimmung zu ertheilen, 
daß 170 Eremplare der Iandftändifcyen Verhandlungen 


angefauft und davon 5 Eremplare jedem ber 34 Abger 


ordneten der Wahlbezirfe zum Austheilen an. Gemeine: 
‚den feines Wahlbezirks abgegeben werden ? 
Die erfte diefer Fragen wird von ber Kammer mit T 
. gegen 5 Stimmen, die zwepte Dagegen einftimmig verneint. 
Das Präfidium beftimmt fofort die Tagesordnung für 
Die naͤchſte Sitzung, und. erklärt dieſe für aufgehoben. 
® v 2 


Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von: Heffen. ——— 
Karl Graf zu Solms⸗- Roͤdelheim. von Arens. 
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Sünfund swanzigft e Sitzung 
‚in dem Sitzun goͤſaale der erſten Kammer der 
| Landſtande. 
| Datu ſtadt, am 3ten May 1833. 
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Unter dem Vorfige Seiner Hoheit de erſte n 
— ————— 


Anwefend: 


Des Erbaroßherzogs von Heffen Hoheit, des Herrn Fuͤrſten 


Solms Lich Durchlaucht, der Herren Grafen zu 
fenburg-Bildingen ‚ru Erbach⸗Fuͤrſtenan, zu Solms 
Roͤdelheim und zu Solmsdstaubady Erlauchten, der Herr 
Freyherr Riedeſel, der Herr Landesbiſchof Dr. Burg, 
der Herr Kanzler Freyherr von Arens, ber Herr Frey⸗ 
herr von Breidenitein, Der Herr Generalieutenant 
. Zrepberr von Fald, fodann ber Herr Geheime Krieges 
rath Fabricius und der Herr Major Scholl, als ar 
herzogliche ee we 





I. Das Protokoll. der vorigen — wird verfefen 

- und erhält bie Genehmigung der Kammer, worauf Ä 
II. nad) vorgängiger Einfidung des Run, ſol. 

gende Vortraͤge gehalten werden: — 

1) von dem Herrn Major Scholl über die Eins 
nabmen und Ausgaben der Militärverwaltung 
in der Finanzperiode von 1827 bis 1829. 

2) von dem Herrn Geheimen Kriegsrath Fabricius über 
bie Einnahmen und Ausgaben der Militärver 
waltung 2 ber Bone von 1830. bis, 
1832; . . i 
Protokolle 3. d. Verhandl. d. 1. Kam. 15 
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3) von demfelben über bie Berwendung bes 

Acberfänffes der Rriegstaffe aus der Finanz 
periode von 1827 big 1829; 
9 von bemfelben über bie Verwendung der auf 
bem vorigen Landtage zur Erneuerung der bes 
dedten Reitbahn in der Cavalleriekaſerne zu 
Butzbach verwilligten Summe; 

5) von demfelben über bie im Sabre 1830 ent; 

Randenen außerordentlihenKoften, wegen ber 
in Beziehung auf die tumnultuarifhen Aufs 
tritte nad ‚der Provinz Oderheſſen entfendes 
ten und an bem linken Mainufer aufgeftellten 
Truppen; 
\ 6) von demſelben uͤber die Koſten, welche du ch 
bie der yolitifchen. Verpältniffe balber gefches 
bene Mobilmahung des ROBBE BELGIEN 
Truppencorps veranlaßt worden find. 

Diefe Vorträge *) werden hierauf von dem Herrn Ges 
beimen Kriegsrath Zabricius Seiner Hoheit dem erſten Praͤ⸗ 


- ‚fibenten übergeben, worauf bie beyden Großherzoglichen 
Regierungscommiſſarien ſich wieder entfernen. 


Soofort werden, auf den Antrag des Praͤſidiums, dieſe 
ſaͤmmtlichen Vortraͤge von der Kammer an den erſten Aus⸗ 
ſchuß verwieſen. 

III. Es wird hierauf ei ſich auf die in der vorigen 


Sitzung gefaßten Beſchluͤſſe beziehendes Communicat an die 


zweyte Kammer verleſen und genehmigt. 

IV. Hierauf wird Bericht erſtatiet, im Rahmen des 
zweyten Ausſchuſſes, von dem Herrn Freyherrn von Breis 
‚Denftein über. den Antrag des Abgeordneten Herrn Dr. Banfa 
auf Erlaffung gefeglider Beſtimmung en gegen 
die Mißhandlung der Thiere. *) 
Das Praͤſidium vertagt die Discuſſion hierüber. auf bie 
nach Sigung und 

V. eröffnet diefelbe , der Tagesorbnung gemäß, 

1) über den. Antrag des Abgeordneten Herrn €. E. 
Hoffmann auf AbAnd eru ng des Artikels 60 der Ders 
faffungsurfunde. 

Es trägt zu bem Ende den wefentichen Inhalt der Ac⸗ 
ten vor, worauf — — 


' 5 Dieſe ſecha Vortriae * aleichlautend mit den Beylagen xumx, 
CCOXXIV, CCCXXV, CCCXXVI, CCCXXVI und CCCXXVIII 
in den Verhandlungen der rn "Kammer ber m 

4) Siehe Beylage XLV. 2 
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Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Meine, 
von dem Antrage bed Ausfchuffes etwas abweichende Anficht 
ift am Schluffe des Ausſchußberichtes kurz bemerkt worden, 
und ich. erlaube mir, biefelbe bier noch etwas näher zu ent- 
wideln. Schon auf früheren Landtagen habe ich mich dahin 
ausgefprochen,, daß ber Kammer ein etwas freyeres Urtheil 
über bie Wuͤrdigkeit und Zuläffigkeit ihrer Mitglieder, als 
ihr. der Artikel 60 der Verfaffungsurfunde läßt, zu geitatten 
ſeyn werbe, und diefer Anſicht bin ich, jedoch unter einigen 
Mefervationen, immer nod. \ 

handelt fick Hier hauptſaͤchlich um folgende zwey 
— | i 


D um bie Zulaffung folder Mitglieder , "welche ihrem 
Character nach, zum Eintritte in die Kammer würdig befuns 
ben werden, und | 


8 


2) die Ausſchließung derjenigen, bey welchen, das nm: 


gekehrte Verhaͤltniß Statt. findet. | 
In Beziehung auf den erften Fall läßt: ſich, wie, ich 
glaube, ein Mißbrauch des freyeren Urtbeils nicht: beforgen, 
denn ich fee voraig, daß nur bie Vergehungen in. Bes 
tracht gezogen werben können, die in ben der Kammer mitge⸗ 
theilten Minifteraliacten bereit® vorliegen, daß alfo Niemand 
bey der Kammer erſt angeklagt werden kann, über Verge⸗ 
ben, die früher noch nicht zur Sprache gelommen find. Das 
burdy wird verhätet werden, daß Jemand unverdient außs 
gefchloffen werde, denn nur. wenn wirklich triftige Gründe 
vorliegen, werden diefe in den Wahlacten erwähnt fenn. 
Sm: zweyten Kalle Cin Beziehung auf die Ausfchliegung, 
wenn Hinderniffe dem Eintritte entgegen ftehen) wird man, 
meiner Meinung nach, den Ständen eine größere Befugniß, 
als der Artikel 60 ihnen IAßt, einräumen koͤnnen. Es gibt 
nabhmlich eine Menge kleiner Bergeben, welche nach dem 
Artikel 60 einer Wähl entgegen ftehen werden, obgleich Dies 
jenigen, welche fie begingen, ganz ehrenwerth feyn Eönnen. 
In dieſer Hinficht follte den Ständen bie Entfcheidung zus 
fteben, ob den Mitgliedern ber Eintritt zu geftatten ſey, 
jedody nehme ich ben Fall, wo politifche Vergeben vorlies 
gen, aus, idy meine da, wo die Vergehen fich unter bie 
lex Julia majestatis fubfimiren. laſſen. Sn einem foldyen 
Balle fann man, meiner Anfiht nad, ben Ständen ein uns 
efangenes Urtbeil nicht zutrauen, und da würde dann ber 
Artitel 60 der Berfafjungsurfunde beyzubehalten feyn. Mo 
die Vergeben dagegen anderer Natur find, halte ich beffen 
Aufrehtbaltung nit für noͤthig, fondern glaube, baf der 
betreffenden Kammer das Urtheil über bie Zulaſſung oder 
| 5 
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Ausſchließung ihres Mitgliedes zuftehen muͤſſe, und hierburdy 
würden. die in der zwepten Kammer zur Sprache gefonmes 
nen Inconvenienzen , welche aus dem Artikel 60 rer 
ben, gehoben feyn. | Ä 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Durch: 
das, was der Herr Freyherr von Breidenſtein fo eben bes . 
merkte, werden.bie. Schwierigkeiten nicht gehoben , melde 
einer Umgeftaltung des Aztifels GO der : Verfaffungsurfunve 
im Wege fiehen. Bor Allem muß ich die Nichtigkeit des 
Satzes bezweifeln, daß die Stände bey der Beurtheilung 
der Fähigkeit ihrer Mitglieder bloß auf Diejenigen Anftände 
Ruͤckſicht zu nehmen hätten, deren bereits in den ihnen von ber 
- Regierung vorgelegten Acten-Erwähnung gefchehen fey. Es 
handelt ſich bier um ein beflimmtes Geſetz, das die Stände 
anwenden müffen, und es ift alfo deren Pflicht, diejeni⸗ 
gen Hinderniffe, welche der Wahl eines ihrer Mitglieder 
entgegen fteben, bemerklich zu machen, felbft- wenn. Diefelben 


in ben Wahlacten nicht erwähnt feyn follten. 


Sch müßte mich auch fehr irren, wenn es nicht ſchon 
vorgekommen wäre, daß in der zwepten Kammer dergleichen 
Anftände, welche in die Wahlacten nicht niedergelegt waren, 
erügt worden wären. Iſt dieß aber nicht gefchehen, und folche 

nftände, welche ben Ständen befannt waren, find nicht zur 
Sprache gelommen , ſo ift dieß eine Laßheit ober eine 
Pflihtverlegung von deren Seite, da das Geſetz beftimmt, 
daß diejenigen, denen Hinberniffe im Wege fteben, nicht zus. 
gelaffen werden follen. = SE I 

Was ferner die Anficht des Herrn Freyherrn von Breis - 

benftein binfihtlich der politifchen Verbrechen betrifft; fo 
bat derfelbe ohne ‚Zweifel das Berbrechen des Hochverrathe 
im Auge. Politifhe Verbrechen gibt ed aber in fo viel Ab- 
fkufungen und in folder Menge, 5. B. Majeftätsverbredien 
im engeren Sinne, Beleidigung gegen den Negenten, (welche 
: in neueren Zeiten oͤfters vorgekommen find) Theilnahme an 
verbotenen politifchen Berbindungen u. d. m., baß fehr 
ſchwer eine Scheidewand zu ziehen if. Denn, obgleich die 
gelinderen Grade diefer Vergehen nicht mehr zum Hochver⸗ 
rathe gehören, fo liegt doch, meiner Anficht nach, gerade 
ein befonderes Interefle vor, daß die Beurtheilung., ob Ser 
mand wegen foldyer von einer Stänbeverfammlung. auszu⸗ 
ſchließen * ‚ nicht der freyen Willkuͤhr der Stände anheim 
geftellt werde. Ich halte demnach die in dem Ausſchußbe⸗ 
richte angegebenen Gründe immer.für entfcheidend, und, wenn 
bie hohe Kammer einen divergirenden Beſchluß faffen wird, 
fo wird, wie ich fürchte, demnaͤchſt die Erfahrung ung die 
— — verknuͤpften Nachtheile zeigen. 


L ) 


+ 
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Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Bey anderen Gelegenheiten hat diefe Kammer, wie ich glaube, 
mit Recht, einen Werth darauf gelegt, in ihren Befchläffen 
mit demjenigen confequent zu bleiben, was fie etiwa früher ſchon 
über denfelben Gegenſtand befchloffen hat. Diefer Gegenftand ift 
nun auf dem zweytenLandtage ſchon zur&prache gebracht worden, 
und beyde Kammern haben Damals befchlcffen, die Staatsregier 
rung um baldthunlichſte Erfüllung der im Artikel 103 ber 
Berfaffungsurkunde enthaltenen Zufage, und um Beruͤckſichti⸗ 
gung der geftellten Anträge bey der Redaction der allges 
meinen Strafgefeggebung zu erfuhen. Wenn biernab in 
dem allgemeinen Strafgefegbuche bey jedem Vergehen oder 
Berbrepen ausdrädlich angegeben würde, ob ed den Bers 
luſt der Landftändfchaft nach fich ziehe, und dann weiter 
feitgefegt würde, daß der, welcher wegen eined folchen Vers 
brechens vor Gericht fiche oder geftanden babe, ohne völlig 
freygefprocdhen zu feyn, von den Kammern ausgeſchloſſen 
wäre, fo würde jeder Anftand gehoben feyn. Deßhalb ift 
ed meine Anficht, daß man dem auf bem zweyten Landtage 
gefaßten Beſchluſſe lediglich inhäriren folle, und um fo mehr 
wird man dieß thun können, als ja die Vorlegung des all» 
gemeinen Strafgefegbuches auf. diefem ober laͤngſtens bem 
folgenden Landtage zu erwarten fteht. 

Des erſten Präfidenten Hoheit: Sch vereinige 
mid) mit dem, mas der Ausſchuß uber den vorliegenden 
Antrag fo ausführlich vorgetragen bat, und nahmentlid) 
damit, daß eine Abänderung des Artifeld CO ber Verfass 
fungsurfunde er dann möglich feyn werde, wenn eine all 
gemeine, für das ganze Großherzogthum gültige Strafge⸗ 
feßgebung eriftirt, daß bis zu dieſem Zeitpunkte hin alſo 
der Artifel, fo, wie er jetzt iſt, beyzubehalten ſey. Eben 
dahin gebt auch das hinaus, was des Herrn Grafen zu 
Solms⸗Laubach Erlaucht bemerfte, da nad dem früheren 
Beſchluſſe die Staatsregierung um Berüdfihtigung ber Ans 
träge bey der Nedaction der neuen Gefebgebung gebeten 
werden follte, und da alfo bis dapin der Artikel jeden Falls 
beftehen bleiben wird. - | | | 

Sm Allgemeinen glaube ich aber, daß ed den Kammern 
nur erwuͤnſcht ſeyn kann, wenn darüber, wodurch Jemand 
die Faͤhigkeit zum Landſtande verliert, recht bindende und 
beſtimmte Normen feſtgeſetzt werden; denn, wenn dieß nicht 
geſchehen ſollte, wird es nie daran fehlen, daß über die 
Gründe, welche eine Kammer beftimmt haben, einem Mits 
gliede den Eintritt zu verfagen, von Manchen ungünflige 


Urtheile gefällt werden. 
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Es iſt auch nicht zu verfennen und nicht zu überfehen, 
baß ſolche Entfcheidungen nur zu leicht Sache der Parteyen 
werden und dann iſt ein unbefangenes Urtheil ‚gewiß nicht 
zu erwarten. | k “ 
Auch dasjenige, was der Herr Freyherr von Breiben- 
flein bemerft har, ift meiner. Anficht entgegen‘, denn ich 
wünfche, daß durch die Gefeßgebung bie Gründe der Auds 
ſchließung beftimmt angegeben, und daß den Kammern in 
der Entſcheidung hierüber nur wenig Spielranm gelaffen 
werbe , und ich halte. dieß für in deren eigenem ntereffe 
liegend. Deßhalb, und weil: ich finde, daß der fragliche 
Artifel 60 wirklich Anlaß zu manchen Anſtaͤnden geben kann, 
würde ich mich einem Antrage auf deſſen Abänderung ans 
schließen, wenn nicht, wie oben gefagt, ber dermalige Zus 
ftand der Gefeßgebung einer ſolchen im Wege fände, und 
wenn ich .nicht dem Grundfage treu bleiben wollte, daß an 
der jest: beſtehenden Verfaffung nur, wo es bie Außerfte 
Nothwendigfeit erfordert, eine Abänderung Statt finden dürfe. 
. Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaudt: 
Der legte von Seiner Hoheit angeführte Grund, daß an 
der beitehenden Berfaffung ohne vorliegende Rothwendigfeit 
nichts zu ändern fey, ift ed, der mid vorzüglich beftimmt, 
dem bier zur Berathung ftebenden Antrage nicht zuzuftimmen. 
. Außerdem ift aber audy auf dem zweyten Randtage, bey Ges 
legenheit des Antrags des Abgeordneten Herrn Mayer von 
Mainz, fowohl in. dem Ausſchußberichte, ald in der Dies 
euffion bey der- zweyien Kammer, von mehreren Rebnern 
ausdruͤcklich ausgeſprochen worden, daß der fragliche Arti⸗ 
tel, bevor ein allgemeines Geſetzbuch beſtehe, einer. genauer 
ren, Alles umfaſſenden poſitiven Beftimmung nicht fähig 
fey. Da biefer Grund nun noch fortdauernd beftebt, und da . 
ferner eine baldige Borlegung einer allgemeinen Strafgeſetz⸗ 
gebung zu erwarten ſteht; fo flimme ich dafür, daß ber Ars 
tifel a der Hand, fo, wie er jegt vorliegt, belaffen wer⸗ 
den möge. ee | I I 
Da feine weitere Bemerkung erfolgt , fo fließt Das 
Prafidium die Discuffion bierüber und. leitet Diefelbe ein 
2) über den Antrag des Abgeorbneten Herrn Goldmann 
tn Beziehung auf die Weideberehtigungen Nads 
dem dasſelbe auch hier die Hauptmomente der Acten here 
vorgeboben hatte, bemerkt a he ee Sande 
bed Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Ich bin vollkommen mit der Anficht einverftanden , daß bey 
dem jeßigen Zuflande ber Weidefervituten eine gefegliche 
Einfchreitung nuͤtzlich, ja daß eine ſolche ſogar nothwendig 
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it, Dennoch hätte ich gewuͤnſcht, daß der neue Amtrag 
darauf befchränft wäre, was auf Dem erften Lanbtage der 
damalige Abgeordnete Herr Krönde propsnirte. Da diefer 
‚Antrag und bie in der Discuffion bey der zweyten Kammer 
theilweife darüber gefchebenen Aeußerungen vollkommen meis 
nen Anfichten entfprecdyen , fo erlaube id) mir Diefen Antrag 
bier zu verlefen. | 
(Redner verlieft den Antrag.) Ä 
Durch dieſen, Antrag, nabmentlich wenn er fo: verftans 
ben wird, wie ihn der damalige Präfident in ber Discuss 
fion erläuterte , wird Alles erſchoͤpft, was in dieſer Bezie⸗ 
bung zu befideriren ift, und ich erlaube mir daher auch diefe 
Aeußerung zu. verlefen. . Ber a 
(Redner verlieft hierauf die Arußerung des Präfir 
denten von den Worten: „Durch Befchränfung des 
Weiderechts“ bis zu Ende.) — 
So gewiß es iſt, daß das Weiderecht, bey den dabey 
Statt findenden Mißbraͤuchen, dem Flore der Landwirthſchaft 
nachtheilig iſt; fo gewiß es ferner iſt, daß es gar manche 
Biehtriften gibt, welche, wenn fie in Feld oder Wiefe 
verwandelt wären, einen höheren Ertrag liefern würden; 
fo gewiß if ed doch aud ein Vorurtheil, wenn man in eis 
ner gänzlichen. Berbannung der Weideferpituten das alleinige 
Heil der Landwirtbichaft finden will. Man verbanne die 
bey den Weiden noch Statt findenden Mißbräuche, und zers 
fiöre nicht auch zugleich den vernünftigen und der Eultur 
des Bodens unfchädlichen Gebrauch derfelben. Alles, was 
in dieſer Hinficht zu wuͤnſchen wäre, würde, meines Erach⸗ 
tens , erfchöpft feyn,, wenn ein Geſetz erlaffen würde, wel⸗ 
ches folgende Grundfäge enthielte: a 
. D Daß Niemand verpflichtet fey, die Gultur feines 
Grund und Bodens zu Gunften eines Weideberechtigten auf 
irgend eine Art einzurichten, daß vielmehr Jeder feine Fels 
der benugen könne, wie und auf welche Art er wolle, und 
feinen Theil derfelden unangebaut liegen laſſen müffe. 
2) Daß alle Weideberechtigungen auf Wiefen nur in fo 
weit ausgenbt werben dürften, als dadurd deren Ertrag 
nicht bedeutend vermindert würde; daß demnach) "das Weis 
den im Fruͤhjahre befchränft, die Behuͤthung von Saatfeldern 
aber ganz nerboten wärbe, in. fo fern der Eigenthümer des 
Feldes dieſe nicht ſelbſt geſtattte. | 
3) Daß die Waldweiden nur in fo fern benugt werben 
dürften , ald dadurd die Nachzucht des Holzes nicht ers 
fehwert würde , daß alfo alle junge Heegen fo lange nicht 
bemweidet werben dürften, als diefelben dem Zahne des 
Weideviehs noch nicht entwachfen wären. 
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| Eine. Beſchraͤnkung ber Weiden auf biefe Grundzüge 

wirb genügen, eine jede weitere Befchränfung berfelben wird. 
‚ aberin nationaldtonomifcher Hinficht mehr fchaden als nügen.' 
Die Natur producirt eine Mafle vonKräutern in Waͤldern uf.w., 
welche nur durch Weidgang dem Viehe als Nahrung dienen 
und fo dem Aderbaue nuͤtzlich werben koͤnnen, während fie 
fonft ungebraucht verfaulen. Außerdem find die Herbfiweis 
den ‚nicht fchädlich , fondern im Gegentheile nuͤtzlich, beun. 
durch den Biehtrieb wird dad Moos .auf ben Wieſen zers 
flampft und fo der Graswuchs befördert. Eben fo wenig 


bringen auch die Stoppelmeiden Schaden, ba biefe die Euls 
tur des Bodens nicht hindern, und eben fo wenig hindern 


- endlich die Waldweiden, wenn fie in ben gehörigen Gränzen 
bleiben , die Waldcultur. ö u | 

. Wenn man die Weidegerecdhtigfeiten ganz und gar abs 
ſchaffen wollte, fo würden in den rauheren Gegenden uns 


ſeres Landes nicht allein die Schäfereyen gänzlich zerfidrt | 


werben , fondern es würde dadurch auch dem Aderbaue eine 
‚empfindliche Wunde gefchlagen werden , denn ed gibt gar 
manche Gemarfung, in der die Hälfte der Grundftäde, und 
nabmentlich die entfernt gefegemeren, aus Mangel an Dun 
nicht gebaut werden: koͤnnten, wenn diefelben nicht dur 
ben Hortenfchlag ertragsfäpig gemacht würden. | 


Wende ich nun die.von mir aufgeftellten Grunbfäge auf. 


die hier vorliegende Motion an; fo Eann ich feinen Anſtand 


nehmen, dem erften Theile derfelben und dem erften Theile 
des Beſchluffes der zweyten Kammer volllommen beyzutres 
ten, denn die Zwecke, auf welche dieſe gerichtet ſind, koͤn⸗ 
nen, meiner Anſicht nach, auf geſetzlichem Wege erreicht 
werden, ohne eine bedeutende Entfhädigungslaf zu begrüns 
den. Größere Anftände habe ich aber bey dem zweyten 
Theile. Der Herr Berichtserftatter hat diefe auch vollfommen 
gefühlt, und bat deßhalb vorgefchlagen, bie Nachtheile, wels 
he daraus möglicher Weife refultiren koͤnnten, durch’ einige 
Modificationen zu entfernen, bie:ich hier nun in Erwägung 
ziehen will. - - J 

Was die erſtere Modification betrifft, daß durch das 
Geſetz dem Guͤterbeſitzer nur da die Moͤglichkeit der Abloͤ⸗ 
ſung gegeben werden ſoll, wo der aus der Abloͤſung dem 
Pflichtigen entſtehende Vortheil keinen geringeren Werth, 
als das Weiderecht, hat, ſo wird durch dieſes alles in Be⸗ 


ttracht Kommende erſchoͤpft, und nahmentlich die Beſorgniß 


beſeitigt, daß eines unbedeutenden Vortheils wegen oder 
vielleicht gar nur aus Eigenſinn einer Gemeinde oder einem 
berechtigten Gute ein ſehr werthvolles, beynahe unentbehrliches 
Recht, ohne genuͤgende Entſchaͤdigung, entzogen werden koͤnne. 


wo. 
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Durch bie zweyte vorgefdjlagene Mobifteation wirb aber, 
wie ich glaube, die Beforgniß nicht befeitigt, weldye aus 
bem lebten Theile der zweyten Hälfte des Antrags entſte⸗ 
ben muß, wornad bey gemeinfchaftlichen Weiden jeder Grunds 
befiger, durch bloßen Austritt, fein Eigentbum von der Des 
weidung fol. befreyen können. Hieraus Tönnen unberechen⸗ 
bare Nachtbeile entftehen, und diefe werden durch die Modis 
fication — wornach ein folcher Austritt nur dann geftatret 
werden fol, wenn dadurch die Ansäbung der Weide für 
die Uebrigen nicht unmedglid gemacht wird, und wenn ber 

JAustretende nur in der Abficht, feine Grundſtuͤcke beffer zu 
bewirtbfchaften, ſich aus der Weidegeſellſchaft ausſcheidet — 
nicht ganz-entfernt, denn - Er 
135 würde der Beweis, daß bad Motiv bes Austritts 
eine verbefferte Eultur der Grundftäde fey, immer ſchwer 
zu erbringen feyn; | - — 

2) kann auch die Ausuͤbung bed Weiderechts durch eis 
nen ſolchen Austritt zwar nicht ganz ummoͤglich gemacht, 
aber doch ſehr erſchwert werden, und es werden uͤber dieſe 
Beſtimmung Streitigkeiten und bedeutende Weitlaͤuftigkeiten 

„ entftehen. Deßhalb kann, meiner Anſicht nad, der zweyten 
Ifte ded Antrags nicht - beygetreten werden, wenigſtens 

it ed meine Ueberzeugung, daß eine ſolche Beſtimmung die 
allergrößte Unzufriedenheit in -allen Gemeinden erregen, und 
daß man deren Hervorrufung dem Herrn Wntragfteller ges 
wiß nicht danken würde. Wer die Zerfplitterung des Grund 
und Bodens, wie fie in dem meilten — Statt 
findet, etwas genauer kennt, der kann keinen Augenblick 
daruͤber im Zweifel ſeyn, daß ein ſolcher Austritt einzelner. 

Gemeindeglieder aud dem Weideverbande Alles verwirren 
‚würde. Auf diefe Art koͤnnten zwey oder drey Grundbeſitzer 

in einer Gemeinde, welche austräten, diefe auf die empfind⸗ 

lichſte Weife chicaniren, und deßhalb kann ich eine ſolche Bes 
ſtimmung nur für verderblich halten. | 

Sa Der Herr Kanzler Zreyherr von Areng: Der Ges 
genftand des vorliegenden Antrags ift allerdings für die 

Landwirthſchaft von der größten Wichtigkeit, und aus bem 
‚von des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht Borges 

tragenen erhellt, “eine wie vielfeitige Prüfung »erfelbe ers - 

fordert und zuläßt. ch glaube daher, daß wir denfelben 
nicht zu umfichtig und genau betrachten Finnen, wenn auch 
unfere Berathung nur ald Material, was bey einer bems 
naͤchſtigen Vorlage eines Gefeged zu berudfichtigen wäre, 
betrachtet werben fann: . Dephalb will ich mir and einige 
Bemerkuugen bier erlauben. ) 
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Ich glaube naͤhmlich, daß die Antraͤge des Herr Gra⸗ 
fen auch Manches gegen ſich haben. Die erſte in Vorſchläg 
gebrachte Beſtimmung, daß Jeder befugt ſeyn ſoll, fein Eir- 
gentbum, wie er ed nur will, zu gebrauchen, und Daß einem. 
folden freyen Gebraudye eine Weideberechtigung nicht ent⸗ 
gegen fteben fol, gebt, meiner Anficht nach, zu weit , weil 
in der Senne des ganz freyen Gebrauchs. des Eigenthums 
auch die Weöglichkeit der Zerfiörung dev: Weideſervitut Siegen 
würde. So 3. B. koͤnnte Jemand feinen, der Weideſervitut 
unterfiegenden Ader mit. einer Mauer umgeben und zum Gars 
ten machen, und dann würbe die Weide aufhören, Oder es 
Eönnte einem Anderen einfallen, aus feiner Wiefe einen 
Teich zu machen, und dann wäre die Servitut erlofchen. 
Dieß beweißt alfo, wie behutfam man mit foldhen Beſtim⸗ 
"mungen fon uf. ER u 
Was fodann die dritte vorgefchlagene Beftimmung bins 
ſichtlich der Waldweiden betrifft; fo beſteht ſchon eine ſolche 

geſetzlich, wenn ich nicht ſehr irre. Denn ſo viel ich mich 
exinnere, exiſtirt ein Geſetz, daß, ſo lange ein Wald in 
Heege liegt, das Vieh nicht eingetrieben werden darf, und 
es wird alſo die Erlaſſung einer deßfallſigen geſetzlichen Verfuͤ⸗ 
gung nicht mehr. notbwendig feyn. — 

Was aber endlich ben legten. Theil bed Antrags, we⸗ 
gen der Aufbebung der gemeinfchaftlichen. Weiden und den 
willführlichen Austritt aus der Gemeinfchaft betrifft; fo 
würde, wie ich. fürchte, eine folche Beftimmung ein gros 
bes Lamento erregen, und ed koͤnnte Dadurch gerade die Ars 
mere Kiaffe bedeutend gedrüdt werden, wenn bie Grund⸗ 
ſtuͤcke der Begüterten von deren Vieh nicht mehr beweidet 
werden dürften. Die Aufhebung des Compascuum- balte 
‚ich daber-für fehr ſchwierig, wenn nicht gar für unthunlich, 
und ich bin überzeugt, Daß, wenn biefe beliebt werden ſollte, 
die Zeit nicht fern feyn würde, wo Bitten um Wiebereins 


* führung des vorigen Zuſtandes erfchienen. 


Des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Auf die erfte Bemerkung ded Herrn Kanzler will ich nur 
erwibern , daß ich Äber den Punkt der Entfchädigung mich 
nicht geäußert habe, daß aber, wo nad deu von dem 
‚Heren Kanzler angeführten. Beyfpielen die Ausübung der 
Weide ganz unmöglich gemacht wird, den Berechtigten eine 
Entſchaͤdigung nicht wohl verweigert werben fan. Im 
Uebrigen war ich der Anſicht, daß die Entfchädigungsans 
fprüche bey Befchränfung der Weide auf die von mir vors 
geſchlagene Weife nicht ehr bedeutend ſeyn können, indem 
durch eine. freye Benugung des Grundeigenthums dem ‚Bes 
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recdjtigten in ber Negel die Ausübung feiner Sernitut nicht 
unmöglich gemacht werben wird, indem bie Weide immer 
nod nach ber Erndte oder im Frübjahre Statt finden kann. 
Wenn binfichtlih der Waldweiden ſchon zweckmaͤßige geſetz⸗ 
liche: Beſtimmungen exiſtiren, fo ift es Damit hinreichend, 
allein bei einem neuen Gefege dürfte e6 Doch, meines Er⸗ 
achtens „ räthlich feyn, diefelben darin aufzunehmen. Ich 
glaube daher, daß meine Anträge ohne Aufland und ohne 
eine weitere Mobdification aufrecht erhalten werden koͤnnen. 
Des. Herren Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaudt: 
Sindem ich vorausſetze, daß Weideberechtigungen, welche 
Einzelnen zufteben, heilig gehalten, daß alfo, wo fie ges 
fehmälert werden, bie Berechtigten genügend entſchaͤdigt 
‚werben mäffen, bin ich im Allgemeinen mit dem, was des. 
Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht entwidelte, ein. 
.  verftanden. "Dem von bemfelben binfichtlich der gemeinfchafts 
lichen ‚Weiden beabfichtigren Zwecke wirb aber, wie ich 
glaube, Dadurch genägend entfprochen werden fönnen, wenn 
der Beflimmung, daß Niemand ändtreten kann, wenn er 
Dadurch die Benußung der den Uebrigen bleibenden Weide 
unmöglich macht, noch das zugefegt wird, daß diefem au 
das gleich geachtet werbe, wenn Jemand austreten wolle, 
deſſen Grundſtuͤcke in der ganzen Gemarkung zerfirent liegen. 
Hierdurch wird ein‘ folches fehr wachtheiliged Ausſcheiden 
aus der Gemeinfchaft. nermieden werden, und ich glaube, 
daß im Uebrigen, mit. dem von mir. angetragenen Fleinen 
Zufage, dem Antrage des Ausfchuffes beygeftimmt werden fan. . 
Der. Herr Freyherr von Breidenfiein: Was bag 
von des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht gelieferte 
Material betrifft; fo bin ich voflfommen damit einverflan« 
den, ich wollte aber in dem Ausfchußberichte hierauf nicht 
eingeben, weil zu: einer fpeciellen. Erörterung, noch Fein 
Stoff vorliegt, indem von der Regierung ein Geſetz nod 
nicht proponirt ift, und. man alfo noch nicht weiß, in wels 
her Art diefes abgefaßt ſeyn wi—ud. 
Die hinſichtlich des Compascuums gefundenen Anftände 
fcheinen mir al nicht Hegründet, und werden durch die 
von ded Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaucht vor 
gefchlagene Neftriction ganz ausgefchloffen. Bey. ber von . 
mir vorgefhlagenen Modification hatte ich naͤhmlich den 
Fall vor Augen, daß jemand ein Grundſtuͤck befigt, welches 
an ber Gränge ber Gemarkung liegt, beffen Ausſcheidung 
alfo der a übrigen Werdegerechtigfeit auch nicht 
Am Mindeften im Wege fteben Tann, denn mur in biefem 
‚Falle, wird eine ſolche Ausfcheidung ohne Beeinträchtigung 
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der Uebrigen Statt finden koͤnnen. In dieſem Falle fehe 
ich nicht ein, warum dieſem dad Recht; aud der Gemeins 
ſchaft zu treten, entzogen werden fol, zumal wenn er den 
Zweck einer befleren Bewirtbfchaftung mit feinem Austritte 
verbindet, der ſich übrigend aus der Natur der Sache er; 
aeben und eines förmlichen Beweifes nicht bedürfen wird. 
Ich glaube, wenn ed ber Staatöregierung nelingen wird, 
ihre Aufgabe genügend zu löfen, und in dem demnaͤchſt 
vorzufegenden Geſetze dieſe Zwede im Auge zu bebalten ; 
fo wird Alles erreicht feyn, was man erwarten fann , und 
dann wird Dasjelbe auch auf;das hinaus laufen, was Des 
Herrn Örafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt vorhin bemerkt bat. 
Was die Waldweiden betrifft , fo befteht über biefelben 
allerdings fchon eine Beſtimmung, nad weldyer die Heegen 
nicht bemeidet werden dürfen, allein, diefe ift dennoch unges 
nügend, denn gar oft it Semand durch Verträge und bers 
gleichen in. der Art gebunden, daß er nur einen gewiffen 
Theil des Waldes, z. B. den dritten oder vierten, in Heege 
legen barf, und Das iſt eögerade, was ale Serpitut hemmend iſt. 


Des Herrn Grafen zu Solmsstaubah Erlaucht: 
In fo fern der Außtritt aus den gemeinfchaftlichen Weide 


berechtigungen auf den Fall befchränft werden fol, wo bie 


Grundftücde des Außtretenden an der. Grenze der Flur lies 
gen, und der Ausuͤbung der. Weide der Uebrigen Tein Hins 
Derniß in den Weg fegen , finde ich durchaus nichts dabey 
‚zu erinnern, und ich werde dann recht gerne auch dem zwey⸗ 
ten Theile des Antrags, unter ber yon dem Ausſchuſſe vors 
geſchlagenen Modification , beytreten, ed genügt mir in Dies 
ſem Falle, daranf aufmerffam gemacht zu haben, daß der 
Austritt eined Gemeindeglieds, deffen Grundftüde in ber 
Mitte der Flur zerftreut liegen , unthunlic iſt, indem das 
durch alle Uebrigen in der Benugung der Weideſervitut ges 
- flört werben würden. - Br | 
Des erſten Präfidenten Hoheit: So viel idy 
gebört babe, find alle Mitglieder .der Kammer , welche ſich 
geäußert haben, der Anficht, daß ber haglige Gegenſtand 
durch ein Geſetz zu reguliren ſey, und ich glaube daher, 
bag man ſich durch die Verſchiedenheit der Anfichten über 
einzelne Punkte nicht abhalten laſſen folle, fid) mit dem Bes 
fhluffe der zweyten Kammer im Ganzen zu vereinigen. 
Es wird demnach, um zu einer gemeinfamen Adreffe 
zu gelangen, nicht raͤthlich ſeyn, fich zu weit von ben von 
diefer aufgeftellten Anfihten zu entfernen, zumal ba - bie 
erfie Kammer, wern das Beleg von ber Staatsregierung 


au 


—— 


— 
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vorgelegt wird, Immer noch Gelegenheit Hat, daſſelbe nad. 
Maßgabe ihrer Anfichten zu prüfen. 3 

Sch bemerke dieß hauptſaͤchlich zum Behufe der Abſtim⸗ 
mung, weil‘, wenn man zu ‚weit von dem Beſchluſſe der 
zweyten Kammer divergirt, fich ein Reſultat der Verband» 
lungen nicht erwarten läßt. — 

Der Here Kanzler Freyherr von Arens: Dem Aus⸗ 
ſchuſſe ſchien es nur. nöthig , fi) die Mobificationen vorzu⸗ 
behalten, damit man nicht etwa demnaͤchſt, bey der Vorlage 
eines depfallfigen Gcfegesentwurfs, den Vorwurf einer Ins 
confequenz auf fich lade, fondern für. dieſen Fall die Hände 
noch frey bebalte. 

Der Herr Freyherr von Breibdenflein: Aus dem 
von Seiner Hoheit, dem erften Präfidenten, aufgeführten 
Grunde ift der Ausfchug bey dem Allgemeinen ftehen geblies 
ben, und nicht in das Einzelne ded zu erwartenden Geſetzes 
ingegangen, . was er der Discuſſion über den Geſetzesent⸗ 
wurf vorbehalten wollte, damit nicht derfelbe gleichfam zum 
Voraus berathen werde. Nur die wenigen Modificationen 
id) als Reſervationen für die Zukunft vorfchlagen 
zu muͤſſen. | 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Meiner Anſicht nady wird auch die zweyte Kammer feinen 
Anfland nehmen, auf diefe Modificationen einzugehen. 

Der Herr, Kanzler Freyherr von Arens: Vielleicht 
wirb man am beiten über Alles hinaus fommen, wern man 
dem Befchluffe der zweyten Kammer, wie er dafteht, bey 
tritt, jedoch unter. Vorbehalt der von dem Ausſchuſſe vors 
gefchlagenen Modiftcationen und der bey der Diecuffion 
vorgekommenen Bemerfungen. 


Des erften Präfidenten Hoheit: Dieß fcheint 
mir auch mit dem bey anderen Gelegenheiten eingehaltenen 
Geſchaͤftsgange vertraͤglich zu ſeyn. 


Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Auch meis 
ner Anficht nach wird fo zu verfahren feyn, und ich habe‘ 
es fchon von An’ange fo angefeben, als wenn Diefe ges 
wöhntiche Behandlungsart hier plaßgreifend fey. 
Das Praͤſidium fchließt hierauf die Discuffion uber die⸗ 
fen Gegenftand, beflimmt die Tagesordnung für die nächfte 
Sigung, und leitet Ze 

VI. die Abftimmung ein über -den Antrag des Abgeords 
neten Herrn E. E. Hoffmann auf Borlegung der mit 
der Krone Dreußen am T. October 1828 abge 
ſchloſſenen Etappenconvention. 


— 


x 
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Es ſtellt zu dem Ende bie Frage: | 
Befchließt die Kammer, dem ‚Antrage, auf Vorlegung 
ber am T. Detoper 1828 mit ber Krone Preußen 
abgefchloffenen Etappenconvention und Dem Erſuchen 
um Mittheilung der Gründe der Nothmendigkeit ders 
felben, ihre Zuftimmung zu ertheilen? & 

Dieſe Frage wird von der Kammer einffimmig vers 
neint und die Situng fefort von bem Praͤſidium für aufs 
gehoben erklärt, — 


Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms /NRödelheim. 
v. Arens. | | 





\ 
t 


Sechs und zwanzigſte Sitzung 
in. dem Sigungsfanle der erftien Kammer der 
| Landſtaͤnde. u 


Darmfabt, am 6ten May 1833. 
3; XE 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erſten 
| Dräfidenten. | 


Anweſend: 


Des Herrn Fuͤrſten Solms⸗kich Durchlaucht, der Herren 
Grafen zu Yſenburg⸗Vuͤdingen, zu Erbach⸗Fuͤrſtenau, zu 
ESolms⸗Roͤdelheim und zu Solms⸗Laubach Erlaudten, 
der Here Freyherr Riedeſel, der Herr Frepherr von 
Breidenftein, des Herrn Fürften zu Wittgenfein und 
Hohenſtein Durchlaucht, ber Herr Staatsrath Freyherr 
von Gagern und der Herr Gruerallieutenant Freyherr 
vor Fald. —J 


Nach geſchehener Verleſung des Protokolls und eines 
ſich auf den in der vorigen Sitzung gefaßten Beſchluß be⸗ 
ziehenden Communicats an die zweyte Kammer, legt 

IL.'das Praͤſidium der Kammer die neuen Eingaben vor. 
Sie beftehen in 8 Mittheilungen der zweyten Kammer, wels 
che betreffen In Ele wu — 

1) den Antrag des Abgeordneten Herrn Zulauf, auf 
Verwandlung der Shnitthbämmelabgabe; 

2) den Gefchedentwurf in Beziehung auf. bie Vers 
befferung der Cultur ber zu gemeinen Vichweis 
ben benußt werdenden Gemeindeguͤter; 

3) den Gefeßedentwurf. über Dis Auswanderung 
ber Solbaten mit ihren Familien; 
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— 


— 


4) den Antrag ber Abgeordneten Herren Elwert und 
€. €. Hoffmann, in Beziehung auf Die Anlage von 
Drivatwaldungen;z | 

5) die Befhwerdevoritellung der Sattler- 
zunft gu Darmjtadt, in Beziehung auf die Be- 
Ihränfung der fregen Eoncurrenz bey den Ara 
beitss und Lieferungs» Verfteigerungen für daß 
Großperzoglihe Militär; . | 

6) den Antrag des Abgeordneten Herrn Arnold, auf 
Aufhebung der unter dem Nahmen Raubbafer; 


 Rauhhähner und Rauchhahnen befiehenden und 


auf Hofraithen laſtenden Abgaben; 
ND die Borftellung der Gemeinden Reinheim 


und Ueberau, wegen Aufbebung der auf beyden _ 


Gemeinden —— Beed⸗ und Gült- Abgaben; 
8) den Antrag ded Abgeordneten Herrn E. E. Hoffs 


% 


mann, in neichung auf die Torfgräbereyenin- 
e 


- der Provinz Starfenburg. | 


Die erfte diefer Eingaben wird. von der Kammer au 
ben erften, die zweyte, dritte, fechftel und fiebente an den 
zweyten, und die vierte, fünfte und achte an den dritten 
Ausfchuß zur Berichtderftattung verwiefen. 


I. Das Praͤſidium eröffnet hierauf Die Discuffion über | 


den Antrag des Abgeordneten Herrn Banfa, auf Erlass 


bandlung von Thieren, nachdem es vorher einleitend 
bin —— der Acten vorgetragen hatte. Es bemerkt 

ierau EC WW 
des Herrn Grafen zu Erbach⸗Fuͤrſtenau Erlaucht: 


Sch halte es für ſehr wuͤnſchenswertb, daß durch die Geiſt⸗ 


lichen, Schullehrer, landwirthſchaftlichen Vereine und durch 
die Ortsvorſtaͤnde auf moͤglichſte Verminderung der Mißs 
bandlungen der Zugs, Laſt⸗ und fonitigen Haus⸗Thiere hin⸗ 
gewirft werde, und ich huldige deßhalb ganz den von dem 
diegfeitigen Ausſchuſſe ausgefprochenen Anfichten; - denn. die 


- Menfchlichkeit erfordert es, daß auf irgend eine. Art foldhe 


Ausbräche der Rohheit zu verhindern geſucht werben. t 


Wenn uͤbrigens bey — der Discuſſion in der 


zweyten Kammer von einem itgliede derſelben geäußert 
wurde: „man moͤge das Thier nicht uͤber den Menſchen 
ſtellen, und vor Allem die Feſſeln loͤſen helfen, welche noch 
widerrechtlich auf Gottes „edeliten Geſchoͤpfen, auf ben 
Menſchen, drüdend Lafteten u. f. w.’ fo muß man dieß ges 
ringftens eine Abfchweifung nennen; und um fo weniger 


fung geſetzlicher Beſtimmungen gegen bie Miß⸗ 


gehoͤrt dieß hierher, als es doch auf unſer deutſches Vater⸗ 





u 
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land, und nahmentlich auf bad Großherzogthum, keinen Be⸗ 


zug haben kann. 
eg Staatörath Freyberr von Gagern: Es 
ift mir ungemein angenehm, daß der Ausfhuß, von dem 
ich abweſend war, den. Faden nicht ganz bat fallen Iaffen. 
Hier tft einer der feltenen Falle, wo Mitleid und Ers 
barmen in .großen Kategerieen vor unfere Staͤndeverſamm⸗ 
lungen kommen. Die Ynregung und dad Beyſpiel über 
liefern uns die parlamentarifchen Verhandlungen von Eng» 


land. Das yarlamentariihe Syftem gewinnt täglidy neue 


Feinde und Ankläger,, nicht ohne Verſchulden. Da es nicht 


. von uns abhängt, ein befferes zu erfchaffen oder zu erben» 


fen, fo laſſen Sie ed und veredeln, fo weit wir fünnen, id) 


> will fagen, das Gute nachahmen, das Boͤſe meiden und 


„fämpfen,, und bis dahin geben, daß wir und von Nation 
\ Nation zu höherem Beftreben ermuntern und ſtaͤrken. 

In England find Diefe Gegenftände des Mitleide aller⸗ 
Ags größer und mannigfaltiger ohne dieſe Beziehungen 


⸗ 


der. Suͤruddieit zu Anden. 


— 


Indem ich verſuche, die Reihe im Großen dort aufzu⸗ 
zaͤhlen, nenne ich zuerſt jene graͤßliche Sitte der Hindu, wo 
die Wittwen, auch unter brittiſcher Botmaͤßigkeit noch, in 
großer Anzahl alljaͤhrlich mit dem verblichenen Gatten den 
Scheiterhaufen beſteigen. Niemand hat beredſamer fuͤr dieſe 
ungluͤcklichen Geſchoͤpfe im Parlamente geſprochen, als Sir 
James Mac-Intosh, und ich widme feinem Andenken gerne 


| diefe. kurzen Worte, weil er der Engländer ift, der mic auf 


jener Inſel am freundlichften empfangen bat. - 
Die Abſchaffung des Sclavenbandels, die Greuel, die 
it diefem Gewerbe verknüpft oder deflen Folgen find, 


s 


itgnorirt feiner unter und. Fur und hat es insbefondere die 
Beziehung, daß, indem man ihm fieuert, die Zahl der Res 
ger nicht anwaͤchſt — und die Gefahr neuer Negerfindten 
ſich mindert, die von ihrem Boden die. Anfiedelung. des 


Engländers und des Deutfhen abhalten würden. 

. Die Armentare, in ihrer: Bedeutenheit nicht ohne Eins 
fluß auf das Schidfal von England, ift nur. eine Warnung 
— und andere Staaten, ſolch Uebermaaß zu vers 
meiden. . | | REN. 

- .. Die große irländifche Frage felbft Bat wohl noch mehr 
von Mitleid als von Politif in fi. Der ganzen protes 
fantifchen Religion, wie der oraniichen Parthey, liegt daran, 
daß ihr Nahmen oder Sinn — der Milde, kluge Freppeit 
und kluge Rückficht bezeichnet — bort nicht zum Dedimantel 
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der Haͤrte und der Ungerechtigkeit mißbraucht nn | 
16 


\ 
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. Aber ich komme zu dem Gegenftande, der neuerlich das 
Parlament befchäftigt bat, und deffen Aufdeckung au Grau» 
famfeit und Härte Alles uͤbertrifft, was je vom Menfchen 
dem Menſchen zugefügt worden if. 2 

Nicht Hunderte, fondern viele viele Tauſende ihrer 
Kinder beyderley Geſchlechts werben zu den monotonften 
Arbeiten in ihren. Fabriten eingefperrt , von den fruͤheſten 
Morgenftunden, mit der bloßen linterbrechung der Speifes 
zeit, bis. zum fpäten Abend. Alfo wider die Natur, wider 
die Negeln der Kürforge der Gefundpeit und Entwidelmg, 
wider das einfachſte Geheiß der Menſchlichkeit. Hinweg 
Freyheit, friſche Luft, Entfaltung der Gliedmaßen, Austauſch 
der Ideen, Mannigfaltigkeit der Gegenſtaͤnde und des Den⸗ 
kens. Hinweg Laͤcheln und Frohſinn, jene Spiele, jenes 
Huͤpfen und grazioͤſe Toben, fuͤr immer hinweg der Umgang 
mit Eltern und Geſchwiſtern, der ausgeſprochene Dank fuͤr 
dad Dafeyn. Der Sclave, der Gefangene in den Eifen, 
. der Gemarterte fogar hat doch Erinnerungen, Hoffnungen 
befferer Zeit, er hat den Troſt und das Andenken der Ans 
gehörigen, er I be befieren Borfag oder Die aufrichtige 
. Rente, ein erhebendes Bewußtſeyn der Linfchufd vielleicht. 
Der Neger nahmentlich hat noch Tänze und Weiber und 
Kreunde,. Dinge, die die Eriftenz verfüßen. - Hier nichts 
als Gefühl des Zwanges, permanente Langeweile und 
ſchlimmere Ausficht, fobald der befchräntte Gedanke erwacht. 
Die Blume des Daſeyns iſt zerknickt. Vergleichen fie das 
mit den Kindergruppen unferer Dörfer! ! Und warum dag 
Alles? Damit wir, nahmentlich in Deutfchland, das enge 
lifche Gefpinnfte, den Putz unferer Frauen, um etliche Pfen⸗ 
nige wohlfeiler Faufen. Auch das erregt und. rechtfertigt 
bilfig unfere gefpannte Anfmerkſamkeit. Möge die theilnchs 
mende Stimme, das. Vorwort ded Auslandes, dort vernoms 
men und das Parlament zu nachdrädlicher Abhülfe erftarkt 
werden, bie noch verfchoben fiheint. u ze 

So glaube ich audy denen in unferer zweyten Kam⸗ 
mer ausgeſprochenen Wünfchen und Verlangen entfprocyen 
zu haben, daß wir ung erſt mit der Erleichterung der Mens 
ſchen, und dann erft mit den mißhandelten Thieren bveſchaͤf⸗ 
tigen jollen. Die Reihe iſt nun an dieſen Mitgeſchoͤpfen. 
Die Fälle, bie in der zweyten Kammer angeführt wurden, 
ftempeln ſich mehr zu. wahren an. fich ſchon ftrafbaren Vers 
brechen... Hier handelt es fich aber von jener Robbeit oder 
Abftumpfung des Gefühle, die die Gefege der Sittlichkeit 
Ä a fennt a He — — jenen an 
thungen und muthwilligen graufamen Zächtigungen, die bie 
Kräfte des Thiers überfchreiten. | e s Ze 


N 
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ga iſt dem deutſchen Nationalcharacter ziemlich eigen, 
den Verſtand mehr auf die Einſicht der Schwierigkeiten, 


als auf. den Entſchluß zu verwenden: Jene möglichen Une 


gleihheiten im Urtheile und Standpunkte der Gerichtöpers 
fonen würden mich. fo ſehr nicht ſchrecken. Ich trage da⸗ 
ber zu dem Borfchlage. des Berichtes dee Ausſchuſſes diefer 
Kammer nur auf den Zufag und Eingang an: „wenn bie 
Staatsregierung ein verpönendes Geſetz mit zu viel Schwie⸗ 
sigkeiten verknüpft fände,’ | 

Der Herr Freyberr von Breidenftein: Sch babe 
bey der legteren Bemerkung bes Herrn Staatsraths Frey⸗ 
. berrn von Gagern nur den Anftand, daß der von bemfels 
ben vorgefchlagene Zufag fchon eine Zuftimmung zu dem 
Antrage auf Vorlegung eined Geſetzes enthält, was dann 
gegen den Befchluß der zweyten Kammer und gegen deu 
Antrag des biefjeirigen Ausſchuſſes ſeyn wuͤrde. Es fommt 
alfo darauf an, ob ed gewuͤnſcht wird, daß der Gegenſtaud 
auf Iegislarivem Wege behandelt werde, was der Ausſchuß 
für unthunlich hielt, und in diefem Kalle fönnte dann dem 
angetragenen Zufage beygeftimmt werden , doch zweifle ic, 


daß dieß von Erfolg feyn wird, da bie zwente Kammer 


fih, weil fie dieß für zu fehwierig anſah, dagegen erklaͤrte. 
Wuͤnſcht die Kammer indeffen nicht, daß deßfalls ein Geſetz 
etlaflen werde, fo dürfte ed bey dem Antrage des Auss 
ſchuſſes fein Bewenden behalten, und ich halte es für beffer, 
Daß es hierbey belafien werde, 


" Der Herr Staatsrath Freyherr von Bag ern: Ich 


glaube, daß der von mir vorgefchlagene Zuſatz aufrecht zu 
erhalten ift, denn in demfelben liegt nicht, daß die Staates 
regierung mit der Vorlage eined beßfallfigen Geſetzes beeilt 
werben foll, fonderm meine Anficht ift nur, daß diefelbe 


Nachforſchungen daruͤber anzuftellen babe, wie. fich die einem 


ſolchen Geſetze entgegen ftehenden Schwierigkeiten heben 
laſſen, und wie fie etwa, nahmentlich in England, gehoben 
find. Da wir nun-üfters hören, dag unfere ganze Geſetz⸗ 
gebung bald auf eine uniforme Weife Cfey ed nun mit ober 
ohne Friedensrichter) geregelt werden ſollz fo glaube ich, 
daß dann mein. Zufag zugleich berüdfichtigt werden koͤnnte. 
Ließen ſich aber die einem Geſetze entgegen ftehenden Schwies 
rigfeiten nicht heben; fo wuͤrde Die Staatsregierung ents 
meder über den Wunſch hinaus geben, ober die entgegen« 
ftehenden Echwigrigfeiten angeben. i DR 

Daß einem Geſetze Hinderniffe im Wege fliehen, ſehe 
ich allerdings ein, und, wenn ich nicht felbft uͤber deſſen 
Raͤthlichkeit Zweifel Hätte, wuͤrde ich poſttiv auf befien Er⸗ 

16* 


ni 
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laſſung angetragen haben, doch halte ich es immer fuͤr 
moͤglich, daß auf eine oder die andere Weiſe dieſelben um⸗ 


gangen werden koͤnnen. 


Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Der vorliegende 


Antrag wird gewiß Zuftimmung in dem Gefühle eines je 


ben Mitglieds diefer Kammer finden, da er gegen wahrhaft 
empörende Grauſamkeiten gerichtet if. Wenn man fidh das 
ber nicht vereinigt, die Borlage eines Geſetzes zu erbitten; 
fo gefchieht dieß nur aus Gründen, welche von den Aus⸗ 
ſchuͤſſen beyder Kammern vorgebradt wurden, und ſchwer 
zu widerlegen feyn dürften. Wenn ſich diefe Schwierigfeis 


ten aber befeitigen liegen — auf weldyer Vorausſetzung 
- der vom Herrn Frepheren von Gagern gethanene Vorfchlag 
. allein beruft — dann würde ich gewiß für Die Vorlegung 


eined Gefeged flimmen, und ich trete Daher fowohl dem Ans 
trage des Ausfchuffes, ald.der Anficht des Herrn Freyherrn 
von Gagern bey. Beydes laͤßt fih gut vereinigen; denn 


nme in dem Falle, wenn der Zweck auf gefeglihem Wege 
nicht zu erreichen ſtuͤnde, und man alfo zu anderen Mitteln 


greifen müßte, würde, nach dem Vorfchlage des Ausſchuſſes, 
die Bitte zu flellen feyn, daß durch die Geiftlichen, Schuls 
Iehrer u. |. w. barauf bingewirft werden möge. Indem 


ich wieberhole, daß ich den beyden aufgeftellten Anfichten 


beypflichte, geftehe ich jedoch, daß ich von beyden fein 
großes Nefultat erwarte, und es ift nur mein Gefühl, wel 
des mich dazu bintreibt, nicht gegen einen fo wohlgemein⸗ 
ten Antrag zu ſtimmen. BE 

Ein bedeutendes Reſultat bürfte aber deßhalb nicht zu 
erwarten ſtehen, weil, wie von dem Ausſchuſſe gezeigt 
wurde, ein Gefeg gar fchwer in Anwendung zu bringen 
feyn wird, und auch Die von dem Ausſchuſſe vorgefchlagenen 


Mittel nicht von großem Erfolge feyn werden, da es jeßt 


fhon in den Pflichten der Schullehrer Iiegt, bie Jugend 
von folchen Miphandlungen abzumahnen, und auch jetzt 


ſchon in allen Schulen darauf gefehen wirb. 


. Da feine weitere Bemerkung erfolgt, fehließt das Praͤ— 
ſidium die Berathung und leitet 
Il. die Abftimmung ein, und zwar | 
1) uͤber den Antrag ded Abgeordneten Herrn €. €. 
goltmann, auf Abänderung des Artikels 60 der 
erfaffungdurfunde. vn 
Die hier geftellte Frage: 
Beichließt Die Kammer, bem in der zweyten Kammer 
geſtellten Antzage auf Abaͤnderung des GOften Artikels - 
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ber Verfaffungsurfunde, im Sinne des Antragftellers, 
bey zu treten ? | | 


wird von der Kammer einflinmig verneint, 


2) über den Antrag bed Abgeordneten Herrn Geld⸗ 
mann, in Beziehung auf die Weideberechti⸗ 


ungen. | 
. Das Praͤſidium ftellt hier folgende Fragen: 

1) Befchließt die Kammer, dem Antrage in ber Art, wie 
er von der zweyten Kammer angenommen worben. ifl, 
ihre Zuftimmung zu ertheilen ? BR 

2) Befchließt die Sammer, dem Antrage dann bey zu tres 
ten, wenn bie Bitte um Vorlage eines Geſetzesentwurfs 
im Allgemeinen geftellt, und nur hinzugefügt wird, mit 
Berücdfichtigung der in beyden Kammern der Stände 
gemachten Bemerkungen ? une | 

Die erfte diefer Fragen wird von der Kammer einflimmig 
verneint, die zweyte dagegen einftimmig bejaht. 

Das Praͤſidium beitimmt fofort die. Tagesordnung für 
bie nächte Situng und erklärt biefe für aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: 
Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 
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TEE 


244 Protokoll XXVI. 


laſſung angetragen haben, doch halte ich es immer für 
moͤglich, daß auf eine oder die andere Weiſe dieſelben um⸗ 


J gangen werden koͤnnen. 


Des erſten Praſidenten Hoheit: Der vorliegende 


Autrag wird gewiß Zuſtimmung in dem Gefuͤhle eines je⸗ 


den Mitglieds dieſer Kammer finden, da er gegen wahrhaft 
empoͤrende Grauſamkeiten gerichtet iſt. Wenn man ſich da⸗ 
her nicht vereinigt, die Vorlage eines Geſetzes zu erbitten; 
ſo geſchieht dieß nur aus Gruͤnden, welche von den Aus⸗ 
ſchuͤſſen beyder Kammern vorgebracht wurden, und ſchwer 
zu widerlegen ſeyn duͤrften. Wenn ſich dieſe Schwierigkei⸗ 


‚ten aber beſeitigen liegen — auf welcher Vorausſetzung 
der vom Herrn Freyherrn von Gagern gethanene Vorſchlag 
. allein beruft — dann würde ich gewiß für die Vorlegung 


eined Geſetzes ſtimmen, und ich trete Daher fowohl dem Aus 
trage des Ausfcpuffes, ald.der Anficht des Herrn Freyherrn 
von Gagern bey. Beydes laßt fi) gut vereinigen; denn 


. nur in dem Kalle, wenn ber Zweck auf gefeglihem Wege 
nicht zu erreichen ftände, und man alfo zu anderen Mitteln 


greifen müßte, würbe, nach dem Vorfchlage des Ausfchuffeg, 
die Bitte zu fielen feyn, daß durch die Geiftlichen, Schuls 
lehrer u. |. w. darauf bingewirft werben möge. : Indem 
ich wiederhole, daß ich dem beyden aufgeftellten Anfichten 


Wbeyyflichte, geftebe ich jedoch, daß ich von beyden Fein 


großes Reſultat erwarte, und es ift nur mein Gefühl, weis 
ches mich dazu bintreibt, nicht gegen einen fo mohlgemeins 
ten Antrag zu ſtimmen. | Ma | 

Ein bedeutendes Refultat, dürfte aber deßhalb nicht zu 
erwarten ſtehen, weil, wie von bem Ausſchuſſe gezeigt 
wurde, ein Gefeg gar ſchwer in Anwendung zu bringen 
ſeyn wird, und auch die von dem Ausſchuſſe vorgefchlagenen 
Mittet nicht von großem Erfolge feyn werden, da es jeßt 
fhon in den Pflichten der Schullehrer liegt, die Sugend 
von ſolchen Mißhandlungen abzumahnen,, "und auch jeßt 


fhon in allen Schulen darauf gefeben wird. 


. Da feine weitere Bemerkung erfolgt, fehließt dad Praͤ⸗ 
fibium die Berathung und feitet . 

Ijl. die Abftimmung ein, und zwar | 

‚» .D. über den Antrag des Abgeordneten Herrn €. €. 

‚poffmann, auf Abänderung des Artikels 60 der 

erfaffungsurlunde. ns 
Die hier geftelte Frage: 
Befchließt He Kammer, dem in ber zweyten Kammer 
-  geftellten Antzage auf Abänderung des 60ſten Artikels - 


vom B. May 18833. 245 


ber Verfaſſiungsurkunde, im Sinne des Antragftellers, 
bey zu treten ? 


wirbd von der Kammer einftimmig verneint. 


. 2) über den Antrag bed Abgeordneten Herrn GcId- 
mann, in Beziehung auf die Weideberechti⸗ 
gungen. | 

Das Prafidium ftellt Hier folgende Fragen: 

1) Befchließt die Kammer, dem Autrage in ber Art, wie 
er von der zweyten Kammer angenommen worden. ift, 
ihre Zuftimmung zu ertbeilen ? a 

2) Befchließt die Kammer, dem Antrage dann bey zu tres 
ten, wenn die Bitte um Vorlage eines Geſetzesentwurfs 
im Allgemeinen geſtellt, und nur hinzugefügt wird, mit 
Berädfichtigung der in- beyden Kammern ber Stände 
gemachten Bemerkungen ? BEE | 

Die erfte diefer Fragen wird von der Kammer einſtimmig 
verneint, die zweyte dagegen einftimmig bejaht. . 

Das Praͤſidium beſtimmt fofort die. Tagesordnung für 
die naͤchſte Sikung und erflärt diefe für aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: Ä 
Emil Prinz von Heffen. Rarl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 
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— Sieben und zwanzigfte Sigung- 


in dem’ Sitzungsſaale der erfien Kammer der 
— Eanpflände. 
Darmfladt, am 11ten May 1833. - 


' 


j F a mn 
wurst - 


- Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erſten 


N 


- Bräfidenten 
Anweſend: | ce 


Des Prinzen Georg von Heſſen Hoheit, des Herrn Fürften 


ji Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herren Grafen zu. Yſen⸗ 
urg s Büdingen, zu Erbach⸗Fuͤrſtenau, zu Solms - Rd» 
deiheim, zu Solms⸗Laubach und zu Stolbergs Gedern 
Erlauchten, der Herr Sregherr Niedefel, der Herr Frey⸗ 
berr von Breidenftein, des Herrn Fürften zu Wittgens 
ftein nnd Hohenftein Durchlaucht uud. der Herr Stantds 


tath Freyherr von Gagern. 





I. Das Protokoll der vorigen Sigung fo wie zwey, 


fi auf bie darin gefaßten Befchläffe beziehenden Commu⸗ 
nicate an die zweyte Kammer werden verlefen und genchmigt. 


II. Es werden fofort, auf deßfallfige Aufforderung 


des Praͤſidiums, folgende. Berichte -erfisttet: 


1) im Nahmen des zweyten Ausfchuffes, von dem Herr 


x 


Staaterathe Freyherrn von Gagern, über den Geſetzes⸗ 
entwurf in-Berreff derPenfiontrung und Berfegung 
in den Ruheſtand der Notäre und Gericht sbo⸗ 


enin der Provinz Rheinheffen. 9 
. 3) Siehe Beyfage. XLVI. 
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27) im Nabmen deſſelben Ausfchuffes , von dem Herrn 
Freyherrn von Breidenſtein, uͤber den Antrag des Abs 
geordueten Herrn Hardy auf Abflellung bed Scha⸗ 
cherhandels und über ben Antrag ber. Abgeordneten 
Herren E. €. Hoffmann. und Schaad in Beziehung auf das 
Schädlihe bes Haufirens und die Nothwens 

digkeit Dasfelbe zu verbieten ober doch fehr 
zu beſchraͤnken. N. | J 
3) im Nahmen des erſten Ausſchuſſes, von des Herrn 
Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht, uͤber den Antrag 
des Abgeordneten. Herrn Zulauf auf Verwandlung der 

Schnitthaäͤmmelabgabe. *N | — 

Das Praͤſidium vertagt die Discuffion hierüber auf die 

— naͤchſte Sigung uud leitet | 

. UlJ. der Tagesordnung gemäß, die Abflimmung ein 
über den Antrag des Abgeordneten Herrn Dr. Banfa auf 
Erlaffung gefeglider Bellimmungen gegen 
die Mißhandlungber Thiere. Es legt zu dem Ende 
ber Kammer folgende Fragen‘ vor: Zn | 

1) Befchließt die Kammer, dem Antrage auf Erlaffung 
eined Gefeßed gegen die Mißhandlung der Thiere im 
er — wie er geſtellt worden, ihre Zuſtimmung zu 
eben 

2) Beſchließt die Kämmer, dem Antrage dann zuzuſtimmen, 

‘wenn die Staatsregierung gebeten wird, in dem Falle, 

: = daß der Borlage eines‘ Geſetzesentwurfs uͤber diefen 
Gegenſtand Schwierigkeiten entgegen treten follten, vers 
anlaffen zu wollen, daß durch die Geiftlihen, Schul 
lehrer, landwirthſchaftliche Vereine und durch die Orte, 
.. vorftände. auf moͤglichſte Verminderung der Mißhand⸗ 
lungen der Zugs, Laft- und fonftigen HaussXhiere bins 
gewirkt werde? | 
Die erfte Frage wird einflimmig verneint, bie 
zweyte Dagegen mit 7 gegen 5 Stimmen bejaht. 
Das Präafidium beftimmt hierauf die Tagesordnung 
für die nächfte Sigung und es nimmt fodann 
. IV.  degnerrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt 
das Wort und trägt Folgendes vor: - . | 
5.3, algeSräfident des erften Ausſchuſſes, will an bie 
bobe Kanımer-die Anfrage ftellen., ob es nicht zweckmaͤßig 
ſeyn Bürfte, denfelben jetzt durch ein Mitglied: zu verftärfen. 

— Meine Gründe. hierzu liegen darin, daß dermalen ſchon 


’ 





*) Siehe: Beytage XLVH. 
*7) Siehe Beylage X LVIH. 
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die Arbeiten des erſten Ausſchuſſes beginnen, in deni Au⸗ 
enblicke aber zwey Mitglieder deſſelben unfaͤhig ſind daran 
heil zu nehmen, indem der Herr Freyherr von Gruben 
buch Geſchaͤfte in Frankfurt zurud gehalten, und ber 
Herr Kanzler Freyherr von Arens durd Krankheit an ſein 


Zimmer gefeflelt wird. 


Des erſten Präfibenten Hoheit bemerkt hierauf: 
Da nad der Geſchaͤftsordnung die Ausfchäffe aus 5 Mite 
gliedern beftehen follen, und. da vorausfihtlich Die Abhaltung 
gweyer Mitglieder des erfien Ausfchuffes noch laͤnger dauern 
wird, fo fteht, meiner Anficht nach, einer Verſtaͤrkung des⸗ 
felben durch ein Mitglied nichts im Wege. Ich werde deß⸗ 
halb, wenn nichts Dagegen erinnert wird, folgende Frage 
zur Abftimmung bringen: en i 
Befchließt die Kammer, bis zu. dem Zeitpunkte, wo bie 
urfpränglich gewählten 3 Mitglieder des erften Ausfchnffes 
wieder vereinigt feyn werden, den Ausſchuß durdy die weis 
tere Wahl eines Mitgliedes zu ergänzen? . — 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Vielleicht 
dürfte es zweckmaͤßig ſeyn, die Frage fo zu ftellen, „wo 
die urſpruͤnglich gewählten 5 Mitglieder zu den Arbeis 
ten des erften Ausfchuffes wieder vereinigt jeyn werben” — 
denn es wäre möglich, daß, wenn auch die fünf Mitglieder 
alle da wären, doch eins oder das andere. durch die Ars 
beiten in anderen Ausfchüffen verhindert wäre, in dem ers. 
ſten zu ‚arbeiten, und alddann werde doch der. Werth, den 
man jest auf eine Verftärfung lege, noch fortdauern. 
Des erftien Präfidenten Hoheit: ‚ Obgleich allers 
Bingd ben anderen Ausfchäffen, und nahmentlidy Dem zwey⸗ 
ten, viele Gegenflände zugewiefen worden find, fo betreffen 
diefelbe doch Feine größere Gefebgebung, und es fteht daher 
wohl nicht zu beforgen, daß Dadurch ein Mitglied von ben 
‚Arbeiten bes erften Ausſchuſſes abgehalten werben follte. 
Uebrigens kann dennoch der vom Herrn Freyherrn von 
Breibenfiein beantragte Zufaß wen ohne hinzugefügt 
werben , indem es fich denken läßt, daß, wenn auch alle 
‚Mitglieder des Ausfchuffes hier verfammelt find, doch eines 
davon durch Krankheit verhindert wäre, an den Arbeiten 
Theil zu nehmen en 
Das Präfidvium ſtellt hierauf die Frage: | 
Befchließt die Kammer, bis zu dem Zeitpunfte, wo bie 
urfpränglich gewählten 5 Mitglieder zu den Arbeiten 
des erften. Ausfchuffes wieder vereinigt ſeyn werden, 
den Ausſchuß durch Die weitere Wahl eines Mitgliedes 
zu ergänzen? u —— 
welche von der Kammer einſtimmig bejaht wird. 


KL. 
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Die ſofort auf die gewoͤhnliche Weiſe vorgenommene 
Wahl entfcheidet ſich mit 11 Stimmen für den Herrn Frey⸗ 
perrn Riedefel. 

Das Präfbium erklaͤrt —— dieſe Sitzung fuͤr aufge⸗ 


hoben. 
Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz: von Heffen. Karl Graf zu Solims;Röelheim. 
—— Graf au Stolberg. 
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m Acht. und zwanzigſte Sitzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer ber... 
- Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 14ten May 1833. 
numumuyw 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erfien, 
| Bräfidenten. | 


Anweiend: 


Des Erbgroßherzogs von Heſſen Hoheit, des Herrn Kürften 
- zu Solms, Lich Durdlaudht, der Herren Grafen zu 
Yienburg Büdingen, zu Erbad) - Fürftenau, zu Solms⸗ 
Roͤdelheim, zu Solms Laubach und zu Stolberg Ges 
dern Erlaudhten, der Herr Freyherr Niebefel, der Herr 
Freyherr von Breidenftein, des Herrn Fürften zu Witts 

genſtein und Hobenftein Durchlaucht, der Herr Staates 
rath Freyherr von Gagern, der Herr Generallieutenant 
Brepberr von Fald und der Herr Geheime Staaterath 

napp als Großherzoglicher Regierungscommiſſaͤr. 


DU 


1. Das Protokoll der vorigen Sigung, fo wie zwey, 
ſich auf die darin gefaßten Beſchluͤſſe beziehenden Commu⸗ 
nicate an die zweyte Kammer, werden verleſen und genehmigt. 

II. Es werden hierauf folgende Berichte erſtatte: 


1) im Nahmen bed dritten Ausſchuſſes, vn des Herrn 
Grafen zu Nfenburg » Büdingen. Erlaucht, über die 
Befhwerde der Sattlerzunftdahier, in Bezies 
bungaufBefhränfung der freyen@oncurrenz 


\.o. 
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Heyden Arbeit, und Lirferungs-Verkeige 


waͤldungen; *% 


rungen für base Großherzogliche Militär; 9) 

2 im Rahmen deffeiben Ausſchuſſes, und von Dem» 
felben, über den Antrag der Abgeordneten Herren Elwert 
und &. E. Hoffmann, wegen Der Anlage von Privats 


.. DD im Nahmen dad zweyten Ausfchufles, von dem Herrn 
. Staatsrathe Frepherrn von Gagern, über den Geſetzesent⸗ 
wurf, bie Auswanderung der Soldaten mit ihr» 
ren Familien betreffend. **N - 

Das Praͤſidium ‚vertagt Die Discuffion über. diefe Ges 
- genftände auf die nächfte Sitzung und eröffnet 
III. dieſelbe über die der Tagesordnung gemäß zur 
Berathung flehenden Gegenftände und zwar | | 
15 über den Gefetedentwurf, die Verſetzung in 
den Ruheſtand und Penfionirung der Notäre 
und Gerihtsboten in der Provin;Rheinheffen 
—— | — 

Das Praͤſidium hebt zu dem Ende den weſentlichen 
Inhalt der Acten hervor und bemerkt, daß ſich die Discus⸗ 
fon zuerſt auf den Geſetzesentwurf im Allgemeinen und fos - 
dann. auf. Die eingeinen Artikel deſſelben zu richten habe. 

Es bemerkt fodann, ne 
der Herr Geheime Staatsratd Knapp: Wenn der 
Ausfchuß diefer hoben Kammer auf die Anfprüche der Nos 
täre und Gerichtsboten nicht ſpeciell einging, fo_darf ich, 
wie ich ‘glaube, unterfiellen, daß derfelbe die Eigenfchaft 
derſelben ald wirkliche Staafsbiener Feineswegs in Zweifel 
sieht. Sind fie aber diefes, fo folgt daraus, daß alle Beſtimmun⸗ 


gen der Dienfipragmatif auf fie Anwendung finden follten, | 


welche auf Die übrigen Staatsbenmten angewendet werden; 
denn diefes Gefeg fpricht überall im Allgemeinen von Staats⸗ 
dienern. - Die Schwierigkeit, welche der Anwendung der 
Dienftpragmatif auf die Notäre und Gerichtöboten feither 
entgegen, jtand , flag darin, daß diefe Beamten einen firen 
‚Gehalt nicht bezogen, und daß der Art. 20 diefes &efebes 


. vorfhreibt, daß bey denjenigen Beamten, deren Gehalte 


ganz oder theilmeife in Sporteln beftehen, die Penfionen- 
nach der Norm der -etatmäßigen Befoldung gleicher Stellen 
berechnet werden ſollten. Nun gibt es aber, in bem Groß» 
herzogthume feine. Beamten mit firen Befoldungen, von bes 


*) Siehe Beylage XLIX. 
**) Siehe Reylage L. 
+) Eiche Bentage LI. 
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nen man fagen koͤnnte, daß fie in völlig gleicher Kategorie - 
mit den Rotären und Gerichtöboten ftünden; und darin liege - 
freylih eine Schwierigfeit der. Anwendung des Geſetzes, 
aber feineswegs ein Grund, warum man die Notäre nicht 
als Staatsbeamten anfehen könnte. 
Gleich nach der Erfcheinung der Dienftpragmatif fuchte 
vielmehr ein Notär, darauf geftügt, feinen Anfpruch auf 
Denfion geltend zu machen... Diefer wurde zwar abgemwiefen, 


nicht aber, weil man ihn nicht ald Staatdbeamten angefe - .. 


ben hätte, fonbern vielmehr, weil derjelbe ſchon früher feine . 
Stelle an feinen Tochtermann ohne irgend einen: Borbebalt 
abgetreten hatte. | | | 

Im Jahre 1823 erhoben ſodann die fämmtlichen Notäre . 


einen Anfpruch darauf, daß die Vortheile der Dienfipragmm 


tik auf fie Anwendung finden möchten. 
Diefed Gefuh wies damals das Minifterium nicht ab, 
fondern ordnete eine Commiſſion an, welche biefen Gegens 


ftand begutachten und Borfchläge darüber, wie über die 


ferneren Fragen machen follte, wie die Scoühren der No⸗ 
taͤre zu reguliren ſeyn möchten, ob und melde fire Beſol⸗ 
dungen benfelben etwa gegeben werden Tönnten, und ob 
nicht deren Wirffamkeit. auf gepgrapbifch beftimmte Bezirke 
zu befchränfen fey. . | | — 

Die Arbeit der Commiſſion wurde durch verſchiedene 
entgegen ſtehende Schwierigkeiten verzoͤgert, und ſo erſchien 
erſt im Jahre 1827 eine Verordnung, durch welche die Ge⸗ 
buͤhren der Notaͤre ganz firirt wurden, waͤhrend es denſel⸗ 
ben fruͤher uͤberlaſſen war, die Belohnungen fuͤr die von 
ihnen aufgenommenen Acte durch freywillige Uebereinkuͤnfte 
mit den Betheiligten zu beſtimmen. In dieſer, die Gebuͤh⸗ 
ren der Notaͤre ziemlich beſchraͤnkenden Verordnung glaub⸗ 
ten dieſelben jetzt einen weiteren Grund zur Anwendung 
der Dienſtpragmatik auf ſie zu finden und traten von Neuem 
mit ihren feßberen Anfprüden auf. Das Minifterium fors 
berte hierüber wieder Gutachten von mehreren Beamten in 
Nheinheffen. Hierbey ergaben fich aber bedeutende Schwies 
rigkeiten binfichtlicd der Liquidation der von benfelben bes 
zogenen Gebühren, ba bieje bey den NRotären früher durch 
freye Uebereinfünfte beftiimmt wurden , die damals. hezoge- 
nen jegt aber nicht mehr zur Norm dienen Fonnten, und da 
die wenigen Jahre feit ber Firirung der Gebühren noch 
nicht binreichten, um daraus einen richtigen Durchſchnitt zie⸗ 
":hen zu können. Die zum Gutachten aufgeforderten Beam⸗ 
ten gaben fich damals viele Mühe, um das wirflide Eins 
kommen der Notäre und Gerichisboten durch Zuruͤckrechnen 
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der jeßt beilimmten Gebühren. auf die früher -aufgenommes 
nen Arte zu ermitteln, und um fo fcdhwieriger war die, 
ba von dem Einfommen die Auslagen abgerechnet werden 
mußten, wie 3. B. für Reifen, für Schreiber und andere 
Bureaukoſten. Hieraus ſah das Minifterium. ein, daß die 
Schwierigkeiten außerordentlich feyen, welche einer Liquida⸗ 
tion des Einkommens entgegen fanden, 'und daß Fein fols 
her Fall vorfommen koͤnne der nicht weitläuftige Proceſſe 
im Gefolge haben werde, und barum hielt es bie Een 
einer firen Rorm für nothwendig, da man die Anfprücde 
diefer Beamten auf Penfionen nicht -ald völlig ungegruͤndet 
betrachten konnte. | | | 
.  Diefe Vorausfegungen, auf, welchen der. Geſetzesent⸗ 
wurf beruht, hat, wie ich glaube annehmen: zu koͤnnen, der 
Ausſchuß nicht beitreiten wollen, und ebeu darum auch nicht 
verkannt, daß derſelbe "auf Necht und hoher Billigfeit bes 
ruht: Hart würde es gewiß ſeyn, wenn man bieien Bes 


amten, bie eben fo gut Staatöbiener find, ale alle Uebrigen, 


die Anſpruͤche auf die Vortheife der Dienftpragmatif nicht 
zugeſtehen wollte. — > 
Die beftimmten Gründe, welche der Ausfchuß .diefer 
boben Kmmmer gegen die Zuftimmung zum Gefeßesentwurfe 
aufgeftellt bat, find folgende : se J 
2) daß eine ſolche Zuſtimmung die Sache nicht viel 
weiter bringen wuͤrde, indem eine Annahme von Seiten 
der zweyten Kammer nicht zu erwarten ftehe. 
Ob dieß aber ein gewichtiger Grund ift, dieſen Geſetzes⸗ 
entwurf zu. verwerfen, das will ich der Weisheit der Kam⸗ 
mer anbeim ſtellen. Bisher iſt dieſelbe wenigſtens immer 
bey ihren: Abſtimmungen von Gruͤnden, welche in der Sache 
ſelbſt lagen, nicht von Gruͤnden, welche außerhalb der Sache 
lagen, ausgegangen. — — 
2) weil der Betrag des Penſionsetats allerdings un⸗ 
gemein hoch erſcheine. | Ä 
Leider. iſt e& nicht zu verfennen, baß der Betrag bes 
Penſionsetats hoch ff}, wenn aber der Anfpruch der. Notäre 
- und Huiflierd auf -Penfionen durch Rechts⸗ und Billigfeites 
Gründe unterftügt wird; fo kann, meiner Anficht nad, das 
Heine pecuniäre Opfer, das er veranlaffen dürfte, nicht ale - 
im Wege ſtehend betrachtet werben. Ohnehin iſt aber nicht 
. zu befürdten, baß dadurch der Penſionsetat ſehr beichwert 
werde, denn ed find diefer Beamten nicht fehr viele, ſon⸗ 
dern nur 27 Notäre und 31 Huiffierd.. Ferner, ift aber 
die Summe, welche ald Baſis ber Penfion dienen fol, fo 
mäßig gegriffen, daß jeder dieſer Beamten, fo lange er nur 
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irgend arbeiten kann, ed gerne thun nnd nicht um Penſioti⸗ 


ung nachſuchen wird ‚ und die Staateregierung wire f 
Grund haben, derartige Beansten, fa fange fle noch dienfir 
fähig find, zu penfionirem. - we | 
3) weil doch noch eine Zeit kommen mwerbe, wo unfere 
Geſetze und Gerichtöverfaffung im ganzen Grpßherzogthume. 
gieichfoͤrm'g fegn werde, wodurch biefer Gegenfland dann 
wieder zur Sprache gebradt werde. — . 
Daß aber der Zeitpunft des Eintritts dieſer Gleichfoͤr⸗ 
migfeit, fo fehr man auch auf Beſchleunigung desſelben hin⸗ 
arbeitet, dennoch immer fehr ungewiß iſt, das wird man 


mir gerne zugeben, wenigſtens laͤßt fich derſelbe noch nice Re 


mit Sicherheit voraus beredinen. Ob es nun ber Billig 
keit entfpricht, auf folche ungewiffe Hoffnungen hin die Er⸗ 
füllung nicht unbegrünbeter Wuͤnſche einer ganzen Kfaffe von 


Staatsbeamten zu verſchieben, das will ich dem Urtheile der. 


Kanımer anheim fellen. - | 
Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Der 


Herr Negierungscommiffär hat mir volle Gerechtigkeit wis 
derfahren laſſen, wenn er voraus fept, daß ih in dem 


Ausfchußberichte weder den Bang, welchen die Negierung 


bey diefer Gelegenheit eingefchlagen bat, nod die Zweds 


maͤßigkeit an ſich der von ihr gemachten Vorſchlaͤge, -eben 


ſo wenig aber die Wuͤrdigkeit der Beamten, denen hier An⸗ 


ſpruͤche auf die Dienſtpragmatik zugeſtanden werden ſollen, 
oder die muͤhſamen Berechnungen, welche die zum Gutach⸗ 


ten aufgeforderten Beamten aufſtellten, babe beſtreiten wollen, 


Nur babe ich die Sache, um es in Furgen Worten zu fagen, 
nach dem dritten von mir. angeführten Grunde , dilatoriſch 
behandeln wollen. Es wird und muß eine Zeit. kommen, 
wo, mit der Einfuͤhrung einer gleichfoͤrmigen Gefeßgebung, 
dad Notariatsinftitut entweder and in Rheinheſſen aufges 
hoben, oder, eben fo wie dort, auch in den bieffeitigen Pros 
vinzen eingeführt wird, und das iſt dann der richtige Zeit⸗ 


punkt, um-diefen Gegenftand mieber, und dann im Allgemei⸗ 


⸗ 


nen, zur Sprache zu bringen. 


In dem Laufe dieſes Landtages noch wird bey den. 


‚Ständen der Betrag des Penfionßetatd zur Sprache fommen 
müffen, und dann werde ich, fo gut wie einer, für eine aus⸗ 
——— Verwilligung ſtimmen, und fuͤr das Gutheißen, weil 
ch dieſe große Erhoͤhung den Zeitverhaͤltniſſen beymeſſe. 


Nichts deſto weniger glaube ich, daß der ‚Penflondetat uns 


u groß Sr und es tft nicht zu verwundbern, wenn daß 
and dieß fühlt, ihn gleichſam wie ein uti passidetis anfieht, 
“  beffen Bergrößenung Mipfallen erregen würde; Diefes Grund 


u] 


-_ — — — 


a ee 


in Anregung, zu bringen. 
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bat die zweyte Kammer“ jur Vetwerfung des Geſetzesent⸗ 
wurfs veranlaßt, und derſelbe wird auch hier wirken, denn 


die Penſionirung der Notaͤre Te. ꝛc. iſt Doch jetzt immer et- 


was Neues, was bisher noch nicht eingeſuͤhrt war, was 


man fetther, um mich ded Ausdrucks zu bedienen, ſo hat 


binfchlendern laſſen. Aber eben in dem Jahre, wo das 


Einkommen ber Notäre durch die nene Verorbnung auf eine, 
wie ich anerfenne, zwedimäßige und dem Wohle des Landes. 


entfprechente Art in feftere. Normen gebracht wurde; da 


würde gewiß der richtigere Zeitpunkt gemwefen feyn, um 


zugleich aud die ‘Penfionirung ber Notäre und Hhuiſſiers 


Dann ıft noch der befonbere Umftand, daß man benderz 


ley Staatsbeamten mit Feiner auderen Art von Staatsdie⸗ 


nern vergleichen kann. Ich will in: Beziehung auf Die Ro: 
täre bier 5. B. nur einen Rath anführen. Wird biefer 
dienftunfähig, fo muß ihn entweder die Gtaatöregierung 
aus eigenem Antriebe Penfioniren oder er felbft muß darum 


nachſnuchen. Bey einem Notäre if dieſes eine andere Sache, 
dieſer kann feine Gefhäfte, auch wenn er felbft nicht mehr 


arbeiten fann, durch Glieder feiner Familie oder andere Ges 


huͤlfen fortführen laſſen, foger feine Iängere Abweſenheit 
bindert ihn hieran nicht, wovon ich Beyſpiele anführen _ 


. 


koͤnnte. 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Auch ich 
babe bey dem Bortrage des vorliegenden Berichtes in dem 
Ausſchuſſe Die darin ausgeſprochenen Anfichten vollfommen 


getbeilt und theile Diefelden noch. Der Herr Regierungs⸗ 


commiffär hat ein befonderes Gewicht auf den Umftand ges 
legt, daß die fraglichen Beamten Staatsdiener feyen, und 
daß fie fihon nady dem Art. 20 der Dienftpragmatif Ans 
ſpruͤche auf Penfion hätten. Allein nicht SSeder, der im In⸗ 
tereffe bes Staates ein Gefchäft führt, iſt Staatsbiener, 
und in diefer Anficht ift auch feither das Penfiondedict auf 
die Notäre und Gerichtsboten nicht angewendet worden. 
Dieg muß ich auch durchaus und um fo mehr billigen, ale 
durch das intendirte neue Gefeg dem Lande eine. bedeus 
tende neue Laft aufgebürbet werden würbe, zumal da nad) 
ſolchen Grundfägen noch mande andere Staatsangehoͤ⸗ 
rige, nahmentli der ganze Stand der Advofaten und 
eben fo die fämmtlichen Gerichtsboten in den dieſſeitigen 
Provinzen, Cwenn auch der Lepteren Dienftleiftungen nicht 
fo complitirt find, als ‚die ihrer Collegen in Rheinheſſen) 
gleiche "Anfprüche zu machen berechtigt feyn würden. 
Außerdem bedauere ich, daß durch diefen "Gefeßedents 


Mr tin era 


Fr — 


y 57 Protokoll XXVIH. 


wurf bad Penflondebict, weldyes auf einem fräheren Land⸗ 
tage, rüdfichtlich feiner Nachtheile für den Staatsdienſt ſo⸗ 
wohl als für die Staatskaſſe, fräftig beftritten worben iſt, eine 
fehr nachtheilige Erweiterung erlangen fol, und unbedeutend 
kann ich auch. in pecuniärer Hinficht diefen neuen Aufwand 
nicht halten, weil auch ein Wenig es da bedeutend erfcheint, 
wo man Verminderung des Bisherigen dringend erwartet. 
Nach Allem kann ich alfo nicht dafür flimmen, daß der 
- Dienftpragmatif, in ihrer jegigen Geftalt, .eine noch weitere 
"Ausdehnung gegeben wird. — 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Auch ich bin der Anſicht, daß wir dem Beſchluſſe der zwey⸗ 


ten Kammer vollſtaͤndig beytreten follten, Zur Unterſtuͤtzung 


des Geſetzesentwurfs find verfchiedene Gründe aufgeführt 
worden, welche fi in Rechtsgruͤnde fund in Gründe ber 
Sue theilen. F = 


as | Ä ' 
1) die Rechtögrände betrifft, fo wird angeführt, daß 
bie Notäre und Huiſſiers wahre Staatsdiener ſeyen, und 
daß fie alfo, uadh den Beftimmungen des Art. 20 ber 


Dienftpragmatif, Anfprüche auf Penfionirung hätten, obgleich 


fie feine fire Befoldung bezögen. Der Art. 20 der Dienſt⸗ 
pragmatif bat aber, meiner Anfiht nach, ‚lediglich die Bes 
amten im Auge, beren Gehalt früher in Sporteln beftand, 


und weldye nady. der neueren Drganifation fire Befoldungen - 


bekamen, beren Gehalte alfo etatmäßig firirt werden follten. 

Als die Dienſtpragmatik erfchien, gab es fehr viele Be⸗ 
amten, nahmentlidy audy die meiften Juſtizbeamten, bey wels 
den Sporteln einen pars salarü bildeten, und gerade nur 
auf. dieſe bezieht fich der Art. 20. Sch erlaube mir daher, 


. - denfelben zu.verlefen. Er lauter: 


„Sn den im Art. 19 erwähnten Fällen koͤnnen bie 
jetz o angefiellten Staatöbeamten, deren Gehalte, ohne 
in Geld angeſchlagen zu feyn, ganz oder. zum Theile 
‚in Sporteln beftehen, und mehr als die mit ihrer Stelle 
jego oder fünftig verbundene etatmäßige 
Beſoldung betragen, body nur Penfionen anfprechen, 

bey deren Beftimmung , rüdfichtlidh ihrer Größe, dieſe 

| — Beſoldung zur verhaͤltnißmaͤßigen Norm 
dient. | nr 
Dieſer Artifel rebet- alfo offenbar nur von jeto ans 
geftellten Beamten, mit deren Einfommen jet o ober fünfs 
tig eine etatmäßige Befolbung verbunden wird. Es 
:  ift aber jegt keineswegs davon bie. Rebe, benfelben eine 

etatmäßige Befoldung zu geben, fondern fie follen fernerhin, 
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wie feither, ihr Einkommen von denjenigen beziehen, welche 
fi) ihrer Dienfte bedienen. Es liegen alſo, meined Erach⸗ 
tend, feine Nechtögrände für fie vor, da fie feine foldye 
Staatsbeamten find, auf welche der Art. 20 paßt. 

2) Was die angeführten Billigleitögründe betrifft, fo 
find.diefe, wie ich glaube, nicht von ſolchem Gewichte, daß 
fie die Kammer beftimmen könnten, den Gefeßesentwurf ans 
. zunehmen. Schon in der Discuffion bey der zweyten Kants 
mer ift es zur Sprade gelommen, daß, wenn auch das 
Einfommen biefer Beamten durd) Die Verordnung von 1827 
herab gefegt und in Schranfen eingefchloffen wurde, es ims 
mer boch noch bedeutend genug bleibt, daß fie für das Ale 
ter fich etwas fparen koͤnnen; ferneraber auch, daß fie in ber 
Lage find, ihre Gefchäft noch durch Andere verſehen laſſen 
zu koͤnnen, wenn fie mehr oder weniger demfelben nicht mehr 
jelbft vorftehen Ainnen. Darum halte ich diefe Gründe nicht 
für bedeutend genug, um auf fie bin den fraglichen Beams 
Anſpruͤche auf die Vortheile ber Dienſtpragmatik zu ges 

atten. 

3) Der — und Hauptgrund, warum ich gegen den 
Geſetzesentwurf ſtimme, liegt aber in der außerordentlichen 
Hoͤhe unſeres Penſionsetats, und der dadurch gerechtfertig⸗ 
ten Beſorgniß, daß durch Annahme des Geſetzesentwurfs 
dieſer immer noch mehr ſteigen werde. Der Penſionsetat 
beiträgt jetzt ungefähr 5 des ganzen Militaͤretats und er 
nimmt beyläufig „5 der ganzen Staatseinnahmen meg. 

Unter biefen Umſtaͤnden wird ed gemiß gerechtfertigt 
erfcheinen, wenn man Anftand nimmt, einem Gefege zus 
zuflimmen, welches einer ganzen Claffe von Staatsbeamten 
Anfprüde auf Penfion zuwenden will, und das alfo eine, 
wenn aud nicht fehr bedeutende Vermehrung des Penfionds 
etats bewirken wird. | 

Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Die Gründe, 
warum bie Notaͤre und. Gerichtsboten als wirflihe Staates 
diener betrachtet werden muͤſſen, will ich hier nicht wieder, 
holen. Diefe Liegen fchon in den Verhandlungen der zwey⸗ 
ten Kammer, und beweifen Mar, daß ihre Qualität als fol 
che nicht bezweifelt werden kann, indem fie, wie alle andere 
Staatödiener, geprüft ſeyn, ihren Vorbereitungscours (die 

tage) gemacht haben müfjfen, Decrete erhalten u.f.w. 

Außerdem üben fie ihr Amt im Sutereffe des Staats 
"aus, undzes ift ein wahres Staatdamt, da z.B. die Notäre 
die frepwillige Gerichtöbarkeit beforgen. Uebrigens ift es 
nidyt der Fall, was vorbin bier angefühtt wurde, daß fie 
weggehen und ihr Gegpäft durch Dritte beforgen laſſen koͤnn⸗ 

„ Protokolle z. d. Verh. d. 1. Kam. 17 


258 Drotofol XXVII. 

ten, benn nur ber Notär Tann Acte aufnehmen, nur in 
feiner Gegenwart Finnen fie aufgenommen werden, und nur 
feine Gegenwart und Unterſchrift verleiht dem Acte Giltig⸗ 
feit. Wenn der Notär alfo weggeht, fo kann fein Schrei⸗ 
ber in deffen Rahmen inftrumentiren, fondern Die Leute wer- 
den dann zu den Übrigen Notärert geben, deren in jedem 
Cantone mehrere find. Die Acte würden nicht gelten, wenn 
fie nit von einem Notär unterzeichnet wären. 

Dann will id noch über den Art. 20 der Dienfiprag- 


matif einige Worte hier ſagen. 
Das Berhältnig ift bier folgendes: 

Sn dem Artifel wird beftimmt, daß bey denjenigen 
Staatsbeamten, deren Einfommen ganz ober zum Theile 
in Sporteln befteht, die Penfionen die Norm der mit fol 
hen Stellen verbundenen etatsmäßigen Befoldungen nicht 
überfteigen follen. Bey den bier fraglichen Beamten beftebt 
‘nun das ganze Einfommen aus Sporteln, nur paßt auf fie 
der Nachſatz nicht, Daß die etatömäßigen DBefolbungen ale 
Norm dienen follen. Diefe Beflimmung glauben nun die 
felben dadurch befeitigen zu koͤnnen, daß fie fagen, bey ih⸗ 
nen fey fein Marimum beſtimmt und fie fünnten alfo ihre 
volles Einkommen Tiquidiren, allein die Staatsregierung 
will eine foldye Liquidation nicht zulaffen. 

Es liegt Übrigen jest ein Fall vor, ber alle Beruͤck⸗ 
fihtigung verdient. Es it nähmlidh ein Notär von einigen 
und achtzig Jahren um Penflonirung eingefommen., weil er 
bey feinem Alter und feiner Schwäche nicht mehr im Stande 
ift, fein Gefchäft mit aller der Vorſicht und Umficht fort zu 
führen, welche bey’ der ſchweren Verantwortlichkeit, die er 
auf fi) wälzen kann, nothwendig if. Durch einen Anderen 
kann er fein Gefchäft nicht verfehen laſſen, und es ift ihm. 
alfo gar nicht zu helfen, wenn ber vorliegende Geſetzesent⸗ 
wurf nicht durchgeht. 

Des Herrn Grafen zu Solms-Laubach Erlaucht: 
Meiner Anſicht nach fehlt immer noch ein Haupterforderniß 
deſſen, was, nach der von dem Herrn Regierungscommiſſaͤr 
geſchehenen Bemerkung, zur Anwendung der Dienſtpragma⸗ 
tik erforderlich waͤre. 

Die Notaͤre haben keine etatmaͤßigen Beſoldungen, und 
der Art. 20 der Dienſtpragmatik ſpricht doch offenbar nur 
von den Beamten, mit deren Stelle eine etatmaͤßige Be⸗ 
ſoldung verbunden werden ſollte. 

Außerdem ſind aber auch die Notaͤre durchaus auf kei⸗ 
nen geographiſchen Bezirk beſchraͤnkt, und es ſteht dem Pu⸗ 


v 
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ar fih der Dienfte deffen zu bedienen, den es ſich 
auswaphlt. | 

Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: In dem. Art. 
20 wird ja geſprochen von den Beamten, deren Einfommen 
ganz oder theilmeife in Sporteln beftebt unb deren Befols 
dungen jetzo oder Fünftig in etatmäßige verwandelt wer; 
den. Wenn nun alfo Seine Königliche Hoheit, der Groß» 
herzog, ſich entfchlöffe, diefe Beamten jegt noch auf fire 
Gehalte zu fegen, dann würde es fich nach dem, was eben 
geäußert wurde, von feldft verfichen, daß die Dienftprag- 
matik anf fie zur Anwendung Time. 

Außerdem find. biefelben aber wirklich auf geograppifche 
- Bezirke, auf die Bantone, befchränft, nur find in’jedem 
Gantone mehrere, und das Publitum kann alfo wählen, 
welchem von biefen es fein Zutrauen fchenfen will. 

‚Der Herr Staatdrath Freyherr von Gagern: Sch 
bezweifle gar nicht, daß der Notär immer in eigener Pers 
‚fon fungiren müfle, und daß demnach in feiner Abwefenbeit 
nur ein anderer Notär — fein Eollege — den Act ſelbſt volls 
ziehen kann, den aber die Gehülfen Yörbereitet haben. 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Bey biefer - 
ganzen Frage wird man berädfidtigen müffen, daß zur Zeit 
der Erfcheinung ber Dienftpragmatif manche Gehalte der 
Beamten noch ganz oder zum Theile nicht firirt waren, auf 
welche ſich alfo der Art. 20 dieſes Geſetzes bezieht. Dahin 
gehören z. B. die Phyficatsärzte, bey denen noch ein Theil 
des Gehaltes in Sporteln befteht. Dadurch wird der Artis 
kel ſchon genügend erläutert, aber keine Idee hatte man 
damals wohl, dieſen Artikel auf eine Glaffe von Perfonen, 
die er gar nicht im ſich begreift, wie die Notäre, zur Ans 
wenbung zu bringen und ich bin vollfommen davon übers 
zeugt, daß damals Riemand baran dachte. Wenn aber ber 
Herr NRegierungscommiffär fagte, daß die. Dienftpragmatit 
alsdann auf diefe Beamten anwendbar würde, wenn dies 
felben fire Befoldungen erhielten; fo glaube ich, daß Seine 
Königlihe Hoheit, der_Großherzog, dieß nicht ftatuiren 
werde, weil dadurd dem Staate eine neue Laſt, zu deren 
Tragung er jegt nicht verbunden- ift, und dem Staatsbdienfte 
neue Nachtheile aufgebärbet werden würden. | 

Der Herr Geheime Staatsrath Knapp: Sch habe vor« 
bin keineswegs gefagt, daß der Plan beitehe, diefelben auf 
fire Beſoldungen zu fegen, um die Dienftpragmatif auf fie 
anwendbar zu machen, ſondern nur, daß es bei eben fönne, 
und daß, wenn dieß eintreten würde, aledann die Dienft: 
pragmatif von felbft auf fie Anwendung finden dürfte. Eine 

13°. : 
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ſolche Veraͤnderung kann aber eintreten, denn in allen An⸗ 
ſtellungsdecreten iſt es vorbehalten, daß jene Beamten ſich 
eine ſolche gefallen laſſen muͤſſen. — 

Das Praͤſidium ſchließt hierauf die Discuſſion uͤber den 
Geſetzesentwurf im Allgemeinen. Da keine Bemerkung uͤber 
die einzelnen Artikel erfolgt, ſo wird dieſe Berathung ge⸗ 
ſchloſſen, worauf ſich der Herr Geheime Staatsrath Knapp 
ſofort entfernt. R 

Hierauf wird. übergegangen zu. ber Discuſſion 

2) über den Antrag des Abgeorbneten Herrn Barby, 
auf Abftellung des Schacherhandels und über ben 
Antrag der Abgeordneten. Herren E. E. Hoffmann und Schaad, 
über bas Schädblihe Des Haufirens und die Noch 
wenbdigfeit, baffelbe zu verbieten oder doch fehr 
zu befbhränfen. | 

Es bemerft hierüber | 

bes Herrn Grafen zu Nfenburg- Büdingen Er 
laucht: Sch babe bey dieſem Gegenflande nur das zu erin- 
nern, bag, nad) dem Antrage des Ausfchuffes der zweyten 
Kammer, Haufirpatente allen denjenigen verfagt werden fol 
len, weldye das 30te Jahr noch nicht erreicht haben. Dieß 
wird jeßt bey und nicht eingeführt werden koͤnnen, denn 

r viele Leute heiratben jetzt ſchon mit 24 Sahren und wie 
olen diefe, wenn fie das Haufirgewerbe ergriffen haben, 
und wenn ein foldyes neues Gefeg erlaffen wird, ihre Fa⸗ 
milien ernaͤhren. Deßhalb trage ich darauf an, daß Hauſir⸗ 
Patente ſchon Leuten von geringerem Alter, etwa ſchon von 
21 Jahren, ertheilt werden ‚möchten. 

Des Herr Grafen zu Solmd-Rödelheim. Erlaudıt: 
Menn ich nicht fehr irre, ift auch fchon bey der zweyten 
Kammer eine Frage auf 21 Jahre geftellt und bejaht wors 
den, und ber biesfeitige Ausfchußbericht trägt auch nur auf 
diefe Beflimmung an. | 8 

Des erften Präfidenten Hoheit: Allerdings ift bey 
ber zweyten Kammer eine Frage auf das 21te Sahr gerich- 
tet und durch deren Bejahung der Wunſch ausgeiprochen 
worden, daß gefeßlich beftimmt werben möge, daß denen nody 
. feine Hauffrpatente ertheilt werden follten, welche nicht bes 
reits ein Alter von 21 Sahren erreicht hätten. 

_ Des Heren Grafen 3uSolms- Rödelheim Erlaucht: 

einer Anfiht nad wird man den Wünfchen bes diesſeiti⸗ 
gen Ausſchuſſes und den Befchlüffen der zwesten Kammer 
unbedingt beytreten koͤnnen, denn eine neue Rebaction der 
beftehenden vielen Verordnungen, die gar manche nicht Ten, 
sen, bürfte ſehr zweckmaͤßig ſeyn, eben fo aber auch, Daß 
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in den von jenen aufgeftellten Ausnahmefällen Feine Hauflrs 
patente ertheilt wuͤrden. — BE 
Da feine weitere Bemerkung erfolgt, fo wird die Be 
— — dieſen Gegenſtand von dem Praͤſidium ge⸗ 
offen un > 
: 3) die Discuffion über den Antrag bed Abgeorbneten 
Herren Zulauf auf Berwandlung der Schnitthäm- 
melabgabe eröffnet. | 
Nachdem das Praͤſidium einleitend den Hauptinhalt der 


Acten angegeben hatte, bemerft 
der Ser Freyherr Riedefel: Ich kann ber Anficht, 
dag die Schnitthaͤmmel ald eine Art von Blutzehnten an⸗ 


zuſehen feyen, nicht beupflichten, im Gegentheile find fie in 
meiner Gegend weiter nichts, als ein von den Hinterfaffen 
bezahlter Pacht für die Walbweide. Darum heißen fie auch 
.. an vielen Orten Weidhämmel, und meine Anficht wird das: 
durch beftätigt, daß da, wo die Gemeinden viele eigene 
Weiden befigen, die Schnitthbämmelabgabe nicht eriftirt. 

Außerdem wäre ed aber eine Ungerechtigkeit, wenn bie 
Gemeinden diefe Abgabe reluiren folten, denn bie Ab» 
gabe felbft trifft nicht die Gemeinden, fondern nur die, wels ° 
he Schanfe halten. Barum follen nun die Taglöhner oder 
die ganz armen Bauern, die feine Schanfe haben, an der- 
Reluition Theil nehmen? unmöglich kann den Gemeinden 
dieß aufgebürdet werden , fondern jeden Falls nur denen, 
welche Schaafe halten. | 

Ferner glaube ih auch, daß bie, welde Schaafe hal⸗ 
ten, die Abgabe nicht abldfen follten, denn fie wird. fchon 
von felbft und ohne Nelsition aufhören, wenn bey und eins 
mal die Gultur auf einen fo hoben Grad, wie 5.2. in 
Rheinheſſen, feigt, daß Feine Schaafe mehr gehalten wer, 
den. In Rheinheſſen wuͤrde die Abgabe von felbft aufge 
hört haben, denn unmsglic kann man da etwas nehmen, 
wo nichts ift. Allerdings gebe ih zu, daß die Abgabe ums 
angenehm ift und druͤckend, wenn 3. B. einem Bauer, ber 
Die fchönften Himmel hat, drey und Anderen gar nichts 
genommen wird. (und dieß Tann gefchehen, da die Abgabe 
auf dem ganzen Pferche und nicht auf den Einzelnen ruht) 
allein fie wird nach und nach von felbft aufhören. 0 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Das von dem Herrn Freyherrn Riedeſel eben angegebene 
Verhaͤltniß der Entftehung ber fraglichen Abgabe ift mir 
wahrſcheinlich; darauf wird aber wenig ankommen, da bie 
Großberzogliche Oberfinangfammer einmal biefelbe als eine 
Art Blutzehnten angefehen, und Die Beftimmungen bed Ges 
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ſetzes vom 15. Auguſt 1816 daranf zur Anwendung gebracht 
bat, und man dieß alfo gewifjermaßen als eine res judicata 
anſehen muß. 

Es handelt ſich übrigens bier nur von der Ablöfung 


ber Schnitthämmelabgabe, in deren Bezug ſich der Fiscus: 


befindet, und nicht davon, wo Privaten imBefige ber Bes 
rechtigung find, denn das oben angeführte Geſetz ſpricht 
lediglidy von den fiscalifchen Zehnten, und kann fomit aud) 
nur auf die fiscalifhen Abgaben zur Anwendung Fonmen. 
Durch die Beſtimmungen diefed Geſetzes wird aber auch ber 
Anftand erledigt, welchen der Herr Freyherr Riedefel vor⸗ 


hin bemerflich machte, naͤhmlich Daß es eine ERGEBEN 


feyn würde, wenn bie Gemeinden reluiren follten, denn 
nach dem Gefege vom 15. Auguft 1816 if die Abloͤſungs⸗ 
rente immer nur eine Laſt der Pflichtigen, und im concreten 
Falle müffen alfo die Schaafhalter die Entfhädigung leiſten. 

Was ferner das betrifft, daß die Abgabe demnaͤchſt ganz 
aufhören werde, fo glaube ich nicht, Daß bieß der Fall 
ſeyn wird , denn Oberheſſen ift au fehr von Rheindbeſſen vers 
fhieden, und die climatifchen und andere Verhältniffe werden 
.alfo dort immer einem ſolchen Kortfchreiten der Feldeultur 
entgegen fieben. Wenn es übrigens dennoch gefchehen follte, 
fo fann dieß bloß eine Ruͤckſicht ſeyn, welche die Interes⸗ 
fenten etwa abhält, eine Ablöfung nachzuſuchen, es kann 
aber fein Motiv abgeben, den bier in Frage fiehenden Ans 
trag abzulehnen. | | 

Der Herr Freyherr Riedefel: Wenn die Rede von 
einer Ablöfung der Abgabe ift, fo will ich mich diefer feis 
neswegs widerfegen, und im Gegentheile ‚halte ich es für 
befjer , daß fie abgelöft wird, als daß fie fortbefteht. Aber 
wenn die Großherzogliche Oberfinanzfammer .diefe Abgabe 
als einen Zehnten anfiebt, fo kann mich das immer nicht 
beilimmen, ihr hierin Recht zu geben. Sie gebt offenbar 
hierin von unrichtigen Principien. aug , denn für meine Ans 
fiht, daß die Schnitthämmel für Die Benugung der Wald⸗ 
meiden gegeben werden, fprict noch dad, daß die Abgabe 
gerade in den ehemaligen Aemtern beftebt, wo die Gemeins 
den wenig oder gar feinen Wald haben, wie 3. B. in dem 
früßeren Amte Alsfeld und in dem NHinterlande. Obgleich 
diefe Waldweiden. den Gemeinden in der neueren Zeit mehr 
entzogen worden, hat die Abgabe Dennoch immer fortbeftanden. 

Da feine weitere Bemerkung erfolgt, fohließt das Präs 
fidium die Diecuffion, beftimmt 


IV. fofort Die Tagesordnung für die nächte Sitzung 


Ed 


und benachrichtigt die Kammer fodann. 
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H' daß ber Herr Landesbiſchof Dr. Burg ſchriftlich ans 
gezeigt habe, wie er burdy bedeutendes Unwohlſeyn nody 
auf längere Zeit von bier entfernt gehalten fey ; 

2) daß der Herr Kanzler Freyherr von Arend bie Kam⸗ 
mer, aus Ruͤckſicht auf feine zerrättete Gefundheit, um einen 
A: von 4 bis 5 Wochen zum Gebraude einer Badekur 
erfuche. 
Diefer Urlaub wirb von der Kammer ertheilt, und bie 
Situng fodann von dein Präfidium für aufgehoben erflärt. 


Zur Beglaubigung : 
EmilPrinz von Hefien. Karl ®rafzu Solms; Rövelheim. 


N 





Neun und zwanzigſte Sitzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 18. May 1833. 
| —— 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erſten 
Praͤſidenten. 


Anweſend: 


Des Erbgroßherzogs von Heſſen Hoheit, des Herrn Fuͤrſten 
zu Solms⸗-Lich Durchlaucht, der Herren Grafen zu 
Yfendurg-Büdingen, zu Solmds Rödelheim und zu Solms» 
Laubach Erlauditen, der Herr Freyherr Niedefel, ber 
Herr Freyherr von Breidenftein, des Herrn Fürften zu 
Wittgenftein und Hohenftein Durchlaucht, der Herr 
Staatsrath Freyherr von Gagern, fodann ber Herr 
Minifterialrarh von Kuder, als Großherzoglicher Res 
gierungscommilfär. 


— 


1. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlefen 
und erhält die Genehmigung der Kammer, worauf - 
II. das Präfidium derfelben die neuen Eingaben vorlegt. 


Sie beftehen in zwey Mittheilungen der zweyten Kams 


mer, welche betreffen: 

1) einen Antrag ded Abgeordneten Herrn E. €. Hoffs 
mann wegen ber gefeßwidrigen BÖefleuerungsart 
durch die bifhäflihe Kanzley zu Mainz und 


die. dem Herrn Bifhof vergätet werdenden - 


Reiſekoſten. 
2) den Antrag des Abgeordneten Herrn E. E. Hoffmann 
auf Herabſetzung ber Muͤhlenabgaben. 
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"Die erfie biefer Eingaben wirb von ber Kammer an 
ben dritten, die zweyte dagegen an den erſten Ausfchuß zur 
Berichts erſtattung verwiefen. er 

III. Das Präfidium eröffnet. hieranf die Discuffion über 
die, der Tagesordnung gemäß, zur Berathung ſtehenden 

Gegenftände und zwar: et i 
1) über den Gefeßedentiwurf, Die Auswanderung 
der Soldaten mit ihren Familien’ betreffend. 

Es verlieft zu dem Ende den Gefeßesentwurf, nebft den 
dazu vorgefihlagenen Modiftcationen, und fügt hinzu, daß, 
da berfelbe nur aus einem Artikel beftehe, die Discuffion 
ſich zugleidy auf das Allgemeine und auf. diefen Artikel zu 
richten babe. | nr | 

Hierauf bemerkt % | “8% 

der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Es ge 
buͤhrte mir nicht, indem ich den Bericht des Ausfchufles 
erftattete, meine perfönlichen Empfindungen dort. einzuflech« 
ten. Sch darf alfo hier nachträglich mein Bergnügen aus⸗ 
druͤcken, daß ich in Diefem Geſetzesentwurfe, von der Staats⸗ 
regierung ausgegangen, nur die Bervolftändigung meiner 
Anfihten und Wünfche fehe. Denn es: ift allgemein befannt, 
welch? hohes Intereſſe ich am diefer ganzen Frage genoms 
men babe. — 

Noch lange wird beſonders der Zug nach Nordamerika 
gehen. Auf alles muͤßige Geplauder dient nur zur Ant⸗ 
. wort: was früher bat ſeyn koͤnnen, kann auch hinfuͤro und, 
auf unabſehbare Zeit ſo ſeyn. Aber weit entfernt, dazu auf⸗ 
zumuntern, habe ich vielmehr in dieſer Kammer ſelbſt davor 
gewarnt, und nur getrachtet, fuͤr die, welche den Entſchluß 
gefaßt haben, die Nachtheile zu beſeitigen. 


Auch ohne meine perſoͤnliche Freundſchaft mit den erſten 


Bremiſchen Magiſtratsperſonen wuͤrde dieſe kluge und men- 


ſchonfreundliche Regierung — auch im Intereſſe ihrer Ange⸗ 
hoͤrigen und Schiffer — ſolche Anſtalten getroffen haben, wo⸗ 
durch für die Regelmaͤßigkeit und Woblfeilheit der Unter⸗ 
kunft und des Transportes und fuͤr die Salubritaͤt der Fahrt 
geforgt wird. Aber diefer Freundfchaft bin ich fehuldig, daß 

ch davon vollftändig in Kenntniß gefegt worben bin, und 
- erhalten werde. 

Mas Griechenland betrifft, fo haben wir von dort Er⸗ 
— — Rathſchlaͤge, Wuͤnſche zu empfangen, nicht dahin 
zu geben. 

Auch in Algier ſind Deutſche. Sicher wird die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung und insbeſondere der Marſchall Clauſel, 
ſo weit er es vermag, zu ihren Gunſten wirken. Der deut⸗ 
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fhen Nation liegt weſentlich an dem Gedeihen Aller großen 
Eolonialanftalten, nahmentlidy- alfo auch an dieſer. Der 
Neid, eines der häßfichiten Lafter unter den Perfonen, kann 
feine Tugend unter den Nationen feyn. 

Was tft Senegal, was das franzöfifhe Qulana, was 
die Verſuche auf Madagascar? Seifenblafen, verglichen mit 
Nordafrika. Auf dem ganzen Erdballe Fenne ich feinen Fleck, 
der einer mächtigen und thätigen Nation geographifch fo 
gelegen wäre, befjer zufagte und mehr erwarten ließ. 

.. Sp viel mir befannt ift, find alle, oder body die mei⸗ 
ften deutfchen Anftedelungen und Pflanzungen an den ents 
fernteften ruflifhen Geſtaden der Meere und Flüffe voll« 
fommen gelungen. Es war mir leid, zu beobachten, daß 
die neneren Gefege oder Verordnungen diefed Reiche bie 
Einwanderung meniger begünftigen. sch kannte Fein befferes 
practifihes Bindungsmittel, um das gute Vernehmen zwi⸗ 
fchen unferen zwey großen Nationen zu bewahren. Bis⸗ 
weilen fchien mir, ale ob bey und berrfchend gewordene 
politifche Anfichten, die id am Glimpflichften mit dem bonas 
partifchen Nahmen der Tdeologen bezeichnen will, vor une 
warnten oder abfchredten. Aber ich kann mit voller Ueber⸗ 
zeugung anöfprechen, daß biefe Theorien nicht zu dem 
Bauernflande unter und gedrungen find. Sich will nicht 
behaupten, daß man ben dDeutfchen Bauern nicht zum Tumulte, 
zur Klage über allzufchweren Drud aufreigen Fönnte, aber 
onft beichäftigt ihn fein Plug und feine Hade, und jene . 

beorien befümmern ihn nicht. Sa ich wuͤnſchte, daß etliche 
der bier anmwefenden Herren, bie eine fo eminente Stellung 
in unferen Heinen Bölferfhaften einnehmen, dieſe Weberzeus 

‚gung beftätigen oder befämpfen möchten. | 

Uebrigens wird dieſe ganze Frage nicht wieder einfchlas 
" fen, fondern das Bebürfniß feyn. Wir, bemerken es ſchon 
in anderen ftändifchen Verfammlungen, wo man weiter gebt. 
Allein ich bin der Meinung, daß unfere Regierung wohl 
daran thut, die Hinderniffe zu befeitigen. Es zu beför 
dern, oder mit Staatsmitteln auszuführen, iſt zu wiel vers 
fangt. Der Zeit wollen wir nicht vorgreifen. 

Des Herren Grafen zu Solmsstaubah Erlaucht: 
Auch ich bin der Anficht, daß der bier zur Sprache kom⸗ 
mende Gefegesentwurf ber Humanitaͤt unferer Staatsregies 
rung zur Ehre gereicht, und idy glaube deßhalb auch, daß 
„er fi) gewiß bes einftimmigen Beyfalls diefer hahen Kam⸗ 
mer zu erfreuen haben wird, eben fo aber auch Die von 
der zweyten Kammer bazu vorgefchlagenen Amenbements, 
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indem biefe ganz dem Gelfte und ben Motiven bes Geſetzes⸗ 
entwurfs entiprechen. | 

| - Um übrigens dem Wunſche bed verehrten Redners 
vor mir zu willfahren, erlaube ich mir. das zu beſtaͤti⸗ 
gen, was er über den guten Geift unfered Bauernitandes 
vorhin ſagte, und um fo mehr kann ich dieß, als ich Thon 
bey einer anderen Gelegenheit mich in Abnlicher Weiſe aus⸗ 
gefprochen habe. | 
Des erften Präfidenten Hoheit: Der bier zur Dies 
cuſſion ftehende Geſetzes entwurf ift allerdings burd) eine billige 
und mwohlwollende Berüdfichtigung des Familienwohls und 
der Kamilienbande- hervor gerufen worden, indeffen wuͤrde 
man dennoch, meiner Anfiht nad, Anftand nehmen müflen, 
| bemfelben zuzuftimmen, wenn ihm nicht der Sinn unterläge, 
‘daß es in jedem einzelnen Kalle von dem Ermeſſen des 
Kriegsminifteriums abhängen folle, ob dem Soldaten, deſſen 
Aeltern auswandern wollen, ber Austritt geſtattet werde. 
Menn demfelben das poſitive Recht gegeben werden follte, 
feinen Abſchied jeder Zeit fordern zu fönnen, wo feine Ael⸗ 
ter zur Auswanderung entichloflen find, fo glaube ich, daß. 
fi viele Anftände gegen den Gefegedentwurf und Die zu 
bemfelben vorgefchlagenen: Zufäße erheben ließen. 
Denn einmal darf es nicht überfehben werden, daß es 
fid) bier davon handelt, den Einen der Militärdienfipflicht. 
zu entbeben, um diefe, wenn auch ehrenvolle Laft, auf einen 
Anderen, ber außerdem davon befrept geblieben wäre, zu 
übertragen. Außerdem ſteht der Sag nicht fo beftimmt und 
über allen Zweifel feſt, daß die Militärpflicht nur auf dem 
Staatsbürger ruhe, und daß fie alfo den nicht weiter treffen: 
tönne, welcher aufhört Staatsbürger zu ſeyn, um ihm. 
nicht die Behauptung entgegen fielen zu Tönnen, daß der 
Militärbienft gleichſam als eine Netribution für den genoss 
— Schutz und die anderen Vortheile, welche der Staat 
einen Angehörigen bis dahin gewaͤhrt hat, geleiftet wird. 
Ferner würde auch ein Linterfchled zu ‚machen fepn, 
zwiſchen wirklichen Auswanberungen in ein entferntes Land, 
etwa .in einen anderen Welttheil, und dem bloßen Webers 
sieben in einen Nachbarftaat, denn bey einem folchen würbe 
eine Entlaffung nicht — ‚ja ſelbſt in vielen Fallen 
nachtheilig ſeyn, weil erftens die Familienvereinigung nad) 
der Ercapitulation leicht wieder Stats finden kann, dann 
aber auch, weil ein folches Ueberziehen, wenn ein pofitives 
Recht zum Austritte vorläge, Leicht zum bloßen Borwanbe 
mißbraucht werden würde, um die Söhne dem Bilitärdienfte, 
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und nahmentlich bey einem bevorſtehenden Kriege, den ihnen 
drohenden Gefahren und Muͤhſeligkeiten zu entziehen. 

In eben diefer Beziehung fünnte der von ber zweyten 
Kammer vorgefchlagene Zufat,, dab ber Geſetzesentwurf 
auch da zur Anwendung kommen fol, wo die Aeltern ber 
Soldaten bereitö ausgewandert And, in bem alle eines 
Kriegs eine nicht unbedeutende Lüde in unferem Militär zur 
Kolge haben. 
Dieſe meinegAndeutungen, denen ich noch mandye bins 
zufügen könnte, werden, wie ich glaube, ſchon binreichen, 
meine Anficht zu rechtfertigen, daß man Anftand nehmen 
müßte, bem Gefegedentwurfe zuzuſtimmen, wenn ihm nicht 
der Sinn unterläge, daß er fein pofitives Recht zum Aus 
tritte gibt, fondern nur facultatio fpricht und nur dem Kriegs, 
minifterium die Ermächtigung ertheilt, unter Umftänden eis 

nen Austritt zu geflatten. 
Iſt dieß aber der Fall, fo verfenne idy nicht, daß ber 
Gefegesentwurf zur Ausgleihung mander Härten dienen 
wird, zumal ba fidy erwarten läßt, daß er mit Umſicht und 
nur ausnabmsweiſe zur Anwendung gebradyt werben wird. 
. Der Herr Minifterialratd von Kuder: Bey der Abs 
faflung des vorliegenden Gefeßedentwurfs ift ganz von der 
Anficht ausgegangen worben, welde Seine Hoheit fo eben 
entwidelt haben. Es ‚würde zu weit führen, wenn man 
jedem, deflen Acltern auswandern, ein Recht geben wollte, 
den Austritt aus dem Militärbienfte zu verlangen. Darum 
ift der Satz bloß facultativ geftelt, daß der Austritt ges 
ftattet werden kann; eben fo faun er aber auch verweigert 
werden, und dieß wird nahmentlich in den, von Seiner 
Hoheit vorhin angeführten Fällen geſchehen. 

Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Bey 
der Abfaffung des Ausfhußberidhtes habe ich den Geſetzes⸗ 
entwurf auch nur fo weit, ald er wirklich gebt, vor Augen 
gehabt, und ed war auch ſchon in den Berhandlungen der 
zweyten Kammer ziemlich deutlich darauf hingedentet , Daß 
er nur in dem vorhin erwähnten Sinne zu nehmen fey. 

Ich glaube zwar, daß der Entſchluß, fein Vaterland 
zu verlaflen, Haus und Hof zu veräußern, und im fremdem 
Lande dad Gluͤck zu fuchen, ein folder ift, der ohne bedeus 
tende Motive nicht gefaßt werden wird, und daß alfo Fälle, 
wo bamit Mipbrand- getrieben wird, nur felten vorfommen 
werden; im Uebrigen bin ich aber ganz der von Seiner 
Hoheit dem etften Präfidenten aufgefiellten Anficht. 

Des erfien Präfibenten Hoheit: Der Ausbrud 
„kann“ fteht allerdings in dem Gefegesentwurfe, und durch 
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bie von dem Herrn Regierungscommiffär gegebene Erläus 
ternng {ft nunmehr jeder Anftand !gehoben; ed war aber 
gerade der Zweck meiner vorigen Bemerkung, eine foldye: 
Erflärung bervor zu rufen, indem zwar ber Gefegesentwurf 
andy nad) meiner Anſicht nur facultativen Sinn hat, er deus 
noch aber in feiner Faſſung, ehe ſich barüber verftändigt 
worden, befonders bey denjenigen, anf weldhe er angewen⸗ 
det werben fol, Veranlafjung zu Irrthum Bätte geben Eins 
nen, welcher jett wegfallen wird. ; 

Es erfolgt Feine weitere Bemerkung, und es wird alfo 
dieſe Discuffion gefchloffen, worauf ſich der Herr Miniftertals 
rath von Kubder entfernt. 

Es wird fobann zu der Discuffion übergegangen 

2) über bie Beſchwerde der Sattlerzunft das 
bier in Beziehung aufBefhränfung der freyen 
Eoncurrenz bey den Arbeitds und Lieferungs— 
es — für das Großherzogliche Mi— 

tar. 

Das Präfidium trägt einleitend den Inhalt der Acten 
vor, und fohließt, da eine Bemerkung nicht erfolgt, die 
—— Auch nr 

3) über den Antrag der Abgeordneten Herren Elwert 
und E. E. Hoffmann in Beziehung auf die Anlage von 
Privatwaldungen, worüber das Präfidium fofort die 
Derathung eröffnet, erfolgt Feine Bemerkung. 
Das Praͤſidium fchließt daher die Discuffion, und 

IV. eröffnet der Kammer, daß, weil heute bie zur Ab» 
flimmung erforderliche Anzahl von Mitgliedern nicht anwe⸗ 
fend fey, die anf der heutigen Tagesordnung ftehenden Ab» 
flimmungen auf die naͤchſte Sitzung vertagt würden. 

Nachdem es fodann bie Tagesordnung für die naͤchſte 
Sitzung beftimmt hat, erflärt es biefe für aufgehoben. 


Ber Zur Beglaubigung : : 
Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms⸗/Roͤdelheim. 
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Dreyßigſte Sitzung 
in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmfladt, am 21ten May 1833, 


wm 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erfien 
Praͤſidenten. 


Anweſend: 
Des Erbgroßherzogs von Heſſen Hoheit, des Herrn Fuͤrſten 

u Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herren Grafen zu 

fenburg + Büdingen, gu Erbady - Fürftenau, zu Solms⸗ 
Rödelheim, zu Solms⸗Laubach und zu Stolbergs@edern 
Erlauchten, der Herr Freyherr Riedefel, der Herr Frey⸗ 
berr von Breidenftein, des Herrn Fuͤrſten zu Wittgens 
ftein und Hohenftein Durchlaucht, der Herr Staatsrath 
Frepberr von Gagern und ber Here Generallieutenant 
Freyherr von Fald. 


I. Das Protofoll der vorigen Sikung wirb verlefen 
und erhält die Geriehmigung der Kammer, worauf 

II. das Präfivium derfelben die neuen Eingaben vorlegt. 
= ao in 4 Mittheilungen der zweyten Kammer, weldye 

etreffen : 

1) die dem Abgeordneten Herrn Schacht auf fein Nach⸗ 
fuchen ertheilte Entbindung von feinen Functionen ale Mits 
glied des dritten Ausfchuffes der zweyten Kammer, und bie 
Wahl des Abgeordneten Herrn Langen an deſſen Stelle; 

2) den Bortrag ded Herrn Präfidenten Freyherrn von 
Hofmann, über Die Verwaltung der Staatsſchuld 
in der Sinanzperiode von 1827 bie 1829; 
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3) die. Anträge der Abgeorbneten Herren Zulauf und 
. Höpfner, in Beziehung auf das Perfonalfteuergefeg 
insbefondere Die Elaffen der Perfonals 
euer; \ 
4) den Vortrag des Herrn Präfidenten Freyherrn von 
Hofmann über die Beytreibung ber Steuern und 
die Veberfiht der durch angewendete Zwangs⸗ 
mittel entftanbenen Koften währenb der Jahre 
1829, 1830 und 1831. 

Die erfte diefer Eingaben wird lediglich zu den Acten 
genommen, die drey Legteren Dagegen an ben erften Aus» 
ſchuß zur Berichtserſtattung verwiefen. 

III. &8 wird fodann Bericht erftattet, im Nahmen bes 
dritten Ausfchuffes, von dem Herrn Stantörath Freyberrn 
von Gagern über den Antrag bed Abgeordneten Herrn 
E. €. Hoffmann wegen ber bey dem biſchoͤflichen 
Sitze zu Mainz vorfommenden Dispenfarions 
gelder und Reifetoften. 

Das Praͤſidium vertagt die Discuſſion hierüber auf bie 
naͤchſte Sigung und leitet 


IV. der Tagesordnung gemäß, die Abflimmung ein | . 


über folgende Gegenftände: | 
1) über den Gefeßesentwurf die Berfegung in den 
Nuheftand und die Penftionirung der NRotäre 
und Gerihtsboten in der Provinz Rheinheſſen. 
Die bier geftellte Krage: 
Befchließt die Kammer, ben Gefegesentwurf, die Pens 
fionirung der Notäre und Gerichtsboten in der Pros 
vinz Rheinheffen betreffend, anzunehmen ? | 
wird einitimmig verneint. Ze 
| 2) über die Anträge der Abgeordneten Herrn Hardy anf 
Abftellung des Schacherhandels und Herren E. E. 
Hoffmann und Schaad in Beziehung auf das Schaͤdliche 
‚des Haufirens und bie Nothwendigkeit, dass 
Fe zu verbieten oder doch fehr zu befhrän, 
en. 
Die Frage: EN 
Beſchließt die Kammer hinfichtlich der Anträge: 
a) des Abgeordneten Herrn Hardy auf Abftelung bes 
Schacherhandels und 
b) der Abgeordneten Herren E. E. Hoffmann und Schaab, 
das Schädliche des Haufirend und die Nothwendigfeit, 
daſſelbe zu verbieten oder doch fehr zu befchränten bes 


*) Siehe Beylage LIL FF 
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‚treffend, den ſaͤmmtlichen Beſchluͤſſen der zweyten Kam⸗ 
mer beyzutreten? — 

wird einſtimmig bejaht. 

3) uͤber den Antrag des Abgeordneten Herrn Zulauf 
ee: ber Schnittbämmelabgabe. 
"Frage: 
Beichließt die Kammer, dem Antrage bed Abgeordne- 
ten Herren Zulauf, die Berwandlung ber Schnitehim- 
melabgabe betreffend, ihre Zuftimmung zu ertheilen ? 
wird von der Kammer mit 11 gegen 2 Stimmen bejaht. 
4) über ben Gefegesentwurf, die Auswanderung 
ber Soldaten mit ihren Familien betreffend. 
Das Praͤſidium ftelt die Frage: 
Befchließt die Kammer, den Gefegesentwurf, die Aus⸗ 
mwanderung ber Soldaten mit ihren Familien betreffend, 
nebft den in der zweyten Kammer befchkoffenen, und 
von dem Großherzoglichen NRegierungscommiffär nach⸗ 
gegebenen Zufägen, anzunehmen ? 
welche von ber. Kammer einftimmig bejaht wird. 
55 uͤber die Beſchwerde der Sattlerzunft da, 
bier in Beziehung ln snn lang der freyen 
Soncurrenz bey den’ Arbeits» und Kieferungs» 
DE NEIDERBRDER für.das Großherzoglihde Mis 
tar. £ | . 
Die bier geftellte Frage: 
Beichließt Die Kammer, dem Gefuche ber Sattlerzunft 
zu Darmſtadt Berädfichtigung zu gewähren? 
wird einftimmig verneint. 

6) über den Antrag der Abgeordneten Herren Elwert 
und E. €. Hoffmann, wegen der Anlegung von Pris 
vatwaldungen. . | 

Die von dem Praͤſidium geflellte Frage: 
Befchließt die Kammer, dem Antrage der Abgeordne⸗ 
ten Herren Elwert und E. E Hoffman, Anlegung 
‚von Privatwaldungen betreffend, ihre Zuftimmung zu 
ertbeilen ? , J 
wird einſtimmig verneint. | 
Das Praͤſidium beftimmt hierauf die Tagesordnung für 
die nächfte Sitzung und erklärt dieſe für aufgehoben.; 


Zur Beglaubigung: | | 
Emil Prinz von Heffen, Karl Srafzu Solms⸗Roͤdelheim. 
Ä Herrmann Graf zu Stolberg. - 


ww am vw 


— eo 213 





Ein und dreyßigſte Sitzung ie 
in. dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt am 24ten May 1833; 
um u 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erften - 
Präfidenten. 


Anwefend: 

- Des Erbgroßperzogs von Heflen Hoheit, des Herrn Fürften 
zu Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herren Grafen zu Er⸗ 
bach⸗Fuͤrſtenau, zu Solms⸗Roͤdelheim und zu Stolberg» 
Gedern Erlauchten, der Herr Freyherr von Breideuftein, | 

“ber Herr Staaterath Freyherr von Gagern und ber 
Herr Generallientenant Freyherr von Falck. 


I. Des erften Präfidenten Hoheit trägt ber Kammer 
Folgendes vor: - F 
Es iſt mir eine traurige Pflichterfuͤllung, der hohen 
Kammer das Ableben eines ihrer Mitglieder anzuzeigen, das 
bed hochwuͤrdigen Landesbiſchofs Dr. Burg, der nach einer 
furzen Krankheit durdy eine Lungenentzündung uns entriffen . 
‚worden if. Gewiß berrfcht unter und Aden ein gleiches 
Gefühl der Traner über ein fo unvorbergefehenes, betrübens 
ded Ereigniß, und wenn Fürft, Land und Kirche in dem 
Heimgange diefed Wuͤrdigen einen fchwer zu erfegenden Ber» 
luft beflagen, fo.fteht es wohl vor Allen biefer hohen Kam⸗ 
mer zu, ihren Schmerz über das Hinfcheiden eines hoch⸗ 
rechtlichen frommen Mannes auszufprechen,, defien Achtung 
und Liebe einflößender Charakter unter ung die vollfommenfte 
Anerkenntniß gefunden hatte. ch gewärtige mich daher 
18 
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keines Widerſpruches, indem ich ſage, daß bie hohe Kammer 
tiefe Betruͤbniß uͤber den Tod des Verewigten empfindet, 
und ſein Andenken ihr ſtets werth und theuer bleiben wird. 

Es bemerkt Hierauf 

der Here Freyherr von Breidenftein: Ich weiß 
- demjenigen, was bed erſten Präfidenten Hoheit fo eben vors 
trug, nichts bey zu fügen, und ich will nur den Wunſch 
ausdräden, daß baffelbe, fo wie es gefagt wurde, wörtlich 
ins Protofoll aufgenommen werde. 

Der Herr Staatsratb Freyberr von Gagern: Sch 
will hier nur noch mit wenigen Worten bemerken, daß der Vers 
ewigte eine fehr fchwierige Stelle auszufüllen hatte, was er 
mit der größten Umficht und mit einem beitändigen Streben 
nach Derjehnung, welche jeßt fo noͤthig iſt, that. 

Es wird ubrigens bey dem heute zur Discuflion flehen- 
den Gegenfiande noch eine Gelegenheit fidy ergeben, darzu⸗ 
thun, daß denfelben ein ihm gemachter Vorwurf nicht allein 
nicht trifft, fondern daß er fogar im Gegentheile mehr ge 
than bat, als feine Amtspflicht ihm auferlegte. 

Il. Es wurde hierauf das Protofoll der vorigen Situng, 
fo wie 6 fidy auf die darin gefaßten Beſchluͤſſe beziehenden 
Eommunicate an die zweyte Kammer verlefen und genehmigt. 

II. Das Präfivium legt fodann ber Kammer die neuen 
Eingaben vor. Sie beftehen: * 

2) in einem Erlafie des Großherzoglihen Geheimen 
Staatsminifteriumd, worin baffelbe die Kammer von ber 
Ernennung des Großherzoglichen Dberconfiftorialratpd und 
Superintendenten der Provinz Starfenburg, Dr. Johann 
Friedrich Heinrich Schwabe, zum Prälaten der proteftan 
tifhen Kirche, mit welcher Würde verfaffungsmäßig Sit 
und Stimme in der erſten Kammer verbunden ift, benad) 
| ade und zugleich, Abfchrift des bepfallfigen Decrets 

mittheilt. | 

Auf den Antrag des Präfiviums befchließt die Kammer, 
biefe Eingabe einftweilen zu den Acten zu reponiren, und 
demnächit bey dem wirklichen Eintritte des Herrn Prälaten 
darauf Bezug zu nehmen. | | 

2) in einem Schreiben der zweyten Kammer, ben Bors 
trag des Herrn Präfidenten Freyherrn von Hofmann , über 
bie in der verwidhenenfinanzperiode erfolgten 
Nahläffe an Zehntgrundrenten, betreffend. 

Diefe Eingabe wird von der Kammer an ben erften 
Ausſchuß zur Berichtserftattung verwiefen. 

IV. Das Praͤſidium eröffnet hierauf die Discuffion über 

den Antrag des Abgeordneten Herrn €. E. Hoffmann wegen 
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der bey dem biſchoͤflichen Site zu Mainz vor: 
Free Dispenfationgsgelder und Reiſe— 
often. . ax 

Es trägt zu dem Ende ben wefentlichen Inhalt der Acs 
ten vor, und es bemerkt hierauf 

ber Herr Staatdrath Freyherr von Gagern: Dag, 
worauf ich vorhin anfpielte , beftebt darin, daß, wie aus 
der von dem Großherzoglichen Minifterium ertheilten Aus⸗ 
funft hervorgeht, der Herr Bifchof ſich bey feinen Reifen 
feiner eigenen Equipage bediente, ohne dafür Transports 
foften in Rechnung zu bringen, weldye er ohne Zweifel ans 
zufprechen gehabt bätte. 

Des erfien Präfidenten Hoheit: Aus der Diecuss 
fion ‚bey der zweyten Kammer, und nahmentlich aus der 
Aeußerung eines ber Herren Abgeordneten, der mit den Ver⸗ 
bältniffen befannt zu feyn ſcheint, gebt nody weiter hervor, 
daß diejenigen Neifetoften, welche: dem Herrn Bifchof vers 
aütet wurden, von diefem zu dem Ausbaue der Fatholifchen 
Kirche dabier angewiefen worden find. Dieß ift gewiß ein 
fhöner Beweis der Uneigennügigfeit bed Verewigten. 

. Des Herrn Örafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaudt: 
Auch ich wollte bemerfen, baß*dieß in den Verhandlungen 
der zweyten Kammer ausdrädlich angeführt worden fey. 

Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, und das Präs 
ſidium ſchließt daher die Discuffion über diefen Gegenftand, 
beitimmt fofort die Tagesordnung für die naͤchſte Sitzung, 
und erflärt biefe für aufgehoben. 


‚zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms Röpelprim. . 
Herrmann Graf zu Stolberg. | 
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Zwey und dreyßigſte Sitzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt ——— Juny 1833. 
—X 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erſten 
Praͤſidenten. 

Anweſend: m 

Des Herren Prinzen zu Iſenburg Durchlaucht, der Herren 
Grafen zu Yfenburg - Büdingen, zu Erbady » Fürftenau, 
zu Solms⸗Roͤdelheim und zu Stolberg »Gedern Erlauch⸗ 
ten, der. Herr Freyherr von Breidenftein, bes Herrn 
Fürften zu Wittgenflein und Hohenſtein Durchlaucht, 
der Herr Generallieutenant Freyherr von Falck und des 
Herrn Grafen zu Sfenburg» Philippseih Erlaucht. 


J. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlefen 
und-erhält die Genehmigung der Kammer, worauf 

II. das Präfivium derjelben die neuen Cingaben vor: 
legt. Sie beftehen in 6 Communicaten der zweyten Kam⸗ 
mer , welche‘ betreffen: F 

1) den Antrag des Abgeordneten Herrn Hardy, auf 
aunsgedehntere Benugung der Waldſtreue. 

Da dieſe Eingabe nur eine Benachrichtigung von dem 
erfolgten Beytritte der zweyten Kammer zu dem Befchluffe 
der eriten enthält, fo wird fie Iediglich zu den Acten ges 
nommen, | 

2) den Antrag der Abgeorbneten Herren €. €. Hoff 
mann, Elwert, Raufh, Zulauf, Schad und Perrot, auf 
VBorlegung eines Geſetzesentwurfs über Feld— 
frevel und Gartendiebftähle; 


’ 
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3) den Geſetzesentwurf, in Beziehung auf die Til 
gung der Staatefhuld; 
| 4) die Borfiellung der Gemeinde Bleichen⸗ 
bad, Kreifes Nidda, wegen Aufhebung bes 
fogenannten Atzgeldes; 

5) den Vortrag ded Herren Präfidenten Freyheren von 

. Hofmann, wegen ber Prorogation des beftehbenden 
Sinanzgefepes für die Dauer bed ganzen Zah 
res 1833; | 

6) a SL einer neuen Geſchaͤfts— 

orbnung für beyde Kammern der Stände bed 
Großherzogthume. 
| Die zweyte und fechfte biefer Eingaben werben von ber 
Kammer an den zweyten, bie dritte und fünfte an den ers . 
fien, und die vierte an den dritten Ausſchuß zur Berichtes 
erflattung verwiefen. ; 

III. Das Präfidium leitet hierauf die Abftimmung ein 

über den Antrag des Abgeordneten Herrn E. E. Hoffmann, 
binfihtlih der bey dem bifhöflihen Site zu 
Mainz vorfommenden Difpenfationsgelder und 
Reiſekoſten. 

Es ſtellt zu dem Ende die Frage: | 
Beichließt die Kammer den fämmtlichen, von ber zwey⸗ 
ten Kammer über diefen Antrag gefaßten Befchlüffen 
beygutreten? 

Diefe Frage wird von der Kammer einfiimmig beiabt, 
u De Sigung fofort von dem Präfidium für aufgehoben 
e | rt. n ‘ j 


Zur Beglaubigung : 


‚Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. Herrmann Graf zu 
| Kae: | Stolberg. 
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Drey und dreyßigſte Sitzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am Gten Juny 1833. 


öRXRRRMA 


! 


Unter dem Borfige bes Herrn zweyten 
j Präfidenten. 


Anwefend: 

Des Herrn Prinzen zu Sfenburg Durchlaucht, ber Herren 
Grafen zu Dfenburg » Büdingen, zu Erbad) » Fürftenau 
und zu Stolberg-Gedern Erlaucdhten, der Herr Frepherr 
Niedefel, der Herr Freyherr von Breibenftein, des Herrn 
Fuͤrſten zu Wittgenjtein und Hobenjtein Durchlaudt und 
des Heren Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich Erlaucht. 


1. Das Protofol der vorigen Sigung, fo wie ein auf. 

den darin gefaßten Befchluß fich beziehendes Communicat 
an die zweyte Kammer werden verlefen und genehmigt. 
' DM. Das Prafidium legt hierauf der Kammer, als neue 
Eingabe, ein Schreiben der zweyten Kammer vor, in Bes 
treff des Antrags des Abg. Herrn Elmert, auf Aufhebung 
der Verordnung vom 29ten July 1791 wegen 
der Baupläße. 

Diefe Eingabe wird an den zweyten Ausfchuß zur Bes 
richtserftattung verwiefen. Ä 

IH. Es werden fodann folgende Borträge erftattet: 

Ä 1) im Nahmen des dritten Ausfchuffes, von des Herrn 
Grafen zu Yfenburg- Büdingen Erlaubt, über die 
Zorftellung der Gemeinde Bleichenbach, Kreis 
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Ve bar um Aufhebung bes fogenannten Atz⸗ 
ge es. ) J 
2) im Nahmen des erſten Ausſchuſſes, von dem Herrn 
& herren von Breidenftein, über den Bortrag des Herrn 
räfidenten des Finanzminifteriums Freyherrn von Hofmann, 
die Prorogation des befiehendenfinanzgefeges 
für Die ganze Dauer Des Jahres 1835 betreffend.** 
Das Praͤſidium vertagt die Discuffion über dieſe beyden 
Gegenflände auf die naͤchſte Sitzung, beftimmt” Die Tages⸗ 
—— fuͤr dieſelbe, und erklaͤrt die jetzige Sitzung fuͤr auf⸗ 
gehoben. 


Zur Beglaubigung : 


Karl Graf zu Solms; Röpelheim. Herrmann Graf zu 
| | Stolberg. 
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Bier und drepßigfte Sitzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 10. Juny 1833. 


nn 


Unter dem Vorſitze Seiner Hopeit bes erſten 
Mräfidenten. | 


Anwefend: ‘ 


Des ze Prinzen gu Sfenburg Durchlaucht, ber Herren 
rafen zu Nfenburg» Büdingen, zu Erbadı  Fürftenau, 

zu Solms⸗Roͤdelheim und zu StolbergsGedern Erlauchten, 

der Herr Freyherr Niedefel, der Herr Freyherr von 
Breidenftein, des Herrn Fürften zu Wittgenftein und 
Hohenjtein Durchlaucht, der Herr Staatsrath Frey 
berr von Gagern und des Herrn Grafen zu Iſenburg⸗ 
Philippseich Erlaucht. 


— — 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und erhaͤlt die Genehmigung der Kammer. | 

U. Es wird hierauf Bericht erftattet, im Nahmen bed 
erfien Ausfchuffee, von des Herren Grafen zu Solms 
Roͤdelheim Erlaucht über den Gefeßesentwurf, die Tils 
gung der Staatsfchuld betreffend. *) 
... Das Präfidium vertagt die Discuffion hieräber auf die 
naͤchſte Sigung und leitet . | 

III. die Berathung ein, über folgende Gegenftände: 

1) über die Vorftellung der Gemeinde Blei» 
chenbach, Kreifes Nidda, um Aufhebung des fo 
genannten Aggeldes. 


*) Siehe Beylage LV. 
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Das Praͤſidium trägt bier den weſentlichen Inhalt ber 
Hcten vor, es erfolgt aber Feine. Bemerkung, weßbalb die 
Berathung wieber gefchloffen wird. 5 

Während des Vortrags des Präflbiums tritt der Großs 
berzogliche Regierungscommiffär, Herr wirkliche Geheimerath 
und Präfident des Finanzminiſteriums ꝛc. Freyherr von * 
mann ein. Es wird ſofort uͤbergegangen zu der Discuſſion 

2) uͤber den Vortrag des Herrn Praͤſidenten des Finanz⸗ 
miniſteriums ꝛc. Zreyheren von Hofmann, die Proro⸗ 
gation des beftehenden Finanzgeſetzes auf die 
ganze Dauer des Jahres 1833 betreffend. 

Nachdem auch bier das Präfibinm die Hauptmomente 
der Acten einleitendb hervorgehoben hatte, bemerft 

der Herr Freyherr von Breidenftein: Sch erlaube 


mir vorerft einen Serthum zu berichtigen, der fich in den 


Ausſchußbericht eingefchlichen hat. Der Referent hat näbın 
lich, gegen das Ende des Berichts hin, fi) auf eine Obs 
fervang bezogen, welche den Ständen, der Staatöregierung 
egenüber,, zur Seite ſtehe, allein eine ſolche Obfervanz bes 
ebt nicht, und im Segentbeile hat fie die Staatsregierung . 


| "für ih. Diefer Irrthum ift aus einer Berwechfelung ent⸗ 


fprungen,, indem der Referent die Prolongationen im Sinne 
hatte, welche, nad) einer einfeitigen Berläugerung der Finanz⸗ 
perioden von Seiten der Staatsregierung er 6 Monate, 
noch weiter nöthig werden. Diefe Finnen dann nur mit- 
Zuftimmung der Stände geſchehen, und das von dieſen Gel- 
tende hatte der Referent auf die erften 6 Monate nach dem 
Ablaufe einer Finanzperiode übertragen. | 
Das hierauf gegründete Argument fallt ſonach weg, 
und es kann badurd) der Borfchlag des Ausſchuſſes — eine Ders 
wahrung der ftändifchen Rechte deßhalb eintreten zu laſſen, 
weil das Prorogationdedict vom 1Aten December 1832 ohne 
ſtaͤndiſche Zuſtimmung erlaffen ſey — feine Unterftägung finden. 
Wenn übrigens jeht noch res integra wäre und nicht feither 
immer von ber Staatöregierung allein Die .. 
ber Finanzyerioben ausgegangen wären, fo würde ich noch 
auf die in dem Ausfchußberichte enthaltenen ferkeren Gräns 
de, warum bie Stände an foldyen Prorogationen Theil zu 
nehmen hätten, volles Gewicht legen. Ich fehe naͤhmlich 
feinen. Grund ein, warum ben Ständen, wenn fie ‚verfams 


melt find, dieſe ir nicht proponirt werben follte, 


und würde eine foldye Borlegung für fachgemäß halten. Audy 
dem Artifel 69 der Verfaffungsurfunde wuͤrde ſie nicht wis 
derſprechen, da nicht ausdruͤcklich fefigefegt ift, daß ohne 


. Rändifche Zuftimmung vorgefaritten werden foh. 
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Für diefelbe fpricht aber auch noch ber Umſtand, bag 
die Stände allein eine genanere Kenntnif von bem Zeit 
punkte haben, wo eine Bollendung bed neuen Finanzgeſetzes 
erwartet werden fann, und daß fie alfo hiernach am Beſten 
die Rothwendigkeit der Prorogationen bemeflen koͤnnen, denn 
fie wiffen, wie weit die Arbeiten im Ausſchuſſe vorgefchrit 
ten find, und bis wann ungefähr diefe fertig feyn können. 

Dieß find die Gründe, aus welden ih es für anges 
mefien halte, daß die Prorogationdedicte, wenn die Stände 
verfammelt find, nur mit deren Zuftimmung erlafien wir, 
den, da aber die Obfervanz dem entgegen, und für bas 
von der Staatsregierung jetzt eingehaltene Verfahren iſt; fo 
haben diefelben Fein Gewicht, und nur das Wefentliche des 
Ausſchußberichtes bleibt ſtehen. 

Was die abweichende Anſicht ber zweyten Kammer ber 
trifft — daß um deßwillen eine Verwahrung ber ftändifchen 
Rechte eintreten muͤſſe, weil der Artikel 69. der Stantöregies 
sung nur das Recht einzäume, dann ohue Zuflimmung ber 
Stände die Steuern weiter zu erheben, wenn ‚von dieſen 
die Berathung über das ranzgefee verzögert werbe, was 
ſich im vorliegenden Kalle nicht fagen laſſe — fo bat der 
Herr Regierungscommiffär in der Discuffion bey der zwey⸗ 
ten Kammer biergegen fehr richtig bemerkt, daß ber Art. 69 
nur ganz allgemein von Berzögerungen fpriht. Es kaun 
alfo Feinen Unterſchied machen, ob bie Verzögerung ber 
Staatsregierung oder. ben Ständen zur Laft fällt; ja aud 
wenn die Kammern auf einige Monate vertagt würden, 
wie auf dem vorigen Landtage, (wo fie dann doch gewiß 
an ber Verzögerung nicht ſchuid find) würde der Staates 
tegierung das Recht der Prorogation bleiben. Ich bin alfo 
in diefer Beziehung mit dem Herrn Regierungscommiffär 
ganz einverftanden, daß ein Grund zu einer Berwahrung 
nicht vorliegt. 

Des erften Präfidenten Hoheit: Durch Das, was 
ber Herr Freyherr von Breibenftein Aber den im Ausſchuß⸗ 
berichte enthaltenen Irrthum fagte, ift dasjenige gehoben, 
was ich mir vorgenommen hatte, gegen den Schluß dieſes 
Berichtes bemerklich zu machen unb an demfelben zu beans 
ſtanden. Da ferner über den Hauptpunct ber Berathung, 
über die Verlängerung bes Finanzgeſetzes, Feine divergirende 
Anſicht befteht, fo will ich jegt nur noch mit wenigen Wor⸗ 
ten meine Anficht rechtfertigen, daß dem zweyten Beſchluſſe 
der zweyten Kammer, wegen einer Berwahrung der Rändir 
ſchen Rechte, nicht beyzutreten fep. — 

Daß dieſer Beſchluß auf irrigen Unterſtellungen beruht, 
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iſt ſchon im - Ausfihußberichte und von dem Herr Regie 
rungseommiffär während der Discuſſion in der andern Kam⸗ 
mer, fo. wie. auch fo eben von dem Herrn Fteyberru von 
Breidenjtein vollflommen binreichend ermiejen. Sch erfenne 
hiernach, daß der Staatsregierung e als die urſpruͤngliche 
Vermilligungszeit der Steuern ablief, zwey Wege zu Gebote 
ftanden, um den Nachtbeilen zu begegnen, welche eintreten 
müßten, wenn gar fein Finanzgefeg beflinde. Der eine 
biefer Wege wäre der geweſen, daß fie den Ständen bie 
Verlängerung der Zinanzperiode auch fon damals vorges 
ſchlagen hätte, wie fie jebt die weitere Prorogation propos 
nirt; der zweyte Weg iſt der, welchen fie eingefchlagen bat, 
indem fie nähmlidy von dem Artikel 69 der Berfaflung Ges 
brauch madte, der ihr geflattet, in allen Fällen, wo ſich 
die Beratbungen der Stände verzögern, die Auflagen noch 
eine gewiſſe Zeit lang über die Verwilligung binaug zu ers 
beben. In diefem Artikel will nun die zweyte Kammer Ders 
anlaffung finden, eine ausdruͤckliche Verwahrung ber fläns 
difchen Rechte einzulegen , indem fie annimmt, daß ber 
Staatsregierung bie Berechtigung zur Prorogation nur dann 
suftebe, wenn fich die Beratbungen durch bie Schuld; der 
Stände verzögerten. Dieß ift aber vollfommen unrichtig, 
weil in dem Artikel ganz allgemein von Verzögerung der 
Aändifchen Berathung die Rede ift, obne daß unterfchieden 
würde, von welcher Seite diefelbe. einträte. 

. Außerdem finde ich aber auch nody, daß die zweyte 
Kammer zu weit gegangen ift, und daß fie etwas unter 
nommen bat, was ihr nach dem Artifel 72 der Verfaſſungs⸗ 
urfunde nicht zuſtehen kann. Sie hat nähmlich dem Artikel 
69 einfeitig eine Auslegung nach ihrer Anficyt gegeben, wähs 
rend eine foldye Auslegung, wenn er nicht beutlich wäre, 
doch nur mittelft eines Geſetzes, alfo nur iu Webereinftims 
mung mit der Staatsregierung und ber anderen Kammer, 


erfolgen koͤnnte. 


Der Buchftabe bes Artikels 69 ift übrigens beutlich, 
und dem von der Staatsregierung eingefchlagenen Wege 
durchaus günftig; aber. nicht nur der Buchſtabe, auch der’ 
Sinn des Artikels 69 wird über jeden Zweifel das Vers 
fahren der Staatsregierung rechtfertigen, wenn. man- ihn 
mit dem Artikel 64 der Verfaffungsurfunde zufammen ficht, _ 
denn nach diefem muͤſſen die Stände nur alle drey Jahre 
einberufen werden, und die Staatsregierung bleibt alfo in- 
nerhalb der Schranfen ihres Rechts, wenn fie. die Stände 
aud nur auf den legten Tag dieſer Frift. zufammenberuft. 
Ob eine foldye fpAäte Zufammenberufung zwedmäßig ift, das 
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iſt eine andere Frage, auf welche ‘ich zuruͤckkommen werde, 
bier handelt es ſich nur vom Rechte der Staatsregierung, 
die Zeit des Zuſammentritts zu beſtimmen und dieſen bis 
zum Ende der drey Jahre hinauszuſchieben. Ein Recht, das 
unter Umſtaͤnden fo aͤußerſt wichtig werden kann, daß die 
Staatsregierung daffelbe nicht aufzugeben vermag, und Daß 
ed augenfcheinlich uͤberfluͤſſig wäre, bier etwas weiteres zu 
feiner Unterſtuͤtzung zu fagen. Ä a | 
Sch wiederhole, der Artikel 69 Tautet gänftig für den . 
von ber Staatsregierung eingebaltenen Weg, und wenn 
man benfelben mit dem Artitel 64 in Verbindung bringt, 
fo geht hervor, daß das durch legteren Artikel eingeräumte 
Mecht gefchmälert werden würde, wenn man von ber Staates 
regierung verlangte, daß fie die Stände immer fo viele 
Zeit vor Ablauf der drey Sabre einberufen muͤſſe, als zur 
Berathung des Finanzgefeßes erforderlih wäre. 
Was: aber auch noch weiter den von der zweyten Kam⸗ 
. mer angenommenen Antrag ihres Ausſchuſſes betrifft, Die 
Staatsregierung zu erfuchen, daß fie für die Zukunft folche 
@inrichtungen treffen mögte, welche den Ständen die Mögs 
lichkeit einer vorherigen Berathung des Budgets gäben, und 
. daß alfo die Stände laͤngſtens bis zum erften July einzubes 
rufen ſeyen, fo widerfpricht diefer fchon den Anfichten, welche 
bier bey anderen Gelegenheiten, nahmentlich bey der Ges 
fhäftsordnung, ausgefprochen wurden, denn bier wurben 
drey Monate für hinreichend zur Erledigung aller fländis 
ſchen Angelegenheiten gehalten. Nach der Anſicht der zwey⸗ 
‚ten Kammer würden aber nur allein zur Berathung und 
Beſchlußnahme Aber die Finanzgegenftände fünf Monate 
erforderlich ſeyn, eine Zeit, welche die Kammern ber größ- 
ten conftitutionelen Staaten nicht brauchen, um ihre Bud⸗ 
gets zu regnliren, und es möchte wohl in feinerley Intereſſe 
begründet ſeyn, eine foldye Norm für die Dauer ber Lands 
tage aufzuſtellen. | J 
Ich verkenne uͤbrigens nicht, daß es zweckmaͤßig iſt, 
wenn die Kammern immer fruͤhe genug einberufen werden, 
um bey mäßiger Thaͤtigkeit hinreichende Zeit zu haben, nicht 
nur über Dad neue Finanzgefeg noch vor Ablauf der Taus 
fenden Finanzperiode zu befihließen, fondern aud bad Mir 
nifterium in Stand zu feßen, die deßhalb weitere nöthigen 
Vorkehrungen treffen zu fönnen. Sch glaube, daß dieß ebens 
falls im Intereſſe der. Staatsregierung liegt, ber es ers 
wünfcht feyn muß, für die Zukunft die Verlängerung ber 
Finanzperioden vermeiden zu koͤnnen. Geither ift aber auch, 
nur mit Ausnahme biefes Landtags, die Einberufung immer 
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fo frühe erfolgt; daß, wenigftend nach. ber Anficht biefer 
Kammer , das Budget vor dem Ablaufe der Finanzperiode 
hätte berathen feyn koͤnnen, und es ift Daher voraus zu fehen, 
daß wenn wir an bie Staatsregierung die Bitte richten, 
die Stände immer, wo Feine befondere Anftände vorliegen, 
moͤglichſt frühzeitig zu berufen, wir einen.Erfolg davon er» 
warten bürfen; dadurch würde Alles erreicht, was wir wuͤn⸗ 
ſchen, und ich fchlage daher vor, eine: foldhe Bitte dem. 
zweyten Befchluffe der zwenten Kammer zu fubllituiren. 

Der Herr Präfident ꝛc. Freyherr von Hofmann: 

Hoͤchſtzuverehrende Herren! 

Ich feße vorerft voraus, daß diefe hohe Kammer ges 
neigt tft, dem Befchluffe der zwepten Kammer, in fo weit 
er wefentlich iſt, daß nähmlich das beftebende Finanzgeſetz 
auf das ganze Jahr 1883 zu prorogiren fey, ohne Weiteres 
beyzutreten, benn ed ift hiergegen von Feiner Seite ein Ans 
Bond — worden, und ſomit wuͤrde die Hauptſache er⸗ 
‚ dedigt feyn. — 

Ich finde aber auch dabey garnichts zu erinnern, wenn 
an biefe Prorvgation der Wunſch gefnäpft wird, daß für 
die Zukunft die Stände Immer zeitig genug einberufen wer 
‚den mögen, um nody vor dem Ende der laufenden Finanz 
periode dad neue Sinanigefet zu Stande bringen zu koͤnnen, 
um dadurch die Notbwendigfeit der Unterbrechung eines 
Rechnungsjahres durch zwey verſchiedene Finanzgeſetze zu 
vermeiden. 

Was aber weiter den von der zweyten Kammer bes 
ſchloſſenen Vorbehalt, und den dadurch der Staatsregierung 
gemachten Vorwurf betrifft, foglaubeich, Sie werden, aus den 
fhon von andern Rednern Dagegen vorgetragenen Motiven, 
von defien Ungrund völlig überzeugt feyn. Die Beſchwerde 
der zweyten Kammer iſt nichts anderes, als eine Befchwerbe 
barüber, daß die Stänbeverfammlung erft auf ben legten 
Monat der. Finanzperiobe zufammen berufen: worden. ift, 
denn darauf reducirt fie fih am Ende, weil hierin der 
Grund lag, aus welchem eine Berathung des Budgets vor 
Ende des Jahres noch nicht möglih war... Daß aber die 
Stäateregierung ſich in vollem Rechte befindet, wenn fie 
bie Stände nur vor völligem Ablaufe der drey Jahre 
einberuft ‚ ift außer allem Zweifel, und der Artifel 69 der 
Verfaſſung fpricht offenbar nicht allein von bem Kalle, wenn 
durch Schuld der Stände bie Berathungen fich verzögern, 
fondern ganz allgemein davon, wenn biefelben , aus ir 
gend einem Grunde, noch nicht beendigt find. 

Der von ber Staatsregierung bey der Prorogation. bei - 
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Finanzgeſetzes eingebaltene Gang war aber ferner audy ber 
einzige der ihr Brig blieb, denn ald im December des 
vorigen Jahres die Stände zufanmen traten, fland ihr im 
der That Fein anderes Mittel zu Gebote, als durch Forts 
erbebung ber Steuern, ohne vorherige Zuflimmung der 
Stände, einer fonft eintretenden Stodung — 
Denn, wuͤrde ſie auch gleich nach Eroͤffnung des Landtags, 
wo ſchon beynahe ein Drittheil des Monats abgelaufen war, 
an die Stände einen Antrag auf Prorogation des Finanz 
geſetzes geftellt haben; fo war doch die Zeit bis zu Ende 
bes Monats zu kurz, als daß bie dahin eine gemeinfchafts 
liche Adreſſe hierauf zu Stande gefommen feyn würde. Zu⸗ 
bem hätte die Staatsregierung auch mit Recht beforgen 
muͤſſen, daß, wenn fie an die Stände eine Proyofition ges 
ftellt hätte, in einer Sache, in welcher fie verfafjungsmäßig 
felb handeln Fonnte, man fie hierauf aufmerkſam gemacht, 
und das Verlangen zurikt gewiefen haben würde, Hierzu 
würden die Stände gewiß befugt gewefen feyn, dba nody fein 
Landtag vergangen ift, wo nicht eine Prorogation des Finanzs 
gefeged nöthig gewefen wäre, und wo nicht bie erfte Ber 
längerung auf drey oder ſechs Monate immer im Angefichte 
der Stände, obne vorherige Anfrage bey diefen, von ber 
Staatsregierung allein ausgegangen if. Hiernach befteht 
bie fn dem Ausfchußberichte erwähnte Obfervanz, wie auch 
der Herr Freyherr von Breidenflein vorhin anerkannte, nicht, 


‘ und vielmehr gerade das Gegentbeil Davon. Der Artikel 69 


der Verfaſſung macht aber auch feinen Unterfchied, ob bey 
einem, bie Forterhebung der Steuern bezwedenden, Beſchluſſe 
die Stände anmwefend find. oder nicht, vielmehr bezieht er 
fi) gerade auf die Zeit der Anweſenheit der Stände, indem, 
der Natur der Sache nach, zur Zeit des Ablaufs der Finanz 
periode die Stände anmefend feyn müffen. 

Allem Obigen nad) liegen alfo feine Gruͤnde zu einem 
Borwurfe gegen die Staatsregierung vor, und ich bin das 
ber überzeugt, daß die hohe erite Kammer einen folchen nicht 
ausfprechen wird, Indem ich daher mit biefem Vertrauen 
fchließe, muß ich: zugleich noch eine Bitte an diefelbe rich 
ten. Es iſt voraus zu fehen, daß die Borrespondenz mit 
der zweyten Kammer vorerft noch nicht zu einer völligen 
Uebereinftimmung beyber Kammern führen wird. Ein Eins 
verttändnig wirb aber vorliegen Aber bad Wefentliche, Aber 
bie-Prorogation ſelbſt, vielleicht auch hinſichtlich der Bitte, 
wegen bemnädhftiger früherer Einberufung ber Stände; him 
fihtlich ded dritten Puncted, der von ber zweyten Kammer 
befchloffenen Verwahrung ber ftändifchen Rechte, iſt Dagegen 

ſolches nicht zu erwarten, und es dürfte ſich fogar Leicht 
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ereignen, daß ſich hierüber eine Bereinigung der Anfichten 
gar nicht bewerfftelligen ließe. Wenn daher bier, der ſon⸗ 
fligen Regel nad), die Adreſſe bis zur völligen Erledigung 
diefes Punctes verfchoben werden follte, fo würde das 
Minifterium von ber, von beyden Kammern genehmigten 
Prorogation bis zu dem Zeitpuncte, wo ed davon Gebranch 
machen muß, vielleicht noch Feine officielle Kenntniß erhals 
ten haben. Deßhalb ſehe ich mich veranlaßt, den Wunſch 
und die Bitte auszufprechen, daß es der hohen erften Kam⸗ 
mer gefallen möge, in dem Erlaffe an die zweyte Kammer 
den Antrag zu fielen, daß, mit Beyſeitſetzung der Puncte, 


; worüber eine Webereinftimmung noch nicht vorliegt Eworäber 


Eu — ⏑ uw“ 
— we — — 


dann abgeſondert berathen werden koͤnnte) einſtweilen die 


Adreſſe wegen der Prorogation abgefaßt und der Staates 
regierung übergeben’ werbe; denn nur auf diefe Weife wirb 
das Finanzminifterium aus einer VBerlegenheit gezogen wers 
den Tonnen, in welche es fonft, nicht durch die. Sache, aber 
burch deren Form kommt. 

"Der Herr Freyherr von Breidenftein: Ich glaube 
nicht, daß dieß Verfahren nöthig feyn wird; denn wo bie 
Staatdregierung, wie bier, die übereinfiimmenden Befchlüffe 
beyder Kammern durch die Anmefenhbeit der Herren Regie 
rungscommiffarien in deren Sigungen auf zuverläffige Art 
erfährt, wirdfle, meiner Meinung nah, ſchon durch das 
Vorhandenſeyn gemeinfchaftlicher unwiderruflicher Beſchluͤſſe 
in den Stand geſetzt, weiter vor zu ſchreiten. Eine Adreſſe 
iſt zwar allerdings noͤthig, fie iſt aber doch immer nur Form, 
welche wohl hier nicht hindernd entgegen treten darſ. Wenn 
alſo auch wegen der Verſchiedenheit der Anſichten eine Adreſſe 
jetzt nicht zu Stande kommt, fo finde ich darin feinen Anu⸗ 
ſtand, welcher das Finanzminiſterium bindern koͤnnte, die 
jetzt beſtehenden Steuern auch auf die zweyte Haͤlfte dieſes 
Jahres auszuſchreiben. 

Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Ich beſorge nur, 
daß, wenn das Finanzminiſterium ſich veranlaßt faͤnde, das 
neue Steuerausſchreiben ſchon vor dem Einlaufen der Adreſſe 
zu erlaſſen, hieraus Gruͤnde zum Vorwurfe gegen daſſelbe 
von einer oder der anderen Seite entnommen werden koͤnn⸗ 
ten, weil die Form verletzt waͤre. Das Miniſterium hat 
bis zur Uebergabe der Adreſſe immer noch keine officielle 
Kenntniß von den Beſchluͤſſen der Kammern, und man 
koͤnnte deßhalb vielleicht behaupten, es verletze die Form, 
wenn ed auf dieſe Beſchluͤſſe, ehe es die Adreſſe erhält, ein 
Geſetz baſirt. 

Außerdem finde ich aber bey dem von dem Herrn Praͤ⸗ 
fidenten ıc. Freyherrn von Hofmann vorgefchlagenen Erpe- 
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diend gar feine Schwierigkeiten, und: finde keinen Anſtand 
dabey, wenn in dem Erlaſſe die zweyte Kammer erfucht 
wird, Falls fie fidy nicht "alsbald, mit unferen Anſichten vers 
einigen follte, einftweilen, mit Ausfeßung der Puncte, über 
welche ein Einverftändniß noch mangelt, eine Adreffe über 


die Hauptfache, die Prorogation, abzufaffen. Um fo mehr 


glaube ich, daß dieß gefchehen kann, da doch in der zweys 
ten Kammer und bier nur Defiderien zur Sprache gefommen 
find, die Verwilligung aber nit an eine Bedingung ges 
knuͤpft werben fol. Weber den Hauptpunct find die Anfichten 
üubereinftimmend,, und die Puncte, worüber fie noch Divers 
giren, fönnen dann zu einer fpäteren Berathung ausgeſetzt 
werden. Diefen Weg balte ic) für den geeignetfien und für 
noͤthig, dann fonft fürchte ich, daß die Nachtheile eintreten 
werden, welche auch ber Herr Präfivent.2c. Freyherr von 
Hofmann. beforgt. 

Der Herr Staatsrath Freyberr von Gagern: Auch 
ich bin der Meinung, daß man dem Wunfche bed Herrn. 
Regierängscommiffärd pure nachkommen, und darnad) das 
Geeignete in den Erlaß aufnehmen folle. Die. zweyte Kam⸗ 


mer wirb fühlen, daß die erſte Kammer aus früher, und 
nahmentlich bey der Berathung ber Gefchäftdordnung vor- 


gekommenen Gründen, ihrem Befchluffe nicht beytreten konnte. 
Su. der Hauptſache ift man ja ganz einig, und eben fo wird 
man ſich audy wohl dazu vereinigen, die Staatöregierung 
um bemnächslige moͤglichſt frühe Einberufung der Stände zu 
bitten. Worüber man. nody nicht einig tft, das iſt die von 
der zweyten Kammer. befchloflene Reſervation der ftändis 
fehen Rechte , und dann, die Anfiht, daB der Sulymonat 


. zum, Termin der Einberufung der Stände zu beftimmen fey. 


Diefe Puncte koͤnnen jeden Falls noch ausgeſetzt bleis 


ben, und binfichtlicy derſelben wirb eine Bereinigung der 


Anfichten ſchwierig feyn. 

Es iſt übrigens auch nody zeitig im Monat, und wohl 
noch frühe genug, um, wenn diefes nichts hilft, zu einem 
anderen Erpediend zu recurriren. 

i Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, weßhalb das 
rafidium die Discuffion fchließt, worauf fi der Herr 
egierungscommiffär, Präfident 2c. Freyherr von Hofmann 
ofort wieder entfernt. | 

Das. Präfidium beftimmt hierauf die Tagesorbnung für 

die naͤchſte Sitzung und erklärt diefe für aufgehoben. 

Zur Beglaubigung: 

Emil Prinz von Heſſen. Karl Srafzu Solms⸗Roͤdelheim. 
Herrmann Graf zu Stolberg. | 
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Sünf und dreyßigſte Sitzung 


in dem Gitungdfaale der erfien Kammer ver 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 15. Juny 1833. 


RR UUY URN 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erfien 
Präfidenten. 


Anweſend: 


Des Herrn Prinzen zu Iſenburg Durchlaucht, der Herren 

rafen zu Yſenburg⸗Buͤdingen, zu Erbach» Fuͤrſtenau, 

zu Solms⸗Roͤdelheim und zu Stolberg⸗Gedern Erlauchten, 

der Herr Freyherr Riedeſel, der Herr Freyherr von 

Breidenſtein, des Herrn Fuͤrſten zu Wittgenſtein und 

Hohenſtein Durchlaucht, der Herr Staatsrath Frey⸗ 

herr von Gagern, der Herr wirkliche Geheimerath und 

Bundestagsgeſandte Freyherr von Gruben, der Herr 

Generallieutenant Freyherr von Falck und des Herrn 
Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich Erlaucht. 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und erhaͤlt die Genehmigung der Kammer, worauf 
II. das Praͤſid ium derſelben die neuen Eingaben vorlegt. 
Sie beftehen in vier Communicaten der zweyten Kam⸗ 
mer, welche betreffen: —— z 
1) die Borftellung bed Großherzogl. pair 
erihtsadvolaten Dr. Sundbheim zu Bieſſen, 
Kabmens vieler bey dem bomdopathifhenHeils 
verfahren betheiligter Einwohner zu Lid, 
Steinbad, re und an anderen Orten, 
‚wegen einer, das Dispenſiren homöopathiſcher 
Protokolle z. d. Verh. d. 1. Kam, 19 
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Arzneyen betreffenden minifleriellen Berfä- 


ung; 

> 3 die Anträge der Abgeordneten Herren Heyer und 
von Bufed auf Errihtung einer Realfhule zu 
Gieſſen, und der Abgeordneten Herren Elwert, 5. Schend 
und E. €. Hoffmann auf Errihtung dreyer Provin 
zialrealfdhulen; 

.. 3) den Antrag ded Abgeordneten Herrn Diefenbad auf 
gänzliche Abftellung des Bettelns und Errid- 
tung von AUrmennerforgungd> und Armenarr 
beits⸗-Haͤuſern; 

4) den Antrag bed Abgeorbneten Herrn Goldmann in 
Beziehung auf die Koften der Durd das Großher—⸗ 
zogthum giehbenden Militärfiragen und die Aus— 
fhläge ber Landfriegsfoften in den Provinzen 
Starfenburg und Oberheſſen. 

Diefe vier Eingaben werden von ber Kammer an ben 
dritten Ausfchuß verwiefen. 

III. &8 : wird fobann Bericht erftattet, im Nabmen 
des dritten Ausfchufles, von des Herrn Grafen zu Iſen⸗ 
burg⸗Philippseich Erlaudt, über den Antrag des Ab⸗ 

eordnneten Herrn. Emmerling, tn Beziehung auf die Abs 
börung ber Rechnungen ber Militärverwal 
tungsbebärden. 9 j 
Das Präfidium vertagt die Discnffion hierüber auf die 
naͤchſte Sigung und leitet 

IV. diefelbe ein Äber ben Gefepedentwurf, bie Til» 
gung der Staatsfhuld betreffend. Nachdem es dieſen 
a — und das Weſentliche der Acten hervorgehoben hatte, 

emerkt 

ber Herr Freyherr Riedefel: Das zu dieſem Geſetzes⸗ 
entwurfe. bey der Discuffion in der zweyten Kammer vor 

efchlagene und von diefer angenommene Amendement ift 
—** chlich wohl wegen der auswaͤrtigen Gläubiger in 
"Antrag gebradht worben. Es wird babey bie Abficht vorge: 
walter haben, daß biefelben durch das Einruͤcken der Auf⸗ 
Ehndigung in zwey Zeitungen darauf aufmerffam gemacht 
werden follen, daß ihre Papiere von einem gewiſſen Zeit 

puncte an Feine Zinfen mehr tragen, um dadurch deßfſallſi⸗ 
gen Beſchwerden vorzubeugen, welche mittelbar ein Sinken 
der Papiere veranlaflen Könnten. 

Aus dieſen Gründen wird, meiner Auſicht nach, nichts 
babey zu erinnern feyn. . | 


*) Siehe Beylage LVI. 
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Da keine weitere Bemerkung erfolgt, fließt das Praͤ⸗ 
ſidium die Discuffion, und ed wird übergegangen 

V. gur Abflimmung, und zwar Ä - 

1) über die Vorſtellung der Gemeinde Blei— 
chenbach wegen Aufhebung des fogenannten Aßs 
eldes 
e Das Präfidium ftelt die Frage: 
Befchließt die Kammer, in Webereinflimmung mit ber 
zweyten Kammer, die. Befchwerbe angebrachtermaßen 
unberüdfichtigt zu Taffen, Dagegen aber die hohe Staates 
regierung zu erfuchen, diefe Abgaben firiren und vers 
unterpfänden zu laffen ? 
welche einftimmig bejapt wird. | 
2) über den Vortrag des Herrn Präfidenten bed Finanz» 
minifteriums ıc. Freyheren von Hofmann, die Proroga⸗ 
tion des beftehbenden Finanzgeſetzes auf die 
ganze Dauer Des Jahres 1833 betreffend. 
Das Präfidium ftellt bier folgende Fragen: 

a) Befchließt die Kammer, der von der Staatsregierung 
angetragenen Prorogation des beftehenden Finanzges 
ſetzes für die Dauer der’ ganzen zweyten Hälfte des 
Jahres 1533 , ihre Zuftimmung zu ertheilen® 

Diefe Frage wird einftimmig bejaht. - 

b) Beſchließt die Kammer, dem von der anderen Kammer 

über diefenGegenftand gefaßten weiteren Befchluffe ihre 
Zuſtimmung zu ertheilen? 
Dieſe Frage wird einſtimmig verneint. 

c) Beſchließt die Kammer, Statt deſſelben, der Staats: 
regierung den Wunſch auszufprechen, daß für die Zus 

kunft, wenn nicht befondere Anftände vorliegen, die 
Stände immer zeitig genug einberufen werben mögen, um 
bey gehoͤriger Thätigkeit noc, vor dem Ende der laus 
fenden Finanzperiode das neue Finanzgefeg zu Stande 
bringen zu fönnen? 

d) Beſchließt die Kammer, in ihrem Erlafjfe an bie zweyte 
Kammer derfelben vorzufchlagen, daß, mit Bepfeits 
fegung der Puncte, worüber eine Webereinftimmung 
noch nicht vorliegt, (worüber weitere Berathung vors 
behalten bliebe) einftweilen die Adreffe wegen der Pro> 
rogation des Finanzgefebes abgefaßt, und der Stagts⸗ 
regierung übergeben werbe? | 7 

Die beyden legten Fragen werben einftimmig bejaht. 
.VI. Das Prafidium verlief hierauf ein, ſich auf bie 
uber die Prorogation des Finanzgefeges ne Befchlüffe 

19 * 
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* 


292 MProtofol XXXV. vom 15. Juny 1833, 


beziehendes Communicat an bie zweyte Kammer, welches 
genehmigt wird. | 

Das Praͤſidium beſtimmt hierauf bie Tagesordnung für 
die nächte Sigung und erklärt diefe für aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: i 
Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. Herrmann Graf zu 
| | | Stolberg. 


URAN UN U 





Sechs und dreyßigſte Sitzung 
‚in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
— Landſtaͤnde. 
Darmſtadt, am 2lten gung 1833. 





Unter dem Vorſitze des Herrn gwepten - 
— Praͤſidenten. — 
Anweſend: 

Des Herrn Prinzen zu Iſenburg Durchlaucht, der Herren 
Grafen zu Yſenburg⸗Buͤdingen und zu Stolberg⸗Gedern 
Erlauchten, und der Herr wirkliche Geheimerath und 
Bundestagsgeſandte Freyherr von Gruben. 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung, fo wie ein 
Communicat an die zweyte Kammer, in Beziehung auf den 
über das Geſuch der Gemeinde Bleichenbach gefaßten Bes 
ſchluß, werden verlefen und erhalten die Genehmigung. 

1. Das Präfidiun legt hierauf die neuen Eingaben vor. 
ige in 5 Schreiben her zweyten Kammer, welce 

etreffen : 

1) die von dem Herrn Präftbenten bed Finanzminiſte⸗ 
riums rc. Freyherrn von Hofmanu vorgelegte Proyofition 
— Kur oc wegen des Ausbaues des Reſi⸗ 

enz oſſes; | 

2) Die Befhwerbevorftellung bes Großher— 
soglih Heffifhen und Graͤflich Yfenburgifchen 
Sonfiftorialraths und Gräflih Yſenburgiſchen 
Kammeraffeffors Bernhard, fo wie bes Gräfs 
ih Yfendburgifhen Forfirentmeifers Lehn, 


U 
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wegen der ihnen von der Staatsregierung ver, 


weigerten Entfhädigung für die denfelben bey - 


ben tumultuarifhen Auftritten im Jahre 1830 
zugefügten Befhädigungen; - 

3) die Propofition der Staatöregierung in Beziehung 
anf die Unterhaltsfidherftellung der practifchen 
Yerzte, resp. deren Familien, im Falle einer 
durch Dienftleiftungen im sffentlihen Auftrage 

\dey epibemifhen und anfiedenden Krankheiten 
herbey geführten Arbeitsunfähigfeit oder ih— 
res dadurch veranlaßten Tode; 

4) bie. Propvfition der Staatsregierung wegen befis 
nitiverUebernabme derSummen auf bie Staat 
Taffe, welhe an diejenigen vorlagsweife ges 


leiftet warden,: bie durch. die. tnmmituarifchen, 


 Anftritte in der Provinz Oberheſſen an ihrem 
Eigenthume Befhädigungen erlitten haben. 
Diefe vier Eingaben werden an den erſten Ausſchuß 
zur Berichtserſtattung verwieſen. ——— 
65) den Vortrag bed Herrn Präſidenten bed Finanz⸗ 


minifteriums 20. Kreyherrn von Hofmann, wegen ber Pros . 


rogation des beftehenden Finanzgeſetzes für 
bie Dauer des ganzen Jahres 1833... .. 
Das Präafidbium bemerkt Higräiber Folgendes: Die 
zweyte Kammer hat ſich mit dem mwefentlichen Befchluffe dies 
fer Kammer vereinigt, ift aber auf den Vorſchlag — die uͤbri⸗ 
gen Puncte zur weiteren Berathung ausjufegen — nicht eins 
gegangen, fondern hat ald Auskunft proponirt, daß jegt ſchon, 
‘ ohne fernere Berathung, die ſſaͤmmtlichen Befchlüffe beyder 
Kammern der Staatöregierung in einer gemeinfcaftlichen 
Adreffe — moͤgten. — | 
—Es wird hierbey zwar ein weſentlicher Anſtand nicht 
Statt finden, allein immer wird ein Beſchluß der Kam⸗ 
mer dazu erforberlich ſeyn, und da diefelbe heute nicht in 
ber Anzahl verfammelt tft, um einen verfaffungsmäßig guͤl⸗ 
tigen Beſchluß faffen zu koͤnnen, fo ſchlage ich vor, biefen 
Gegenftand auf die nächfte Sigung auezufegen. 
Nachdem fi die übrigen anmwefenden Mitglieder der 
Kammer hiermit einverftanden erflärt haben, werden 
III. im Nahmen des zweyten Augfchuffes, von bem 
Sees wirklichen Geheimenrath und Bundedtagsgefandten 
reyherrn von Gruben folgende Berichte erftattet: 
1) über den Antrag bed Abgeorbneten Herrn Arnold 
auf Aufhebung ber unter dem Rahmen Rauch— 


a — — — — — — — — — 
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bafer, Rauchhühner und Rauchdabmen befichen 
den unb auf Hofraithen Laftenden Abgaben;*) 
2) über Die Borftellung der @emeinden Rein 


‚ beim und leberau wegen Aufhebung der auf 


beyden ae Iaftenden Beed⸗ und Guͤlt⸗ 
a; 
5 Drif dium — t die Daran ae beyde Ges 
geafände auf Ne naͤchſte Sigung, und ſch 
IV. vor, die heute auf der Feed — Dis⸗ 
cuſſion auch bis dahin auszuſetzen, womit ſich die übrigen 
anweſenden Mitglieder einverflanden erklären. 

Eben fo wird bie auf der Tagesordnung ſtehende Ab» 
fimmung, wegen Mangels der hierzu. erforderlichen Anzahl 
von — auf die naͤchſte Sitzung verſchoben. 

Das Praͤſidium beſtimmt hierauf die Ta esordnung für 
die naͤchſte Sitzung und erklaͤrt dieſe fuͤr aufgehoben. | 


Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von Heſſen. Karl Graf zu Solms; Röpelheim. 
Br Graf zu Stolberg. 
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Sieben und dreyßigfte Sitzung 


in dem Gitungsfaale ber erften Kammer der 


Landſtaͤnde. 
Darmſtabt, am 25ten Suny 1833. 
—I — — * 
Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erſten 
Praͤſidenten. 


Anwefend: 

Des Herrn Prinzen zu Iſenburg Durchlaucht, bee Herren 
Grafen zu Afenburg » Büdingen, zu Erbach - Fürftenau, 
zu Solms⸗Roͤdelheim und zu Stolberg »Gedern. Erlauch- 
ten, der Herr birigirende Staatöminilter Freyherr 
du Thil, der Herr Freyherr von Breidenſtein, der 
wisklihe Geheimerath und Bundestagsgeſandte Frey⸗ 
herr von Gruben und des Herrn Grafen zu Iſenburg⸗ 
Philippseich Erlaucht. 


I. Das Protokoll der vorigen Sigung wirb verlefen 
‚ und erhält die Genehmigung der Kammer, worauf 
: 1. das Präfidium derfelben die neuen Eingaben vors 
legt. Sie befteben in 7 Communicaten der zweyten Kam⸗ 
mer, welche betreffen: 
1) den Vortrag des Großherzoglichen Pegierungscoms 
miffärs für das Militärbudger, Herren Obriften Lynker, wes 
en der hun) derßrodportionen für die 
‚im Dienfte befindlihe Mannſchaft des Groß» 
berzoglidhen Militärs; | 
2) den Antrag des Abgeordneten Herrn Elwert, in Bes 
giehung auf Die zu große Zerfiüädelung der Guͤter; 
‚3) den Antrag ded Abgeordneten Herrn Mülberger, in 
Beziehung.auf VBerbefferung der Pofteinribtung 
im Dbenwalbe; 
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den Antrag der Abgeorbneten Herren Höpfner, Ems 
‚merling, Elwert, €. ©. Hoffmann und Schad, in Bezies 
bung :auf die militärifhe Befegung von Roͤdel— 
heime durch Königlih Preuffifhe Truppen; 

: +5) den Antrag des Abgeordneten Herrn Diefenbach, we⸗ 
gen Abſchaffung Dex. Privatbadöfen; 

‚2. © den Antrag des Abgeordneten Herrn W. Hoffmann, 
auf Anfhaffung: ben handſtaͤndiſchen Berbands 
Inngen.fun. die Gerichts⸗ und Adminifirasins 
Behörden:des Großherzogthums auf Koften des 
Staats, fo mie den Autrag ‚des Abgeordneten Heren Jaup 
. and mehrerer Anderer, wegen Berbreitung ‚der lauds 
ſtaͤndiſchen Verhandlungen; 


:..,D deu Antrag bes: Abgeordneten Herrn Wolf, auf. Ab⸗ 


siehbung. der gefammten Beziehungskoſten bey 
Berwandlung der: Privatzehnten. “ 
: Die Eingabe, 1 wird an den erften, bie Eingaben 2,5 
‚und 3, an den zweyten und bie. Eingaben 3, 4 und.6 qn ben 
‚beitten Ausschuß zur Berichtserſtattung verwieſen. -.: 
III. Das Praͤſidium leitet, hierauf die Discuſſion ein 
über Die, ber Tagesordnung gemäß, zur Berathung ſtehen⸗ 
den Gegenftände, und zwar- Ä 
-. H uuͤber den Antrag des Abgeorbnueten Herrn Emmers 
ling in Beziehung auf Abhörung der Rehnungen 
der Militärverwaltungsbehörden. 


N 


Nachdem ed. hier den Hauptinhalt der Acten hervorges 


hoben hatte, bemerftt | | 

des Herrn Grafen zu NfenburgsBüdingen Er 
laucht: Der Herr Berichtserftätter bat diefen Gegenitand fo 
richtig und ausführlich . behandelt, daß ich nichts hinzu zu 
fügen weiß, und mir nur einige Worte erlauben will. 

.. „Auf allen früheren Landtagen if die Ordnung und Die 
Umfiht, welche in der Verwaltung des Kriegsminifteriums 


I herrſcht, hervorgehoben, und anerkannt worden, daß ſie nichts 


zu wuͤnſchen übrig laſſe und ich kann daher nicht einſehen, 
warum jetzt an der ſeither beſtandenen Einrihtung etwas 
ee werden fol. Zubem würbe aber auch die vorges 
chlagene Aenderung nichts Ganzes erwirfen, und fie würde, 


da die meiſten Verrechnungen nicht bey dem Kriegsminifterium, ' 


fondern bey den einzelnen Corps und Regimentern geführt 
werden, nur eine Verzögerung des Gefchäftsganges zur Folge 
haben koͤnnen. Deßhalb muß ich mich mit dem uölchuße 
berichte gegen den Antrag erklären. | 
Des Herrn Grafen zu Solm8- Rödstheim Erlaudt: 
Mir ſcheint es, daß der Herr Antragſteller bey feiner Mo⸗ 
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tion nur bie Erreichung eines Grundbfages vor Augen ges 
habt hat, und ba fich felbft im der Berathung bey der. zwey⸗ 
ten Kammer: mehrere Stimmen dahin ausgefprothen ‚haben, 
daß ber yractifche Werth nicht Bebentend Teyn werde, ba 
ferner allgemein die muſterhufte Ordnung anerkannt worden 
ift, welche in der Verwaltung des Kriegsminiſteriums herrſcht, 
und endlih von mehreren Rednern nachgewkeſen wurde, daß 
der Geſchaͤftsgang durch bie yroponirte neue Einrichtung 
weilläuftiger ‘werden muͤſſe, fo kann ich mich mar.mit dem 
Autrage nnferes Ausfchuffes einverflanden erklären. Als 
beſonders entfcheidend if von dieſem Jernorgehoben worden, 
daß vey der jegigen Stellung dere Rechnungskammer eine 
Weberweifung der Rechnungerevifion an fle einen practiſchen 
Werth nicht haben und die Revifion ſich doch nur anf den 
Calcul beziehen koͤnne, da bie Rechnungskammer die An⸗ 
weifungen ber Minifterien anertennen müfle und dieſen ſub⸗ 
ordinirt, nicht coorbinirt fey. Dieß finde ich auch vollkom⸗ 
men richtig, und da hiernach die Rechnungskammer eine Ber, 
gleihung der von den Minifterien angensiefenen Verwen⸗ 
timgen mit den budgetmäßigen Sägen nicht zu. liefern hat, 
fo Fann ich von der vorgefhhlagenen Einrichtung Feinen ir⸗ 
gend bedeutenden Einfluß erwarten. — | e 
" Zu einer Beränderung der Stellung ber a 
kammer würde aber diefe Kammer wohl nicht fiimmen Eins, 
nen, ba fie auf dem vorigen Landtage einen hierauf geridy« 
teten Antrag des Abgeordneten Herrin Hellmann und mehres 
rer Anderer in der Sigung vom 31. Auguft 1880 abgelehnt 
bat, und alfo auf ihrem früheren Befchlufie verbarren würde. 
So lange aber die jegige Stellung bleibt‘, -ift von der ans 
getragenen Einrichtung ein bencthihet Vortheil nicht zu er⸗ 
warten, und von biefer Anficht ausgehend muß ich mich mit 
en Antrage unfered dritten Ausſchuſſes einverſtanden er» 
ren. Ä 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Auch ich 
ſtimme dem Antrage des dritten Ausfchuffes bey. Dem Aus 
tragfteller bat wahrfcheinlich eine Beſtimmung über die Stel 
Iung ber Rechnungsfammer vorgeichwebt, weldye unſeren 
Geſetzen fremd iſt, eine Frage, welche auf dem vorigen 
Landtage vorfam, da aber von bdiefer Kammer nicht ges 
billigt wurde. Sch betrachte fie in ber Stellung, wie bies 
felbe ift, und in biefer kann fie unmöglich eine Controle der 
Behörden bilden , denen fie fuborbinirt if. Ihre Arbeit bes 
zieht fi auf den Calcul und bependirt von den Vorlagen, 
die ihr gemacht Werben, und bie Revifton hängt ab von der 
Matur ber Gefchäfte, welche geſchehen, fo wie ben baräber 
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getroffenen Beſtimmungen, ohne daß fie monita machen Fan, 
weiche biefen Beitimmungen entgegen laufen. Die Regie 
rung bat alfo ſelbſt cin Intereſſe, daß Diefe Reviſlon riche 
tig und ſchnell geſchehe, und gerade wie einem Privatmanne, 
der feine Rechnungen revidiren läßt, an einer richtigen Re⸗ 
viſion derſelben gelegen if, fo muß auch den Minifterien 
an einer falchen, wegen ihrer Berantwortlichkeit, gelegen ſeyn. 

Daß uͤbrigens die Revifion der Militärrechnungen ſchnel⸗ 
fer und leichter gefhehe, wenn fie, wie bisher, von einer 
Section ded Kriegsminiſteriums beforgt wird, ald wenn 
man fie einer anderen Behörde Hberträgt, das kann ſchon 
an und für ſich keinem Zweifel unterliegen, ‚und außerbem 
fpricht auch die Erfahrung aller Lanbtage dafür. Deßhalb 
glaube ich, daß man ohne Anfland gegen den Beſchluß der 
verehrlichen zweyten Kammer votiren kann. 
Da eine weitere Bemerkung nicht erfolgt, fo wird uͤber⸗ 
gegangen zur Diecuffion - 
2) über ben Antrag des Abgeordneten Herrn Arnold, 

anf Aufbedung der unter dem Nahmen Rauch⸗ 

bafer, Rauhhühner und Rauchhahnen beſtehen⸗ 
den, auf Hofraithen Safttenden Abgaben. 

Das Präfidium trägt einleitend die Hauptmomente der 
Acten vor, und es beimerft hierauf 

ber Herr Freyherr von Breidenftein: Sch glaube, 
daß der von der zweyten Kammer gefaßte Befchluß unver 
fänglihy und von ber Art -ift, Daß er über die Frage, imels 
her Natur die hier zur Sprade gebrachten Abgaben find, 
nichts entfiheidet. Deßhalb möchte ich demfelben nicht ent: 
gegen feyn, weil er doch nur im Allgemeinen auf Prüfung 
der Natur der Abgabe gerichtet if, nnd es ferner felbft 
noch zweifelhaft bleibt, ob die Staatsregierung eine folche 
Prüfung für angemeffen hält. Sie dat in einem gegebenen 
Falle die Petenten, wenn ich nicht Irre von Stammheim, 
auf den Rechtsweg verwiefen, und muß alfo glauben, daß 
diefer Weg geeigneter, als der einer weiteren Prufung tft. 
Hält fie 88 aber dennoch für angemeffen, auf das depfalkfige 
enge der Stände eine weitere Unterſuchung der fraglichen 
Abgaben eintreten zu laffen, fo bleibt es dann den Stäns 
ben vorbehalten, wenn Borlagen darüber gefiheben, fich uͤber 
die Sache felbft zu Außern, Aus diefem Grunde will ich ed 
auch bis dahin verfchieben, meine Anficht über die Natur 
und Entftebung dieſer Abgaben, die mir nicht unbefaunt 
find, ber Kammer vorzulegen. 

Entgehen kann es übrigens nicht, daß auf diefem Lands 
tage in der zweyten Kammer viele Unträge gefielt werden, - 
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weldye alle fo auf einen und denfelben Punct binauslaufen. 


Es find dergleichen Anträge Theile ſchon an diefe Kammer 
gekommen, wie wegen ber Beeden, Herrnweinkaufs ꝛc., 
Theild werden fie noch von ber zwepten Kammer herübers 
kommen, fie geben. alle auf bie Abfchaffung der. Abgaben, 
welche man mit dem Geſammtnahmen ber Grundbeſchwerden 
bezeichnet, Theild auf deren Reluition von Seiten der Pflich» 
tigen, Theils auch auf Ablöfung aus Staatsmitteln. Wenn 
nun bier. bey einer. diefer Abgaben noch auf eine ‚vorläufige 
Unterfuhung angetragen wird, fo weiß ich nicht, wie die 
Staatsregierung den anderen verwandten Anträgen, . wenn 
diefe dahin. gehen , ſchon jegt Genuͤge leiften kann. 

Der Herr wirkliche Geheimerathb und Bundestagsge⸗ 
fandte Freyherr von Gruben: Wenn nad dem Antrage 
des Ausfchuffes eine Bitte an bie Staatsregierung geftellt 
wird, fo bleibt. ed natürlich immer diefer noch vorbehalten, 
zu prüfen, ob fie weitere Nachforfchungen “über die frag» 
lien Abgaben anftellen., oder ob fie den Ständen entgeg» 
nen will, daß derartige Unterfuchungen: ſchon Statt gefun« 
ben hätten oder nicht zum Zwecke führen würden, oder ob 
fie endlih um deßwillen ſolche Notizen nicht einziehen will, 
weil dadurch nachtheilige Fragen in Anregung gebracht wer» 
den könnten. Man hat übrigens in dem Ausfchuffe anges 
nommen, daß durch ein ſolches Erfuchen an die Staates 
regierung in der Hauptfache nichts .alterirt werde , und hat 
deßhalb feinen Grund. gefunden, von dem Befchluffe der 
zweyten Kammer abzumeichen. . Ä 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaucht: 
Auch ich will meine Zuftimmung zu bem Antrage bed Auss 
ſchuſſes erflären, denn ich kann nicht glauben, daß die ans 
getragene Unterfuchung etwas ſchaden werde, und wenn bey 
einer folchen ſich berausftellte, dag die Pflichtigen ein Recht 
auf Aufhebung der fraglihen Abgaben hätten, fo würde es 
gewiß nicht in der Abficht der Stände liegen, biefen ihr 
Recht vorzuenthalten. | N | 

Da eine weitere Bemerkung nicht "erfolgt, fo ſchließt 


. 
. 


das Praͤſidium diefe Discuffion und leitet 


3) die über dag Geſuch der Gemeinden Rein 
beim und Leberau um Aufbebung derauf ihnen 
laftenden Beed» und GültsAbgaben ein Es bes 
merft hierbey 

ber Herr wirkliche Geheimeratb und Bundestagsge⸗ 
fandte Freyherr von Öruben: Die Gemeinden haben nicht 
das Mindefte gethan, und nicht einmal einen Schein von 
Grund angeführt, aus welchem auf bie Steuereigenfchaft 


” 
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ber Abgaben, um beren Aufpebung fle bitten, gefchloffen 
werden koͤnnte, und wahrſcheinlich wollen fie erft aus dem 
Acten, deren Einficht fie verlangen, Momente zum Angriffe 
entnehmen. Hierzu aber die Acten vorzulegen, kann eben 
fo wenig dem Fiscus, als irgend einem Privaten zugemus 
thet werden. | 

Die Oberfinanzlammer hat ferner in biefer Sache ſchon 
alles Mögliche getban, und hat durch mühfame und weits 
läuftige Nahforfhungen eruirt, daß 55 fl. und 123 fr. von 
den feither entrichteten Grundzinfen der Gemeinden, wahr⸗ 

fcyeinlich alte Steuern feyen, und um dieſen Betrag find 
die Gemeinden auch erleichtert worden. Derfelbe Mann war 
Referent in der Oberfinanzlammer, welcher ſich feither am 
Iebbafteften bey der zweyten Kammer für die Aufhebung des 
Beedweſens intereffirt hat, und den Bemühungen diefes Mans 
nes verbanfen auch bie Gemeinden wahrſcheinlich die ihnen 
zu Theil gewordene Erleichterung. Um fo gewiſſer kann 
man annehmen, daß nichts, was zu ihren Gunften ſprach, 
unberücfichtigt geblieben if, und Daß die Abweifung bes, 
weiteren Geſuchs von Seiten der Oberfinanzkammer und 
des Miniſteriums auf guten Gründen berubte, was auch 
die zweyte Kammer, durch Abweifung des angebradıten Ge⸗ 
ſuchs, anerkannte; und. darum glaubte der Ausſchuß auch, 
bierauf antragen zu möäffen. | 

Das Präfidium ſchließt die Discuffion und 

IV. verlieft fodann die in der vorigen Sitzung audges 
fegte Communication der zweyten Kammer, in Betreff der 
Prorogation bed beftehenden Finanzgeſetzes 
aufdie Dauer der ganzen zweyten Hälfte des 
Jahres 1833. 

Es fährt fobann weiter fort: Der Ausfchußbericht, auf 
welchen der von der zweyten Kammer gefaßte Befchluß ges 
gründet ift, liegt bey. Diefer befchäftigt ſich hauptfächlich 
damit, die in der Discuffion bey biefer hohen Kammer vorge 
Sommenen Aeußerungen zu widerlegen, und bedient ſich hier⸗ 
gu der in der Discuffion bey der zwenten Kammer enthaltes . 
nen Ausführungen. Nahmentlich will er nicht anerkennen, 
baß die der Stantöregierung in dem Artikel 69 der Vers 
faffungsurkunde eingeräumte Befugniß dann Platz greifen 
koͤnne, wenn eine Verzögerung der Berathung ohne Schuld 
ber Stände eintrete. Neue Gründe enthält übrigens biefer 
Bericht nicht, und es iſt daher auch nicht noͤthig, daß ich 
ihn der hohen Kammer ausführlicher vortrage. Es kommt 
jegt nur barauf an, ob die Kammer mit dem von der zwey⸗ 
ten Kammer vorgeſchlagenen Wege einverſtanden if. Die 
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zweyte Kanımer iſt, nach einer Pleinen Diseuſſion, welche ſich 
mehr auf einen Nebenumftand, daß Fein Regierungscom⸗ 
- miffäe anweſend war, bezog, gleich zur Beſchlußnahme über 
diefen Gegenftand übergegangen, und da fihon mehrere 
Beyfpiele vorliegen, wo ein gleiches Berfahren auch in dies 
fer Kammer beobachtet wurde, fo werden wir auch bier 
leich einen Beſchluß faffen Fönnen, ohne die Sache an ben 
Ausfhng zu verweifen. . nn 
Die zweyte Kammer ift zwar bey ihren früheren Bes 
fchlüffen ſtehen geblieben, da fie aber vorfchlägt, biefe, und 
die Befchläffe der erſten Kammer, jebt ſchon der Staats, 
regierung vorzulegen , fo verzichtet fie darauf, Binfichtlich 
ber Puncte,, wo noch Divergenz; Statt fand, einen gemeins 
fhaftlihen Beſchluß zu Stande zu bringen. Es jollen alfo 
die beyberfeitigen Befchläffe der Staatöregierung nur als 
Material, welches bie verfchiedenen Anfichten enthält, vor, 
gelegt werben, wie dieß öfters gefchieht, und hierauf kaun 
die ——— obgleich fie auf ihrer früheren Anſicht wohl bes 
harrt, eingeben. Zu diefem Behufe erlaube ih mir, die 
‚zugleich vorgelegte Adreſſe zu verleſen: | 
(Die Adreffe wirb von dem Praͤſidium verlefen.) 
Diefe Adreffe it unſerer Anſicht keineswegs widerſtre⸗ 
bend, und es kommt alfo barauf ar, ob diefe Rammer ben 
Beſchluß faflen will, auf den Vorſchlag der zweyten Kams 
mer einzugeben. | 
Es bemerft hierauf | E 
der Herr Freyherr von Breidenftein: Ich glaube 
fogar, daß man in dem Beſchluſſe der zweyten Kammer 
eine ſtillſchweigende Zuſtimmung zu unfern Befchlüffen fin- 
den fann. Wenn fie davon abftrahirt, hinſichtlich ihrer fräs 
beren Befchlüffe eine weitere Berathung eintreten zu laffen, 
fo fcheint fie wenigflend damit einverfianden zu ſeyn, baß 
die Staatsregierung erfucht werde, die Stände, wenn Die 
Umftände es erlauben, fo frühe zufammen zu berufen, baß 
das neue Finanzgeſetz, bey gehoͤriger Thätigfeit, noch waͤh⸗ 
rend der laufenden Finanzperiede zu Stande gebracht wers 
den kann. Sie willigt ferner in. die alsbaldige Lebergabe der 
Adreffe, und auch hierin liegt eine Zuftimmung zu unferen 
Beichlüffen. Um fo mehr Grund ift alfo für uns. vordan⸗ 
deu, dem von der zweyten Kammer gefaßten Beſchluſſe bey⸗ 
zutreten. > z 
"Des erften Präfidenten Hoheit: In Beziehung auf 
bie Aeußerung ded Herrn Freyherru von Breidenſtein -Dürfte 
es nicht unnäg ſeyn, den Antrag des Ausfchuffes ber zwey⸗ 
ten Kammer gu verleſien. a 
Zr (Er verlieft denfelben.) 
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Dieſer beſtaͤtigt allerdings theilweiſe das, was der 
Herr Freyherr ſo eben bemerkte. Jeden Falls verzichtet die 
zweyte Kammer, wenigſtens in fo weit fie mit uns nicht 
einverftanden ift, darauf, einen eigentlichen Rändifchen Bes 
ſchluß zu Stande zu bringen, und diefe .Puncte werden alfo 
nur als einfeitige Anfichten vorgelegt. Darum kann wohl 
obne Anftand auf ihren Vorfchlag eingegangen werden. Wenn 
alfo Feine entgegenflehende Bemerkung erfolgt, fo ſtelle ich 
Die Krage: Bu , 

Ge ließt die Kammer, bem über bie Verlängerung 
des Finanzgefeged gethanen Borfchlage ber zweyten 

Kammer, mit Beybehaltung ihrer früheren Anficht, 

ihre Zuftimmung zu ertbeilen? Ä 

Diefe Frage wird einflinmig bejaht und ber weitere 
Be gefaßt, die zweyte Kammer hiervon in Kenntniß 
etzen. 

ESs wird hierauf übergegangen 
| V. zu ber Abftimmung über den Gefeßesentwurf, bie 
Tilgung der Staatsfchuld betreffend. 
Das Präfidium flellt die Kragen: | 
1) Befchließt die Kammer , den Gefeßesdentwurf, feinem 
ganen Inhalte nach, anzunehmen ? 

23) Beſchließt die Kammer, dem von ber zweyten Kammer 
beſchloſſenen Zuſatze ihre Zuftimmung zu ertheilen? 
.Bepyde Kragen werden von der Kammer einftimmig bejaht. 

Das Praͤſidium beftimmt hieranf die Tagesordnung für 
die naͤchſte Sigung, und trägt der Kammer nody vor, daß 
des Herrn Prinzen zu Iſenburg Durchlaucht einen mehr: 
woͤchentlichen Urlaub zum Behufe einer Badereife zu erhals 
ten wuͤnſche. 

Dieſer Urlaub wird von der Kammer fofort ertheilt, 
und bie Sigung fobann vom Präfivium gefchlofien. 


Zur Beglaubigung: 


Karl Graf zu Solms: Rödelheim. 
von Arens. Herrmann Graf zu Stolberg. 


RUNTER 
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Acht und dreyßigſte Sitzung 
in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmfladt, am 2ten Suly 1833. 


Unter dem Bo rfige bes Herrn zweyten 
Dräfidenten. 
Anwefend:  : u | Be 
Des Prinzen Georg von Heflen Hoheit, ber Herren Grafen 
zu Nfenburgs Büdingen, zu ErbadyKürftenau und zu Stol⸗ 


berg⸗Gedern Erlaudten, der Herr Kanzler Kreyherr 
von Arens, der Herr Freyherr von Breidenftein, ber 


Herr wirkliche Geheimeräth und Bundestagsgeſandte Frege 


berr von Gruben, der Herr Generallieutenant Freyherr 


von Fald und bed Herren Grafen zu Iſenburg⸗Phi⸗ 
lippseich Erlaudıt. 


I. Das Präfibium trägt der Kammer vor: 

Der durch allerhächftes Decret vom 6. May dieſes Jahrs 
zum Prälaten ber proteftantifchen Kirche ernannte Dbercons 
fiftorialrath und Superintendent der. Provinz Starfenburg, 
Herr Dr. Schwabe, ift hier anmwefend, und bereit, feinen 
Sig in diefer Kammer einzunehmen. Da er verfaffungss 
mäßig zum Eintritte in diefelbe berechtigt iſt, fo kann fein 
Anftand vorwalten, nnd ich werbe benfelben daher einladen 
lafien , ſich bier einzufinden. 

Es erfcheint hierauf, nach erfolgter Einladung, ber Präs 
fat der proteftantifchen Kirche, Herr Oberconfiftorialrath 
und Superintendent Dr. Schwabe, welchem das Präfidium 
eröffnet, daß, da er verfaffungsgemäß zu Sit und Stimme 
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in ber erften Kammer berechtigt fey, feinem @intritte Fein 
Hinderniß entgegen ſtehe, und er daher den im Artikel 88 
. ber Berfaffungsurkunde vorgefchriebenen Eid abzuleiften babe. 

Diefen Eid, welden der erfte Secretär, Herr Kanzler 
Freyherr von Arens, verlieft, fchwört hierauf das neu eins - 
getretene Mitglied in die Hände des Präfidiums, und nimmt, 
nachdem er fih dem Wohlwollen der Kammer empfohlen hat, 
den ibm zufommenden Platz ein. | 

II. Hierauf wird das Protokoll der vorigen Sigung 
verlefen und von der Kammer genehmigt. i 

11. Werden von dem: Praͤſidium berfelben die neuen 
Eingaben vorgelegt. Sie beſtehen: | 

1) in einem Erlaffe des Geheimen Staatsminſſterinms, 
worin die Kammer von der Ernennung des Herrn Geheimen 
Staatsraths Eigenbrodt zum Großherzoglihen Regierungs⸗ 
coumiſſaͤr, in Beziehung auf den Gefeßesentwurf über die 
Beytreibung der Nüdftände von Zehntgrundrenten und Die 
Sicherung diefer Renten, benachrichtigt wird. 

: 2) in drey Sommunicaten der gweyten Kammer, worin 
dieſe die erſte Kammer benachrichtigt: | 

. a) daß fie in. Beziehung auf den Antrag bed Abgeord⸗ 
neten Herrn E. E. Hoffmann auf Abänderung bes Artis 
kels 60 der Berfaffungsurfunde, fo wie 

b) in. Begiehung auf den Antrag. beffelben Herrn Abges 
orbneten , über Die Beytreibungsart der den Stans 
besherren zufommeuden Strafen, bey ihren frübes 
ren Beſchlüſſen ſtehen geblieben ſey, und deßhalb einfeitige 
Adreſſen an des Großherzogs Königliche Hoheit erlaffen habe; 
Daß fie nber ; F 

ce) in Beziehung auf den Antrag. des Abgeordneten 
Serra Banfa, auf ann eines Geſetzes gegen 
Die. Mißhandlung der Thiere, dem Befchluffe der 
erſten, Kammer bepgetreten -fey, und dem zu Folge den Ents 
wurf einer gemeinfchaftlichen Adreſſe verfügt habe. 

Die fämmtlichen Eingaben werden, als bloße Benach⸗ 
richtigungen enthaltend, Lediglich zu den Acten genommen. 

IV. Es werden hierauf. folgende Berichte erftattet, und zwar 

1) im Nahmen des erften Ausſchuſſes, 

a) von bem Herrn Kanzler Freyherrn von Arens, 
Aber die Propofition der Staatsregierung, wegen Berme bs 
zung der Brodportionen der zu Dienft befinbs> 
A des Großherzoglichen Milis 
taͤr s. *) 


*) Siehe Beylage LIX. 
Protokolle z. d. Verh. d. 1. Kam. 20 
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Das Praäfidium nimmt hierauf das Wort: 

Der ſo eben erſtattete Ausſchußbericht hat dargethan, 
wie ſehr es der Humanituͤt entſpricht, der Propoſition der 
Staatsregierung zuzuſtimmen, und ich kann deßhalb auch 
nicht bezweifeln, daß die hohe Kammer hierzu geneigt iſt. 
Sehr dringend iſt es aber auch, daß die vorgeſchlagene 
Maßregel bald zur Vollziehung kommt, und ich will daher 
die Frage fielen, ob, von diefen Gründen beftimmt, bie 
Rammer dieſen Gegenfland noch heute: berathen und darüber _ 
abftimmen will, damit die Soldaten ſchon von dem laufen 
den Monate an die erhöhte Brodportion erhalten koͤnnen? 

Da die Kammer fich mit der aldbaldigen Berathung eins 


verſtanden erfiärt, fo eröffnet das Praͤſtdium die Discuffion 


bierüber, und fchließt biefelbe fodann: wieder, weil feine 
Bemerkung erfolgt. F —— 
Es wird hierauf weiter Bericht erſtattet, im Rahmen 

des erſten Ausſchuſſes, — Fu 

b) von. dem Herrn wirklichen Geheimenrathe und Buns 
destagsgeſandten Freypgerrn von Gruben, über die Pros 
pofition der Staatsregierung, wegen dDefinitiver Mes 
bernabmeder Summen auf dieStaatskaſſe, wel 
he vorlagsweife an die durch. die tumultum 
rifhen Auftritte in der Provinz Oberheſſen 
im Sabre 1830 an ihrem Eigenthbume Befhädig- 
ten geteiftet worden ſind; .“ 6 

ce) von demfelben,.-über die Borftellung des 
Broßberzoglih Heffifhen und Grdflih Yen 
burgifhen Conſiſt orialraths undSrdflih Yſen⸗ 
burgiſchen Kammeraſſeſſors Bernhard, ſo wie 
des Gräflih YUſenburgiſchen Forſtrentmeiſters 
kehn, wegen der. ihnen von der-Staatsregifr 
rung vermweigerten EntfhÄäbigung. der an ihrem 
Eigenthbume bey den tumultuarifhen Auftritten 
im Sabre 1830 erlittenen Verletzungen; ** 
- 2 im Nahmen des zweyten Ausſchuſſes, von dem Herru 
Freyherrn von Breidenftein, über den Antrag. des Ab: 
geordneten Herrn Diefenbah auf Abfhaffung der. Pri⸗ 
vatbadöfen; * | a ee 

37 im Rahmen des dritten Augfchuffes, von des Herrn 
Grafen zu Pfenburgs Büdingen Erlaucht, über den 
Antrag des Abgeordneten Herrn Mülberger auf Verbefs 
ferung der Pofteinrihtungen im Odenwalde.***) 


*) Siehe Beylage LX. 
*) Siebe Beylage LXI. 
+) Be Beylage LXU. 
”*) Siehe Beylage LXIII. 
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Das Präfidium vertagt die Discaffion hierüber anf bie 
naͤchſte Sitzung und leitet 

V. die Abftimmung ein, Äber folgende Gegenftänbe; 

1) über den Antrag des Abgeordneten Herren Emmers 
fing, wegen ber ua der Rechnungen ber 
Militärverwaltungsbehörden - 

Die bier geflellte Frage: = 

Befchiteßt die Kammer, dem vorliegenden Antrage — 

dahin gehend: die Staatsregierung zu erfuchen, daß 

die Pruͤfung des Militärrechnungswefens der Großher⸗ 

zoglichen Rechnungskammer in gleicher Weiſe Abertras 

gen werden möge, wie diefes in Anfehung des Civil⸗ 

rechnungsweſens, der gegenwärtigen Organifation zu 
Folge, der Kal iſt — Folge zu geben? 
wird von der Kammer einflimmig verneint. 

2) über ben Antrag bed Abgeorbneten Herrn Arnold 
auf Aufbebung der unter dem Nahmen Rauch⸗ 
bafer, Rauchhahnen und Rauchhuͤhner beſtehen⸗ 
den und auf Hofraithen laſtenden Abgaben. 

Das Praͤſtdium stellt die Frage: | 

Befchließt Die Kammer, den Befchlüffen der zweyten 
Kammer, nad) dem Antrage ihres Ausſchuſſes, ihre Zus 
flimmung zu geben? 

welche mit 9 gegen Eine Stimme bejaht wird. 

3) über Die Befhwerde der Gemeinden Rein 
beim und Ueberau, wegen Aufbebung der auf 
beyden Gemeinden laftenden Beed⸗ und Gült- 
Abgaben. 

Es wird die Frage geftellt: 2. 

Beichließr bie Kammer, nach dem Antrage ihres Aus, 
köufies ‚ der vorliegenden Befchwerde Feine Folge zu 
eben 
— — der Kammer einſtimmig bejaht wird. 
An diefen Abftimmungen nimmt der Herr Prälat Dr. Schwas 
he, ald bey der Discuffion nicht anwefend, Feinen Antheil. 

4) über die Propofition der Staatsregierung, Die Brods 
portionen der zu Dienft befindlichen Mannſchaft 
des Großherzoglidhen Militärs von 15 Pfund 
auf 2 Pfund täglich zu erhöhen. 

Das Präfidium ftellt die Frage: 

Tritt die Kammer dem von der zwepten Kammer über 
dieſen Gegenftand gefaßten Befchlufie bey? 
welche einftimmig bejaht wird,- 

Es wird nachträglich eine, inmittelft entworfene, auf 

| 20 * 
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diefen Beſchluß ſich beziehende Communication an bie zweyte 
Kammer verlefen, welche von der Kammer genehmigt wird. 

VI. Das Präfivium trägt der Kammer vor, daß 

1) ber Herr Kanzler Freyherr von Arend, wegen eineß, 
ihm von ber Staatsregierung ertheilten Auftrages, zum Bes 
Br einer Reife nach Gießen, einen Urlaub von einigen 

agen, | 

i 2) daß bed Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Ers 
laucht, zum Behufe einer ihm verorbneten Badefur, eine mehrs 
wöchentliche Verlängerung feines Urlaubs, und daß endlich 
3) bes Herrn Grafen zu Erbach⸗Fuͤrſtenau Erlaucht eis 
nen Urlaub von einigen Wochen zu erhalten wuͤnſche. 

Die Kammer bewilligt diefe Gefuche, worauf das Präs 
ſidium die Tagesordnung für die nächte Sigung beſtimmt, 
und dieſe für aufgehoben erflärt. ee 


Zur Beglaubigung: 


Emil Prinz von Hefien. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 
von Arens. Herrmann Graf zu Stolberg. 


⸗ 


EXE 
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Neunund dreyßigſte Sitzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am Sten July 1833. 
nm Vvv " . 
Unter dem Borfige Seiner Hoheit bes erſten 
| .  Präfidenten. | | 
Anwefenb: FE 
Der Herren Grafen zu Pfenburg» Büdingen, zu Solmes 


Rödelheim und zu GtolbergsGedern Erlauchten,, ber 


Herr Prälat Schwabe, der Herr Kanzler Freyherr von 
Arens, ber Herr Freyherr von Breibenflein,, der Herr 
Staatörath Freyherr von Gagern, ber Herr wirkliche 
Geheimerath und Bundestagsgefanbte Freyherr von Gru⸗ 

‚ ben, der Herr Generallieutenant Freyherr von Fald, 
des Herrn Grafen zu Ssfenburg » Philippseidh Erlaucht 

und der Herr Minifterialrath von Kuder, ald Groß» 
berzoglicher Regierungscommiſſaͤr. 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung, fo wie brey 
ſich auf die darin gefaßten Befchlüffe beziehenden Communi⸗ 
‚cate an die zweyte Kammer werden verläfen und erhalten 
die Genehmigung der Kammer, worauf ’ Ä 

II. das Praͤſidium derfelben die neuen Eingaben vorlegt. 
Sie beftehen in zwey Mittheilungen der zweyten Kammer, 
welche betreffen: 

1) den Antrag des Abgeorbneten Herrn Hardy in Ber 
ziehung auf Die Abloͤſung der Zehnten; 

2) den Antrag bed Abgeordneten Herrn Jaup auf Ab⸗ 
loͤſung fiscaliſcher und nicht fiscaliſcher Geld» 
und Natural⸗Grundrenten. 
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Beyde Eingaben werden von ber Kammer an ben zwey⸗ 
ten Ausſchuß verwiefen. | & 

III. Es wird hierauf Bericht erftattet: 

3) im Rahmen des zweyten Ausfchuffes, von dem Herrn 
wirklichen Gebeimerathe und Bundestagsgefandten Freyherrn 
von Gruben, über den Antrag des Abgeordneten Herrn 
Neeb, auf Befhränfung der Zwangspflidht zum 
Schulunterridte auf dem Lande auf 6 Jahre.) 

2) im Rahmen bes dritten Ausfchuffes, von des Herrn 
Grafen zu Yfenburgs Büdingen Erlaudt, über den 
Antrag des Abgeordneten Herrn W. Hoffmann, auf Uns 
fhaffung der ISandfländifhen Berbandlungen 
für die Gerichts und Adminiſtrativ⸗Behörden 
des Großherzogthums auf Koften bes Staats, 
und über den Antrag der Abgeoroneten Herren Jaup, Tromm⸗ 
ler, Höpfner, Graf Lehrbach, Freyberrn von Günderode 
und Wiener, wegen Verbreitung der fländifchen 
Verhandlungen; *%Y 

3) im Nahmen defielben Ausſchuſſes, von des Herrn 
Grafen zu Sfenburg-Philippseich Erlaucht, über den 
Antrag des Abgeordneten Herrn Diefenbach auf gänzlidhe 
Ubftellung des Bettelns und Erridtung von 
Armenverforgungd- und Armenarbeitdgiu 
ſern.*9 | : 

Das Präfidium vertagt die Discuffion Aser diefe Ans 
träge auf die naͤchſte Sigung und eröffnet 

IV. diefelbe über die, der Tagesorbnung gemäß, zur 
Berathung ſtehenden Gegenflände und zwar | 

1) über die Propofition der Staatsregierung, wegen 
befinitiver Vebernabme der Summen auf die 
Staatöfaffe, welche an Diejenigen vorlags» 
weife geleiftet wurden, welche durch bie tumul» 
tuarifhen Auftritte in mehreren Landrathsbe— 
zirfen der Provinz Oberheffen an ibremPrivats 
eigentbume Befhäbigungen erlitten haben. 

Es entwidelt-zu dem Ende den wefentlichen Inhalt der 
Acten, und es bemerkt hierauf 

‚ ber Herr Freyherr von Breibenttein: Was vorerft 
bie durch bett Brand einer Scheune befchädigten Einwohner 
von Heldenbergen betrifft, fo glaube ich, daß diefen als 
Entfhädigung nicht blos zwey Drittheile, fondern der volle 
Merth ber verloren gegangenen Früchte erfegt werben folle, 





*) Siehe Beylage LXIV. 
**) Siehe Beylage LXV. 
+) Gtehe Beylage LXVI. 
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- Diefe Entſchaͤdigung wuͤrde aber, meiner Anſicht nach, nicht 
ans befonderen Billigfeitögründen,, fondern ald ein Aner: 
Fenntniß des braven Benehmens der Gemeinde zu gewähs 
ven feyn. | | | 

Sn der Hauptfache ‚wird ſich fodann bie Frage aufwer; 
fen, 0b Gründe vorliegen, aus welchen den befchädigten 
Stautsdienern ein gleiches Anerfenntnig zu Theil werden 
müßte, ober ob Gründe der Billigfeit vorliegen, welche ohne 
allzu uͤble Conſequenz die Uebernahme der Summen auf die 
Staatskaſſe räthlih machen. Das erftere iſt nicht der Fall, 
und ich wende mich Daher zu dem zwepten. 

In diefer Hinficht wuͤrde ich einen genuͤgenden Grund 
der Eutfchädigung darin finden, wenn alle in dem von der 
Staatsregierung vorgelegten Berzeichniffe aufgeführten Dies 
ner fo gehandelt hätten, daß man ſagen koͤnnte, fie hätten 
fi durch ihr pflichtmaͤßiges Benehmen bey bem Aufftande 
ihren Verluſt zugezogen, indem ſich darüber der Haß ber 
Tumultuanten auf ſie geworfen hätte. In diefem Kalle wäre 
Grund zur Entfhädigung vorhanden, und wäre es möglich), 
und wollte man aus dem VBerzeichniffe Diejenigen Staatsdies 
ner berauszichen, bey welchen die von mir angeführten Vor⸗ 
ausfegungen obwalteten, dann würde ich mit vollfommener 
Ueberzeugung für deren Entfchäbigung flimmen; aber in der 
jegigen Lage der Sache kann ich Feinen Grund finden, mich 
dafür zu erflären.  - ’ 

Wenige der befhäbigten Diener nur beffeideten gerade 
folhe Stellen, bie in den Augen ded Publicums gehäffig 
find , oder welche gerade deflen Haß auf fi) ziehen. Auch 
dieſe befleideten nur untergeorbnete Stellen, wobey es fehr 
viel auf die Amtsfuͤhrung der Diener ankommt, denn gerade 
eine foldye Stelle, weldye im Allgemeinen verhaßt ift, kann 
durdy das humane Benehmen des AUngeftellten ein Gegen, 
fand der Achtung werden. Darin, baß die Diener wegen 
ibrer Eigenfchaft als foldye, Beſchaͤdigungen erlitten, kann 
ich alfo feinen Grund für den. Beſchluß der zweyten Kammer 
finden, der, weun er ſich bieranf fügt, zu großen Incon⸗ 
fequenzen führen muß, ohnehin wird Darauf, ob ein Dienft 
gebäflig ift oder nicht, ja fihon bey der erſten Vereinbarung 
Rücficht. genommen. Wer 3. B. den Dienft eined Landges 
richtsdieners, Oberſteuerboten oder dergleichen übernimmt, 
kennt die mit feinem Amte verbundene Gehäfligfeit und kennt 
die fich leicht daran knuͤpfenden Kolgen, und es fehlt nicht 
an Beyfpielen, daß wörtlihe oder auch thätliche Inſulten 
gegen diefe gerichtet werden. Mit dem Amte werben alfo 
bier and) die Folgen übernommen und berädfüchtige. 
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Bon diefer Anficht ausgehend, kann ich keinen Grund 
ur Bewilligung einer Entſchaͤdigung an die Staatsdiener 
Anden, und da der einzige Billigkeitsgrund, welchen ich für 
genuͤgend halte, nicht vorliegt, fo muß ich gegen definitive 
. Vebernahme diefer Summen auf die Staatskaſſe ſtimmen. 

“Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Mir fcheint 
der Antrag des Ausſchußberichtes ſich in beyderley Beziehun⸗ 
gen zur Annahme zu empfehlen. Die Differenz, welche der 
Herr Freyherr von Breidenftein hervorgehoben hat, daß ben 
Einwohnern von Helbenbergen volle, den befrhäbigten Staates 
dienern aber gar feine Entfchädigung zu bemilligen fey, halte 
ich nicht für gegründet. Im Gegentheile glaube ich, daß 
mehr für die Staatsdiener, als für die Einwohner von Hel⸗ 
Denbergen fpricht, und das zwar Darum, weil bey.den Staates 
dienern die Gewißheit vorliegt, daß die Befchäbigungen 
von den Aufrührern ausgingen, . während bey Heldenber⸗ 
gen nur die Moͤglichkeit, oder böchfiens eine Wahrs. 
ſcheinlichkeit vorliegt, daß der Brand von den Aufruͤh⸗ 
rern angelegt wurde. Bey Heldenbergen iſt ed immer noch 
möglih, daß der Brand durch Unvorſichtigkeit oder aus 
einer anderen Urfache entftand, und für bie Staatsbiener 
fpricht alfo eine Thatfache mehr, daß fie gewiß durdy die 
Tumultuanten Beriufte erlitten. | 

Daß übrigens dad Eigentum der Gtaatödiener aus 
Ruͤckſicht auf ihre dienftlihen Berhältniffe zerſtoͤrt wurde, 
das kann Niemand bezweifeln, wenn er, wie ich, die Acten 
kennt und über bie Verbrechen der Tumultwanten felbft mit» 

enrtbeilt hat. Darum glaube ih, daß, wenn aud nicht 
Drincipien des ftrengen Rechte, doch hohe Billigkeitögründe 
Dafür fprechen, daß den Staatsdienern, welche derartigen 
Schaden erlitten haben, ihr Verluft wenigftend einigermaßen 
erfegt ‚werde. | 

Die von der Staatöregierung bereits vorlagsweiſe bes 
willigten zwey Drittheile des eidlich gefchägten Schadens 
werden, meiner Anficht nach, aber auch hinreichend ſeyn; 
denn derjenige, welcher einen ihm zugefügten Schaden ſchaͤtzt, 
nimmt immer auf den Werth, den die Sache für ibn hatte, 
auf einen Affectionswerth, Ruͤckſicht, welcher dem wirklichen 
Dreife nicht entfpricht. Diefer Affectionswerth därfte nun 
durd) die Annahme von zwey Drittheilen dem wirklichen Ver⸗ 
Iufte näher gebracht werden, und darum Finnen die Ders 
leuten hiermit fich zufrieden flellen. | 

Wenn, wie der Herr Freyherr von’Breidenftein glaubt, 
bloß Diejenigen Beamten Eutſchaͤdigungen befommen follten, 
welche bie Serfiörungen ihres Eigenthums durch eine legale 
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Verwaltung ihres Amts während ber tumnlinaris 
ſchen Auftritte ſelbſt herbeygefuͤhrt hätten, dann wuͤrde 
keiner eine ſolche erhalten, denn dieſe Vorausſetzungen wer 
den ſchwerlich bey irgend einem nachgewieſen werden koͤnnen. 
Allein in der Stellung der Beamten an ſich liegt es, daß 
ſie dem Publicum mitunter gegenuͤber ſtehen, und man kann 
doch nicht ſo obenhin annehmen, daß diejenigen, welche 
beſchaͤdigt wurden, um deßwillen Verletzungen ihres Eigen⸗ 
thums erduldet haͤtten, weil ſie ſich durch Ueberſchreitung 
ihrer Dienftbefugniffe verhaßt gemacht hätten. Im Gegen 
theile lehrt die Erfahrung, leider! nur zu fehr, daß diejeni⸗ 
gen Angeftellten, weldye ihr Amt auf der einen Seite mit 
Energie und Gonfequenz , und auf der anderen init mög» 
lichſter Humanität ausüben , oft am meilten von einer ges. 
wiffen Klaffe von Leuten angefeindet werben, und von Dies 
fen fann man doch nicht fagen, daß fie bieß durch Härte 
berbeygeführt hätten. 

Darum halte ich eine Ausfcheidung ber Beamten nicht 
für möglih, wenn fie aber auch möglich wäre,. fo würde 
fie doch zu folchen Gehäffigfeiten führen, baß ich zu einer 
foldyen nicht ratben fann. Die einzige Art, wie fich dieß 
bewerlftelligen ließe , wäre eine Unterfuchung, welche jest 
noch darüber anzuftellen wäre, ob die Beamten den Func⸗ 
tionen ihres Amtes vollfommen Genuͤge geleiftet hätten. Eine 
ſolche würde aber jegt mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft 
feyn, und vorausfichtlich zu feinem Nefultate führen. 

Der Herr Sreyherr von Breidenftein: Zur Befeis 
tigung eined Mipverftändniffes will ich nur bemerfen , daß 
ich die Parallele zwifchen ben Einwohnern von Heldenbers 
ar und den Staatödienern nicht in dem Sinne aufgeftellt 

abe, wie fie der Herr Freyherr von Arens auffaßte. Meine 
Anficht war nicht, baß den Erfieren aus Gründen der Bil 
ligfeit eine Entfchädigung zu Theil werden folle, fondern 
ich glaubte, daß ihr Verluſt ald Anerfenutniß ihres guten 
| an. und bed bewiefenen Bürgerfinnes erfegt wers 

en Ö e ö 

Bey ben Iegteren ift nur von Billigleitögränden bie 
Rede, idy glaubte aber, daß foldye nicht hinreichend vor» 
lägen, um eine Entfhäbdigung zu bewilligen. 

Des erften Präfidenten Hoheit: Es fällt mir im⸗ 
mer noch ſchwer zu begreifen, daß bloß Brände der Billig» 
feit und nicht auch Gründe des Rechts für eine Entſchaͤdi⸗ 
gung ber bey den tumultuarifchen Auftritten in Oberheſſen 
an ihrem Eigenthume Verletzten fprechen follen. Mir fcheint 
ed, daß ein jeder, der ein Staatsamt ‚bekleidet, und jeder 


“ 
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Unterthan des Staate, ein gegründete Recht auf Schub des 
Staats, im weitelten Sinne des Worte , haben müffe, daß 
alfo dem Staate in ben: Fällen, wo er den Schub nicht 
gewähren fonnte, die Verbindlichfeit obliegt, für die erlittes 
nen Berlufte, in fo weit es feine Mittel erlauben, zu ents 
fhädigen , und daß die einzige Grenze diefer Verbindlichfeit 
in dem Mangel an Mittel gefunden werben fann. Da aber 
bier die Staatsregierung felbft nur Grimde der Billigfeit 
und nicht des Rechts anerkennt, dieſe auch nur. von ben 
Ausfchäffen der zwepten und dieſer hohen Kammer bevor 
wortet werden, und da ber Gegenftand un allen diefen Or⸗ 


ten doch von anerfannt gefchichten Juriſten bearbeitet wurde, 


fo will ich mich gerne eines Irrthums befcheiden. Nur das 
will idy auöfprechen, daß in dem vorliegenden Falle Recht 
und Billigfeit fehr in einander zu greifen feheinen, und daß 
aus einem und dem anderen Grunde ich mich für den Bors 
flag der Staatsregierung erfläre. | 


Wenn der Herr Freyherr von Breidenftein wuͤnſcht, daß | 


ein Unterfchted zwifchen den Staatedienern gemacht und nur 
denen Entfchädigung bewilligt werben möge, welche ihre 
Pflicht vollkommen erfüllt hätten, fo bin ich von der Rich⸗ 
tigfeit deffen Anſicht vollfommen überzeugt, denn Niemand 
bat mehr "Selegenbeit ‚zu bemerken gehabt, al& gerade ich 
durdy meine damalige Stellung, in wie fehr verfchiedenen 
Gradationen diefe Pflichterfüllung vorkam. Seht kann idy 
aber diefe Anſicht um degmwillen nicht mehr für ausfuͤhrbar 
halten, weil: eine fehr weitläuftige und ſchwere Unterfuhung: 
erforderlich feyn würde, um zu beftimmen, in wie fern jeder 
Beamte feine Pflicht erfüllte; eine Unterfuchung, welche 
nad dem Verlaufe. von mehreren Sahren kaum mehr mögs 
lich feyn dürfte. Dieß ift der einzige Umftand, ber mich abs 
hält, dem Borfchlage des Heren Freyherrn von Breidenflein 
lediglich. beyzuftimmen. j 

In dem Ausfchußberichte diefer hohen Kammer ift eine 
Stelle, mit welcher ich nicht einverflanden bin, unb welde 
ich daher bier berühren will. Es ift dieß die Stelle, wo 
gefagt wird, daß die bey ber Discuffion in der zwepten 
Kammer gemachte Einwendung gegen die zu Bunften der 
Staatsdiener ſprechenden Billigfeitsgründe (daß naͤhmlich 
die Staatsdiener ed an der Anordnung geeigneter Vorkeh⸗ 
rungen haͤtten mangeln laſſen) nicht ſtichhaltig ſeyen, weil 


‚fd nur ein einziger Staatsdiener unter dem fraglichen Per 


ſonale befunden, dem es, vermöge feiner amtlichen Attribus 


tionen , zugefommen wäre und obgelegen hätte, bie oͤffent 


lihe Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, deſſen Be 


* Ma a a nn a ZB De — ne 


xdm 8. Zuly 1833, 315 


nehmen aber ſich ‘bey der verfügten Unterſuchung als tadel⸗ 
los herausgeſtellt habe. 


Der Ausſchußbericht findet hiernach, daß dieſe Pflicht 


nur einem Staatsdiener, einem Landrathe, oblag; ich moͤchte 
dieſelbe aber nicht auf Die einzelnen Staats diener beſchraͤu⸗ 
fen, die in ihren Inſtructionen dazu angemiefen find, fons 
dern ich halte es für die Pflicht eines Seden, alle ibm nur zu 
Gebote ftehenden Mittel anzuwenden, um die Öffentliche Ruhe 
und Sicherheit aufrecht zu erhalten. 

Es Hat in ber That in diefer Beziehung in der Pros 
vinz Oberheſſen nicht an fhönen Beyſpielen gefehlt, nabr 
mentlich hat die Stadt Alsfeld, unter Zeitung bed dortigen 
Zanbrichters, Cich will hierdurch den Eifer und die Bemuͤhun⸗ 
gen des Landraths jenes Bezirfs nicht Herabfegen) ein fols 
ches hingeſtellt, welches zeigt, daß auch denjenigen, weldye 
nicht befonders dazu berufen find, es immer gelingen kann, 
zur Erhaltung der Ordnung glüdlich mitzuwirken. . Alsfeld 
war naͤhmlich, wie andere Orte, Durch die Meuterer ber 
droht, hatte fi) aber auf Einreden und unter Leitung des 
Landrichterd zur Bertheidigung vereinigt, wozu fid jeder 
größere Ort hätte entfchliegen follen, was aber nur wenige 
thaten , deren Bemühungen auch von Erfolg gefrönt wurden. 

Bey diefer Gelegenheit will ich einen Wunſch ausſpre⸗ 
den, nicht um Gegenftand der demnädhftigen Abftimmung 
zu werden, fondern nur um meine deßfallfige Anftcht bier 
nieder zu legen. Es find naͤhmlich, wie bekannt, bey jener 
Meuterey Fälle vorgelommen, wo Gemeinden eine helden⸗ 
mütbige Hingebung — einen wahren Bürgerfinn zeigten, 
während andere zugaben, daß Anftalten des Staats zer 
ſtoͤrt, Angeftellte mißhandelt und in ihrem Eigenthume ges 
fränft wurden, ohne mur das Geringfte dagegen zu thun. 
In diefer Beziehung will ich die Frage aufitellen, ob es 
nicht zweckmaͤßig fen dürfte, die Gemeinden, welche bey 
aͤhnlichen Vorfällen einen gebdrigen Bürgerfinn nicht zeigen, 
fo fern nicht eine phyſiſche Unmoͤglichkeii des Widerflandes 
vorliegt, durch ein Geſetz zum Erſatze des, Einzelnen oder 
dem Staate zugefügten Schabend für verbunden zu erfläs 
ren. Es eriftirt eine alte Verordnung von 1718, deren 
auch der Ausfchuß der zweyten Kammer erwähnt, und wel» 
he etwas Aehntiches beftimmt, aber doc, in dem frag 
tihen Falle nicht zur Anwendung kommen konnte Mir 
ſcheint ed zweckmäßig, etwas Diefer analoges zu beflimmen. 
Zwar fteht e3 zu hoffen und ift voraus zu fehen, daß eine 
folche Verordnung nicht bald zur Anwendung fommen werbe, 
‚allein ich weiß, daß im Sabre 1830 viele Wohldentende in 
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Oberheffen ein ſolches Geſetz für wuͤnſchenswerth bielten-, 
und ich kann daſſelbe auch nicht als unbillig anfehen. Deß⸗ 


halb habe ich mir diefe Bemerkung erlaubt, damit die Staats 


regierung,, zu deren Kenntniß fie mit den übrigen Verhand⸗ 
Iungen gelangt, diefelbe etwa gelegentlich prüfen und fpäter 
vielleicht ald deren Nefultat und die geeigneten Vorlagen 
machen möge. 

Sm Uebrigen erkläre ich mich mit dem Antrage des Aus⸗ 
fhuffes einverftanden, nahmentlich damit, daß den Cinwohs 
nern von Heldenbergen wine Entfhädigung von 3 ihreg Vers 


luſtes zu Theil werde. Diefe gebührt denfelben ald Aner⸗ 


kenntniß ihres vorzüglichen Benehmens und als Aufmunte- 


rung, wenn aud für die Staatsdiener noch mehr Gründe 


der Billigkeit fprechen, weil augenfcheinlich diefen Die Bes 
fhädigungen nicht ibrer Perfon, fondern ihrer amtlichen 
Stellung. wegen zugefügt wurden. | 

Des Herrn Grafen zu Pfenburg-Bübingen Er 
laucht: Sch Stimme vollfonmen den ſſo eben von Geiner 
Hoheit entwickelten Anfichten bey, und nahmentlich auch dem, 
daß durch ein Geſetz die Gemeinden wegen, bey foldyen 
Zumulten vorgefallenen Eigenthbumsbefchädigungen verbind- 
lich erklärt werben moͤchten. Sch bin überzeugt, daß wenn 
im Sahre 1830 ein foldyes Geſetz beitanden hätte, die Ges 
meinden ſich Fräftiger vertheidigt haben wuͤrden und fo das 


Eigentum Aller beffer geſchuͤtzt worden wäre. 


‚Der Herr wirkliche Geheimerath und Bundestagsge⸗ 
fandte Freyherr von Gruben: In Beziehung auf dasjenige, 
was Seine Hoheit aus dem Ausfchußberichte fo eben her, 
vorbob, will ich nur bemerken, daß es nicht die Abficht des 
Ausſchuſſes, wenigftend nicht Ded Referenten, war, aus⸗ 
zudrüden, daß die uͤbrigen Beamten, anßer den Lanbräs 
then, feine Aufforderung gehabt hätten, zur Aufrechthaltung 
der Drdnung mitzuwirken, fondern nur das, baß biefes 
bauptfächlich in den amtlichen Adjunctionen der Landraͤthe 
liege. Diefen lag ed, in Folge der Snftructionen, ob, die 
Kräfte der Bezirke jr organifiren und ben Meuterern ent⸗ 
gegen zu treten, wie bieß auch in den Verhandlungen ber 
zweyten Kammer anerkannt wurde, und es kann mithin Die 
nicht erfolgte Organifation der Wiberflandsmittel weniger 
ben übrigen Behörden , ald gerade den Landraͤthen zur Laſt 
gelegt werden. | 

Da aber in dem une berer , welche Entfchädis 
gung erhielten, nur ein Landrath vorlommt, fo fann bad 
bierauf gebaute Argument nicht gegründet feyn, zumal da 
beffen Benehmen fich bey der Unterſuchung ale tadellos ergab. 
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ine weitere Bemerkung erfolgt nicht und es wirb das 
her übergegangen _ \ 

2) zu .der Dieeuffion Über Die Beſchwerde des 
Großberzoglih Heffifhen und Gräflih Yfen 
burgifhenGonfiftorialrarhe und Graͤflich Nfen-, 
burgifhen Kammeraffeffore Bernhard, fo wie 
des Gräflih Yenburgifhen Zorfirentmeifterg 
Zehn, wegen ihnen von der Staatsregierung 
verweigerter Entfhädigung, für die ihnen bey 
Den tumultuarifhen Auftritten im Jahre 1830 
anihrem Eigenthume.zugefügten VBerlegungen. 

Nachdem das Praͤſidium auch bier den weſentlichen Ins 
halt der Acten vorgetragen hatte, bemerlt : 

des Heren Grafen zu Dfenburg-Bübdingen Eu 
laucht: Sch bin mit dem Ahern diefen Gegenfland von dem 
.erften Ausſchuſſe diefer hohen - Kammer erfintteten Berichte 
nicht ganz einverflanden, und erlaube mir deßhalb folgende 
Erläuterung. zu gebem. .: . — — 

Kammeraſſeſſox Beruhard war. an bein Conſiſtorium Res 
ferent in Bauſachen, ‚und er brachte es bey diefen haupt» 
ſaͤchlich dahin, daß fAmmtliche vorfommenbe Arbeiten an den 
Menigfinehmenden vexagcordirt wurden. Dieß war früher 
. nicht gebräuchlich, und die dadurch betheiligten Leute, welche 

dadurch Verluſte zu erleiden glaubten, waren barüber aufs 
gebracht. Go waren deßhalb auch ſchon ganz im Aufange 
bes Zumults in Kurheſſen, als er ſich noch nidt auf das 

Großherzogthum erfiredtte, Yeußerungen und Drohungen ges . 
ſchehen, und ed hatte verlantet,, daß, wenn. die Menterey 
auch in Büdingen: zum Ausbruche kommen werde, baun 
Bernhards Haus zerfiört werben ſolle. Dieſes beweilt, daß, 
was auch wohl in der ganzen dortigen Gegend belannt iſt, 
nur aus biefem Grunde. Bernhard die Beichädigungen an 
feinem Eigenthume erlitten bat, und eben fo. bürften die Uns 
terfuchungsacten. ein Gleiches ergehen. Die Beſchaͤdigungen 
find alſo durch die Eigenfhaft Bernhards .ald Staatsdie⸗ 
ner veranlaßt worden, was ihn, wie jeden anderen Staatös 
biener, and Billigkeitögründen zu einer Entfchädigung em⸗ 
pfeblen he. — — 

Was den Forftrentmeifter Zehn betrifft, fo iſt deſſen 
Haus hauptſaͤchlich um deßwillen zerftört: worden, weil da⸗ 
mals in der dortigen Gegend das Geruͤcht ging, daß er 
als ein. Mitglied ber Sicherheitswache, welche in der Nacht 
vom 29. September 1830 die Tumultuanten zuruͤckwies, auf 
diefelben Feuer gegeben habe, wodurd einige berfelben ſtaͤr⸗ 
ter oder fchwächer verwundet worben feyen. Auch dieß wer- 
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den bie Unterſuchnugsatten beftätigen, und eben fo, daß 
fein Haus erft am Ende des Aufenthaltd der Menterer zu 
Büdingen zerflört wurde, weil erft da jenen das erwähnte 
Gerächt -hauptfächlich. zu Ohren: Fam: '- J 
- Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaucht: 
Wenn. bey diefer Angelegenheit im Allgemeinen Billigkeit zur 
Richtſchnur dienen fol, fo glaube ich auch, daß die Peten⸗ 
ten, eben fo wie die Staatsdiener, einen Anſpruch auf Ers 
fag haben muͤſſen, und dieß um fo mehr, da nidyt zu vers 
Bennen ift, daß der eine ein Staatdamt, wenn auch nur als 
Neberamt, verfieht:, der andere aber die Beytreibung der 
Strafen beforgt, : und dadurch einen Staatszweed: befördert. 
Wenn alſo überhaupt die Billigkeit Die Leitung von 
Entfchädigungen erheifcht, fo glaube ich, Daß fie auch für 
biefe Individuen fprechen muß, ba doch diefelben wohl haupt⸗ 
fächlich wegen: deſſen, was fie-für den Staat thaten, die 
Beſchaͤdigungen erlitten haben. - -- " 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Auch mir fcheint e®, 
Daß die Billigkeit dafuͤr ſpricht, die Petenten zu beruͤckſich⸗ 
tigen. Man geht bier im Allgemeinen von der Anſicht aus, 
dag nur Rädfichten der Billigkeit obwalten dürften, und ba 
folte man doch, wo ein Zweifel vorliegt, ob die Beſchaͤdi⸗ 
gungen ben Bittfiellern in der Eigenfchaft: ald Staatsdiener 
zugefügt wurden, und ein Beweis des Einen oder bes An- 
‚dern nicht erbracht ‚werben kann, bie ben Uebrigen gewaͤhr⸗ 
ten Bortheile auch auf fie zur Anwendung bringen. Um fo 
ı mehr glaube ich dieß, als nicht verfannt werben fann, daß 
nahmentlih der Eine ein Staatsamt verwaltete, weldyes 
die Meuterer zu feinen Feinden machen mußte, und ich möchte 
mir. wertigftens nicht den Borwurf machen, daß ic) im Zweis 
felsfalle gegen dad gekimmt hätte, was dieſelben vielleicht, 
wie die Vebrigen und aus gleichen Billigkeitögründen, ans 
zufprechen babeıt. en N Du EEE 
Der Here Kanzler Freyherr von Arens: Das Recht 
bat überall feme feſten und beflimmten Gränzen, da wo aber 
teine rechtlichen Grundfäge zur Anwendung kommen: tönnen, 
wie im vorliegenden Falle, fondern bloß Billigfeitögrände, 
da muß man fich beftreben, diefe Billigfeit nach forgfältiger 
Erwägung der Umftände gleichfalls in beftinmte Sränzen 
einzufchließen, und dieß ift befonders hier nothbwerdig. 
Der von Seiner Hoheit aufgeftellte Grundſatz Aber bie 
Berbindlichfeit des Staates zit Schuge feiner Angehörigen, 
würde zu unendlich weit führen, denn dadurch würde die 
Verbindlichkeit des Staats zum Erfabe jeded Diebſtahls nach⸗ 
gewiefen werden, weil ein ſolcher immer durch größere Sorg⸗ 
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falt in ber Bewachung hätte abgemenbet werben koͤnnen. 
Es ift alfo nothwendig, beflimmte Gränzen der Erfagver- 
bindlichteit feftzufegen und da follte man, meiner Anſicht 
nad) die Graͤnzen der Staatsdiener nicht Äberfchreiten, und 
dann, wenn Semand, wie bie Petenten, in zwey Eigen» 
fchaften dafteht, eine Erwägung eintreten laſſen, ob mit 
Gewißheit oder Wahrfcpeinlichkeit angenommen werden kann, 
daß feine Functionen als Stantsdiener ihm den Ber 
luſt zugezogen haben. , 

Sm concreten Falle find nun die Beziehungen Bernhards 
in feiner Eigenschaft als Staatödiener zu den Unterthanen 
fo entfernt , und fie Sinnen fo wenig Beranlaffung zu deren 
Haß gegeben haben, daß ih mi nicht — kann, 
daß hierin die Quelle der ihm zugefuͤgten Beſch 
zu finden ſeyn ſollte. Auch kann ich mich nicht erinnern, 
daß in den Unterſuchungsacten irgend eine Andeutung hier⸗ 
von enthalten waͤre. Er, ſo wie der Forſtrentmeiſter Lehn, 
ſind nur als Privatbedienſtete zu betrachten, und ſie haben 

eben fo wenig Anſpruch auf Entſchaͤdigung, als etwa ein 
berrfchaftlicher Verwalter auf einem Gute, der auf bemfels 
ben Schaden erlitten hätte. Die ihnen im Intereſſe des 
Staats übertragenen Dienfte haben gewiß feinen Einfluß 
auf ihre Verluſte gehabt, und ich kann daher für eine ihnen 
zu leiftende Entfchädigung nicht ſtimmen. 
Der Herr Staaldrath Freyherr von Gagern: Wenn 

‚ man unter Recht, und dem Begriffe des Rechts bloß wirt 
liche Gefeße und dasjenige verfichen will, was in den ber 
Rimmten Artikeln eined Contracts enthalten ift, baun bin 
id, einverfianden, daß hier mehr Gründe der Billigfeit, ale 
des Rechts zur Anwendung kommen muͤſſen, und zwar in 
beyderley ‚Beziehungen, weldye ich nicht trennte, ſo wohl ruͤck⸗ 
fihtlih der Staatsdiener im Allgemeinen, ald audi bins 
fihtlich der Petenten, Außerdem kann man-aber auch rechts 
lihe Gründe finden, welche fidy aus der Analogie des Dienſt⸗ 
contractd ableiten Laffen, daß naͤhmlich der Staat denjenigen, . 
bem er ein Amt gibt, auch gegen Nachtheile ſchuͤtzen muͤſſe, 
die ihn wegen dieſes Amtes zugefügt werden follen, und 
wenn dieß nicht durch Erfag von Seiten: der Thäter geſche⸗ 
ben kann, den Schaden, ber ibm an feinem Vermögen zus 
gefügt wird, zu erfeßen verbunden ſey. Den 

Wenn ich übrigend in die ganze Sache nicht zu tief 
eingeben möchte, fo IHlegt der Grund davon barin., daß 
meine Perſon zu entfernt von jenen Auftritten ſtand, um 
die Empfindungen beurtheilen. zu Finnen, welche durch jene 
Meunterey und ihre Urfachen erzeugt worden find. Daram 
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babe idy auch vorhin geſchwiegen, als das hohe Praͤſibium 
die Meinung äußerte, daß es zweckmaͤßig ſeyn werde, Durch 
ein Gefeg die Gemeinden zum Erfaße des Schadens für 


verbindlich zu erklären, wenn fie zu deffen Abwehrung nicht, 


gethan hätten, obgleich fie flarf genug dazu gewefen wären. 
Diefe Bemerkung gebörte allerdings hierher und es ficht 
nicht. zu Iäugnen, daß ein foldyes Gefeg den beabfichtigten 
Zweck gewiß erreichen würde. Zr 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Was den 
Forſtrentmeiſter Lehn betrifft, fo liegt allerdings ein Grund 
vor, der. für ihn fpridt. Es befteht nähmlich eine frühere 
Verordnung, oder wenigftend. eine Verfügung. des Minis 
ſteriums, daß die Strafen von denen zu ihrem Bezuge Bes 
rechtigten nicht erlaffen werden dürfen. Wenn aber die zum 
Bezuge der Strafen Berechtigten diefe nach einer Berfügung 
der Staatsbehoͤrden nicht erlaffen dürfen, fo geſchieht offen 
bar deren Beptreibung im Intereſſe des Staats. Ich weiß 
nicht, ob dieſe Verfügung auf bie flandesherrlichen Häufer 
zur Anwendung gekommen ift, bey ben gerichtöperrlichen 
Familien fam fie aber zur Anwendung, und, bat fie auch bey 
den Standeöherren zur Norm gedient, dann fpricht für Lehn 
der Umitand, daß er die im Interefle des Staats gefchehende 
Beptreibung der Strafen zu beforgen hatte. _ 

Außerdem aber glaube ich auch, daß, wenn man übers 
haupt den Staatsdienern Entschädigung für die erlittenen 
Eigentbumsverlegungen gewähren will, die ich dann nur 
als. ein Geſchenk für ausgeftandene Ang betrachten kann, 
man zauch die Petenten in deren Zahl mit einſchließen follte, 
da ein gleicher Grund, diefen zur Seite flieht. — 

. Der Herr, wirflihe Geheimeratb und Bundestagsge⸗ 
jandte Freyherr von Gruben: Die Momente, weldye des 
Herru Grafen zu Yfenburg- Büdingen Erlaucht vorhin noch 
angegeben haben, waren bem berichtenden Ausſchuſſe nicht 
befannt, und fie find allerdings von der Art, daß fie auf 
die Beurtheilnng dieſes Geſuchs einen wefentlichen Einfluß 
haben. Wenn es wahr ift,. daß dem Kammeraffeffer von 
Handwerkern Rache gedroht wurde, und zwar megen Hands 
Iungen und. Anordnungen, weldhe er in feiner Eigenichaft 
als Mitglied des Conſiſtoriums getroffen hat; fo. wird hier⸗ 
durch der Geſichtspunct verändert, und eben fo idurd die 
fernere Angabe, daß Lehns Effecten um deßwillen zerftört 
worden fegen, weil er auf. die Aufrührer, dem Gerüchte 
nad, geſchoſſen haben ſolle. Da fie ader jegt erft zur Spra⸗ 
de kommen, wird ein Beſchluß darauf nicht geflügt werden 

unen. Be & 
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Der Herr Hanzler Sreyberr von Arens: Die Peten⸗ 
sen haben: ſelbſt bie Gründe nicht angeführt, welche zu ihren. 
Gunſten entſcheidend einmirfen würben, und deßwegen glaube 
ih auch nicht; daß darauf Rudficht genommen werden fang. 
Diefe relevanteren Umſtaͤnde harmoniren aber auch mit dem⸗ 
jenigen nicht, was ich mir aus den Unterfuchungsacten er, 
innere ,. denn, wie ich glaube, waren diejenigen, welche im 
Büdingen, und. nahmenilich bey Lehn, die Zerfiörungen an« 
- tichteten ‚: feine. Buͤdinger, ſondern Ausländerg- er 
 :.Ded Herin Grafen zu Vfenburg- Büdingen Ep 
laucht: Die Iteht: ganz richtig, und: um beßwillen richteten 
diefelben ihre Zerfiörungen gegen das Lehnifche Hans, weil. 
ee fie gefchoffen worben war, was dag Gerücht dem 
ehn zur Laft legte und einen Bewohner eines benachbarten 
Drtes bezeichnete, :der vor ihm verwundet ſeyn follte.. 

Des erfien. Präfiderten Hoheit: Daß: biefe Mo—⸗ 
mente noch nicht in den .Acten lagen, Tann, meiner- Meis- 
nung nad, den Petenten nicht zum Nachtheile -gereichen, 
wenn fich bey einer Unterſuchung herausſtellen follte, daß 
fie wirklich begrändet find und zu Gunſten ‚ber Bittfteller 
ſprechen. Wenn der Herr Freuberr von Gruben, wie ich 

ihn verftehe, die Beforgniß ausſpricht, daß die Sade jegt 
nieht mehr aufgenommen werben koͤnne, ſo kann dazu, vors 
ausgefegt daß die Kammer ſich dafür ausfpricht, der Weg . 
der Rerommunication an die zweyte Kammer gewählt wers 
den, indem diefer gefagt wird, daß man fi), aus den. neu 
zur Sprache geflommenen Momenten, zu einem abweichenden 
Beſchluſſe bewogen gefunden babe, was dann der. zweyten 
: Kammer Beranlaffung geben Tann, menn auch fie. diefe- 
Ä — fuͤr entſcheidend haͤlt, von ihrem fruͤheren Beſchluſſe 
abzugehen. en 

Der Herr wirkliche Geheinterath ‚und Bundestagsge⸗ 
fandte Freyherr von Gruben: Diefe Momente liegen aber 
noch nicht in den Acten, und find nicht einmal in den eiges 
nen Borftellungen ber Bittfieller aufgeführt. Sie find ferner 
auch nody nicht erwiefen, und ich fehe daher nicht ein, in 
welder Art man einen Befchluß Darauf appupiren kann. 

Der Herr Kanzler. Freyherr von Arens: Man könnte 
bieß vielleicht in der Wendung thun, daß man die Staates 
regierung autorifirte, die Petenten daun zu berüdjichtigen, 
wenn die hier bey der Discuffion beſonders hervorgehobenen 
Thatſachen bey. einer näheren Unterfuchung ſich ale wirklich 
gegründet berausftellten, und wenn fie ed dann mit ben 
übrigen zu beachtenden Billigfeitögränden und der Confequenz 
für verträglicd) ‚halte. N | — 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗,Roͤdelheim Erlaucht: 
Protokolle z. d. Verh. d. 1. Kam. | aloone 
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Wenn, wie bereits bemerft, von Billigkeilsgruaͤrden ausge» 


gangen werben ſoll, fo ſpricht eine ſolche, ſo fern ſich die 
angeführten Thatſachen noch. als erwieſen herandktellen,, ge⸗ 
wiß auch fuͤr die Peteuten, und ſie haben dann wohl ge⸗ 
gründeten Anſpruch auf Entſchaͤdigung. "©. 
Der Herr Mänifterialtatd von Kader: ‚Für den ſup⸗ 
ponirten Fall, nähmlic daß wirklich die oben angegebenen 
Momente ſich als gegründet herausſtellben, wuͤrde die Staates 
regierung wohl Heinen Anſtand nehmen, einem Anfinnen der 
Stände auf Entſchaͤdigung ber Petenten zu entiprechen. 
Denn, wenn diefe Umſtaͤnde ermittelt find, dann wird die 
größte Billigkeit dafür fprechen, daß auch ben Bittſtellern 
der Schaden, den fie im wirklichen Dienfte des Staats er⸗ 
litten hätten‘, erfegt werde. — i 

Eine - weitere. Bemerkung erfolgt nit, weßhalb Das 
Praͤſidium⸗ die Disenffion fließt, worauf fih der Großher⸗ 
zogicche Regierungscommiſſaͤr, Herr Miniſterialrath von Ku⸗ 
ber, fofort entfernt. - | — = „= 

@3. wird hierauf übergegangen — 
—35 zu der Discuſſion über den Antrag des Abgeordne⸗ 
—— Diefenbach, auf Abſchaffung der Privat—⸗ 

ackoͤfen. Ze: Ä Sr: 

Nachdem das Präfsium die Hanptmumente ber Acten 
.hervorgehoben hatte, bemerkt 3: 

588 Deren Grafen zu Solms⸗Rodelheim Erlaucdt:, 
Ich glaube, daß dem Untragfteller, wie bem auf: einen frd> 
bereit Landtage, bey feiner Motion die Haupträdiidt einer 
Berminderung der Holgconfumtion, und dadurch auch mittels 
bar der Solzfrevel., vorgeſchwedt hat. Ich glaube aber, 
daß was bis jeßt: in dieſer Beziehung geſchehen iſt, als vol 
lig genuͤgend betrachtet werden kann, und daß locale Be⸗ 
durfniſſe darin die beſten Normen abgeben werden, wie dieß 
der Zuſtand won Mheinbeffen beweiſt. Dort find die Privat: 
baddfen von felbft verſchwunden, obgleich kein Geſetz fie 
befcyränfte, und fü werben fie auch in anderen holzarmen Ges 
genden von felbfk eingehen. In Gebirgsgegenden war dieß bis⸗ 
her unthunlich, und wird es auch bleiben, denn dort, wo die 
Orte mitunter eine Laͤnge von einer halben Stunde und 
daruͤber haben, iſt es nicht moͤglich, daß die Einwohner ſich 
eines gemeinſchaftlichen Backofens bedienen. | 

Dan kann daher diefe Sache, meiner Anſicht nach, ganz 
ruhig gehen Iaffen, und ed werden dann die Gemeinden, 
nach Verhaͤltniß des Bebürfniffes und mit Beachtung der 
beftehenden gefeglichen Berfüguugen, ſchon von felbft Die ges 
eigneten Anorbnungen treffen. z 

Da Feine weitere Bemerkung erfolgt, fo fließt das 
Praͤſidium diefe Discuffion und leiter: | 
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*4) diefelbe ein Über dei Antrag des Abgeordneten Herrn 
Mülberger, : die Berbefferung der Pofteinrihtuns 
gen im Odenwalde betreffend, indem es einleitend Die 
Hauptmomente der Acten angibt. u 

Es bemerft hierauf 

des ' Herrn Grafen zu Stolberg⸗-Gedern Erlaudt: 
Sch kenne die Pofteinrichtungen im Odenwalde nicht genau 
genug, um diefen Antrag beurtheilen zu können, wenn Dies 
felben aber eben fo fehlecht find, als die in Dberheffen, und 
nahmentlich in einem Theile des Vogelsberges, dann ift ders 
felbe nicht ungegründet. Ich koͤunte verfchiedene Beyſpiele 
davon angeben, wie theuer, undrdentlic und langfam dort 
die Briefe geben. . Doc, halte ich. es nicht für zweckmaͤßig, 
daß fich Anträge nur auf einzelne Poftkurfe beziehen, ſon⸗ 
bern ich würde ed angemeflener- finden, wenn ein folder, 
das ganze Poftwefen umfaſſender, geftellt würde. 

Des erften Präfidenten Hoheit: Was Seine Ers 
laucht, der Herr Graf zu Stolberg wuͤnſcht, ift fchon ges 
ſchehen, indem ‚bey Gelegenheit ded Antrags des Abgeord⸗ 
neten Herren Banfa , über den Poſtkurs zwifshen bier und 
Gieſſen, von den Ständen ein auf das Poflwefen im, Al 
‘gemeinen fich beziehender Befchluß gefaßt, und ferner von 
"dem Abgeordneten Herrn E. E. Hoffmann in Beziehung hier⸗ 
auf ein Antrag gHeftellt wurde, der aber in ber zweyten 
Kammer noch nicht zum Bortrage kam. Auf Beydes ift auch 
in den Verhandlungen der zweyten Kammer Bezug genoms 
men- worden. | 
Des Herrn Grafen zu Pfenburg- Büdingen Er 

laucht: Die Staatsregierung wird dem geftellten Autrage, 
wie ich glaube, fehr gerne Folge geben, denn wie geneigt 
fie ift,. derley Motionen zu entiprecen, hat fie dadurch ges 
zeigt, daß fie, auf die bloße Kenntniß von dem Antrage 
bin, ſchon die Herabfegung bes Poftportos, worum gebeten 
wurde, verfügte | a: ; 
Eirne weitere Bemerkung erfolgt nicht und das Praͤſidium 
fohließt daher die Discuſſion, beftimmt die Tagesordnung 
für die naͤchſte Sigung, und trägt der Kammer vor, daß 
Yes Herrn Grafen zu StolbergsGedern Erlaudt, zum Bes 
hufe einer Reife in Familienangelegenheiten, einen mehr, 
wöchentlichen Urlaub zu erhalten wuͤnſche. BER 

Diefer Urlaub wird von ber Kammer bewilligt, und die 
Sitzung fofort von dem Praͤſidium gefchloffen. 

| Zur Beglaubigung: . 
Karl Graf zu Solms; Rövelheim. von Arens 
vn wenns vun dr 
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Vierzigſte Sitzung 
in dem Sitzungsſaale der erften Rammer ber 
Lanpftände. 


Darmfladt, am'18ten Julp 1833. 


Unter dem -Borfige bed Herrn zweyten 
Dräftdenten 


Anweſend 


Des Herrn Grafen zu Dfenburg» Büdingen Erlaucht, der 
Herr Prälat Schwabe, der Herr Kanzler Freyherr von 
Arens, der Herr Freyherr von Breidenftein, der Herr 
Staatörath Freyherr von Gagern, der Herr. wirkide 
Geheimerath und Bundestagsgefandte Freyherr von Gru⸗ 
ben und der Herr Generallieutenant Freyherr von Falck. 


I. Das Protokoll der vorigen Sigung wird verlefen 
und erhält die Genehmigung der Kammer, worauf 
II. das Präfidium derfelben bie neuen Eingaben vorlegt. 
Sie beſtehen | | 
3) in zwey Borftellungen 
a) des Gräflih AAſenburgiſchen Forſtrent⸗ 
meiſters Lehn, und | | 
b) des Großherzoglih Heffifhen und Bräf 
lich Yſenburgiſchen Conſiſt orialraths und Gräf. 
lich Iſenburgiſchen Kammeraſſeſſors Bernhard, 
hinſichtlich der von ihnen in Anſpruch genom« 
menen Entfhädigung für die im Sahre 1830 au 
ihrem Eigenthume erlittenen Verlufte. 
Beyde werden, ba ber zur Sprache gebrachte Gegen- 
fand bereits in der vorigen Sitzung berathen wurde, ledig, 
ld) gu den Acten genommen. 
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: R. in 6 Sommunicaten ber zwepten Kammer, welche 
etreffen: 

:a) den Geſetzesentwurf hinfüchtlih mehrerer Abaͤn⸗ 
derungen und Zufäge im Militaͤrſtrafgeſetzbuche; 

b) den Geſetzesentwurf in Beziebung auf Die Ber 
vollftändigung des Gewerbſteuertarifs; 

c) den Antrag des Abgeordneten Herrn E. E. Hoffe 
mann,.auf Abänderung Des Artikels 81 der Vew 
faffungsurlunde; 

d) den Vortrag des Herrn Präfidenten des Yinanz 
minifteriums 2c. Zreyherrn von Hofmann, über bie Ber 
waltung der Hauptreftfaffe in dem Zeitraume 

vom 1. July 1829 bis zum 31. December 15631; 

e) den Vortrag beffelben über Die Berwaltung der 
Staatsfhuld in ber vierten Finanzperiode von 
1830 bi 1832; | 

f) den Vortrag beflelben über Die Kinanzverwak 
tung in der dritten Finanzperiode von 1827 
big 1829. | 

. Die Eingabr unter a wird an den zweyten, bie unter 
db, d, e und f.an den erftien Ausfhuß verwiefen,, und bie 
unter e — ba fie eine bloße Benachrichtigung davon ents 
bält, daß die zwepte Kammer bey ihrer feihperen Anficht 
fieben geblieben fey, und deßhalb eine einfeitige Adreſſe bes 
fchloffen Habe — lediglich zu den Acten refolvirt. 
N III. Es werden hierauf, im Rahmen des dritten Aus 
ſchuſſes, folgende Berichte erftattet: | 

1) von dem Herrn Kanzler Freyherrn von Arens, 
über den Antrag bes Abgeordneten Herrn €. E. Hoffmann, 
binfihtiich der ausſchließlichen Wirthſchafts— 
Braus, Örennereys undZapf-Berebhtigungen;”) 

2) von bem Herrn Staaterathe Zreyherrn von®agern, 
über den Antrag ber Abgeordneten Herren Höpfner, Ems 
merling , Elwert, E. €. Hoffmann und Schad, hinſichtlich 
ber militärifchen Befegung vonNRödelheim durch 
Königlih Preuffifbhe’Truppen. | " 

Das Präfidium vertagt die Discuſſion hierüber auf Die 
naͤchſte Siging und eroͤffnet | | 

IV. diefelbe über den Antrag bed Abgeordneten Herrn - 
Reeb, auf Befhränfung des Schulzwangsd auf 
dem Lande auf 6 Jahre, indem es .einleitend den we⸗ 
festlichen Inhalt der Acten vorträgt. 





*) Siche Beylage LXVL. | x 
#8) Siehe Beylage LXVIII. | 
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Es bemerft hieranf | 
der Herr Generallieutenant Freyherr von Fald: Sch 
muß mich mit den von unferem Ausſchuſſe über diefen Ges 
enftand. aufgeſtellten Anſichten volllommen einverftanden ers 
fären, und nabmentlich anıh damit, daß die Mädchen nicht 
vor dem vollendeten 14ten Jahre aus der Schule zu ent 
laſſen ſeyen. Mein Grund ift hauptfächlihd der, daß mit 
dem 13ten Jahre diefelben noch zu jung zur Eonftrmation 
find, indem fie. mit diefem Alter noch nicht genug entwidelt 
feyn werden, um die hohe Wichtigkeit diefes Actes zu bes 
greifen. Wollte man biefelben aber auch mit dem 13ten 
Sabre nur aus ber Schule entlaffen, und erft ein Sahr fpäs 
ter confirmiren, fo balte ich dieß nicht für zweckmaͤßig. So 
viel ih weiß, nimmt naͤhmlich der Confirmationsunterricht 
erft im Herbfte feinen Anfang und fie werden daher immer 
ein halbes Jahr lang bes Religionsunterrichts entbehren. 
Wenn fie nun binnen diefer Zeit mit häuslichen Arbeiten 
- befchäftigt werden, fo fürchte ih, .daß fie dadurch zu viel 
Zerftreuung befommen , und vieles von dem früher Erlerns 
ten fchon vor der Konfirmation wieder vergeffen. 

Deshalb muß ich mich im Ganzen gegen den Antrag 
erflären. 

Der Herr Prälat Schwabe: Obgleich ich die mohls 
wollenden und ‚menfchenf.eundlichen Abfichten micht verfenne, 
die den Herrn Antragfteller zu biefer Motion veranlaßt ha⸗ 
ben mögen, fo glaube ich doch, daß bey demfelben aus einer 
hoͤchſt beachtungswerthen Wahrbeit fehr unrichtige Folgen 
gezogen worden find. Die zu Grunde gelegte Wahrbeit bes 
klebt darin, daß bey. beim linserrichte mitunter ein ſogenann⸗ 
ter geiftiger Luxus berrfchen mag, wovon der Herr Propo⸗ 
nent verſchiedene Benfpiele anführte, was ſich dadurch ers 
klaͤren läßt, daß nicht genuͤgende Rüdficht darauf genommen 
wird, zu welchem Zwecke die Kinder. auf dem Lande erzogen 
werden. - Wichtig iſt es immer bey dem Sugendunterrichte, 
daß gehörig in's Auge gefaßt werde, zu was der Menſch 
erzogen werden fol, damit bey dem allgemeinen Unterrichte 
waleic auf die zu feinem kuͤnftigen Berufe erforderliche 

Hdung Bedacht genommen werden fann. Dieß mag mit 
unter nicht genug beachtet werben, und vielleicht manches 
ganz Unnuͤtze eingeihmuggelt worden feyn. Damit ift. aber 
noch keineswegs gefagt, daß die zu dem Schulunterrichte . 
feitgefeßte Zeit überflüffig fey , fandern bloß das, daß die 
‚eigentlich zu dem Nothwendigen und Nüglichen beftimmte 
Zeit, ihrer Beflimmung zuwider, auf das Unnoͤthige ver 
wendet wurde. Daß die Zeit überfliffig fey, das würde 
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Sich erſt dann annehmen laſſen, wenn nachgewiefen wärbe, 
. daß in ber gegebenen Zeit das wirklich Nothwenbige, neben 
Dem Unnötbigen, vollkommen erlernt worden ſey. Dieß hat 
der Here Antragfteler aber keineswegs nachgewieſen, und 
im Gegentheile fcyeint,, da in der Discuſſion bey Der zwey⸗ 
ten Kammer über die Mangelhaftigkeit des Religionsunter⸗ 
richts geklagt wurde, daß die Zeit an manchen Orten dem 
Nothwendigen entzogen und auf Umoͤthiges verwendet wurde. 
Wenn der Antrag daher auf Abfiellung dieſes Mißſtandes 
gerichtet gewefen wäre, fo würde ich demfelben beyſtimmen, 
fo wie ex aber jetzt geftellt wurbe,. muß ic mid dagegen 
erflären. Nahmentlich würde ich es für eine Berfündigung 
halten, wenn die Zeit von dem Idten bie zum 14ten Lebende 
jahre dem Unterrichte entzogen würde, denn gerade biefee 
sine Sahr ift fo viel werth, ald 2 oder 3. vorhergebende, 
- amd bier iſt hauptſaͤchlich erft der Unterricht mit wahrem 
: Nugen verbunden, indem es vorzuͤglich barin bem Lehrer 
gelingt, fi) den Kindern verftändlih zu machen und ihnen 
wirkliche Begriffe bey zu bringen. 
Defßhalb muß ich mich durchaus gegen den Antrag ers» 
flären, und ich glaube, daß die von mir aufgeftellten Grund⸗ 
füge auch bey den ‚Mädchen feflgehalten werden muͤſſen. 
Denn, wenn bey diefen auch, die geiftigen Anlagen fich frür 
ber entwideln als. bey den Knaben, und wenn man aud 
fagen koͤnnte, daß fie im 13ten Jahre in diefer Hinfiht eben 
jo weit wären, ald Dit Knaben im 14ten, fo iſt doch auch 
nicht zu überfeben, daß bey den. Mäpdchen, fobald fie and 
der Schule entlaffen find, jeder weitere Unterricht und jedes 
weitere Bildungsmittel wegfällt, während die Knaben nad 
durch manche Lebensverhaͤltuiſſe Gelegenheit erhalten, ferner 
ihren Geiſt auszubilden. Rn 
ch babe geglaubt, birfe, auf langjährige Erfahrung 
und Beobachtung beruhenden Anfichten,, der hohen Kammer 
vortragen zu dürfen. BR 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Sch erkenne 
die Wichtigkeit der Momente, melde der Herr Prälat ſo 
eben gegen den Antrag entwidelt bat, dennoch feheint mir 
aber etwas für. denfelben zu fprechen, was ich, da es, fo 
viel ich mich erinnere, noch nicht beruͤhrt worden tft, hier 
anführen will. Es iſt bey dem Anttage von dem Schul: 


e zwange die.Rede, und nur auf defien Aufhebung bezieht ſich 


derſelbe. Diefer Zwang findet aber nicht allein.gegen daß. 
Kind, fondern auch gegen die Eitern Statt, und in bir 
legteren Hinſicht Scheint mir der Antrag empfehlungswerth. 
Es iſt zwar wahr, daß dad: Kind auch dem Staate an⸗ 
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gehört , und daß diefer an deſſen Erziehung ein bedeutendes 
Intereſſe bat, da es hiervon abhäugt, in wie fern daſſelbe 
fpäter ein nüglicher Staatsbürger werben wird; wenn aber 
auch zu diefem Ende bey der Erziehung der: elterlide Einfluß 
befehränft werden muß, fo darf body, meiner Anficht nach, 
demfelben nicht jeder Spielraum entzogen werden, welcher 
möglicherweife von fehr bedeutendem Nugen für die Kinder. 
feyn kann. Der Zeitraum von dem bten bis Tten Lebens» 
jahre ift nun gerabe derjenige, in welchem, wie ich glaube, 
den Eltern noch am zwedmäßigften die Beflimmung über ihr 
Kind überlaffen werben koͤnnte. In dieſem Alter find die 
Kinder immer noch nicht fo weit entwidelt, daß fie einen 
wefentlihen Bortheil aus dem linterrichte ziehen Eöunten, 
und es hat vielmehr darin das phyſiſche Leben die Vorhand, 
fo daß ſogar der Schulzwang nadıtheilig auf die Ausbildung 
bes Körpers einwirken kann, wenn bderfelbe audy. auf bie 
in dem Berichte unferes Ausfchuffes angedeutete Zeit bes 
fohränft wird, die man allerdings nicht als zu ausgedehnt 
betrachten Fann. — Wenn fo Die jüngeren Kinder, nach dem 
Willen der Eltern, noch ein Ssahr länger aus ber .Schufe - 
bleiben dürften, fo würde zugleich die ohnehin .meiftens nur 
allzubohe Zahl der Schüler vermindert, und zwar: gerade 
um diejenigen‘, die ben Lehrer am meilten befchäftigen, weil 
denfelben am fchwerften Begriffe beyzubringen find. Sept 
muß aber der Lehrer die für diefe nöthige Zeit den anderen 
Schülern entziehen, oder ſich damit begnügen, daß fie nur 
rein mechanifch lernen , und fo findet man gar oft Schüler, 
‚die das Answendiggelernte herfagen, obne es nur zu vers 
fieben, und bie, fobald nur die. Frage eimas anders ale 
gewöhnlich geftellt wird, diefe nicht zu beantworten wiffen. 
Hiernad) wird es aber für den Lehrer. um fo fchwieriger, 
bie Schüler pon dem nur mechanifchen Lernen zum Begreis 
fen über zu führen. | — 
Aus dieſen Gruͤnden koͤnnte, meiner Anſicht nach, den 
etwaigen Wuͤnſchen der Eltern, daß ihre Kinder auch mit 
dem vollendeten 6ten Jahre noch nicht zur Schule gezogen 
würden, nachgegeben werden, ohne irgend ein Staatsinte⸗ 
reffe zu verlegen, und ich. halte dieſen Punct wirklich für 
beberzigungsmwerth. Fo a z — 
Was ferner dad 14te Jahr betrifft, ſo bin ich vollfommen 
damit einverfianden, baß in Beziehung auf die Knaben hier 
durchaus Feine: Ausnahme eintritt, denn biefe werden das 
14te Jahr noch vollfommen nöthig baben, um fih das zu 
ihrem kuͤnftigen Berufe Erforderliche genügend anzueignen. 
Dey den Maͤdchen liegen dagegen. Guinde vor, welche ed 


. allen Kindern würde aber es -in bie 


— 
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wuͤuſchenswertih machen, daß diefe ſchon früher aus ber 
Schule entlaffen werden, nahmentlid iſt bey denfelben bie 
phyſiſche Entwickelung ſchon bey weitem mehr vorgefchritten, 
als bey den Knaben von gleichem Alter. Aber aud hiervon 
abgeſehen, koͤnnen die. Mädchen von diefem Alter ſchon fehr 
näglich in der Haushaltung feyn, und befonders können fte, 
wie ich sfters auf dem Lande bemerkt habe, während der 
Abwefenheit ber Mutter auf dem Felde, ald Wärterinnen 


‚ ber: Eleineren Kinder verwendet werden. Sind die Mütter 


aber durch den Schulbefuch der Töchter verhindert, fie anf. 
diefe Art zu benugen, fo find fie dadurch bedeutend in ihrer 


Thaͤtigkeit gehemmt, und ich halte es nicht für unwichtig, 
baß hierauf die.geeignete Rüdficht genommen. werde. 


Nach Allem wirkt ed auf das häusliche Leben der Land⸗ 
leute ftörend ein, wenn fie der Hülfe ihrer Töchter zu lange 
entbehren müflen, und ba ich ferner glaube, daß dieſe den 
don den Geiftlichen ertheilt werdenden Confirmationsunters. 
riht auch ſchon mit dem 13ten Jahre gehörig auffaflen 
fönnen, fo bin ich der Anficht, daß die Mädchen. mit dem 
13ten Jahre fhon aus der Schule — werden ſollten. Bey 

illkuͤhr der Eltern zu 
ſtellen ſeyn, ob ihr Eintritt in die Schule mit dem vollen⸗ 
deten Öten, oder dem vollendeten Tten Jahre Staft faͤnde. 

Der Herr Kanzler Freyperr von Arens: Wenn ein 
ae etwas Allgemeines anordnen fol, fo muß bey deſſen 
Erlafjung immer der regelmäßige Gang der Dinge ind Auge 
gefaßt werden, und dieß iſt, meiner Anficht nad), bey dem 


vorliegenden gefchehen. Es fönnen Ausnahmen eintreten, 


wo ed wuͤnſchenswerth erfcheint, ‘daß ſchwaͤchliche Kinder 
erft mach dem 6ten Jahre eintreten, damit durch den Beſuch 
der Schulen deren Gefundheit Fein Eintrag gefchieht, eben 
fo kann es auch Fälle geben, wo die Eltern ihrer Kinder 
fhon mit dem 13ten Sabre fo bedürfen, daß fie Diefelben 
nicht gut entbehren können. Dieß werben aber immer Aus⸗ 
nahmen feyn, und für dieſe wird, wenn mit genügender 
Angabe der Motive barumı nachgefucht wird, Leicht eine Dis, 
penfation eintreten, die Negel bleibt aber feft fteben, daß 
dad. Geſetz nur den gewöhnlichen Lauf der Dinge berüdfichs 
tigen Fann. : 
. Sm vorliegenden Kalle gebt nun bas Gefes von bem 
Grundfage aus, daß die Kinder mit dem Gten Sahre fhon 
genügend geiftig ausgebildet fegen, um mit Rugen den erften ' 
Anfangsunterricht. empfangen zu Eönnen, und biefe, fo wie 
dae fernere Regel — daß fie noch bis zum 14ten Sabre mit 


dem größten Tugenden Unterricht befuchen koͤnnen, und daß 
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fruͤher das Häußliche Beduͤrfniß Ihre voll@indige Bephälfe 


nicht in Anfpruc nehmen wirb — halte ih für ridtig. Das 


zum muß ich mich ganz. mit dem Antrage unfered Ausſchuſſes 


einveritanben erflären. 

‚Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Ic 
weiß es zwar wohl, daß es ſchwachſinnige Eltern gibt, wel⸗ 
che Die Wichtigkeit des Unterrichts nicht genügend berückichtis 
gen, aber im Ganzen bin ich body dafuͤr, daß der elterlichen 
Gewalt vieled eingeräumt und nahmentlih daß, wie der 
Hetr Freyherr von Breidenftein wünfcht, ihr anheim geftellt 
werde, ob die Kinder mit dem Gten oder dem Tten Sabre 
in die Schule eintreten follen. Ich neige mich auch ferner, 
aus den von ibm angeführten Gründen, zu ber Anficht hin, 
daß die. Mädchen fchon mit dem 13ten vollendeten Sabre 
facultatio für die Eltern aus der Schule zu entlaflen feyen, 
obgleich ich nicht bie Gründe verfenne, welche biergegen 
entwicelt worden find. Den einen Grund kann ich aber 
nicht für ganz richtig halten, daß die Mädchen in den ſechs 


Monaten, wo. fie zwifchen der Entlaffung und dem Anfange: 


des Confirmariondunterrichtd Feine Lehre empfingen, zu viel 
vergeffen würden, denn bieß laͤßt ſich, meiner Anficht nad, 
in diefem Alter nicht fo erwarten. 

Der Herr wirkliche Geheimerath und Bundestagdgefandte 
Freyherr von Gruben: Aufden von dem Herrn Freyherrn 
von Breidenftein aufgeitellten Grund, daß mit dem G6ten Jahre 
die Kinder. meiftend noch nicht ausgebildet genug feyen, um 
mit wefentlichem Vortheile dem Unterrichte beywohnen zu 
koͤnnen, will ich nur das erwiedern, daß ſchon nach der bes 
ftebenden Verordnung bie meiften erft dann in die Schule 
fommen, wenn fie ſchon lange das Gte Jahr Äberfchritten 
haben, da nur mit Oftern der Eintritt geſchieht, und dies 

jenigen, weldye zu jener Zeit noch nicht volle 6 Jahre alt 
find, erft das naͤchſte Jahr eintreten. Ä 

Ueber die zmedmäßigfte Zeit zum Beginnen bed Schul 
unterrichts laſſen ſich fchr verſchiedene Anfichten aufftellen 
und mit Gruͤnden belegen, es beſteht inzwiſchen einmal die 
bier zur Sprache gebrachte Verordnung, gegen welche nir⸗ 
gends uͤberwiegende Gruͤnde aufgeſtellt worden ſind, und 
ich glaube, man kann es daher bey dem belaſſen, was die 
Regierung anordnete, da diefe doch gewiß. die Erfahrung 
zu Rathe zog und ihr dieſe beſſer wie jedem Anderen zu 
Gebote ſtand. Deßhalb glaube ich, daß, wie die zweyte 
Kammer auch that, der Autrag abzulehnen ſeyn wird. 

.Was die Frage betrifft, ob die Mädchen mit dem 14ten 
ober dem 18ten Jahre aus ber Schule zu, eutlaffen ſeyen, je 
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bleibe ich, nahmentlich auch aus bem von bem Herru: Pruͤ⸗ 
Inten in diefer Beziehung angeführten gewichtigen Grunde, 
auf meiner früheren in dem Ausfchußberichte ausgefprochenen 
Anſicht beharren. | 2 

Der Herr zweyte Präfident: In Beziehung auf 
" das, was über den Eintritt in die Schule fo eben angeführt 
wurde, erlaube ich. mir, noch Folgendes zu bemerfen: 

Nach der beftehenden Verordnung findet der Eintritt in 
die Schule immer nur um Oſtern Statt, wenn ˖ das Kind 
dann bereits vplle 6 Sabre alt iſt. Sol nun die Vollen⸗ 
dung des fiebenten Sahres zum Beginnen des Unterrichts 
beftimmt werden, fo kann leicht der KaH eintreten, daß ein 
Kind, daß kurz nach DOftern geboren ift, beynahe 8 Sabre 
alt ift, ehe es den erſten Unterricht genießt, und dieſes 
würde dann, wenn es, dem Antrage gemäß, ſchon mit dem 
13ten Sahre aus der Schule entlaffen würde, nur 5 Sabre 
lang Unterricht gehabt haben. ‚ 

- Der Antrag des Herrn Proponenten ift aus fehr mens 
ſchenfreundlichen Anfichten gefloffen und enthält viel der Bes 
achtung fehr werthes Gute und Wahre, was ich im nols 
Ieften Maße erkenne, ich kann aber doc der Anfiht nicht 
zuftimmen,, daß die Kinder auf dem Lande weniger zu 
Ne brauchten, als fie in der jetzt feltgefegten Zeit lernen 

nunten. | 

‚ Dagegen balte ich für fehr wuͤnſchenswerth, daß ein 
gewiſſer Luxus im Unterrichte vermieden, daß aber die bier 
durch erfparte Zeit auf einen grünblicheren Unterricht in 
anderen nüglichen Gegenſtaͤnden, vor allem der Religion, ins« 
befondere aber zu einer Vorbereitung zum Tünftigen Berufe 
verwendet würde, . | FOR TORE 

Wenn man die Conftrmanden auf Dem Lande beobachtet, 
fo fann man bemerken, daß diefe mit 14 Jahren nur zu 
häufig noch ſo ſehr in jeder Beziehung Kinder find, daß man, 
gewiß eher. dafür ſtimmen Finnte, die Confirmationszeit ſpaͤ⸗ 
ter als früher anzufegen,, und zwar um fo mehr, da für. 
die einzelnen. Säle, wo frühere Gonfirmationen wuͤnſchens⸗ 
werth erfcheinen, Dispenfationen geflattet find und Leicht 
erlangt werben koͤnnen. Deßhalb verdient, nad) meiner lies 
berzeugung, der Antrag unferes Ausfhuffes — daß dem Ans 
"trage feine Folge zu geben und auch dem Befchkufle der 

zweyten Kammer hinſichtlich Der Mädchen nicht - bepzutreten 
ſey — eine vollfommene, Zuftimmung. — 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Was der 
De Freyherr von Gruben unb ber Herr zweyte Präfident 
ſo eben bemerften, iſt mir nicht entgadgen, und ich babe 
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allerdings eingefehen und berädfichtigt, daß, meiner Anſicht 
nad , die Kinder Statt dem Zeitraume zwiſchen dem 6tem' 
und Tien, in dem vom Tten bis zum Sten Sabre in Die 
Schule kommen würben. Aber auch in dieſem letzteren Zeit⸗ 
raume wirb es, nad) dem Stande der Entwidelung ber Kins 
ber auf dem Lande, wenig möglich ſeyn, benfelben erhebliche 
Lehren fo beyzubringen, daß fie diefelben "begreifen. Der 
Hauptzwmed wird audy dann nod immer der ſeyn, baß fie 
in ber Schule fißen, Nuten wird aber nur wenig daraus 
refultiren, und bey dieſer Anfiht muß ich immer noch bes 
barren. | 
Ferner wäre ed gewiß wünfchenswerth, daß in ber Zeit, 
wo bie Kinder wirklich zur Auffaffung vernünftiger Begriffe 
fähig find, nad) der Confirmation nod) , der Religionsunters 
richt von dem Geiſtlichen fortgefegßt würde, dann dieß würde 
bedeutend mehr Vortheil bringen, als ein über das 13te 
Jahr ausgedehnter Schulunterricht der Mädchen. 

Der Herr zweyte Präfident: Diefer Gegenftand 
iſt auch in ber Discuffion bey der zweyten Kammer zur 
Sprache gebracht, und da von mehreren Mitgliedern bie 
Abſicht ausgeſprochen worden, deßhalb fpäter vielleicht Ans 
enge zu fielen, und darum iſt berfelbe unerörtert gelaffen 
worden. | 

Der Herr Prälat Schwabe: Was der Herr Freyherr 
von Breidenftein vorhin anführte, daß die Kinder in dem 
erften Jahren des Unterrichts nur auswendig lernen, bas 
Erlernte aber nicht verſtehen würden, das iſt wohl richtig, 
aber das ſchadet nihte. Sie werden dann in ihrem Ger 
bächtniffe einftweilen Manches auffpeichern und erſt fpäter, 
wenn fie in den Begriffen weiter fortfchreiten, zur Erfennts. 
niß des erlernten Materials fommen. - ER: 

Wenn man einen Bau aufführen will, fo ift es nicht 
übel, wenn vorher ſchon etwas Holz und Steine herbey ge⸗ 
fahren find, welche man fpäter erft verarbeitet, und gerabe 
fo gebt ed bey den Kindern. Gie lernen Feine Sprüde 
oder Liederverfe auswendig, die fie nicht verftchen, fpäter 
aber lernen fie diefeiben verftehen und anwenden, und dann 
I das früher Aufgefpeicherte allerdings einen gemwaltigen- 

ugen. Ä 

: Der Herr Freyherr von Breidenftein: Sch fuͤrchte 
nur, daß dadurch zu fehr das rein Mechanifche des Unter, 
richte bewirkt werden dürfte, 

Der Herr Prälat Schwabe: Es laͤßt ſich aber nicht 
verfennen, daß ber erfie Unterricht immer etwas Mechani⸗ 
fches mit ſich führed muß. ° ° nn 





Der Herr Kanzler, Freyherr von Axens: Die Gegen 
ſtaͤnde des erſten Unterrichts find ja ſelbſt rein mechaniſch. 
Das Erlernen des ABC, ber Zahlen, des Ein mal Eins, 
Alles diefes find Beſchaͤftigungen, wozu eine große Intellis 
genz oder ein befondered Auffaflungsvermögen nicht erfor 
derlich ift. Diefed wird immer nur auswendig ‚gelerat, und 
erſt in der Zukunft wird das Erlernte verſtanden. 
Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, und das. Yräfs 
dium fchließt daher diefe Discuſſion, und enöffuet . . 
2) diefelbe über den Antrag des Abgeorbneten Herrn 
W. Hoffmann, auf Anſchaffung der landſtaͤndi⸗ 
Shen. Verhandlungen für bie Gexichts-⸗ und 
Adminiſtrativ⸗Behörden des Großherzogthums 
auf Koſten bes Staats, und uͤber den ferneren Antrag 
der Abgeordueten Herren Jaup, Trommler, Hoͤpfner, ‚Graf 
Lehrbach, Freyherrn von Guͤnderode und Wiener, wegen 
——— der fändifhen. Verhandlungen. 
Es bemerkt hierüber ne 
der Herr Kanzler Freyberr von Arens: Alles was. 
Über den Antrag auf Anfchaffung,, der landſtaͤndiſchen Bere 
haardlungen für die Behörden gefagt,; und zu feiner Unter 
—ftuͤtzung angeführt werden kann, ift ſchon auf einem früheren 
 Randtage und audy bey der erfien Discuffion’diefed: Wegen, 
ftandes in ber 23ten Sitzung dieſer Kammer fo genügend 
 ‚ hervorgehoben worben, daß es unnöthig feyn würde, dDieß 
zu wiederholen. Wenn nun die zwepte Kammer uns bie 
Accten mit einer ‚Erläuterung remittirt, fo fann fie dabey 
:: .Reinen anderen Zweck haben, ald- und über einen Irrthum 
: anfzuflären, welcher, als einzige Bewmeggrund,, die Ableh⸗ 
“nung bed Antrags bey uns zur Folge hatte Da nun nad 
der gegebenen Erläuterung .diefer einzige ‚Beweggrund weg— 
faͤllt, fo glaube ich erwarten; zu Finnen, daß die Kammer, 
- in Eonfequenz mit ihren früheren Befchlüffen, nunmehr ber 
fraglichen Motion ihre Zuftimmung ertbeilen. wird. 

Des Herrn Grafen zu Yſenburg-⸗-Buͤdingen Ers 
laucht: Der Ausfhuß hatte bey feiner erften Berichtserftat- - 
tung über diefe Motion nur um degwillen auf Ablehnung 
berfeiben angetragen, weil, nach der bamaligen Lage der 

Acten, vorausſichtlich eine Zuftimmung der zweyten Kammer 
zu dem Antrage nicht erwartet werden konnte. Diefe Lage 
bat ſich jegt geändert, wodurch ſich dann ber Ausfchuß zu 
feinem jegigen Antrage veranlaßt fehen mußte. | 

Der Herr zweyte Präfident: Sch bin mit dem Aus- 
Kl der Anficht, daß der Antrag des Abgeorbneten Herrn 
W. Hoffmann zweckmaͤßig ſey, denn die. Behörden des Stante 
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find mehr wie jeder Andere in der Lüge, die Verhandlun⸗ 
gen der Stände kennen zu muͤſſen, und es Tann benfelben 
doch nicht zugemuthet werben, dieſe, welche fie nur im Dienfte 
des Staates brauchen, auf ihre eigenen Kofler anzufcafen. 
Deßhalb wird dem Antrage bes Ausſchuſſes wohl beyjzu⸗ 
ſtimmen feyn. — 
Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, weßhalb das 
HPraͤſidinn die Discuſſion fließt. — 

Es vertagt hierauf die noch auf der Tagesordnung ſte⸗ 
hende Discuffion über den Antrag des Abgeordneten Herrn 
Diefenbach, auf gaͤnzliche Abſtellung des Bettelns ꝛc., der 
vorgeruͤckten Zeit halber, auf die naͤchſte Sitzung, uud 
net der Kammer, daß die ferner auf der Tagesordnung be⸗ 
merkten Abftinmungen, wegen Mangels der dazu erforder 
lichen Anzahl von Mitgliedern, gleichfalls anf die naͤchſte 
Sitzung ansgeſetzt werden müßten. Es beſtimmt hierauf dit 
Tagesordnung fuͤr die naͤchſte Sitzung und erklaͤtt dieſe für 
aufgehoben. — 


ww Zur Beglaubigung: nn 
Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. von Arens. 
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Ein und vierzigfte Sitzung 


. in. dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 


ER f} 


— Landſtaͤnde. 9 

..  Darmfigdt, am 19ten Julp 1833. 
N x am mm Mn Br — — 
unter dem Vorſitze bes Herrn gwegten 


EEE i 
A ee 7 en „Pröfidenten. } 


ni “ur 
on 


Anmeleab: ı,- 2:2 7.0. — | 
Des Erbgroßherzogs von Hefien Hoheit, ber Herren Grafen 
zu Dienburg Büdingen und zu Stolberge@edern Erlauch⸗ 
te, der. bern Praͤlat Schwabe, der Herr Kanzler 
Feryherrt von Arens, der Herr. Srepherr von Breidenftein, 
 ..deb Herr Staatsrath Freyherr von Gagern , ber Kerr 
. :ggirfiüche. Deheimerath und Bunbestagsgefandte Frey⸗ 
herr von Gruben und ber Herr GenerallieutenantFrey⸗ 
derr: von Falck. Be 
.: I Das Protokoll der vorigen Situng wird verlefen, 
and. erhält die Genehmigung der Kammer, worauf 
I. das Praͤſidium derfelben die neuen Eingaben vors 
legt. Sie beftehen in 3 Communicaten ber zwepten Kam⸗ 
mer , welche betreffen: 
DD bie Befhwerbevorfkellung ber beyben 
Randidaten der Theologie, Georg Fuchs von 
Flomborn und Eduard Grafvon Worms, wegen . 
der ihnen verweigerten Zulaffung zur Facul 
tätspräfung; BR 
2) den Antrag des Abgeorbnneten Herr Dr. Heß, auf 
Schiffbarmachüng ber Lahn bis -Bieffen; . - 
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die Staatsregierung zu ermädtigen, bie den Staates 
dienern und ihren Angehörigen für die liquibirten Vers 
Iufte, im Gefammtbetrage mit 21,270 fl. 2 fr. zu zwey 
Drittpeilen vorlagsweife bereitd ausbezahlten Verguͤ⸗ 
tungen, im Betrage mit 14,180 fl., auf Die Daupts 
ſtaatskaſſe definitiv in Ausgabe zu decretiren — ihre 
Zuftimmung ertheilen ? 


* 


Dieſe Frage wird mit 7 gegen 3 Stimmen bejaht. 
b) Beſchließt die Kammer, nach dem Antrage ihres Auds 


ſchuſſes, und im Uebereinftimmung mit der zweyten 
Kammer, die Staatöregierung zu ermächtigen, die 
mehreren Einwohnern von SHeldenbergen bereitd bes 
zahlten Vergütungen für‘ den durch das Verbrennen 
ihrer Früchte und Strobs erlittenen, ‚auf den Betrag von 
4,785 fl. liquidirten Schaden, mit zwey Drittheilen, 
im Betrage von 3,190 fl., definitiv auf die Haupt 
ftaatefafle in Ausgabe zu derretiren? 


Diefe Frage wird einftimmig bejaht. 
ce) Bil die Kammer die Staatsregierung erfuchen und 


ermächtigen, den betreffenden Staatsdienern audy das 
legte Drittheil des erlittenen Schadend aus der Staates 
£affe zu vergüten ? — 


Dieſe Frage wird einſtimmig vern eint. 
d) Beſchließt die Kammer, die Staatsregierung zu erſuchen 


und zu ermaͤchtigen, den betreffenden Einwohuern von 
Heldenbergen volle Entſchaͤdigung des erlittenen Scha⸗ 
dens in dem Falle zu Theil werden zu laſſen, wenn 
ſich aus einer vorzunehmenden weiteren Unterſuchung 
ergeben ſollte, daß'die ihnen bereits gezahlte Summe 
weniger betraͤgt, als der erlittene Schaden? 


Dieſe Frage wird mit 6 gegen 4 Stimmen verneint. 


Es wird weiter abgellimmt: | 
2) über Die Beſchwerdevorſtellnugendes Groß— 


berzoglich Heffifhen und Gräflih NYfenburgis 
ſchen Confiſtoriabraths und Graͤflich Yfenburgis 
ſchen Kammeraffeffors Bernhard, fo wie des 
Graͤflich Yſenburgiſchen Forſtrentmeiſters Lehn, 


me 


gen vo ber Stmatsregierung vermweigerter 


Entfhädigung, für.die bey den tumultuariſchen 
Auftritten im Sabre 1830 ihnen zugefügten 
Beſchaͤdigungen. 


Das Praͤſidium ſtellt die beyden Fragen: 


a) Beſchließt die Kammer ben vorltegenden Beſchwerden 


unbedingt. Folge zu geben? 


b) Will die Kammer bie Staatsregierung. autoriſiren, die 
—X ee Ä de di 
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Petenten dann zu beruͤckſichtigen, wenn die bey der 
Discuffion befonders.hervorgebobenen Gründe bey einer 
re Unterfuchung ſich als wirklich wahr heraus» 
ftellen 
Die erfte diefer Fragen wird mit 6 gegen 4 Stimmen 
verneint, die zwente Dagegen einftimmig bejaht. | 
Nach diefer Abftimmung legt das Präfidium der Kam⸗ 
mer einen fo eben eingetroffenen Erlaß des Großherzoglichen 
Geheimen Staatdminifteriums vor, worin daflelbe die Kam, 
mer benachrichtigt , Daß des Großherzogs Königliche Hoheit, 
unter dem 13. diefed Monate, in Beziehung auf Art. 52 
der Verfaffungsurkunde, den Dombechanten Johann Ja—⸗ 
cob Humann zu Mainz gnäbdigft ernannt und beauftragt 
haben , um während der Erledigung des bifchöflicden Stuhls 
zu Mainz an die Stelle eined Bifchofs in der erften Kammer 
— Staͤnde zu erſcheinen und an deren Arbeiten Theil zu 
nehmen. 
Die Kammer reſolvirt dieſe Eingabe einſtweilen ad acta. 
Es wird hierauf ferner zu der Abſtimmung geſchritten: 
3) über ben Antrag bed Abgeordneten Herrn Diefenbach, 
auf Abfhaffung der Privatbadöfen 
Die bier gefiellte Frage: - 
Beſchließt die Kammer, dem Beſchluſſe ber zweyten 
Kammer ihre Zuſtimmung zu ertheilen? 
wird von der Kammer einſtimmig bejaht. 
4) über den Antrag des Abgeordneten Herrn Muͤlber⸗ 
ger auf Verbeſſerung der Poſteinrichtungen im 
Odenwalde. = 
Das Praͤſidium ſtellt die Frage: 
Beſchließt die Kammer, ſich, nach dem Antrage ihres 
Ausſchuſſes, mit dem Beſchluſſe der zweyten Kammer 
zu vereinigen? 
welche von der Kammer ne bejaht wird. 
5) über den Antrag des Abgeordneten Herrn Neeb, 
hinſichtlich der Befhränfung der Zwangspflidt 
zum Schulunterridhte aufdem Lande auf ſechs 


Fahre 
Das Präfidium ftellt bier folgende Kragen: j 
a) Wil die Kammer dem Antrage Folge geben, dahin 
gehend, die Staatsregierung zu erfuchen, die Schuls 
ordnung dahin zu modiſteiren, daß der Schulzwang auf 
6, Sapre, nähmlich vom Tten Kebensjahre bis zum volls 
endeten 1Sten, wenigſtens bey den Kindern der Laud» 
leute befchränft werbe ? 
Diefe Frage wird mit OD. gegen Eine Stimme verneint. 
22* 
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die Staatsregierung zu ermädtigen, bie den Slaats— 
dienern und ihren Angehörigen für die liquidirten Der. 
lufte, im Gefammtbetrage mit 21,270 fl. 2 Er. zu zwer 
Drittheilen vorlageweife bereitd ausbezahlten Fergı 
tungen, im Betrage mit 14,180 fl., auf die Haup 
ftaatsfafle definitiv in Ausgabe zu Derretiren — ih 
Zuftimmung ertheilen ? J 

Dieſe Frage wird mit 7 gegen 3 Stimmen bejaht. 

b) Beſchließt die Kammer, nad) dem Antrage ihred‘ 
ſchuſſes, und in. Uebereinſtimmung mit der zw 
Kammer, die Staatsregierung zu ermächtigen 
mehreren Einwohnern von SHeldenbergen berei 
zahlten Vergütungen für‘ den. durch das Dart — 
ihrer Früchte und Strohs erlittenen, -aufdendt 4 
4,785 fl. liquidirten Schaben, mit zwey Dr 
im Betrage von 3,190 fl., definitiv auf Di et“ 
ſtaatskaſſe in Ausgabe zu becretiren? 

Dieſe Frage wird einſtimmig bejaht. 

c) Wil die Kammer die Staatsregierung er u! 
ermächtigen, den betreffenden Stantspieneı 3 


legte Drittheil des erlittenen Schadens aus ur. 
faffe zu vergüten.? I v A 
Diefe Frage wird einftimmig verneint. —— 
d) Befchließt die Kammer, die Staatsregir = dm 
und zu ermächtigen, den betreffenden C De 
‚Heldenbergen volle Entfhädigungde + met 
dens in dem. Kalle zu Theik werben — — 
fi) aus einer vorzunehmenden wei‘ — pr 
ergeben follte, daß'die ihnen bere: u. 7 
weniger betraͤgt, als der erlittene = Pa 
Diefe Frage wird mit.6 gegen 4 7 
Es wird weiter abgejtimmt: 
2) über die Befchwerdevorr = Wa 
berzoglih Heffifhen und 
ſchen Confiſtorialraths un u 
ben Sammeraffefforse B 
Gräflih Yfenburgifhens — 


wegen von der Stmatsr 
Entſchaͤdigung, fürdie | 
Auftritten im ——— 
Beſchaͤdigunge— 

Das Prof” 








- verneint, bie 
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Nach diefe —X 
— — zſte Sitzung 
u Stantsmieifminge m, union 

unter * 1 a Sen erften Rammer der 


cob Humann u Rai 

haben, um während — sten July 1833, 

zu Mainz an die Stele eiuei igo — 

a FF 
Die Sommer reſelvin ı; iner Hoheit bes erften 
Es wird hierauf hi _ 

wird hierauf ferner JE ber Bi * yenten. 


3) über den Anke let 
auf Abſcha ffu ng 5 Pringthug,. — 


Die bier geftelfte * rn — 

—— ſen Hoheit, des Herrn Fuͤrſten zu 
Veſchließt die —D ucht, 9 Herr Do Ge 
ſre Sukzper , oo Steyberr von Arens, der Herr Frey⸗ 

Toni  jtein, der Herr Staatsrath Freyherr 
A Herr wirkliche Geheimerath und Bun» 
Ddenmalı beſſenmg Freyherr von Gruben und der gar 

———— nt Freyherr von Falck. | 








vn 





M Yufe, ins. rotofoll der vorigen Sitzung wird verlefen 
el ya Genehmigung der Kammer, worau 
SE Det ken, raͤſidium derfelben vortraͤgt: 


| a | | | 
ia, ad) dem in der vorigen Sigung verlefenen Er 
ehe Sroßherzoglichen Geheimen Staatsminifteriumg, 


R Gabi, mo. Ce diefer Kanımer, während der Erledigung des 
Be PT ı Stuhle zu Mainz, ernannte Domdehant Herr 
a), it anweſend, und wuͤnſcht in die Kammer eins 


Berfaffungsmäßig fteht der Kammer die definitive 


| — Jung über die Zulaſſung ihrer Mitglieder zu, und 


daher deßfalls bemerken, daß, meines Erachteng, Fe’ 
> obwalten Fann, da nad den Haren Beftimmun 


erfaffung verfahren worden tft. ui: da! 
ſich niemand im entgegengefeßten ert, 
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b) Beſchließt die Kammer, dem Antrage in fo weit Kolge 

zu geben, alder fih auf Befreyung von dem Schulzwange 
während der Dauer des erften Schuljahres bezieht? 

Diefe Frage wird mit T gegen 3 Stimmen verneint. 

c) Befchließt die Kammer, veranlaßt durch das in der 

Discuffion Bemerkte, die Staateregierung zu erſuchen, 

in Bezug auf die Mädchen, welche zur Zeit des Ans 

fange des Schulcurſes das 13te Jahr zurückgelegt has 

‘ ben, den Schulzwang nicht weiter eintreten zu laffen? 
Diefe Frage wird mit 8 gegen 2 Stimmen verneint. 

6) über den Antrag des Abgeordneten Herrn W. Hoffs 

mann, auf Anfhaffung der landſtändiſchen Ber, 


bandlungen für die Gerichts unbAdminiftrativs 


Behoͤrden auf Koften bes Staats, 

Das Präfidium ftellt die Frage: 

Bil die Kammer, nad) dem Antrage ihres Augfchuffes, 
nunmehr der Motion bes Abgeordneten Herrn W. Hoffs 
mann — bie Anfchaffung ber Iandftändiichen Verband» 
lungen für die Gerichts, und Adminiftrativs Behörden 
bes Großherzogthums. auf Koften bes Staats betrefs 
fend — ihre Zuftimmung ertheilen ? 

weldye einftimmig bejaht wird. 

VI Das Praͤſidium eröffnet der Kammer fodann, daß 
des Herrn Grafen zu Sfenburg- Philippseich Erlaucht, feiner 
Gefundheit halber, um einen Urlaub von zwey bis drey 
Wochen fchriftlich nachgefucht babe. ..  ;. 

Diefer Urlaub wird fofort von. ber Kammer bewilligt, 
worauf das Prafivium die Tagesordnung für die naͤchſte 
Sitzung beftimmt, und diefe für aufgehoben erklärt. 


Zur Beglaubigung: 
Emil Prinz von Heffen. von Abkens. 
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Zwey und vierzigfte Sitzung 
in bem Sitzungsſaale ver erftien Kammer ver 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 26ten Suly 1833. 


un vv 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erften 
Präfidenten. 


Anwejend: 

Des Erbgroßherzogs von Heffen Hoheit, des Herrn Zürften zu 
Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herr Prälat Schwabe, 
ber Herr Kanzler Freyherr von Arend, der Herr Frey⸗ 
herr von Breidenflein, der Herr Staatsratb Freyberr 
von Gagern , der Herr wirkliche Geheimerath und Bun⸗ 

-Dedtagsgefandte Freyherr von Gruben und der Herr 
Generallieutenant Freyherr von Falck. 2 


I. Das Protokoll der vorigen Situng wird verlefen 
und erhält die Genehmigung der Kammer, worauf 
II. das Präfidium derſelben vorträgt: | 
Der, nad dem in der vorigen Sitzung verlefenen Ers 
laſſe des Großberzoglichen Geheimen Staatsminifteriums, 
zum Mitgliede diefer Kammer, während der Erledigung bes 
biſchoͤflichen Stuhls zu Mainz, ernannte Domdechant Herr 
Humanın ift anmwefend, und wünfct in die Kammer eins 
zutreten. Berfaffungsmäßig ftebt der Kammer die definitive 
Entfcheidung über die Zulaffung ihrer Mitglieder zu, und 
ich will daher deßfalls bemerken, daß, meines Erachtens, Fein 
Anftand obwalten fann, da nad den Haren Beftimmungen 
der Berfaffung verfahren worden if. ch werde daher, 
weun fih niemand im entgegengefepten Sinne äußert, ats 
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nehmen, daß die Kammer mit mir einverſtanden iſt, und 
den Herrn Domdechanten einladen laſſen, bier zu erſcheinen. 

Es erfolgt Feine Bemerkung, und es tritt daher, nad) 
erfolgter Einladung, der Herr Domdehant Humann ein, 
welchem das Präftdium eröffnet, daß feinem Eintritte fein 
Hinderniß entgegenftehe, und daß .er alfo den, im Art. 88 
der Berfaffungsurfunde vorgefchriebenen Eid abzuleiften habe. 
Diefen Eid, welchen der erſte Secretär, Herr Kanzler Frey⸗ 
herr von Arens, vorlieft, leiftet dad neu eingetretene Mit⸗ 
glied in die Hände Seiner Hoheit des erften Präfidenten 
ab, und. nimmt fobanı den ihm verfaffungemäßig zufoms 
menden Plaß in der Kammer ein. 

III. Es werden hierauf 6, fid) auf die in ber vorigen 
Sigung gefaßten Befchläffe beziehenden Communicate an 
die zweyte Kammer verlefen und genehmigt, worauf 

IV. das Präfidium der Kammer die nenen Eingaben 
vorlegt. Sie beftehen in drey Mittheilungen der zweyten 
Kammer , welche betreffen 

" D die Vorträge des Herrn Major Scholl und des 
Herrn Geheimen Kriegsraths Fabricius über die Militärs 
verwaltung in der dritten und vierten Finanz« 
periode, alfo in den Sahren 1827 —1832; über 
die Berwendung des Vorraths ber Kriegstaffe 
von der Finanzperiode 1855 zur Anfhaffung 
von Requiſiten für die biefige Infanterieca— 
ferne; über die Erneuerung der bedeckten Reit 
babn der Savalleriecaferne. zu Butzbach; über 
die Koften der Vorbereitung zur Mobilmahung 
Des Großherzoglichen Truppencorps im Jahre 
‚1831, und uͤber diefoften, welche durch die, aus 
Beranlaffung der tumultuarifhen Auftritte 
bes Jahres 1830, nach der Provinz Oberheſſen 
entfendeten Truppen entflanden find. 

2) die Anträge der Abgeordneten Herren E. E. Hoffs 
mann, Trommler und Saup, wegen: Bollziehung des 
Artilel& 18 der deutſchen Bundesacte und des 
Artikels 35 der BVBerfaffungsurfunde, in Bes 
ziebung auf die Freybeit der Preffe und des 
Buchhandels; | 
3) den Antrag ded Abgeordneten Herrn Glaubredy, auf 
Milderungder Strafgefeggebung in#heinheffen 
durh Ermäßigung der gemöhnlihen Strafen 
in allen Zuchtpoligey- und Sriminalsfällen, in 
welchen mildernde Umftände vorliegen. 

Die erſte diefer Eingaben wird von ber Kammer an 
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‚den -erfien, die zweyte und dritte an den zweyten Ausſchuß 
verwiejen. x | 

V. &8 werben hierauf folgende Berichte erftattet : 

1) im Nabmen des zweyten Ausfchufles, von dem Herrn 
Kanzler Freyyerrn von Arens, über den Geſetzesentwurf, 
mebrere Abänderungen und Zufäge zum Milis 
tärfirafgefeßbucde betreffend; *) j 

2) im Nahmen des dritten Ausfchuffes, von des Herrn 
Kürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht, über Die Borftels 
Iung des Großherzogl Hofgerihtsadvofaten 
Dr. Sundbeim zu Gieffen, im Nabmen vieler 
bey dem bomdopathifhen Heilverfahren inte 
reffirter Einwohner zu Lich, Steinbach ıc., wes 
gen einer, das Dispenfiren bomdopathifcher 
Arzneyen betreffenden minifteriellen Berfi 
gang. ** 

Das Präfidium vertagt die Discuffion über dieſe Ges 
genftände, und leitet 

VI. diefelbe fodann ein, über .dven Antrag der Abges 
ordneten Herren Höpfner, Emmerling, Elwert, €. €. Hoff- 
mannund Schaad, wegen ber militärifhenBefetung 
von Rödelheim durch Koͤniglich Preuſſiſche 
Truppen. 

Es hebt zu dem Ende den weſentlichen Inhalt der Acs 
ten hervor , und eröffnet fobann die Berathung. 

Hierauf bemerft i 

‚ der Herr Staatörath Freyherr von Gagern: Alſo 
von ber Natur bes beutfchen Bundes, von Deutſchlands Eins 
beit, von dem Grade der Unabhängigkeit der deutichen Stans 
ten, und wie fi) die Befegung von Roͤdelheim durch Königs 
lich Preuſſiſche Truppen mitten im Frieden dazu verhält, 
ft bier die Rede, ich hatte Beruf darüber zu berichten, und 
trete auch vor den Schwierigkeiten einer perfönlichen Meis 
nung nicht zuruͤckk. Man wird von felbft wohl urtbeilen, 
daß ich meinen eigenen Antrag ald Berichtender des Aus⸗ 
fchuffes bier nicht wieder aufheben will. Ä 
| Unter den Garolingern warDentfchland zum erftenmale 

vereinigt geworden. Es ift ungefähr ein Sahrtaufend, als 
diefe ächte Dynaftie für uns erlofhy. Damals, wie in uns 
. fern Tagen, hatten die deutſchen Großen zum erftenmale zu 
überlegen, was nun zu thun ſey. Nur mit dem Unterfchiebe, 
daß fie zu jenen Zeiten ihre Stände zu befragen, auf ihre 
Wuͤnſche Acht zu haben hatten. 


*) Siehe Beylage LXXI. 
**) Siehe Beylage LXXII. 
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Damals, wie heute, hatten wir Fraukreich im Beften, 
welches Lothringen oder die Niederlande bedrohte... Damals, 
wie beute, ſtanden oͤſtlich zu zahlreiche Slaviſche Voͤlker, 
die und fehr unbequem waren. Allerdings war die junge 
Fahne Mahomeds damals drohenber, als je&t bie veraltete. 

In fo wichtigen Momenten wählten die Großen felbft 
ein Kind, und hernach Conradin, jenen am Rheine und au 
der Lahn mädtigen Kürften zu ihrem Könige — und Hatto, 
ber Erzbifchof von Mainz, entfchuldigte fih das Erftemal zu 
Rom bey Sobann IX. mit den Worten: „et quia timor 
magnus aderat, ne solidum regnum in partes se scinderet 
— divino ut credimus instinetu — factum- est, ut commuui 
prineipum consilio et totius populi consensu eligeretur‘‘, 
damit ein folides Reich nicht wieder in Tram 
mer gebe. 

Nach taufend Jahren ift dieß noch derfelbe Inſtinct, 
biefelbe Lage und Beſorgniß, alfo biefelbe präbominirende 
Nationalanfiht und Wunſch. Es konnte heutzutage nicht 
mehr eben fa ſeyn — man. ift alfo zum Bunde gefommen — 
dem ed von jeher mehr wie einer compacten Monarchie glich. 
Aber man hielt die dee eines Deutſchlands, des allgemeis 
nen Baterlandes, der innigen Bereinigung fell. Wohl. Aber 
Herr Talleyrand war fchon bey dem erften Parifer Frieden 
wirkſam, und ed erfchien dort ſchon die unfeelige Formel: 
Art. VI. „Les etats de lallemagne seront independans et 

unis par un lien federatif.‘“ 

Ein Bund ift e8 geworden, aber ihn zu definiren, zu 
verfteben , das ift die fchwere Aufgabe. Zaufende plaudern 
vom Bunde und vom Bundesſyſteme, als ob fie es begrif- 
fen, ale ob ed leichte Sache fen; und es ift die ſchwerſte 
von der Welt. Man möchte wie jener Engländer dichterifch 
fagen: und böfe Geifter trampeln, wo bie Engel leife aufs 
zutreten fcheuen. - 

Darum — hochverehrliche Kammer — habe ich die merk 
würdigen Worte zweyer geiftreihen und wohlunterrichteten 
Männer der anderen Kammer umſtaͤndlich angeführt, die 
den zwey Partheyen angehören , weil fie eben jene Dunkel 
heiten fo treffend bezeichnen. Nur hätte man Unrecht, den 


voͤlkerrechtlichen Verein ſchon in der Bundesacte zu 


finden. Eher würbe dieſe meine Hand vertrodnet ſeyn, als 
daß fie dort jene ungenigende Formel und den Staatens 
bund unterfchrieben hätte. Die Wiener Acte fagte nur Bund, 
ber deutfche Bund, ohne alle Beſchraͤnkung. Wäre es in 
der That ein bloßer völferrechtlicher Verein, fo Fönnte weber 
Zranffurt noch Rödelheim veſetzt ſeyn. Man bat erſt im 


/ 


—_ 


* 
— — 


# 


vom 26.. July 1833, 2 


Sabre 1820 dieſes Deutfchland , dieſes deutſche AH ober Reich, 
dieſen Bund in der-fogenannten Schlußacte taufen wollen — 
und hat ihn Geſammtmacht genannt. Taufen, aber gewiß 
ohne Gevattern — denn die Geſchichte liefert Feine, noch ift 
ed in eine andere Sprache zu überfegen — es ſey denn in 
Hatto’d Ausdruͤcken: „solidum regnum“‘ oder „solidum im- 
perium.‘“ Oder — wie der Abgeordnete Schacht anzudeuten 
fcheint — es ſteht einzig in ber Gefchichte und unfere Klug⸗ 
beit und Vaterlandsliebe hat erft ben Schläffel zu finden. 

Aber ob ich gleich keineswegs in die Schlußacte vers 
liebt bin, ob ich gleich, neben vortreffliden gebotenen Ans 
orbunngen, viele zweydentige unflare Säge finde; fo bin 
ich doch weit entfernt, jene Auswege der Ungeſchicklichkeit, 
der undentfchen Gefinnung der Matadore jener Zeit, ich 
darf fagen fo vieler illuſtren Kreunde, die ich ehre, zuzu⸗ 
fihreiben. Es war nur Nachgiebigkeit, dieman freylich 
in ein Bundesſyſtem mit hinein bringen muß, wenn es in 
das Leben treten, wenn es gedeihen fol. Man mußte ſich 
der Abneigung ber fübbeutfchen Staaten, ihrer Beforgniffe 
erinnern; erinnern, daß Wirtemberg und Baden in ber 
That die Wiener Bundedacte nicht unterfchrieben Batten, 
und Bayern fehr oft hemmte. Warum? Bie befürchteten 
Willkuͤhr und Eingriff, das Recht des Stärferen ; wörtlich 
die societas leonina der Fabel und des gemeinen Rechts. 
Aquilina hätte man vielmehr fagen follen, denn Löwen und 
Roſſe waren auf ber anderen Seite. 

Aber die Wiener Acte kannte nichts ale das Praͤſidium und 
den dritten Artifel, der das Ganze bominirt: ‚Alle Buns 
beöglieder Haben als folde gleihe Rechte.” 

Man bat in fo ernften Momenten fürwahr nicht Unfinn 
fprechen wollen. Man konnte unmöglich damit fagen wollen, 
baß der Hohenzollern zu Potsdam und der Hohenzollern zu 
Sigmaringen gleidy feyen — an Rang, an Macht, fogar 
an Stimmrecht; fondern man bat nur fagen wollen, daß 
ber Dentfche zu Hechingen, zu Detmold, zu Weimar, zu 
Darmftadt oder Münden ganz eben die Ehre, eben die 
Rechte, eben bad große Vaterland, eben ben fiheren Schuß 
haben folle, wie der zu‘ Berlin und Wien — daß das Recht 
des Staͤrkeren unter und nicht obwalten folle, da beſonders, 
wo ed auf Intelligenz anfommt — und daß wir in Deutfchs 


‚land nicht eingetheilt feyen in die Schulmeifternden und bie 


Sefchulmeifterten. 

Der hat die Wiener Acten und Sammlungen — ben 
Klüber felbit nicht aufmerkfam gelefen, der es nicht weiß, 
daß ich mich damals zu Wien, wie hernach am Bündestage, 





\ 
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jeder Art von Leitung, ſey es als Kreisdirectoren oder 
ſonſt — das heißt eben dem Rechte des Staͤrkeren — auf das 
Nachdruͤcklichſte widerſetzt habe. 

Das Syſtem der großen Mächte mag in Europa feine 
guten Seiten haben — Niemand fann ed wehren und Jeder 
kann nad) Kräften fidy entziehen. Jener britte Artikel bat 
dieſe Theorie der großen Mächte aus Deutfchland, aus . 
unferem Staaterechte gänzlich verbannt. Jeder Berfuch das 
zu ift ein Unrecht, ber Deutfchland aufregt, der, wenn bie 
Sachen dieſe Form annehmen, den angefebenften Königen 
“is nach Nymphenburg und bis nah Windfor hin ſchadet, 
und der zum Theile den Antrag und ben Befchluß unferer 
zweyten Kammer eben dictirt oder offenbar den ftärkiten Zins 
fluß darauf genommen bat. 

ALS Mediatifirter habe ich gegen den Großherzog nie 
eine Anhänglichkeit & outrance, eine nur den Altheflen an⸗ 
geborne Liebe geheuchelt, die nur bie Zeit mit fich bringen 
fann. Aber Treue babe ich ihm gelobt, und bezeige fie eben 
jest. Niemals ftärker! Sch ehre den deutfchen Bund, wie 
er it — wie er vom Staatenbunde practifch zum Bundes 
ftaate ſtets hinüber ftreift. Wenn im Buche des Schickſals 
bereinft Himmel oder Hölle der Eins oder Zwey⸗Herrſchaft 
für uns gefchrieben ſtuͤnde, fo muß ich mich Dem unterwers 
fen, aber ich proteftire gegen das Fegfeuer jeder halben 
temporären Mebiatifirung und rufe in meinem eigenthämlis 
hen Rechte den dritten Artitel der Bundesacte feyerlih an. 

Darum, und, wie ich glauben muß, mit unferem Minis 
ſterium, hätte ih gerouͤnſcht, daß Rödelheim von unferen 
Truppen wäre befegt worden. Warum es nicht geſchehen 
er wiffen wir ſchon hinlänglih, und brauchen nicht erft 
u fragen. 
Uebrigens wäÄrbe ich den Vorwurf, daß ich nicht gut 
Deſterreichiſch oder Preuſſiſch gefinnt fey, auf das Nach⸗ 
druͤcklichſte von mir ablehnen. Vielmals babe ich ausger. 
bricht, wie ich Alles ehre, was in beyden Staaten Starfeg, 
Wohlgeordnetes und Einträchtiges enthalten ifl. Zu jeder 
Zeit bin ich bereit, meinen aufrichtigften Dank auszufprechen, 
daß fie fi) entfchloffen, daß fie eingemilligt haben, Mainz, 
unfer Mainz, zu unfer aller Schuß und Schirm, und Preus⸗ 
fen Ruremburg zu befegen. Möge es nur alle erwartete 
Früchte im großen Bundesfgfieme*tragen. Wenn id) ſchon 
gegen alle Binnenzölle eine inftinctaftige Abneigung fühle, 
fo war id doch in den Kammern der erfte, dem Preuffifchen 
Zollvereine und der bier ergriffenen Snitiative das Wort 
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zu. reden, und die Beſorgniſſe einer allmähligen: Uaterord⸗ 
nung gu befämpfen. 

Wenn heute wieber bie Frage von einer gleichförmigen 
Givitgefeßgebung und gerichtlichen Procedur an uns komme, 
fo werde ich immerdar then oder fprehen: Vereinigen 
wir ung zu Dem Zwecke mit Anderen und befonders mit Prenffen. 
In jedem bevorftehenden Kriege wird eine Preuſſiſche Hege⸗ 
monie fo natuͤrlich als wuͤnſchenswerth ſeyn. Aber im Zus 
ftande des Friedens fol nicht die Stärke, fondern der Ber 
fand, fen er füddentfch oder norddeutſch, und Wort und 

Sinn der Bundesacte obwalten. 
Der Here Freyherr von Breidenflein: Auch ih 
fann mid) mit dem Befchlufle der zweyten Kammer nicht 
vereinbaren, und kann nicht einfehen, daß die Befegung von 
Roͤdelheim über bie Competenz des Bundes hinaus gebe, 
und will mir daher erlauben, Weniges zu Außern. 

Die Gründe zu der Befegung bleiben theils im Dun⸗ 
fein, und können zum Theile keinen Gegenftand der Erörs 
terung bilden. Allein das Gebiet ift Bundesgebiet, bie 
Truppen , welche es befegten, find deutſche Bundestruppen, 
und die Befepung gefchah in Kolge eines Bundesbefchlufles. 

Daß diefe Befegung durch Preuflifhe Truppen dem 
Sintereffe des Bundes angemeflen fey, muß man annehmen, 
weil ein Bundesbefihluß dafür vorliegt, und nur einige 
Zweifel, die idy kaum Zweifel nennen möchte, dagegen fpres 
hen. Daß ferner diefe Beſetzung unferem Lande in feiner 
Beziehung, und nabmentlich in pecuniärer Hinſicht, Teinen 
Nachtheil bringe, ſcheint ebenfalls nicht zweifelhaft zu ſeyn, 
wenn man damit den Aufwand vergleicht, welcher eine Be⸗ 
fegung durch Heffifhe Truppen mit fi bringen würde. . 
Setzt man nun diefe Anficht bey Seite, und berradıter, 
ob die politifchen Rechte, die Souveränetät des Großher⸗ 
3098 und die Berfaffung des Landes gefährdet find, ſo muß 
man auch bier mit nein antworten, ich wenigftends muß 
mir die Souveränetät ber Bundesfürften dem Bunde ale 
untergeordnet den ken, und ich glaube, daß jeder Bundes» 
fürft hierfür durch fein Stimmrecht in ‚Bundesangelegenheis 
ten volle Entfchädigung findet. Bon diefer Anficht kann id) 
mich nicht trennen, weil fonft die Souveränetät der Bundes⸗ 
fürften mit der Idee einer Souveränetät des Bundes in volligem 
Widerfpruche fieben würde, und auf diefer doch alle Kraft 
Deutfchlande nach Innen und: befonders nad) Außen beruht. 

Eine Schmälerung-unferer Verfaſſung ift nicht denkbar, 
benn ich kann feine Beſtirmmung bderfelben verlegt finden; 
ja ich erachte folche Beftimmungen des Bundes in Bezug 
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auf einzelne Bundeslande für fehr wertvoll, und für er 
freuliche Zeichen größerer Verſchmelzung und Einigung des 
Ganzen , und wärde felbft fehr gerne alle Partikularverfas- 
fungen in einer gemeinfamen Berfaffung der deutfhen Bun⸗ 


" deslande untergehen fehen. 


Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Es ift meine lleber- 
zeugung, daß der vorliegende Antrag durchaus nicht in der 
ftändifchen Competenz begründet tft, und daß er deßhalb 
unferer Berathung hätte fremd bleiben muͤſſen. 

Nach dem Attentat vom 3. April, welches ſich alsbald 
als das Ergebniß eines revolutipnären Verſuchs herausftellte, 
und die Eriftenz und bie gefeßliche Ordnung von pen Deutfchs 
land bedrohte, befchloß der Bund, in der Nähe der Buns 
deöverfammlung ein Truppencorps aufzuftelen, ſowohl zur 
Sidyerheit derfelben, als auch um einen militärifchen Gens 
tralpunft mehr zu haben, von weldem aus allen etwaigen 
weiteren verbrecherifchen Verſuchen mit Nachbrud begegnet 
werden koͤnnte. Der Bund übte dadurch ein Recht, welches — 
wenn nicht ſchon die. Bundesgefeßgebung es ihm durch den 
Artifel 2 der Bundes, und die Artikel 1 und 3 der Schlußs 
Acte ausdruͤcklich Übertragen hätte — hinreichend begründet 
geroefen wäre in bem natürlichen Rechte der Selbſterhaltung 
und in der Pflicht der Sicherung bed bedrohten Staaten 
vereind, Der Bund bezeichnete zur. Bilbung dieſes Corps 
die Truppen der zwey mächtigften Bundesfürften, weldye 
am Nächften und am Vollkommenſten bisponibel waren und in 
ber Art aufgeftelt wurden, daß ein Ort bed Großherzog. 
thums, Rödelheim, in deren Rayon zu liegen Fam. 

Es ift demnach zu Folge eines Bundesbefchluffes, 
daß Roͤdelheim von Königlich Preuffifhen, oder was bier 
gleichbedeutend fft, von Bunded-Truppen, das heißt von 
Truppen, bie einem Bundesfürften angehören, befegt wors 
den iſt. Des Großherzogs Königliche Hoheit haben zu dies 
fem Beſchluſſe mitgewirft, baben die Aufnahme der Trups 
pen befohlen; ich frage nun, wo liegt bier ein Motiv vor, 
das berechtigt, Aber diefen Vorgang von ber Staatsregie⸗ 
rung gewiflermaßen Rechenfchaft zu fordern? „ 

Daß Rödelheim von Preuſſiſchen und nicht von Großher⸗ 
zoglichen Truppen befegt worben tt, war ebenfalld Folge des 
Beſchluſſes des Bundes, welcher es fo für zweckmaͤßig er, 
achtete, und über bie Gründe diefer Anorönung Niemand 
Rechenſchaft abzulegen hat. Es hätte gar nicht in der Macht 
der Stantsregierung geſtanden, dem. Bundesbefchluffe Feine 
Folge ızu geben, eben fo wenig ald es und, den Heflifchen 
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Landſtaͤnden, zuſtehen wärbe, Bunbesbefchlüffe unferer Be⸗ 
‚urtheilung zu unterwerfen. | 
Ein‘ weiterer Grund, der biefe hohe Kammer abhalten 
muß , dem Antrage beyzuftimmen, liegt in dem Artifel 4 
der Verfaſſungsurkunde. Diefer Artikel befagt, daß der 
„Großherzog alle Rechte der Staatögewalt in ſich vereinigt 
und übt. Ihm allein alfo flieht ed zu, die Integrität des 
Großherzogthums zu wahren und zu beurtheilen, ob durch 
die Befegung eined Orts deffelden, feine Souveränetätsrechte 
beeinträchtigt find, oder nicht. | 
Den Ständen dagegen erfennt die Verfaſſungsurkunde 
fein Necht zu, diefe Machtvollfommenheit zu theilen oder 
zu controliren. Auch unter den Gegenftänden, welche bie 
Verfaſſung Direct zu dem Wirkungsfreife der Stände vers 
weift — welche wir nicht überfchreiten dürfen, ohne den Ars 
tifel 66 zu verlegen — finde id) feinen, der Stoff zu dem 
Derlangen auf Erklärung bietet. Mit Uurecht würde man 
fi auf den Artikel 79 berufen, denn wenn bderfelbe den 
Kammer das Recht zuerfennt, Alles, was fie vermöge 
eines gemeinfchaftlichen Befchluffes für geeignet halten, dem 
Großherzoge vorzutragen, fo ift es deutlich, daß diefes Alles 
fi) immer innerhalb der Gränzen halten muß, welche dem 
ftändifchen Wirken überhaupt. gefeßt find. Was würde ſonſt 
aus Artitel 66? und was würde deffen Sinn und Zwed 
feyn? Würde das Recht, Alles vorzutragen, ſich nicht in 
diefen Grängen, fondern unbefchräntt bewegen, fo bürften 
ungeahndet felbft Anträge geftelt werden, deren Tendenz 
bis zum Hochverrathe führen koͤnnte. — 
Indem ich fo den Artikel 79 zu beſchraͤnken ſcheine, nach 
meiner Ueberzeugung aber ihn nur auf das zurädführe, was 
er wirklich gewährt, glaube ich das ftändifche Intereffe mehr 
zu fördern, als diejenigen, welche fietd bemüht find, das 
Kändifche ‘Petitionsrecht auszudehnen. Nur der weije und 
discrete Gebrauch eines Rechts fichert den ungeflörten Ge- 
nuß deſſelben, und nichts wird mehr beytragen, unfere vers 
faflungsmäßigen Befugniffe auf ewige Zeiten gegen jede 
Beeinträchtigung zu wahren, als unfer Beftreben, jelbf den 
Schein zu meiden, unfere anerkannten Rechte über ihre 
Gränzen, oder gar. auf Unkoſten ber dem Souveräne. zus 
ſtehenden, ausdehnen zu wollen. | 
Ich glaube bemiefen zu haben, daß nach unferer Ber- 
‚faffung uns in feiner Hinficht zufteht, von der Hoͤchſten Res 
gierung eine Erklärung zu verlangen, wie fie der Befchluß 
der anderen Kammer beabfichtigt; ich trage aus Diefem 
Grunde barauf an,-bemfelben die Zufimmung zu nerfagen. 
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SEs ſey mir nur erlaubt, noch eine Bemerfung hinzu 
zu fügen, die ſich auf eine in der anderen Kammer: vorge» 
fommene Aeußerung bezieht. Es ift naͤhmlich dort die Maß⸗ 
regel der Befeßung Roͤdelbeims durch Königlich Preuſſiſche, 
anftatt durch Großherzogliche Truppen, als fränfend für die 
Ehre des Großherzoglichen Militärs hingeftellt worden , fo 
daß in dem Antrage gewiflermaßen eine Genugthuung für 
defien Ehre liegen würde. Das Großherzoglihe Militär 
verlangt und bedarf keiner foldyen Genugthuunz. Es fühlt 
ſich auch nicht gefränft, denn von feiner Seite wird ibm 
die verdiente Anerkennung verfagt. Es fucht und findet 
feine Ehre in der Erfüllung feiner Pflichten zu feinem Groß» 
berzoge. sch kenne den hohen Werth dieſes Militaͤrs, dem 
ich ganz angehöre, das ich liebe und ehre, weil ich Zeuge 
geweſen bin, wie es in den fchwierigfien Momenten nicht 
nur Beweife der glänzendften QTapferfeit und Ausdauer, 
fondern auch unerfchättlicher Treue, und des Vertrauens zu 
feinem Souveräne gegeben bat. 

Wenn ein Militäe von ſolchen erhebenden Erinnerungen 
beiebt ift, fo bildet fich in demfelben eine. Kenntniß des ei, 
genen Werthes, ein Selbſtgefuͤhl, das durch dergleichen ans 
geblihe Kränfungen nicht erfchättert wird. 

Da feine weitere Bemerkung erfolgt, fchließt dad Präs 
ſidium diefe Discuffion, vertagt die noch weiter auf der 
Tagesordnung flehenden Berathungen, der vorgerüdten Zeit 
halber, auf die nächfte Sitzung, und leitet 

VIE. die Abfiimmung ein Ä 

-D über den Antrag des Abgeordneten Herrn Diefenbach, 
auf gänzlidhe Abftellung des Bettelns und Er 
richtung von Armenverforgungs- und Armen 
ardeitssHhäufern | 

Das Praͤſidium ftelt die Frage: 

Beſchließt die Kammer, in Webereinftimmung mit ber 

zweyten Kammer, den Gegenfland ded Antrags der 

Aufmerkſamkeit der Staatsregierung zu empfehlen ? 
welche von der Kammer einftiimmig bejaht wird. 

- 2) über den:Antrag bed Abgeordneten Herrn E. €. Hoff 
mann, binfihtlih der ausſchließlichen Wirthſchafts⸗, 
Braus, Brennereys und ZapfsBerehtigungen. 

Das Präfidium fielt folgende Fragen: 

a) Will die Kammer der vorliegenden Motion, nad dem 
Antrage des Ausſchuſſes, in alten ihren Theilen Folge 
geben, mit dem hiernach an die Stantöregierung zu 
richtenden Erfuchen aber noch dad: weitere verbinden, 

"7 für Den Fall, daß die unter pow.:3 des Antragd ber 
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merkten Unterhanblungen nicht zu bem gewuͤnſchten Ziele 
führen follten, dem künftigen Landtage zugleich einen 
Geſetzesvorſchlag über die Aufhebung der als Gegen, 
ftände bes Privateigenthums erfcheinenden augfchließ- 
lichen Berechtigungen der fraglichen Art, nahmentlich 
über die Grundſaͤtze, von welchen bey Ausmittelung dee 
Werths berfelben auszugeben fep , vorzulegen ? 

Diefe Frage wird mit T. gegen 3 Stimmen bejaht. 

b) Wil die Kammer, mit Beziehung auf den Antrag bes 
Abgeorbneten E. E. Hoffmann, den Ausfchupbericht 
und die darüber gepflogene Berathung, die Staates, 
regierung erfuchen, den rechtlichen Umfang der noch 
beitehenden ausfchließenden Gewerböberechtigungen ges 
nau unterfuchen, folche hiernach, unter Anwendung 
der ‚geeigneten polizeylichen Aufficht über deren Aus- 
übung, auf ihren eigentlichen Beſtand befchränfen zu 

laſſen, und fofort denjenigen reinen Werth derfelben, 
welcher fich für eine Entfchädigumg der Berechtigten 
eignet, auszumitteln, und hiernaͤchſt den Ständen die 
geeigneten Borfchläge zur gänzlichen Befeitigung dies 

ſes Gegenftandes vorzulegen ? 

Diefe Frage wird mit 9 gegen Eine Stimme bejaht. 

c) Beſchließt die Kammer nod) außerdem der positio 3 
bes geſtellten Antrags, ihrem ganzen Inhalte nach, 
Folge zu geben? | Ä 

Diefe Frage wird von der Sammer niit 9 gegen Eine 

Stimme bejaht, und die Sigung fofort von dem Praͤſidium 
für aufgehoben erflärt. | 


Zur Beglaubigung :- 
Emil Prinz von Hefe von Arens. 
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Drey und Vierzigſte Sitzung 


in. dem Sigungsfanle der erften Kammer ver 
Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 2ten Auguſt 1833. 


III 


Unter bem Borfiße Seiner Hoheit des erfien 
Praͤſidenten. 


Anweſend: | 

Des Erbgroßperzogs von Heffen Hoheit, des Herrn Fürften 
zu Solms⸗Lich Durchlaucht, des Herrn Grafen zu Yiens 
burg» Büdingen Erlaucht, der Herr Dombechant Humanın, 
ber Herr Prälat Schwabe, der Herr Kanzler Freyh err 
von Arend, der Herr Freyherr von Breidenflein, der 
Herr Staatsrath Freyherr von Gagern, ber Herr Ges 
nerallieutenant Freyherr von Kald, und ber Herr Obrifl 
Lynker, ald Großperzoglicher Negierungscommiffär. 


I. Das Protofoll der vorigen- Sitzung wird verlefen 

und erhält die Genehmigung der Kammer, worauf 
16 ” Präftdium derfelben die neuen Eingaben vorlegt, 

nahm 

1) ein Communicat der zweyten Kammer, in Beziehung 
auf die Befhwerdevorflellungen von Gaco 
Plod und Ludwig Jungblut zu Alsfeld, wegen 
ihnen verweigerter Conceffion zur Anlegung 
von Branntweinbrennereyen; 

2) eine VBorftellung des yenfionirten Unter 
förfters Beder zu Lehrbach, wegen Wiederan—⸗ 
fellung in feinem früheren Dienfte zuLehrbach, 
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mit beffen jegiger Befolbung, oder wegen ans 
Dermweiter Regulirung feiner Penfion. j 

Eingaben werden an ben britten Ausſchuß vers 
wiefen. 

III. Es wird fodann Bericht erftattet, im Nahmen des 
Dritten Ausfchuffes, von des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich 
Durchlaucht, über den Antrag des Abgeordneten Herrn Gold» 

‚mann, inBeziehbung auf die Koften der Etappenftras 
Ben und Bye ber Landkriegskoſten in 
ben Provinzen Starfenburg und Dberheffen. N 

Das Präfidium vertagt die Discuſſton hierüber auf die 
nächte Sigung ‚ worauf | 

IV. zu den Discuffionen übergegangen wird, unb zwar 

1) über ben Gefegesentwurf, mehrere Abänderum 
gen und Zufäße zu dem Militärfirafgefegbude 
betreffend. Nady erfolgter Entmwidelung des wefentlichen 
Inhalts der Acten wird die Berathung über den Geſetzes⸗ 
eutwurf im Allgemeinen eröffnet, und es bemerft bierbey 

des erfien Präfidenten Hoheit: Sch halte es für 
unnöthig, hier etwas zu Gunften des vorliegenden Geſetzes⸗ 
entwurfs anzuführen, da das hierfür Sprehende fhon ges 
nügend in dem Ausfchußberichte entwickelte. iſt. Es ift in 
dieſem herausgeftellt, Daß die feitherige Erfahrung die vor 
gefchlagenen Abänderungen und Zufäge als wuͤnſchenswerth 
erfcheinen, und wie es ſich nicht verfennen laſſe, daß Dies 
felben in wohlmollendem, billigem und gerechtem Sinne ab» 
gefaßt feyen, und daß fie von mwohlthätigem Einfluffe auf 
das Militär feyn würden, wenn fie zum Geſetze erhoben 
wären. Hiermit bin ich vollfommen einyerftanden, und halte 
den Gefegesentwurf für zweckmäßig. 

Eine weitere über das Allgemeine erfolgt 
nicht, und das Präfidium. eröffnet daher die Berathung über 
bie einzelnen Artikel, welche es, da hierüber nichts bemerkt 
wird, fofort wieder fchließt, worauf ſich der Großherzog» 
— Regierungscommiſſaͤr, Herr Obriſt Lynker, wieder ent⸗ 

ernt 


Es wird hierauf fortgeſchritten zu der Dis cuſſion 
2) über den Geſetzesentwurf, die Verbeſſerung 
ber Eultur der zu gemeinen Viehweiden benugt 
werdenben Gemeindegüter betreffend. ; J— 
| Nachdem das Praͤſidium auch bier einleitend den wefent- 
lichen Juhalt der Acten vorgetragen hatte, bemrtt — 
der Herr Freyherr von Breibenftein: Sch gehärte 
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ben der vorigen Discuffion des fraglichen Gegenſtandes zu 


benjenigen, welche ſich für eine Abänderung des Geſetzes⸗⸗ 


entwurfs in ber Art, wie der Beſchluß diefer Kammer fie 
beabfichtigt , intereflirten. Die von uns befchloffene Abaͤn⸗ 

derung iſt indeffen nur ald Wunſch ausgefprochen, und der 
Herr Regierungscommiflär hat ſich bey der Discnffion fo 
beflimmt dagegen geäußert, daß eine Beruͤckſichtigung biefes 
Wunſches nicht zu erwarten ſteht. Wenn ich nun Die Wahl 
haben fol, entweder dem Befchluffe der zweyten Kammer 
bey zu treten, oder daß ber Gefeßedentwurf in der Art zum 
Geſetze erhoben wärde, wie er vorgelegt worden ift, fo muß 
ich mich fuͤr das Erſte entfiheiden. Denn wenn nach dem 
Beſchluſſe der zweyten Kammer das Geſetz auch keinen ans 
deren Werth. haben wuͤrde, als daß es eine Streitfrage 
entſchiede, ſo waͤre dieß doch immer etwas, und die Nach⸗ 


theile, welche ich von dem Geſetzesentwurfe beforge, wenn _ 


er, ſo wie er vorliegt, augenommen wuͤrde, ſind zu wich⸗ 
tig, als daß ich fuͤr die Beybehaltung des vorigen Be⸗ 
ſchluſſes ſtimmen koͤnnte, weil, wenn die zweyte Kammer, 
nach erfolgter Recommunication, demſelben noch beytreren 
ſollte, der Entwurf als angenommen zu betrachten ſeyn 
wuͤrde. Deßhalb werde ich dafür. ſtimmen, dem Befchluffe 
ber zweyten Kammer bey zu treten. 

Der Herr Kanzler Freyberr von Arend: Das, was 
der Herr Freyherr von Breidenftein befürchtet, ſteht in ber 
That nit wohl zu beforgen. Wenn die von diefer hohen 
Kammer befchioffene Abänderung bes Geſetzesentwurfs auch 
nur ald Wunſch ausgefprochen worden ift, fo darf man doch 
ber Beſorgniß nicht Raum geben, ald ob dieſem Wunfche 
. von Seiten der Staatsregierung nicht werbe entfproden 
werben, und zwar deßhalb, weil der Befchluß der zweyten 
Kammer gerade zur Bedingung der Annahme bed Geſetzes⸗ 
entwurfs gemacht worden iſt. Iſt aber auch nur von einer 
Kammer eine Mobiftratton zur Bedingung der Annahme 
eines Gefetzesentwurfs gemacht worden, fo ift es der Staats⸗ 
regierung doch nicht möglich, denfelben —— der 
Bedingung zu erlaſſen, und deßhalb wird hier der Wunſch 
der Kammer nicht unberuͤckſichtigt bleiben. 

Wenn es uͤbrigens wahr iſt, daß zu erwarten ſteht, 
Daß bey der zweyten Kammer die kleine Majorität verſchwin⸗ 
den bärfte, wenn bey ihr nochmals unfere Gründe zur Ers 
wägung fommen, und daß dann bie zweyte Kammer dabey 
fteben bleiben wird, ihren Befchluß zue Bedingung ber Ans» 
nahme ded Geſetzesentwurfs zu machen, fo ift ala ie 
vollkommen Genäge geleiftet, was ber Herr Freyherr Son 
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Breidenftein wuͤnſcht. Zu der Beſorgniß aber, daß ber Ges 


ſetzesentwurf, fo wie er jeßt vorliegt, angenommen werben 


därfre, iſt, meiner Anſicht nach , Fein Grund vorhanden. 


Der Herr Freyherr von Breidenftein: Wenn man - 


vorausfehen fönnte, daß die Erwartung des Herrn Kanzlers 
in Erfüllung ginge, dann wuͤrde auch ich vollfommen damit 
einverftanden. feyn, daß man anf dem früheren Befchluffe 
ftehen bliebe , allein es iſt imnier ungewiß, welchen Erfolg 
eine Recommanication haben wird. Es koͤnnte ja leicht fenn, 
Daß die zweyte Kammer dadurch veranlaßt würde, der Ans 
ficht der Regierung beyzutreten und auch ihren Beichluß nur 
als Wunſch auszufprechen; und in biefem Zweifel halte ich 
es für das Beſte, mich dem jegigen Beſchluſſe der zweyten 
Kammer anzufchließen. | 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Nach der 


Richtung, welche die ganze Discuſſion bey. ber zwepten Ram: 


mer genommen Hat, ift gar fein Schein vorhanden, ald 
wenn ein folcher Beſchluß berfelben zu erwarten wäre. Nur 


glaube ih, dan Wahrfcheinlichkeit dafür fpricht, daß .die fo - 


% 


geringe Maferität bey einer nochmaligen Berathung vers 
fhwinden, und daß dann bie zweyte Kammer den Beſchluß 
der erfien als Bedingung der Annahme des Geſetzes aufs 
ftellen därfte, wodurd dann jeder Anftand gehoben wäre. 
Wenn man übrigens ganz ficher geben, und die Anſicht dee 
Herrn Freyherrn von Breidenftein als richtig annehmen will, 
fo dürfte nur noch eine Abftimmung daruͤber Statt finden, 
ob die von ber erften Kammer gewünfchte Mobification nun⸗ 
mehr ald Bedingung der Annahme, Statt als Wunfch, hin⸗ 
geftellt werben fol. Hierbüurd würde dann für jeden Fall 
geforgt, und jeder Zweifel befeitigt fepn. 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Bent eine 
nochmalige Abſtimmung hierüber erfolgte, dann wäre freys 
lich abzuhelfen,, allein meines Anſicht nad) kann eine ſolche 
Abſtimmung nicht mehr Statt finden, da in der Verbands 
lung der zweyten. Kammer feine Beranlaflung dazu geger 
ben ift, und jede Frage über Wunfch ober Bedingung ein 
Annerum der Haupffrage ift, alſo nur mit diefer zugleich 
einen andern Befchluß hervor rufen kann. | 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Es liegt über 
diefen Gegenftand aber ein Diffend vor, indem die zweyte 
Kammer ihren Befchluß ald Condition der Annahme des 
Gefetesentwurfs , diefe Kammer aber nur die von ihr.ans 
genommene Modification als Wunſch bingeftelt hat. Sch 
ſehe daher nicht ein, warum hierüber nicht nochmals ſollte 
abgeftimmt werben Sonnen. ey | 
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Der Herr Freyherr von Breibenftein: Die zweyte 
Kammer bat aber einen ganz andern Befchluß, ald den von 
diefer Kammer gefaßten,, zur Bedingung gemacht. 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: ES bleibt 
aber doch immer eine verfchiedene Abflimmung darüber vors 
handen, ob das, was von ber Kammer befchlofien wird, 
zur Bedingung gemacht, oder bloß als Wunſch hingeſtellt 
werden fol. — 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Dieſe Frage 
iſt aber immer nur ein Annerum der Hauptfrage, und ich 
glaube nicht, dag uͤber das Annerum eine neue Abſtimmung 
Statt finden fann, wenn man hinfihtlid der Hauptſache 
auf dem früheren Befchluffe ſtehen bleibt. 

Des erften Präfidenten Hobeit: Die Frage, ob 
die Kammer von der Erfüllung ihres Wunfches die Annahme 
des Gefepesentwurfs abhängig machen wolle, ift fchon bey 
der erften Abflimmung vorgefommen und 'da verneint wor⸗ 
den. Wenn nun die zweyte Kammer hiermit einverflanden 
geweſen wäre, dann würde allerdings nicht nochmals daruͤ⸗ 
ber abgeftimmt werden koͤnnen; ba aber biefelbe ihren Bes 
ſchluß zur Bedingung erhoben bat, fo bat auch die erfte 
Kammer wohl die Befugniß, fih zu dußern, ob fie jet 
ein Gleiches binfichtlich ihres Defideriume thun will. 

Sch befürchte übrigend, baß der Weg, welchen der 
Herr Freyherr von Breidenftein vorſchlaͤgt — fih mit bem 
Befchluffe der zweyten Kammer zu vereinigen — weit ents 
fernter von einem Nefultate if, als der, wenn man auf 
dem früheren Befchluffe fleben bleibt. Der Beſchluß der 
zweyten Kammer will ja gerade den feitherigen Zuftand aufs 
recht erhalten, welcher dad Motiv zur- Vorlegung des frag> 
lien Gefeßesentwurfes gab. Die Erfahrung, daß die bie- 
ber beſtehende Gefeggebung , weldye die zweyte Kammer fort- 
dauern laffen will, der Berbefferung der Gultur der Ges 
meindegüter zu viele Hinderniffe in den Weg legte, ift es 
aber, welche veranlaßte, daß diefer Gefekesentwurf: anf 
zwey Landtaͤgen hinter einander vorgelegt! wurde. Schwers 
lich kann es alfo wohl ein Nefultat haben, wenn man-dem 
Beichlufle der zweyten Kammer beytritt. Es wird dieß viels 
mehr gerade fo gut feyn, als wenn der Gefeßedentwurf 
abgelehnt wird, denn es laͤßt fich nicht erwarten, daß bie 
Staatsregierung auf die Beſchluͤſſe der zweyten Kammer 
eingeben wird. | Ä Ä 
Darum halte ich es für zweckmaͤßig, durch eine Recom⸗ 
munication zu verfuchen, ob fich nicht Die zweyte Kammer 

bewegen läßt, zu unſerer Anſicht uͤber zu geben. 


Ä 
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Der Herr Freyherr von Breibenflein: Ich habe 
meine Anſicht vorher ganz in dem von Seiner Hoheit fo 
eben entwidelten Sinne ansgefprochen. Ich halte es naͤhm⸗ 
lich für bei weitem beffer, daß der Geſetzesentwurf gar nicht 
zu Stande fommt, als daß er fo, wie er jegt lauſet, zum 
Gefege erhoben werde. Diefes möchte ich nicht risfiren, 
und darum fihlug ich Vor, dem Befchluffe der zweyten Kam⸗ 
mer bey zu treten. Hegt übrigens diefe Kammer die Hoffs 
nung, bag wir durch ein Beharren auf unferem Befchlufie 
nicht in pejus fommen, fo will ich fehr gerne beyfiimmen ; 
aber eine Wahrfcheinlichfeit oder vielmehr Sicherheit haben 
wir nicht, daß die zweyte Kammer auch unferen Beichluß 
annimmt, und zur Bedingung der Annahme des Geſetzes⸗ 
entwurfes macht. | 

Der Herr Kanzler Baden von Arens: Eine Sicher 
heit allerdings nicht, aber die Wahrfcheinlichkeit fpricht doch 
wohl dafür, denn wenn Die zweyte Kammer in ihren frühes 
sen Befchlüffen fogar das plus zur Bedingung machte, dann 
ift gewiß wohl anzunehmen, daß fie, im Falle fie fich mit 
unſerem Wunſche conformirt, auch deffen Erfüllung als con- 
ditio der Annahme des Gefeges hinftellen wird. Hierfür 
fpricht ſchon die Natur der Sache. 

Da feine weitere Bemerkung erfolgt, fchließt das Präs- - 
dinm die Berathung, und es wird fofprt gejchritten zur 
Discuffion 

3) über den Antrag ber Abgeordneten Herren E. E. Hoff 
mann, Elwert, Rauſch, Zulauf, Schad und Perrot, auf 
Borlegung eines Gefebesentwurfs über Feld» 
freveluand Gartendiebfiäble 

Das Präfidium entwidelt die Hauptmomente der Acten, 


‚e8 erfolgt aber Feine a ‚ und ed wird Daher auch 


diefe Berathung wieder gefchloffen, und Ä 
- 4 die Diecuffion eingeleitet, über die Vorſtellung 
Des Großhberzoglihen Hofgerihtsadvuofaten 
Dr. Sundheim zu Sieffen, im Nahmen vieler, 
bey dem homöopathiſchen Heilverfahren inte 
reffirter Einwohner zu Lich, Steinbad ıc., we⸗ 
gen einer das Dispenfiren homöͤopathiſcher 
Arzneyen betreffenden minifteriellen Verfuͤ—⸗ 


gung. 
Nachdem auch, hier das Präfidinm den wefentlichen Sins 


halt der Acten angegeben hatte, bemerkt 


ber Herr Frehherr von Breidenflein: Es gehoͤrt 
zu den. Unvollfommenheiten der Allopathie, baß der Arzt 
feine Arzneyen nicht bey fih tragen kann. Die von ihm 
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verſchriebenen Recepte muͤſſen erſt zur Apotheke kommen, 
und der Patient muß auf dieſelben warten, er muß oft 
ſelbſt dann warten, wenn keine Zeit mehr dazu vorhanden 
iſt, und augenblickliche Huͤlfe Noth thut. Sehr erwuͤnſcht 
wäre es daher in dieſer Beziehung, wenn auch dem allo⸗ 
pathiſchen Arzte das Selbftdispeufiren erlaubt. wäre, und bie 
zuge feiner Heilmittel ihm geftattete,, ſolche mit ſich 
ren. 

Außerdem beruht’das Verbot des Selbſtdispenſirens nur 
auf der gegruͤndeten Beſorgniß, daß mancher Arzt, im Be⸗ 
ſitze einer Apotheke, ſich veranlaßt finden koͤnnte, durch viele 
und theuere Arzneyen den Kranken in doppelter Hinſicht zu 
benachtheiligen. 

Wenn man aber dieſen Grund vor Augen hat, (denn 
einen anderen, eine Controle, welche der Apotheker gegen 
ben Arzt ausüben fol, kann ich, wie ich unten zeigen will, 
nicht gelten laſſen) wenn aus diefem Grunde, fage ich, die 
Anordnung gefloflen ift, daß Aerzte nicht felbft dispenſiren 
follen; fo ift eine Anwendung derfelben auf die homoͤopa⸗ 
thiſchen Aerzte nicht denkbar , weil biefe ihre Heilmittel uns 
entgeldlich verabreichen müflen, indem ihr Kaufwerth nur 
Bruchtheile von Hellern ausmacht, alfo unbezahlbar ift. 

Sodann iſt e8 ein für den Patienten fehr wichtiger Un⸗ 
terſchied, ob die homsopathifchen Mittel von dem Arzte oder 
bem Apotheker zubereitet werden. Der Arzt bereitet fie nas 
tärlich mit größerer Sorgfalt, um der Wiffenfchaft und feis 
ned Nufes willen, während der Apotheker, indem er ho⸗ 
möopatbifche Mittel bereitet, gar nicht ald Pharmacente 
fungirt, fondern mehr nicht leifter, als jeder eingeuͤbte Hands 
langer des Arztes leiften würde. | 

Dennoch beftebt man auf dem Apotheker, um durch ihn 
ben Kranken gegen feinen Arzt zu fihern, gegen Gift und 
falfche Mittel, die diefer geben könnte. Aber der Kranke 
kann ja felbft von feinen nächften Angehörigen eine fo wirks 
fame Sorgfalt nicht erwarten, ald von feinem Arzte; deun 
die Heilung liegt in feinem Intereſſe und bie Faͤhigkeit das 
zu in feiner Kunde; und es tft daher nicht zu erflären, wie 
in einem folchen Verhaͤltniſſe Mißtrauen herrfchen fol. 

Wäre dieß aber auch an und für fih ein Gegenftand, 
welcher Berüdfichtigung verdiente, dann ließe fich eher ans 
nehmen, baß die Apotheker bie Patienten dolose oder cul- 
pose vergiften koͤnnten. Der Arzt wäre hiergegen feine Con» 
frole, denn diefer fieht meiftend die Arzney nicht eher, ale 
bis fie genommen ift. Er fieht oft feloft den Patienten gar 
nicht wieder, wie dieß nahmentlich auf dem Lande, mo der 
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Arzt entfernt wohnt, häufig der Kal if. Auch . die Medie 
cinalpolizey Könnte biergegen nicht ſchuͤtzen, denn ihre Viſi⸗ 
tationen der Apotheken haben einen anderen Zwed und ers 
ſtrecken ſich hauptiächlich darauf, daß der Apotheker die ma- 
töria medica, welche er vorräthig haben fol, wirklich. und 
in guter Qualität befiße. Wie er diefelbe aber gebraudyt, 
and ob nicht noch zu einer Zeit, wo fie durch Alter ſchon 
verberbt ift, daB kann kein .Bifitator wiffen. 

Der Arzt felbft kann aber auch nicht von dem Apotheker 
controlirt werden, denn dieſer ift bloß ein Werkzeug bes 
Arztes, durch welches die von biefem verfchriebenen Arzneyen 
bereitet werden. Er kennt die Zuftände der Kranken nicht, 
bie Arzneywiſſenſchaft felbft iſt ihm fremd, fo daß er bie 
under ber Mittel und deren Anwendbarkeit im gegebes 
sen Falle nicht beurtheilen kann. Wollte man alfo anneh⸗ 
men, ein allopatbifcher Arzt beabfichtige, feinem Patienten 
zu ſchaden, fo kann ihn hieran der Apotheker nicht hindern. 
Er braucht dann nur verkehrte Mittel anzuwenden, und be 
darf feiner Gifte, um feinen Zwed zu erreichen. 

‘Das jeßt beftehende Controlweſen ift demnach nicht von 
ber Art, daß man bdemfelben an und für fih Werth beys 
legen könnte, nod viel weniger hat ed dieſen bey der ho⸗ 
moͤopathiſchen Heilmethode, da die nad) diefer anzumendens 
den Mittel in ihren vielfachen Beziehungen den Apothekern 
unbefannt bleiben und von der Art find, daß die Meinen 
Gaben eine chemifche Zerfegung nicht zulaffen. 

Pur. über dieſes Controleweſen, als den eigentlichen 
bier in Frage fiehenden Punct, wollte ih mich äußern, und 
erlaube mir nur noch eine Stelle aus einer Schrift des 
würdigen Hofraths Rau zu Gieſſen (Geſchichte und Bedeu⸗ 
tung des homoͤopathiſchen Heilnerfahrens in kurzem Abriffe 
dargeftellt. Gieſſen 1833) zu verlefen, in der Borausfegung, 
daß diefe erfi vor wenigen Monaten vrfchienene Schrift noch 
nicht allen Mitgliedern der Kammer befannt oder erinners 


lich iſt. | | | 
(Berlefung berfelben.) 

Selbft der Umſtand, daß die homoͤopathiſchen Aerzte 
erflären, die homdopathifchen Arzneyen würden in ihren 
Wirkungen verlieren, wenn fie von Apothefern zubereitet 
würden, ift nicht zu Äberfeben. Dieß tft eine Erklärung, 
zu deren Beurtbeilung diefelben allein competent: find, denn 
‚die von ben Gegnern gefällten Urtheile Können nicht in Bes 
za fommen, weil fie weder fachfundig noch unpartheyifch 

n 


Der Herr Kanzler Freyherr vo n Ar ens: Ich bin wirk⸗ 
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lich ſehr zweifelhaft, ob die Beſchwerde als gegruͤndet zu 
betrachten ſey, und das. zwar aus folgenden Ruͤckichten: 

1) Es ift befannt und anerkannt, daß polizeyliche Maß⸗ 
regeln in allen Fällen einer drohenden Gemeinfchädlichkeit 
gerechtfertigt erfcheinen. Hier fcheint mir ein folder Fall 
vorzufiegen. Ueberlaͤßt man nähmlih dem Arzte das-Dies‘ 
penfiren der Arzueyen, dann gebricht es an aller und jeder 
Aufficht über ihn — es fehlt an der Gontrole, welche durch 
die Apotheken, und ‚deren Befiger, von welchen alleRecepte 
bes Arztes aufbewahrt werben müffen, ausgeübt wird. 

Was der Herr Freyherr von Breidenftein anführte, tft 
kein firingenter Beweis biergegen, denn dieß beweift nur 
fo viel, daß die jest beftehende Controle nicht abfolut fichernd 
einwirfen kann. Daß fie aber dennoch den Character einer 
Controle an ſich trägt, weldye in fehr vielen Fällen nuͤtzlich 
feyn kann, das läßt ſich fchon darum nicht läugnen, weil 
der Arzt bey Abfaffung feines Necepted gewiß eine größere 
Borficht und Achtfamfeit anwenden wird, wenn er weiß, 
daß feine Necepte in fremde Hände fommen und zu jeder 
Zeit rngelehen werden können. Es kann felbft der Apothe⸗ 
Ber die Recepte zurüd halten, und er ift dazu verbunden, 
wenn deren Schädlichfeit klar vorliegt. u 

Iſt die gedachte Controle auch nicht vollkommen fichernd, 
fo bleibt fie dennoch wuͤnſchenswerth. Es erfcheint gewiß 
räthlih, gegen den Arzt, ‚in deffen Händen Leben und Ges 
fundheit der Patienten ruht, und, dem ein fo großer Eins 
fluß darauf eingeräumt werden muß, alle möglichen Mittel 
zur Anwendung zu bringen, weldye geeignet find, das Pus 
blicum gegen bolofen oder ceulpofen Mißbrauch feines amts 
lichen Wirkens zu ſchuͤtzen und zu fichern. | 
2) Man maht in den neueren Zeiten von den Nefuls . 
taten, welche die Homoͤopathie bervorgebradyt haben foll, 
fehr viel Aufhebens. Ob diefe Nefultate aber wirklich vors 
liegen, darüber wird die Staatsregierung nie klar ſehen 
koͤnnen, fo lange der Arzt felbft dispenfirt, denn fo lange 
bat fie feine Garantie, ob nicht der Arzt, unter dem Bors 
wande, bomöopathifch zu heilen, recht tüchtige allopathifche 
Arzneyen gibt, und es follen wirklich folche Fälle vorge, 
kommen feyn, mo die homdopathifchen Aerzte weit größere 
Dofen ſtarker Arzneyen gegeben haben-, als ſelbſt allopathi⸗ 
fhe. Um diefes nun zu erfahren, hat die Staatsregierung 
ein ganz vorzügliches Meittel in den Apothefen, denn da 
‚muß e8 fich. zeigen, ob ein homdopathifcher Arzt in einzels 
nen Fallen zu der. allopathifhen Methode übergeht, und ob 
die Wirkungen Folge homoͤopathiſcher oder allopathifcher 
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Arzneyen ſind. Ohne dieß kann die Regierung nie dahinter 
kommen, und ſie wird immer daruͤber im Dunkeln bleiben 
muͤſſen, ob die wieder hergeſtellte Geſundheit der Patienten 
Folge dieſes oder jenes Syſtems iſt. Darum muͤßte, meiner 
Änſicht nach, den wirklichen homoͤopathiſchen Aerzten eine 
ſolche Controle in den Apotheken felbft erwuͤnſcht feyn. 

3) Es muß auch beachtet werden, daß da, wo die 
Apotheker mit ausfchließlichen Privilegien begabt find, diefe 
allerdings einjus quaesitum haben, und das nicht allein dem 
Quadfalber, fondern auch dem Arzte gegenüber.‘ Die früher 
erwähnte Controle tft wohl ‚mit eine Urfache, warum Apo⸗ 
theker und Aerzte verfchiedene Perfonen feyn follen, und 
fhon daraus erhellt, daß. ihr ausfchliegliches Recht auch 
dem Arzte gegenüber Statt: finden muß. Sch kann daher 
die in dem Augfchußberichte aufgeftellte Anficht, daß dieſes 
ausfthließende Recht nicht gegen der, Arzt, fondern nur ges 
gen Andere, anwendbar fey, nicht theilen, und nahmentlich 
darum nicht, weil unbefchränft ertheilte privilegia realia ganz 
allgemein gegen jeden wirkfam find. | 

4) Gegen meine Anſicht ift angeführt worden, daß wenn 
die bomodopathifchen Arzneyen von Erfolg ſeyn follten , der 
Arzt dieſe felbft zubereiten muͤſſe, und zwar aus fehr ver; 
ſchiedenen Gruͤnden, weil der Apotheker fih nicht die Mühe 
damit geben werde, oder, wie ber Herr Dr. Rau in der 
vorhin verlefenen Stelle feiner Schrift behauptet, weil bad 
viele Reiben der Arzneyen, was von dem Apotbefer in der 

ebörigen Art nicht zu erwarten ſtehe, erft die eigenthümliche 
raft hervorbringe, und weil der Apotheker durch den flarfen 
Geruch der übrigen, in der Apotheke noch vorfindlichen Medi⸗ 
camente die Wirkungen der homöopathifchen Arzneyen paras 
lyſiren würde. Ä 

Alles dieß muß ich aber bezweifeln, obwohl ich nur 
nie bin, denn die Erfabrung lehrt, daß jeßt fehr viele 
bomdopathifhe Arzneyen in: Apotheken wirklich zubereitet 
werden, da noch zur Zeit das Selbftdispenfiren der Aerzte‘ 
nicht geftattet ifl. Die homoͤopathiſchen Aerzte würden aber 
wahre Betrüger feyn, wenn fie Arzneyen verfchrieben, von 


welchen fie im Boraus überzeugt wären, daß fie nichts hels 


fen koͤnnten, und fo etwas wird ohne offenbare Käfterung 
der homoͤopathiſchen Aerzte niht angenommen werden küns 
nen. Diefer Einwand dürfte alfo durch die Erfahrung wider, 
legt ſeyn, da nahmentlich 3.8. in Hanau gar viele homoͤo⸗ 
pathifche Arzneyen in den Apotheken zubereitet werden. 

5) Es ift behauptet worden, über die Frage, ob Selbſt⸗ 
dispenfiren ber. bomdopathifchen Arzneyen erforderlich fey, 
koͤnnten nur homoͤopathiſche Aerzte urtheilen. Sch behaupte 


u 


von dem Herrn 
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aber, dieſe koͤnnen es ‚nicht, weil fie judices in propria canaa 
ſeyn würden. Darüber koͤnnen, meiner Anfiche nach, nur 
Mebdicinalcollegien entfcheiden. Der Laie fan es auch nicht, 
er fann vertrauen aber nicht urtheilen, denn wo technifche 
Kenntniffe in Betracht kommen, da hat nicht er, fondern 
nur ber Techniker ein Urtheil. 

Ich glaube nun, unter Erwägung aller dieſer Ruͤckſich⸗ 
ten, aber ohne auf die Sache felbft und deren Wefen eins 
zugehen, daß Gründe norliegen dürften, welche bie anges 
fochtene minifterielle Verfügung rechtfertigen. 

Die Homsopathie iſt mod) jung, fie iſt erft ſeit wenig 
Jahren im Auffhwunge, und mir ſcheint ed baher noch zu 
frühe, um den Wunſch auszuſprechen, daß die angegriffene 
Verfügung aufgehoben: werden möge. Zeigt die Homoͤopa⸗ 
tbie im Berlaufe der Zeit, daß wirklich großen Werth 
bat, alsdann ift ed F.rzu immer noch Zeit genug, aber 
jest, glaube ich, wird man am Beſten ed bey bem Beſtehen⸗ 
den bewenden laffen. 

Der Herr Prälat Schwabe: Wenn wir bier auf Das 
Materiak der Homdopathie und der Allopathie felbft nicht 
eingehen, fo wird fich vorzüglich Die frage hervorheben, ob 
bie Staatsregierung das dem Einen verbieten kann, was 
fle dem Anderen erlaubt. . Sede Ausnahme hat an und für 
fi etwas Gehäffiges, und wenn die Staatsregierung daher 
Gründe hat, das Selbftdispenfiren den allopathifchen Aerz⸗ 
ten zu unterfagen ,. fo muß fie, meiner Anficht nach, baffelbe 
bey den bomdopathifchen thun. Ein Privileg in dieſer Bes 
ziehung könnte wohl nur aus, in ber Sache —* liegenden, 
Gruͤnden ertheilt werden, und ob ſolche vorhanden ſind, das 
muͤßten, wie der Herr Kanzler anfuͤhrte, Medicinalcollegien 
a eine foldye Entfcheidung Liegt aber hier noch 
nicht vor. 

Dephalb muß, meiner Anfiht nach, die StaatSregierung 
Ruͤckſicht auf die Form nehmen, und. beyde gleich halten. 
Mehr würde aber, wie ich glaube, dafür fprechen, wenn 
allen Aerzten, den bomdopathifchen fowohl als den allopa⸗ 
thifchen, das unentgeldliche Selbftdispenfiren ihrer Arzneyen 
erlaubt würde. 

Der Herr Grenbert von Bretdenftein: Auf dem 

anzler bezeichneten Wege würde man alle 
Heilmittel von der Apotheke beziehen müffen, um nicht deren 
Privileg zu verlegen; und der Arzt wäre verbunden‘, alle 
Mittel, die er verordnet, auf die Apotheken zu verfchreiben, 
welches doch in Anfehung aller derjenigen einfachen Huͤlfs⸗ 


\ mittel, die fi auch außer den Apothefen vorfinden, nicht 
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erforderlich ik. Das Privilegium ber Apotheken ſteht nur 
anderen Apothefen gleicher Art und ber Pfufcherey gegen⸗ 
Aber. Hierin nur Tann ich die Weienheit des Privilegs 
finden, und gerade deßhalb glaube ich nicht, daß das Gelbits 
dispenfiren homoͤopathiſcher Arzneyen dem entgegen wäre, 
denn deren Zubereitung iſt fo wenig pharmaceutifcher Natur, 
dag der Apotheker erft förmlich ein Lehrling des Arztes 
werben muß, um bie bomdopathifchen Mittel bereiten zu 
fernen. J 
Darum finde ich das Privileg der Apotheker durch die 
ſeperate Darreichung dieſer Mittel ſo wenig gefaͤhrdet, als 
durch eine Waſſerkur, die der Arzt verordnen koͤnnte, wie⸗ 
wohl die Einnahme derſelben dadurch geſchmaͤlert wuͤrde. 
Der Herr Kanzler fuͤrchtet, der homoͤopathiſche Arzt 
koͤnne die Heilung unter der Hand durch allopathiſche Mittel 
bewirken; aber das darf er ja, geeigneten Falles, thun, 
und dann tritt, wie bey dem anderen Arzte, das Verhaͤlt⸗ 
niß zur Apotheke wieder ein. 
Man verlangt polizeylihe Maßregeln, um bem mög» 
Jihen Schaden, der durch die Homdopathie geftiftet werden 
koͤnnte, vorzubeugen! So lange aber noch Feine Verdachts⸗ 
runde gegen, wohl aber Gründe des Vertrauens für den 
bomdopatbifgpen Arzt vorliegen, follte man die Wirkſamkeit 
Diefer Heilmethode durch Feine Hinderniffe ſtoͤren. Neue 
Maßregeln müßten übrigens zu einer Controle allerdings 
ermittelt werben, benn die bisherigen paſſen, wie ich früher 
zeigte, durchaus nicht. | Ä 
Noch viel weniger kann aber eine Gontrole über. bie 
Apotheker Statt finden, wenn diefe die homoͤopathiſchen 
Mittel verfertigen, und diefe haben nicht daſſelbe Intereſſe, 
ſie mit Fleiß zu bereiten, wie der Arzt; fe haben vielmehr 
ein entgegengefegtes Intereſſe, da durch die homoͤopathiſche 
Heilmethode ihr Abſatz geſchmaͤlert wird. Der Arzt kann 
aber natuͤrlich nicht immer da ſitzen, und den Apotheker 
unterweiſen, wenn er dispenſirt, und dieſer muß es außer⸗ 
m — feiner Wuͤrde halten, bivß als Handlanger da 
zu ſtehen. | 
Deßhalb, glaube ich, ift der Weg, das Selbſtdispen⸗ 
- firen der bomöopathifchen Aerzte zu erlauben, der vortheils 
baftere und ich muß daher ratben , denfelben einzufchlagen. 
. Zur Controle fol es uͤbrigens jet dienen, daß bie 
Recepte in die Hände ber Apothefer fommen, Derjelbe Zwed 
würde fi) aber auch wohl durch ein vom Arzte zu führens 
ded Tagebuch erreichen laffen. Oder es Eönnte auch bes 
ſtimmt werden, daß die homsopathifchen Aerzte ihre Recepte 


364 Protokoll XLII. 


den Patienten gaͤben, damit dieſe wuͤßten, was für Arz⸗ 
neyen ſie bekaͤmen. —— 

‚Außerdem ſehe ich aber nicht ein, wie gegen bie Homdos 
pathifchen Aerzte eine Controle, gleihwie Die Apotheke ge» 
gen die allopathifchen, errichtet werden koͤnnte, und ich 
enne auch feinen Grund, der bierzu beflimmte. Es liegt 
- fein VBerdachtögrund vor, welcher Maßregeln rechtfertigen 
koͤnnte, die den Zweck felbft vereiteln würden. | 

Des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht: Der 
Herr Kanzler hat in dem vorhin DVorgetragenen die Con⸗ 
trolirung Der Aerzte durch die Apotheker für nothwendig 
erflärt, und als den alleinigen Grund, weldyer diefe Eons 
trolirung möglich mache, den Umſtand angeführt, daß 
die Apotheker fo viel von der Heilkunde verflünden, um zu 
wiffen, welche Sngredienzien ſchaͤdlich wirfen fünnen, und 
biefe dann, wenn fie verfchrieben find, nicht verabfolgen 
gu laffen. Dieß würde aber mebicinifche Kenntniffe der 
Apotheker erfordern, welche erft nachzuweiſen, und. nicht 
vorauszufegen find, und es müßten dann bie Apotheker zu 
deren Erlernung erit die Liniverfitäten beſuchen, oder auf 
andere Weife fich diefelben erwerben. a 

Sodann bat "der Herr Kanzler. behauptet, daß blog 
» Mebdicinalcollegien beurtheilen koͤnnten, ob das Selbſtdis⸗ 
pen ſiren erforderlich fey; nicht homoͤopathiſche Aerzte als 
Richter in eigner Sache, und nicht Laien. Dieß hat Vieles 
für fi), und würde richtig ftehen, wenn diefelben aus homdos 
pathiſchen und allopathiichen Aerzten zufammen geſetzt woAs 
ren, denn dann würde allerdings von ihnen eine ſolche Ents 
fheidung ausgehen Finnen. So Lange dieß aber nicht der 
Fall ift, fo lange werden gerade biefe Collegien immer in 
eigener Sache entfcheiden, und es läßt fich dann eben fo 
leicht erwarten, daß fie aus Präoccupation, ale aus Grüns 
ben, fich gegen die Sache erklären. Ä 
Daß übrigens die Heilmethode erft fo Furze Zeit bes 
ſtehe, daß noch eine längere Erfahrung nothwendig wäre, 
das iſt mir nicht einleuchtend. So viel ich mich erinnere, 
wird die Homdopathie nun bereits feit 30 Sahren zur Aus⸗ 
übung gebracht, und nach zurücgelegtem  30ten Jahre hat 
man doch das Kindesalter uberfianden. Dieß fcheint mir 
zu en daß der hierauf gebaute Grund nicht ſtichhal⸗ 
fig tl. ; 


„Der Herr Freyherr von Breidenftein: Der Her 
Furft hat fo eben etwas eingeräumt, was ich nicht einräus 
men möchte, naͤhmlich dag ein homsopathifcher Arzt ale 
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judex in propria causa baftefe, ich möchte aber fagen, er 
ift es in causa humanitatis, | 

Welches Intereſſe Einnte derfelbe. haben, ba er feine 
Arzneyen umfonft gibt, da ihm nicht einmal die dabey ans 
gewendete Mühe wird, ald nur Die Leberzeugung, 
daß feine Mittel wirkfam feyn werden. Deßhalb kann' ich 
nicht der Meinung ſeyn, daß die bomdopathifchen Aerzte 
incompetent feyen, und baß ihren Gegnern, den Medicinals 
eollegien die Entfcheidung zuftehe, welche Die ihnen entgegens 
ſtehende Anficht zu unterdruͤcken fuchen werben. 

Wenn aber in einer Apothefe. bomdopathifche Arzneyen 
verfertigt werben follen, dann wuͤrde biefelbe- gleihfam zu 
einem Archive der Heilmittel umgefchaffen, in welchem 
der Apothefer als Ardivar da ſteht. Die homoͤopathiſchen 
Heilmittel brauchen nähmlich keineswegs oft verfertigt zu 
werden, und-im Gegentbeile kann jeder Arzt die Arzneyen 
‘ für feine ganze Lebendzeit auf einmal: zubereiten. Wenn 
nun in einer Apotheke fo die für einen Arzt nöthige Quan⸗ 
tität der Heilmittel, wahrſcheinlich unter feiner Aufſicht und 
Mitwirkung, bereitet, und zu deffen Gebrauch aufbewahrt 
wird, fo kann man dieß wahrlid als eine Nepofitur an⸗ 
fehen , und der Arzt würde nach den einzelnen Fächern ber- 
ſelben verfchreiben, wo dann nur der Apotheker dag Er: 
forderliche wegnehmen koͤnnte. Daß bierburc der ganze 
ei ber Apotheken und der Apotheker verrüdt würde, 

ar. . 
r Der Herr Kanzler Fregherr von Arens: Sch Tann 
immer nicht anerkennen, daß der homoͤopathiſche Arzt, wenn 
er auch in -causa humanitatis handelt, wirklich ganz fo in 
biefer Tendenz bleiben follte, denn er bat nebenbey noch 
ein anderes Sintereffe, nähmlich, fo viel als moͤglich Patien; 
ten in feine Kundfchaft zu ziehen und dadurch den anderen 
Aerzten Abbruch zu thun, alſo die Heilmethode der Anderen ' 
und deren Prinzip zu verbunfeln . j 
Außerdem ſcheint mir ed auch nicht, daß die Apotheken 
durch das Verfertigen bomdopathifcher Arzneyenjzu einem bloßen 
Archive der [Heilmittel umgewandelt werben dürften, denn 
auch Diefe erfordern manchmal eine umftändbliche Zubereis 
tung. So fah ich ein bomdopathifches Necept, wo eine 
Heine Quantität Arfenif, bundertmal mit Waller verdünnt, 
verordnet wurde. Diefer muß alfo durch 100 Glaͤschen 
-paffiren, und :erforbert .gewiß eine bedeutende Activität bie 
er im bundertften Gläschen erſcheint. Dieß ift gewiß viel. 
— als die Verfertigung faſt aller allopathiſcher 

rzneyen. 


⸗ 


Des Herrn Fürflen zu Solms⸗Lich Durchtaucht: In 
Beziehung auf das, was der Herr Freyherr von Breiden⸗ 
ftein vorbin äußerte, will ich mich nur. noch verwahren. 
Wenn ih früher zugab, daß Redicinalcollegien die coms 
petenten Richter feyen , fo babe ich dieß doch num fir ben 
Fall getban, wenn fie gleihmäßig aus homoͤopathiſchen und 
alopathifchen Aerzten zuſammen gefegt fin®, und id habe 
geglaubt, daß Daun ber Regierung empfohlen werben koͤnne, 
Biefelben zu hören. Wenn eine ſolche Belegung gefhehen 
wäre, dann könnte man ſolche Gollegien fügkicy zu Rathe 
ziehen und !ihr Urtheil verlangen, welches dann die ver 
ſchiedenen ſich entgegenflebenden Anficdhten und Gründe ent 
halten müßte; nicht aber jegt, wo fie bloß aus Gegnern 
des neuen Heilverfahren® beſtehen, welde ohne genügende 
Gründe daffelbe zu unterbrüden fuchen werden. 

Der Herr Staatsrath Freyhar von Gagern: Es 
handelt ſich hier um einen Gegenfland, welchen die Wenig⸗ 
iten richtig zw durchſchauen vermögen. Sch wuͤrde bephalß 
Aber denfelben das Wort gar nicht nehmen, wenn idy nit 
durch meinen Zutritt zu der Anficht des Neferenten im Aus⸗ 
fchuffe dem Antrage deffelben das Gewicht meiner britten 
Stimme gegeben hätte. - | 

Die Staatsregierung hat auf alle Elaffen ihrer Unter, 
thanen Rüdficht zu nehmen, alfo auch ans metiten auf die 
zahlreichſte Claſſe, deßhalb iſt auch jegt wohl die im Nab⸗ 
men vieler Unterthanen eingereichte Bittſchrift ſo beach⸗ 
tungswertb. 

Bereits tritt dieſes neue Heilverfahren aus der Kate⸗ 
gorie bloßer Berfuche, indem auf beyden Seiten fi} unge 
mein angefebene Aerzte befinden. Ich bin auf die Idee ger 
fommen, Daß es vielleicht Das Beſte ſeyn würde, wenn man 
Das Selbſtdispenſiren der Aerzte vorerſt auf eine beftimmte 
Anzahl von Jahren geflattete. . 

Hierdurch wäre die Petition beruͤckſichtigt, und es if 
nicht zu laͤugnen, daß die Patienten ein größered Vertrauen 
haben werden, wenn bie Medicamente Yon bem Arzte ſeldſt 
zubereitet werden — ber wegen feiner Ehre und um feingBund, 
fehaft zu vermehren ein großes. Intereſſe bey ihrer Herſtel⸗ 
Iung hat — als wenn ber Apotheker fle biepenfirt, welcher 
eher ein Intereſſe dabey bat, daß durch unglüdliche Refuls 
tate die Homdopatbie in Abnahme kommt. | 

Des erſten Präfidenten Hobeit: Es kann bier 
meine Abficht nicht feyn, der Homoͤopathie ihren Werth ab» 
zufprechen, da es befannt if, daß fie, feitbens fie angewen- 
det wurde, außerordentliche und große Refultate in vielen 


® 
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gaͤllen geliefert bat, doch kann ich mich noch nicht uͤberzen⸗ 


n, daß es mit ihr anders als mit anderen Syſtemen ſeyn 
ollte, welche früher in ber Heiltunde erfunden wurden, im 
YAnfange eine große Epoche machten, nach einiger Zeit aber 
wieder nach und nach verſchwanden und dem früheren Heil, 
verfahren Plag machten. Ich wuͤnſche ſehnlichſt, daß id) 
mich hierin irren möge, weil ich ed. für einen großen Ges 
winn für die Menfchheit halten würde, wenn die Homdos 
pathie ſich wirklich ald eine dem bisherigen Heilverfahren 
vorzuziehende Methode erproben folte Nur glaube id, 
bag, wenn biefelbe auch fhon 30 Jahre beftebt, fie doc 
noch nicht hinreichend geprüft it, ums fie. ber Eontrole ent 
heben zu koͤnnen, weldye Die Br ie im Allgemeis 
nen über alle Heilmethoden ausüben läßt. 

Es ift immer natürlich anzunehmen, daß ber Arzt feis . 
nen Patienten Heilmittel und Teine Gifte geben wird, und 


darum wird es wohl niemanden eingefallen feyn, und es 


fallt auch mir nicht ein, baß im Allgemeinen gegen jeben - 
Arzt eine Controle nöthig ſey. Nichts deſtoweniger aber 
muß, meiner Anficht nach, eine Gontrole beftehen bleiben, 
um, wenn einer einmal bie Abficht haben ſollte, feine Pflicht 
zu verlegen, gegen Diefen moͤglichſt zu ſichern. Daß eine 
ſolche Eontrole nicht in jedem Falle eintreten Tann und daß 


ſe nahmentlich bey diefen homoͤopathiſchen Heilmitteln ſchwer 


ſey, das beweiſt, daß man auf eine Veränderung der Con⸗ 
trolemaßregeln bedacht ſeyn muß, nicht aber, das dieſe 
ſelbſt überfläfftg it, denn dieſe bleibt zwedmäßig, wenn fie 
auch nicht in. allen Faͤllen fichert. Ei 

Man fagt, bey den homoͤopathiſchen Medicamenten ſey 
eine Controle nicht denkbar, und ich gebe zu, daß biefelbe 
ſchwer feyn mag, aber ich finde, daß ſchon barin eine Art 
von Controle liegt, wenn mehrere Individuen bey der Bes 
zeitung der Arzueyen wirken, indem dann ber Arzt immer 
ſchon vorfichtig fepn wird, Damit nicht ein Anderer Zeuge 
feines Irrthums oder feined Verbrechens werde. 

Wenn es bewiefen wäre, daß den homoͤopathiſchen Aerz⸗ 
ten bie Ausübung ihrer Praris ohne Gelbitdispenfiren mr 
möglich ift, fo würde dieß allerdings ein Grund feyn, die⸗ 
ſes denfelben zu geftatten; und es würben dann nur etwa 
andere Mittel zu erfinden feyn, durch welche eine Art son 
Controle gebildet werben koͤnnte. Diefer Beweis ift aber 
noch nicht erbracht, und im Begentheile hat bie Homoͤopathie 
ſeither fchon große Refultate geliefert, wo doch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Mittel in den Apotheken dispenfirt worden find, die, 
ber Behauptung ber Homoͤopathen nach, hierzu nicht fählg 
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ſeyn follen — denn nur in —— Staaten iſt bis jetzt das 
Selbſtdispenſiren erlaubt. Hierin liegt, meiner Anſicht nach, 
eine Widerlegung des Satzes, daß fuͤr den homoͤopathiſchen 
Arzt durch das Selbſtdispenſiren erſt die Moͤglichkeit der 
Praxis begründet werde. 

Außerdem iſt mir das nicht deutlich, was von den Ho⸗ 
moͤopathen behauptet wird, daß ſchon der bloße Geruch an⸗ 
derer Mittel bey der Verfertigung homoͤopathiſcher Arzneyen 
deren Wirffamfeit untergraben werde. Sch geftebe indeß, 
daß ich in dieſe Kenntnig nicht eingeweiht bin, und deßhalb 
fein Urtheil habe. Wenn ich aber auch diefen Sag als uns 
beitritten annehme, fo bürfte e8 nad) allem, was bisher 
vorgekommen ift, ſchon hinreichend feyn , wenn die Staates 
- regierung erfucht würbe , die Errichtung befonderer Apothe⸗ 
fen für bomdopathifche Mittel zu geftatten, worin von, in 
diefer Wiſſenſchaft unterrichteten, Apothefern die Medica» 
mente dispenſirt würden, und wo ber Arzt felbft die Aufficht 
führen koͤnnte. Diefes Dispenfiren durch Apotheken wird 

ewiß im Ssntereffe der Homdopathie felbft liegen, weil es 
onft leicht denfbar ift, daß Pfufcher und Quackſalber ans 
gebliche homoͤopathiſche Mittel bereiten koͤnnten, deren nach⸗ 
theilige Folgen dann aufftechnung der Homdopathie gefegt 
werden würden. | | | 

Deßhalb wünfchte ih, daß man ſich dahin vereinigte, 
die ‚Staatsregierung um die Errichtung foldyer Apotheken 
zu erfuchen,, denn hierin wuͤrde, wie ich glaube, ein Mittel 
liegen, um bie Nachtheile zu befeitigen, welche aus dem 
Mangel einer Eontrofe etwa entfpringen Tönnten, zugleich 
aber auch im Intereſſe der Wiffenfchaft eine Burgfchaft das 
für,, daß nicht die Aerzte fich unter der Firma der Homoͤo⸗ 
pathie allopathifcher Mittel bedienten. J 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Wenn ich 
hier nochmals das Wort nehme, ſo geſchieht es aus der 
innigſten Anhaͤnglichkeit an eine Heilmethode, deren vorzuͤg⸗ 
lichen Werth ich an mir ſelbſt erprobt, und deren ſegens—⸗ 
reiche Erfolge ih von fo vielen Anderen gehört habe. Sie 
kat nur Enthufiaften erzeugt aus Dankbarkeit für die herr⸗ 
lichen Wirkungen, welche fie hervorgebracht hat, und darum 
— ich mir hier noch einiges zu deren Gunſten zu 

ußern. 

Wenn eine Controle bey dieſem Heilverfahren noͤthig, 
und wenn eine ſolche möglich ſeyn ſollte, ſo werde ich gern 
dafür flimmen. Eine neue Art derſelben muß aber erſt ers 
mittelt werden; denn Die feitherige paßt bey biefer Methode 
durchaus nicht. Das Selbftdispenfiren maß, meiner Anficht 
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nach, den Aerzten nothwendig geflattet werben, fonft wird 
die Wiffenfchaft Darunter leiden oder gar, durch ihr in den 
Weg gelegte Hemmungen, zu Grunde gehen. Sch rechne ee 
mir zum Ruhme, hierfür zu fprechen, und gegen die Auf, 
rechtbaltung einer Verfügung zu flimmen, welche, von allos 
pathifchen Medicinalbehdrden ausgegangen, nur auf den Unter; 
gang biefer trefflichen Heilmethode berechnet zu feyn fcheint. 

Wollte man bomdopathifche Apothefen errichten, fo wärs 
ben dieſe vorerfi den Erfolg daß der fo wichtige 
Vortheil der fhnellen Hülfe verloren ginge. Nüben wärs 
den fie aber durchaus nichts, und nahmentlich als Controle 
nicht, denn die Mittel, weiche der Arzt verfchriebe, wuͤrden 
Doc) gegeben werden müflen. Ferner würde kaum in dem 
Umfreife von 20 Stunden Wege, wegen bed zu geringen 
Ertrags, eine ſolche Apotheke beftehen fünnen , und doch 
würbe der weitere Vortheil, daß die Arzneyen umfonft ges 
geben würden, ber nahmentlich für die Armere Claſſe fo 
wichtig iſt, verloren geben. | 

Ich glaube daher, daß das Gelbitdispenfiren der Arzs 
neyen den Aerzten zu geftatten feyn möchte, wobey es ber 
Staatöregierung ja immer unbenommen bleibt, eine Aufficht 
über bie bomdopathifche Heilmethode ausüben zu laffen, und, 
wenn fie fich überzeugen follte, daß Nachtheile aus dem 
Selbftdispenfiren hexvorgingen, fpäter Die geeigneten Schritte 
Dagegen zu veranlaffen. 

Da Teine weitere Bemerkung erfolgt, fchließt das Präs 
fidium die Discuſſion, und leitet - 

V, die Abftimmung ein, über ben Antrag der Abgeordnes 
ten Herren Höpfner , Emmerling, Elwert, €. E. Hoffmann 
und Schaad, wegen ber militärifhen Befegung von 
Rödelheim durch Königlich Preuſſiſche Truppen. 
Es ſtellt zu dem Ende die Frage: 

Beſchließt die Kammer, dem Antrage der Abgeordneten 

Herren Hoͤpfner, Emmerling, Elwert, €. €. Hoff 

manı und Schand, wegen ber militärifhen Beſetzung 

von Rödelheim durch Königlich Preuſſiſche Truppen 

‚ihre Zuſtimmung zu ertheilen? 
weiche von der Kammer einftimmig verneint wird. 

VI: Es werden. hierauf noch zwey Gommunicate an 
die zweyte Kammer, in Beziehung auf die in Der vorigen 
Sitzung gefaßten Befchlüffe verlefen und genehmigt, worauf 
das Prafidium die Tagesordnung für die nächte Sitzung 
beſtimmt, und dieſe für aufgehoben erflärt. 

— Zur Beglaubigung: 
Emil Prinz von Heſſen. von Arens. 
um vum 
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Vier und vierzigfte Sikung 


in dem Gibungsfaale der erftien Kammer der 
| | Landſtaͤnde. 


Darmwſtadt, am 10ten Auguſt 1833. 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erſten 
Praͤſidenten. 


Anweſend: 

Des Erbgroßherzogs von Heſſen Hoheit, des Herrn Fuͤrſten zu 
Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herren. Grafen zu Yſen⸗ 
burg- Büdingen und zu Solms-Laubach Erlauchten, der 
Herr Domdehant Humann, der Herr Prälat.Echwabe, 
der Herr Kanzler Freyherr von Arens, der Herr Frey» 
herr von Breidenftein, der Herr Staatsrath Freyherr 
von Gagern und der Herr Generallientenant Freyherr 
pon Fald. 


I. Das Protokoll ‚der vorigen Sigung, ſo wie ein ſich 
auf den darin gefaßten Beſchluß beziehendes Communicat 
an die zweyte Kammer, werben verlefen und genehmigt. 

II. Das Präfidium legt der Kammer die neuen Eingaben 
vor. Sie beftehen in 11 Communiraten der zweyten Kam⸗ 
mer, welche betreffen: 

1) den Antrag der Abgeordneten. Herren von Buſeck und 
Dr. Streder, wegen Unterftüßung ber bey den tt 
multuarifhen Auftritten inDberheffen im Jabs 
re 1830 verunglädten Familien zu Soͤdel und 
MWölfersheim; . 

2) den Untrag bed Abgeorbneten: Herrn Mecb, bie 
Staatsregierung um Vorlage eines Gefegesentwurfs zu er⸗ 


Protofol XLEV. 'nom.10, Auguft 1833. 391 


fuchen, welcher zum‘. Zwecke habe, im Geiſte der Gemeinde, 
ordnung das bier und da noch in den Gemeinden 
beftebende Pflaftergeld aufzuheben; 

3) bie Anträge. folgender Ubgeorbneten: 

a) des Herrn Arnold, wegen. der Vollziehung der 
Verordnung spm 28. Dcetober 1832; 

b) deffelben, wegen der Beytreibung ber Com, 
munalintraben und des hierzu eigends zu 

beſtellenden Dienfiperfonals; 

c) dei Herrn Mülberger, auf Revifion der Gefege 
binfihtlih der Auspfändungen; 

d) der Herren E. E. Hoffmann und Mülberger, wegen 
der Gebühren der Oberſteuerboten; 

- 4) den Antrag der Abgeordneten Herren Brund und 
Rumpel, in Beziehung auf das Präfidium des Affis 
fen» und Spezial⸗Gerichtshofs ber Provinz 
Rheinheſſen; | 
5) das Geſuch bed Gaſtwirths Ernft Heyler 
zu Darmſtadt, wegen einer von Großherzogli— 
her ee lin. zu Darmflabt ibm am. 
geſetzten Strafevon 15 fl; — 

6) den Antrag bed. Abgeordneten Heren Ranfh, um 
Bermeffung, Berwandlung und Ablöfung bew 
jenigen. Frohnden, welche den Geiftliden von 
Parochianen geleiftet werden; 

D den Antrag bes Abgeordneten Herrn Harby, auf ein 


x 


wegen Ybldfung.ber Erbleipen von der Staat 


regierung vorzulegendes Gefeg; 
8) den Antrag ded Abgeordneten Herrn E. E. Hoffmann, 
in Beziehung auf ben Forftfhug in den Communals 
waldbungen der Stadt Homberg an ber Ohm; 
M den Antrag deffelben Herrn Abgeordneten, auf einen 
Zufas zum Artilel 64 der Gemeindeordnung; 
. 10) bie Dorftellung der Stadt Hayn zu Drey⸗ 
eich, wegen ber Befolbung ihres Waldſchuͤtzen; 
J1) die Borfellung ber Gemeinden Lau« 
denau, Binterfaften, Brandau und Neutſch, 
um Berwendung bey der Staatsregierung, daß 


ihnen geftatter werde, ihren gemeinſchaftlichen 


Friedhof bey Neunkirchen neu erridten, re- 
spective an dem von Reunfirden undLuͤtzelbach 
errichteten neuen Friedhofe, nad vorgängiger 
Bergrößerung deſſelben auf ihre Koften, Ans 
theil nehmen zu Dürfen. J 

| | 24". 


312. Protokoll XLIV. 


Die Eingaben unter 1, 3,-5, 8, 10 und 11 werben an 
den dritten, die übrigen dagegen an ben zweyten Ausſchuß 
zur Berichtserftattung verwiefen. : | — 

III. &8 werden hierauf folgende Berichte erflattet: 

+1) im Rahmen des dritten Ausfchnffes, won bed Herrn 
Grafen zu -YYerndurg- Büdingen Erlaucht 

'a) über die Borftellung des penfionirten Um 
terförfters Beder zu Lehrbach, um Wieberans 
ftellung oder anderweite Regulirung feiner 
Penſton; ) 

b) uͤber den Antrag des Abgeordneten Herrn Dr. Heß, 
af Schiffbarmahung der Lahn bis Steffen; *9 

2) im Rahmen des zweyten Ausſchuſſes, von dem Herrn 
Kanzler Frepheren von Arend, über den Antrag des Abs 
geordneten Herrn Dr. Heß, auf Abänderung bes Go 
ſetzes vom 21. Februar-1824, wegen Errichtung 
von Sicherheitswach en. *** | 
Das Praͤſidium vertagt die Discnffion über dieſe Ges 
genftände auf die nächte Sigung , und leitet 
- IV. diefelbe einiüber den Antrag bes Abgeordneten Herrn 
Goldmann, in Beziehung auf die Koften der Ctappens 
Arnpen und dDieAusfhläge der Kandfriegsfoften 
in den Provinzen Starfenburg und Oberbeffen. 
Daa hieruͤber Feine Bemerkung erfolgt, fo wird fofort 
übergegangen Won F 
V zuirr Abſtimmung uͤber folgende Gegenſtaͤnde: 

5 üͤber den Geſetzesentwurf, mehrere Abaͤnderun⸗ 
gen und Zufäße zu dem Militarſtrafgeſetzbuche 
betreffend. . 
Die beyden bier geflellten Fragen:  — — 
a) Beſchließt die Kammer dem Gefebesentwurfe ihre Zus 
ftimmung zu ertbeilen? - SI 
5) Befchließt die Kammer der von ber zweyten Kammer 
“ gewänfhten, und von dem Herrn Regierungscommis⸗ 
für‘ nalhgegebenen Abänderung des Artikels 14 beyzu⸗ 
treten Ä 
werden von der Klammer einflimmig bejaht. - 

2) über den Gefegedentwurf, die VBerbefferung 
ber Eultur der zu gemeinen Viehweiden benugt 
werdenden Gemeindegiüter betreffend. 

Das Praͤſidium flellt die Frage: 


— Siehe Beylage LXXIV. | | 
**). Siehe Beylage LXXV. 
#7) Siehe Beylage LXXxVI. 


vom 10, Auguſt 1838, 373 


— — Kammer, bey‘ ihrent früheren Beſchluſſe zn 
bedhdarren er 
welche von der Kammer einfiimmig bejaht wird. | 

3) über den Antrag der Abgeordneten Herren €. E. Hoff: 
mann, Elwert, Rauſch, Zulauf, Schaad und Perrot, auf 
Borlegung eines Geſetzesentwurfs gegen Feld» 
frevel und Gartendiebſtähle. | 

Die bier geflelte Frage: © 5 it 
Befchließt die Kammter, mit Ruͤckſicht auf die im Aus⸗ 
ſchußberichte bervorgehoberten Momente, bey. ihrem 
früheren Befchluffe zu beharren? J— 
wird von der Kammer einſtimmig bejaht. 

4) über die Vorſtellung des Großherzogl. 
Hofgerichts advokaten Dr. Sundheim zu Gteffen, 
im Nahmen vieler bey dem bomsopathifhen 

eilverfahren intereffirter Einwohner zu Lidh, 
teinbad ꝛc, wegen einer, das Selbſtdispen— 
firen homöopathiſcher Arzneyen betreffenden 
minifteriellen Verfügung. S 
“ Das Präfidium flelt bier folgende Fragen: 
a) Beſchließt die Kammer, in Uebereinftimmung mit der 
zweyten Kammer), die hohe Stahtsregierung zu erfus 
den, ben Aerzten das unentgeldliche Dispenfiren bos 
mhoͤopathiſcher Heilmittel zu geſtatten? F 
» Beſchließt Die Kammer, die Staatsregierung zu erſuchen, 
:- für den Fall, daß bomdopathifche Aerzte glaubten, die 
"Bereifung und: Verabreichung ihrer Mittel einzelnen 

Dfficinen anvertrauen zu bürfen, eine billige Tare für 

bee Derfauf ber . neuen Medicamente eintreten‘ zu 

Taffen? | — | 
Begyde Fragen werben, bie erſte mit 7 gegen 4 Stims 
men, bie zweyte mit 10 gegen Eine Stimme bejaht. 
Das Praͤſtdium beftimmt hierauf die Tagesorbnung für 
bie naͤchſte Sitzung und erflärt diefe fiir aufgehoben. 


| : Zur Beglaubigung: 
Enil Prim von Heſen. von Arens. 
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Sünf und vierzigfte Sitzung 


in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer ber 
Landſtaͤnde. 


Darmfadf, am 14ten Augufl 1833. 
ARTEN 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit De erſten 

Praͤſidenten. | Ä 

Anwefend: BR bu a 
errn Zürften zu Solms⸗Lich Durchlauckt,, der. Herren 
on zu — und jr ee 

Erlauchten, der Herr Prälat Schwabe, der Herr N 
Kanzler Freyherr von Arens, der Herr: Sreyherr von 
u und. der Herr Generaflieutenaut Freyherr 

von Falck. * J 


li. Das Protokoll der vorigen. Situng. und vier ſich 
auf die Darin. gefaßten, Beichlüffe beziehenden. Sommunicate 
aa die zweyte Kammer werben verlefen und genehmigt. 

II. das Prafidvium legt hierauf ber. Kammer die neuen 

aben vor, welhe in 3 Communicaten der zweyten 
Aammer beftehen, in Betreff _ 

1) der Vorftellung ber Stadt Darmſtadt im 
Beziehung auf die Eröffnung ber verlängerten 
gelfiraße bis zur Schuͤtzenſtraße; 
dder Borftellung der Gemeinderaths mit 

per und mehrerer Ortsbuͤrger zu Nauheim, 
en Chaufjirung eines Vicinalwegs zwiſchen 

Ze HRauheim; | 

Pr (ung ber Großherzogliden 

ä en G. Ruͤhl und Hoffmann. 


Protokoll XLV. vom 14. Auguf 1883, 375 


zu Darmſtadt, wegen Vollziebnug ‚bes, in ber 
gegen fie im Jahre 1824 eingeleiteten Unter 
fuhung ergangenen fregfprehenden Urtheils. 

Diefe ſaͤmmtlichen Eingaben werden von der Kammer 
an den dritten Ausſchuß verwieſen. j 

III. Es werden hierauf folgende Berichte erftattet 

1) im Nahmen des zwegten Ausſchuſſes, von dem Herrn 
Freyherrn von Breidenftein, über die Anträge der Abs 
geordneten Herren E. €. Hoffnaun, Trommler und Saup, 
wegen Bollgiebung bes Artikels 18 der Deuts 


fhen-Bundesacte und Des Artifeld 35 derBern - 


— urkunde, in Beziehung auf die Frey 
eit der Preſſe und des Buhhandels.*. 

Das Prafivium trägt,. wegen der Wichtigkeit des Ges 
genftandes und der Ausführlichleit des erflatteten Berichtes, 
darauf an, daß. biefer vorerft. abzubruden, und hernach erft 
die Berathung über die fraglihen Anträge auf die Tages⸗ 
— zu ſetzen ſey, womit ſich die Kammer einverſtanden 
erklaͤrt. 

Sodann wird weiter Bericht erſtattet 

2) im Nahmen des erſten Ausſchuſſes, von des Herrn 
Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 

a) uͤber den Vortrag des Herrn Praͤſidenten des Finanz⸗ 
miniſteriums Freyherrn von Hofmann, wegen der Bep⸗ 
treibung der Steuern und der Ueberſicht der 
durch angewendete Zwangsmittel entſtandenen 
Koſten während der Jahre 1829 bis 1831 *5) 

b) über die Mittheilung der Militärverwaltung in Bes 
ziehung auf die Anfhaffung von Requifiten 
für die biefige Sufanteriefaferne; *** 

3) im Rahmen des dritten Ausfchufles, von des Herrn 
Grafen zu. Yſenburg-Buͤdingen Erlaucht, über die 
Borftellung der Stadt Hayn zu Dreyeich, wegen 
der Befoldung ihres Waldfhägen. ***) 
Das Praͤſidium vertagt die Discaffion über diefe Ge⸗ 
genftähbe, und leitet ., 

IV. diefelbe, der Tagesordnung gemäß,. ein  - 

 Döüber das Gefuh des penfiovnirten Unter 
foͤrſters Beder zu Lebrbach, um Wiederanftels- 
nd oder andermweite Regulirung feiner Pew 

om A = 
— 
*) Sehe Beylage LXXVII. 

*+*) Eiche Beylage LXXVIII. 

**8) Siehe Beylage LXXIX. 

) Siehe Beylage LXXX. | 
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Fuͤnf und vierzigſte Sigung 
in dem Sigungsfaale der erſten Kammer . der 
Landſtaͤnde. J | 

Darmſtadt, am 14ten Auguſt 1833. 


rw 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erſten 


Praͤſidenten. 


Anweſend: iu a 

Des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Ducchlaucht, der. Herren 
Grafen zu rag Bang m und zu» Solms⸗Laubach 
Erlauchten, der Herr Prälat Schwabe, der Herr 
Kanzler Freyherr von Arens, den Here Frepherr von 
u und. ber Herr Generaflieutenant Freyherr 
von Falck. — | 


I. Das Protofol der vorigen, Sigung, und vier ſich 


auf die darin gefaßten, Beſchluͤſſe beziehenden Communicate 
an bie zweyte Kammer werben verlefen und genehmigt. 


II. das Präfidium legt hierauf der Kammer bie neuen. 


Eingaben vor, weldhe in 3 Contmunicaten ber zweyten 
Kammer beftehen, in Betreff _ 

1) der Borftellung ber Stadt Darmfladt im 
Beziehung auf die Eröffnung ber verlängerten 
Huͤgelſtraße bis gur Schuͤtzenſtraßez 

2) der Vorſtellung der Gemeinderaths mit—⸗ 
glieder und mehrerer Ortsbuürger zu Nauheim, 
wegen&hauffirung eines Vicinalwegs zwiſchen 
Königfiädten und Nauheim; | 
der Borftellung der Großherzoglidhen 
Hofgerichtsadvocaten G.Rühl und Hoffmannll. 


Lk 
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zu Darmſtadt, wegen Vollziebhnug bes, in ber 
gegen fie im Jahre 1824 eingeleiteten Unters 
fuhung ergangenen freyfprechenden Urtheils. 

Diefe fämmtlihen Eingaben werden von der Kammer 
an den dritten Ausfhuß vermiefen. ‚ 

III. Es werden hierauf folgende Berichte erftattet 

1) im Nahmen des zweyten Ausfhufes, von dem Herrn 
Freyherrn von Breidenftein, über die Anträge ber Ab» 
geordneten Herren E. €. Hoffmann, Trommler und Saup, 
wegen Bollgiehbung des Artikels 18 der Deuts 
fhen-Bundesacte und Des Artifeld 35 der Ber 
ne in Beziehung auf die Frey 

eit der Preffe und des Buchhandels.*) 

Das Praͤſidium trägt,. wegen ber Wichtigkeit des Ges 
genftandes und der Ausführlichleit des erfiatteten Berichtes, 
darauf an, daß. biefer vorerfi abzubruden, und hernach erft 
die Berathung über die fraglichen Anträge auf die Tages» 
— zu ſetzen ſey, womit ſich die Kammer einverſtanden 
er rt. " 5 = 

Sodann wirb weiter Bericht eritattet 

2) im Rahmen des erflen Ausſchuſſes, von bed Herrn 
Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: Ä 

a) über den Bortrag des Herrn Präftdenten bed Finanz⸗ 
minifteriums Freyberrn von Hofmann, wegen ber Beys 
treibung ber Steuern und der Ueberſicht der 
durch angewendete Zwangsmittel entitandenen 
Koften während der Sabre 1829 bis 1831 *5) 

b) über die Mittheilung der Militärverwaltung in Bes 
ziehung auf die Anfkhaffung von NRequifiten 
für die biefige Infanteriekaſerne; + 

37 im Rahmen des dritten Ausfchuffes, von des Herrn 
Grafen zu. YUſenburg-Buͤdingen Erlaucht, über die 
Borftellung der Stadt Hayn zu Dreyeich, wegen 
der Befoldung ihres Waldfhäügen. **)  - 

- Das Präfidium vertagt die Discaffion über diefe Ges 
genftähbe, und leitet -, 

IV. diefelbe, der Tagesordnung gemäß,. ein _ 

Döüber das Gefuh des pyenfionirten Unter 
förfters Beder zu Lehrbach, um Wiederanftels- 
Iung oder andermweite Regulirung. feiner Pew 
fon n. 2 Br: 
*) Sehe Beylage LXXVH. 

*+*) Eiche Beylage LXXVIII. 
**8) Siehe Beylage LXXIX. 
) Siehe Beylage LXXX. 








376. Protokoll XLV. 


Neber dieſen Gegenſtand erfolgt keine Bemerkung und 
es wird daher uͤbergegangen 
2) zur Discuſſion über den Antrag bed Abgeordneten 
Herrn Dr. Heß, auf Shiffbarmadung ber Lahn 
bis Gieffen. —— 
Nachdem das Praͤſidium bier ben weſentlichen Inhalt 
der Acten vorgetragen hatte, bemerkt ZZ 
des Herrn Grafen zu Yfenburg-Bübingen Er 
laucht: Als Referent des Ausfchuffes erlaube ich mir noch 
einige Worte über den vorliegenden Gegenftand anzuführen. 
Schon auf dem Landtage von 1820 bis 1821 hat der das 
malige Abgeordnete Herr Balfer einen ganz gleichen Antrag 
geſtellt. Die zweyte Kammer nahm denjelben an, allein bey 
Biefer Kammer wurde er, obgleich damals der Ausfchußbes 
sicht ihm günftig war, zweymal abgelehnt, und zwar weil 
noch nöthigere Flußbauten an der Horloff und Nidda zu 
vollenden waren, wegen welcder bereits die Stantdregierung 
felbſt Schritte getban hatte. Da nun, den Acten nad), die 


Ufer der genannten Fluͤſſe immer noch nicht vollfiändig res 


gulirt find, fondern immer noch Koften erfordern werden, 
alfo dieſelben Gründe, welche früher den Beſchluß der er- 
fen Kammer motivirten, noch fortbefteben; fo glaubte ber 


Ausſchuß auch auf Feſthaltung diefes Befchluffes antragen 


zu müfjen, obgleich er auf dem erften Landtage anderer Anz 
fidht Beat war. | | 


es Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht: Ob. 
gleich Mitglied des Ausfchuffes , war ich Boch bey ben Vor⸗ 


trage diefes Gegenſtandes in demfelben nicht gegenwärtig, 
- and erlaube mir daher, meine von deſſen Bericht abweis 
chende Anficht bier noch auszufprechen. 
Der vorliegende Antrag ift nicht darauf gerichtet, daß 
die Staatsregierung erfucht werden möge, aldbald mit den. 
zur Schiffbarmachung der Lahn erforderlichen Bauten anfan⸗ 
‚gen zu laſſen; fondern nur darauf, daß erſt gewiſſe Bors 
fragen zur Erledigung gebracht werben möcten, und nabs 
mentlih daß ein Berfucd gemacht werde, Preuflen und 
Naffau zu der .erforderlihen Mitwirfung zu beſtimmen. 
Die Regulirung des Lanfs der Horloff und. Ridda ift 
eine Sache für ſich. Sie wird in fürzerer oder längerer. 
Zeit beendigt feyn. Wenn man aber hernach auf dad Pro, 
jeet der Schiffbarmachung der Lahn eingehen wollte, fo muͤß⸗ 
ten jerie Vorfragen doch erſt erledigt werden. Diefe Er 
: Fedigung wird viele Zeit koſten; fie koſtet aber Fein Geld, 
und es ift deßhalb nicht abzuſehen, warım- fie nicht lieber 


vom. I4, Auguſt 1833. ar 


gleich vorgenommen werden ſollte, während bie Regulirung 
des Laufs jener Fluͤſſe noch ihren Gang fortgeht. — 
Die Ausführung des Projects wäre uͤbrigens von ber 
rößten Wichtigkeit für das Land, und nabmentlich für die 
oving Oberheſſen. Doc bin id von deffen Ausfuͤhrbarkeit 
noch nicht völlig Aberzeugt. Ich habe noch vor Kurzem eis 
nige Zeit nahe am Ausfluffe der Lahn zugebracdht und war. 
dort Angenzeuge, daß während des Sommers die Lahn feldft 
Bort fo wenig Wafler hat, daß die Schiffer aus ihren lees 
ren Schiffen ind Waffer fleigen und diefe mit ihren Händen 
bugfiren mußten. Doch wäre es von entfchiedener Wichtige: 
keit, wenn a -Borarbeiten wenigſtens bis zu dem Puncte 
gefuͤhrt wuͤrden, wo ſich abſehen ließe, ob das Project aus⸗ 
führbar waͤre. | ie 
Deßhalb halte ich es für raͤthlich, daß die Staatsregie⸗ 
rung um die Erledigung der Vorfragen erſucht werden moͤge, 
wohin nahmentlich auch die Frage gehoͤrt, ob die Schiffbar⸗ 
machung des Fluſſes, oder eine Canaliſtrung zweckmaͤßiger ſey. 
:° Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Schon im: 
dem Ausfcyuffe habe ich: Zweifel wegen diefes Gegenſtandes 
erhoben, da bie Vortheile, weiche die Ausführung des: Pro 
jects mit fi) bringen wirbe, in die Augen fallen. Run! 
darum babe ich aber geglaubt, dem Antrage des Referenten 
beyſtimmen zu mäflen, weil jegt wörtlich : berfelbe Antrag, 
vorgebracdht worden ift, der ſchon vor mehreren Jahren ges 
ftelt und damals wiederholt abgelehnt wurde, und: weil mir. 
nicht befannt iſt, daß die dem Beſchluſſe zum Grunde Lies. 
genden Verhaͤltniſſe fih mittlerweile geändert haben,. und 
ih docdy annehmen mußte, daß nur and gemägenden Gruͤn⸗ 
ben von dem früheren Befchluffe abgegangen werben wärde. 
Des Harn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Ich muß mic völlig mit den. von des Herren Fürfken zun 
Solms⸗Lich Durchlaucht aufgeftelten Anfichten. vereinigen. 
Insbeſondere glaube ich aber, daß bie Berhältniffe nicht 
mehr diefelben find, wie. zu der Zeit, wo die erfie Kammer‘ 
beſchloß, den damals geftellten gleichen Antrag nicht zu geneh⸗ 
migen.. Nabmentlich haben fich die. Handelsverhaͤltniſſe ge⸗ 
Andert und der inmittelft abgefchloffene: Handelsvertrag mit 
Preuſſen hat den Probucten des Landes einen erweiterten: 
Markt geöffnet. Wäre daher das Project ausführbar,, ſo 
ließe fich nicht verfennen, daß dadurch die Ausfuhr ans: 
Oberheſſen unendlich begünftigt wärbe, und ber Handel Dies 
fer Provinz fcheint mir um fo mehr Berädfichtigung zu vers: 
dienen, als bie feitherigen Verhaͤltniſſe derfelben dieſem nicht 
gänftig waren. Ein Bedenken kann aber.um deßwillen nicht 


+‘ 


ale mu... ,.0_ 


TE Protokoll XLV. - 


Statt finden , da ja nur bloß bie Ausſaͤhrbarkeit unterſucht 
die Borfragen erledigt, und erforjcht werben foll, ob Preuffen 
md Naſſau zu einem ſolchen Unternehmen die Hand bieten 
würden. Außerdem fommt aber auch noch in Betracht, dag, 
die Uferfirede, von der es ſich bandelt, fo weit fie das 
Großberzogthum angeht, nur 14 Stunde beträgt, und daß 
bas Project alfo für das Großherzogthum nicht mit bedeu⸗ 
tenden Koften verfnüpft fenn würde. | — 
Endlich geht aber auch noch aus den Acten hervor, daß 
derſelbe Gegenſtand bereits vor der Mitte des INten Jahr⸗ 
hunderts zur Sprache gebracht worben ift, und es läßt ſich 
daher doc) wohl annehmen, daß ein fchon damals in Ueber⸗ 
legung gezogener derartigen Vorſchlag gewiß von weſentli⸗ 
chem Vortheile ſeyn muͤſſe. | u 
ı Dei. Heren Grafen zu Dfenburg-Büdingen Ers 
laucht: Sch will bier nur.noch bemerken, daß. bey der Bes 
rathung dieſes Gegenflandes in. der zweyten Kammer von 
dem Abgeordneten Herren Helmrich -angeführt wurde, daß. 
die Herzoglich Naffauifche Regierung der Schiffbarmahung 
der Lahn viele Aufmerkfamkeit gefchenft und viele Koſten 
darauf verwendet habe, daß ihr Project aber dennoch zwi⸗ 
fhen Weilburg und Diet nicht ganz gegluͤckt fey. Zu 
. Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht: und das Präfibium 
fehließt daher die Discuſſion, und eröffnet dieſelbe 
- 3) uͤber ben Antrag .ded Abgeordneten Herren Dr. Heß, 
auf Abänderung bed Geſetzes vom 21ten Februar 
‚1824, wegenErridtung vonSicherheitswachen. 
‚Nachdem das. Präfidium die Hanptmomente der Acten. 
entwickelt hatte, bemerkt — Bu 
. ber Kerr Kanzler. Freyhere von Arens: Sch. erlaube. 
mir, noch zwey Momente anzuführen., welche den "Antrag 
des Ausſchuſſes auf Ablehnung des fraglichen Antrags unters 
fihten werden: 
. . D Benn die Stellvertretung auf. die ſich noch felbft in 
der Claſſe der Dienftpflichtigen befindenden Subjecte bes 
ſchraͤnkt wuͤrde, fo. würde dieß den Nachtheil mit ſich fuͤh⸗ 
ren, baß dadurch dieſe gleichfam ein Monopol. befämen, und. 
alfo. die Bergütaug .für die Stellvertretung anf die Weife 
fteigern Tönnten, daß denjenigen, weiche den Dienft zu thun 
verhindert wären, angefonnen würde, mehr zu zahlen, ald -. 
der geleiftete Dienft wirklich werth wäre, —— 
2) Eine andere Ruͤckſicht iſt aber noch die folgende. 
So viel ich mich erinnere, iſt bie Zahl derjenigen, welche 
als Stellvertreter bey dem Militaͤr eintreten. Dürfen, nicht 
auf die Elaſſe befchränft, welche noch felbft zum Dienite 


—— 


pen 14. Mu 6 —o 
mifgerufen werben bann, ſondern es Kinnhrandı Behte Rev 


_ plagants werben, welche ihre Dienfizeit bereits ansgehakten 
Baden. Sierwade haͤßt es ſich nun nicht einfehen:, warum 


bier. bey der Sicherheitswache, "bey weicher dod; bie zu Teis 


enden Dienfte. bey weitem nicht:fo wichtig ſind, bie Stell 


vertretung befchränkter und: warme fonft ganz fühlge. Leute 
davon ausgeſchloſſen ſeyn follen. Dieß ſcheint mir intonfes 
quent zu ſeyn, da ich wenigſtens einen Grund fuͤr dieſe 
Abweichung aufzufinden nicht vermag. — 
Der Herr Praͤlat Schwabe: In bee Ausfchußberichte 
find: die Gründe, weiche gegen den vorliegenden Antrag 
echen, fo vollkädtig and: genkgeub. entwickelt: worden; 


fpr 
daß ih mit Gewißheit deſſen Ablehnung vorausfegen.. zu 


Cdwien glaube: Doch will: ich mir noch erlauben, einem noch 
nicht zur Sprache gekommenen Brand: hier: anzufähren, meb 


cher fich auf ben Punct des Antrags bezieht, dcß auch Geiſ⸗ 


liche und Schulfehrer zum Sicherheitöwachedienfte verpflichtet 


feyn folen. Wie ich. glaube, iſt es nähmlih , wenigftens 


dem beſtehenden Schidlichkeitögefühle nach, durchaus uns 
möglich , daß -Geiftlihe und Schulichzer,. dieſen Dieuſt per 
fönlich Teiften, und gewiß kann man denfelben auch nicht 
zumuthen, dasjenige durch Stellvertreter zu thun, was fie 
yerfönlich nicht koͤnnten. 

Außerdem halte ich ed für hoͤchſt inconſequent, daß die, 


jenigen, weldye einen ftändigen Gemeindedienft bekleiden, 


von ber Sicherheitswache frey, daß aber Geiftlidhe dazu 
verbunden ſeyn follen, obgleich die letztgenannten doch offen» 
bar ihr Amt gleichfalls im Intereſſe der Gemeinde verwals 


ten, und babey auf einem höheren amtlichen Standpuncte, 


als die erimirten Gemeindediener ſtehen. 
Des erftien Präfidenten Hoheit: Sch vereinige mich 
ganz mit den in dem Ausfchußberichte uͤberzeugend bervors 


gehobenen gewichtigen Gründen, welche ung beftimmen muͤſſen, 


dem Antrage unfere Zuflimmung zu verfagen. 


Nahmentlich if, wie der Herr Prälat auch eben ent⸗ 


wickelte, die Schidlichfeit ein Hauptgrund , welcher gegen 
denfelben fpricht. Außerbem gibt es gewiffe Obliegenheiten 
bey dem Sicyerheitswachedienfte, weldye nach dem verfchies 
Denartigen Standpuncte ber Eine. viel leichter, als der Ans 


dere erfüllen fann, und wenn man von dieſem Gefichtspunete 
aus die Sache betrachtet, dann wird man auch nicht fagen ' 


koͤnnen, daß der Artikel der VBerfaffungsurfunde dem Antrage 
zur Seite ſtehe, wornach alle Heflen zu gleicher Theilnahme 
an den Staatslaſten verpflichtet find, denn hier ift allerdinge 


re, nahe —— ER; 
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ein gleiier Dienf (hr ben‘ Einen eine größere Luft wie für 
® n “ u 

Uebrigens dürfte ed wohl wänfchenswerth ſeyn, daß 
dad ganze Juſtitut der Sicyerheitöwache eine neue Organi⸗ 
fation erhielte, da es allerdings jetzt ſeinen Zweck mır uns 
vollkommen erreicht, und wenn auch die hier vorgeſchlage⸗ 
nen Abaͤnderungen dazu nicht zwedimäßig ſeyn duͤrften, fo 
wäre doch eine andere Einrichtung räthlidy., wodurch mehr 
der früheren Abficht Benny: geleiftet wuͤrde 

Die vorliegende Motion kann übrigend keine Veran⸗ 
laſſung geben, auf eine foldye anzutragen, und ich babe 
we uur im Allgemeinen als wuͤnſchenswerth bezeichnen 
wollen. 

Da keine weitere Bemerkung erfolgt, fehließt das Präs 
ſidium diefe Discuſſion, befiimmt bie Tagesordnung für bie 
naͤchſte Sitzung, und erklaͤrt dieſe für aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: 
Emil Prinz von Heſſen. | ‚von Arens. 
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Sechs und vierziafte Sitzung 
in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 

Darmſtadt, am ITten Auguſt 1833. 


vv 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erften 
Präfidenten. | 





Anwefend : 

Des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herren 
Grafen zu Yfenburgs Büdingen und zu Solmsdstaubach 
Erlauchten, der Herr Domdechant Humann, der Herr 


Praͤlat Schwabe ,: der Herr Kanzler Freyherr von Arens, 


der Herr Freyherr von Breidenftein, der Herr Staates 


nant Freyherr von Falck. 


Rach gefchehener Verlefung und Genehmigung bes Pros 


tofolld der vorigen Sigung legt 


I. das Praͤſidtum der Kammer, ald neue Eingabe, 
einen Erlaß des Großherzoglichen Geheimen Staatsminis 


fiertums vor, worin die Kammer benachrichtigt wird, daß 


des Großherzogs Königliche Hoheit, auf den Wunfd der 
zweyten Kammer der Stände eingehend , fih bewogen ges 


“ funden habe, ben Ständen, undctzuvoͤrderſt der zweyten 


Kammer derfelben, einen Gefegedentwurf über den früher 
proponirten Schloßbau vorlegen zu laffen, und daß alfo bie 
Berichtserftattung über bie frühere. Vorlage unterbleiben 


koͤnne. Zugleich wird bie erfie Kammer darin erfucht, et⸗ 


waige Originalactenftüde an bie zweyte Kammer abzugeben. 


rath ar von Gagern und der Herr Generallientes . 
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Die Kammer refolvirt biefe Eingabe zu den Aeten uted 
befchließt, daß die DOriginalactenftäde baldigft an die Regi⸗ 
ratur der zweyten Kammer zuräd zu geben feyen. 

II. Es werden hierauf folgende Berichte erftattet: 

1) im Rahmen des erfien Ausſchuſſes, von des Herrit 
Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudıt, über nachflehende 
Mittheilungen der Militärverwaltung: 

a) über die Finnabmen und Ausgaben ber. 
- Milttärverwaltung in ber Finanzperiode von 

1827 bis 18295 * 

b) über die Koften ber@rneuerung ber bedeck 
ten Reitbapn in der Cavalleriecaſerne zu Butz⸗ 
bad; ** | 

ce) über die durch die Mobilmahung des Groß 
berzoglihen Truppencorps entfiandenen Ko⸗ 
fte n; u) = h rn 
d) über die KRoften der Erpedition nad Ober 
beffen, wegen der tumultuarifhen Auftritte 
im Herbfte 1830; **5) | Be, a ir . 

e) über die Einnahmen und Ausgaben der 
Militärverwaltung in der Finanzperiode von 
1830 bis 1832; 7) | 

2) im Rahmen bes dritten Augfchuffes, von des Herru 
Grafen zu Yfenburg-Bähbingen Erlaubt, über die 
Anträge der Abgeorbneten Herren Arnold, Muͤlberger und 
€. €. Hoffmann, wegen Bollziehbung ber Verord⸗ 
nung vom 23ten Detober 1832, wegen der Bey 
treibung der Communalintraden und bes hier 
zu eigends zu beftellenden Dienftperfonals; 
auf. Revifion der Gefege hinſichtlich der Au 
pyfändungen, und wegen ber Gebühren ber 
Oberfleuerboten; 71) 

3) Im Rahmen Des zweyten Ansfihuffes, von dem Herra 
Freyherrn von -Breidenftein, Huber ber . Antrag bes 
Abgeorbneten Herrn Elwert, auf Aufhebung der Der 
ordbuung vom 29ten July 1TYL wegen der Ban 
pläße; 19 Ka — 

*) Siehe Beylage LXXXI. 
.**) Siehe Beylage LXXMII. 

**) Siebe Beylage LXXXIII. 

ER) Siehe Beylage LXXXIV. 

T) Siehe Beylage LXXXV. 

Siehe Beylage LXXXXVI. 

+rr) Siehe Beylage LKXXVIL 


vom 17. Auguſt 1833. an 


3) im Nahmen des bristen Ausichufjes, von dem Herrn 
Kanzler Freyherrn von Arens, über Dad Geſuch des 
Gaſtwirths Ernfil Heyler bahier, wegen einer 
ihm von der Großherzoglichen Pädagogcom; 
miffion dabier angefegten Strafe vod ı5 fl. 
Das Prafidium vertagt die Discuſſion über diefe Ge 
genftände auf die naͤchſte Sigung und eröffnet 

III. diefelbe fodann, der Tagesordnung gemäß, über 
folgende Gegenſtaͤnde: 

-,1) über den Bortrag des Herrn Präfidenten bed Finanz 
minifteriumg Freyherrn von Hofmann, wegen der Beys 
treibung der Steuern und ber Ueberſicht der 
durch angewendete Zwangsmittel entlandenen 
Koften während der Sabre 1829 bis 1831. 

Nachdem das Präfivium ben wefentlichen Inhalt der 
Acten vorgetragen bat, bemerkt | 

des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Sch will mir bier nur eine kurze Bemerkung über die Fol- 
gerung erlauben, welche der Herr Präfident des Finanz, 
minifteriumd aus dem von ihm mitgetheilten Material ge- 
sogen bat. Es ift nicht zu leugnen, daß die Abgaben im 
Großherzogthume, und insbefondere die Grundfteuer, wenn 
man biefelbe mit dem Ertrage des Grundeigenthums vers 
gleicht, mäßig und keineswegs zu hoch zu nennen iſt. Dens 
noch kann ich aber die Behauptung, daß fich dieß fihon aus 
dem geringen’ Theile der Steuern, welche durch Zwangsmit⸗ 
tel beygetrieben feyen, ergebe, nicht für ganz concludent 
halten, denn es ift nicht zu verkennen, daß nahmentlidy die 
Grundſteuer, obgleich fie im Ganzen nicht zu hoch ift, doc 
in vielen Fällen druͤckend wirken muß. Insbeſondere ift dieß 
deßhalb der Fall, und um befmwillen ift oft diefe Steuer 
fchwer beyzubringen, weil bey deren Anlage nur auf den 
Ertrag bes fteuerbaren Objects, nicht aber darauf Ruͤckſicht 
- genommen wird, ob beffen Beſitzer vielleicht den größten 
heil des Einkommens wieder an Zinfen und anderen Laflen 
abgeben muß. Nach unferem Ahgabenfpfiem kommen naͤhm⸗ 
fh von dem Öteuersapital nur die fogenannten Grundlaften 
in Abzug, nicht aber die auf den Grundftüden rubender 
Naffiven oder deren Zinfen, und, da der Grund und Boden 
noch fehr mit Capitalien belaftet it, fo gibt es fehr viele 
drei 7 bie Berichtigung der Steuern bem Gontribuenten 
wer t. 

Wenn man nach dieſem Verhaͤltniſſe rechnen wollte, 


*) Siehe Beylage LXXXVII. 
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dann müßte die Summe der durch Zwangsmittel beygebrach⸗ 


ten Steuern viel größer ſeyn, als fie der Wirklicyfeit nady 
if. Daß fie aber diefe Höhe nicht erreicht, das hat feinen 
Grund theild in der Vertheilung ber Steuern auf 12 Mo⸗ 
nate, theild auch in der Strenge, mit weldyer (mit Recht) 
die Stenerereeutionsordnung zur Anwendung gebradt und 
darüber gewacht wird, daß feine Nüdftände entfieben. Wenn 


‚die Leute, wie bier, wiffen, daß, im Falle, wenn fie nidyt 
zahlen, ihre Effecten mit Koften verkauft werden, dann ges 


hört gewiß eine große Nachlaͤſſigkeit dazu, um nicht felbft einen 
Verkauf des Entbehrlichen oder Unentbehrlichen eintreten zu 


Inffen, und aus dem Erlöfe die Abgaben ohne depfallfige ’ 


Koften zu entrichten. 
Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht und das Präft 
dium ſchließt daher diefe Discufjion und eröffnet diefelbe 
2) über das Geſuch der Stadt Hain zu Drep⸗ 
ei, wegen der Beſoldung ihres Waldfhügen. 
Nach erfolgter Einleitung aus den Acten bemerkt 
des Herrn Grafen zu Dfenburg- Büdingen Er 
laucht: Es würde, meiner Anficht nach, im Intereſſe der 
Stadt felbft gelegen haben, die Befoldung ihres Waldſchuͤtzen 
zu erhöhen. Gezwungen kann diefelbe Dazu aber nicht werben, 
weit ein Contract über dieſe Befoldung vorliegt, welcher 


mit Genehmigung ber Oberforftdivection abgeſchloſſen wor⸗ 


den 'ift. ; 


Des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: ! 
Meiner: Anficht nad) kann ed hier feinen Unterſchied machen, 


ob von Corporationen oder von Perfonen die Rede ift. Der 
MWaldfehüg der Stadt Hain ift ein Privatdiener einer 
Corporation , eben fo wie ein von einem Waldbefißer ans 
geftellter Waldjchäge ein Privatdiener beffelben ſeyn wiirde. 
Wenn ich nun 3. B. einen Privatdiener anftellte, und eine 
öffentliche Behörde wollte ſich in meinen Contract einmifden, 
fo würde ich dieß fehr hart und ungerecht finden. Eben fo 
glaube ich aber auch, daß eine Corporation verlegt wird, 
wenn man fie zwingen will, ihrem Privatdiener einen ans 
deren Gehalt zu geben, als fie mit bemfelben contractlich 
übereingefommen ifl.* 


Der Herr Kanzler von Arens: Sch bin 


zwar mit dem Berichte des Außfchnfjes einverflanden, doch 
Tann ich den fo. eben von Seiner Erlaucht angeführten Grumb 
nicht für firingent halten. Es befteht allerdings ein Untexs 
:. fihieb zwiſchen Privaten, Einzelnen und den Gemeinden ale 
moraliſche Perfon. Als ſolche find fie dem Oberauffichtds 
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rechte des Staat unsergeordnet und daraus kann fich eine 
Verfügung rechtfertigen, - die von ber oberauffehenden Ges 
walt ald wirkſam und gerecht binfichtlich einer moralifcyen 
Derfon erlaffen werden kann, obgleidy fie gegen einen ain- 
gulus offenbar ungerecht wäre. 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: So etwas 
ift allerdings möglich, allein in einem Falle, wie der vor; 
liegende , wo. bloß das Privateigenthbum in Betracht fommt, 
da dürfte dieſes Oberauffichtörecht doch nicht zu fehr eingreifen. 

Ueberhaupt muß man den Sap, daß aus dem Ober 
auffichtörechte eine Einwirkung auf die Verhältniffe der Cor⸗ 
porationen folge, fo viel ald möglich einfchränfen‘, weil 
damit von den Berwaltungsbehörden ein furchtbarer Miß- 
brauch gegen die Gemeinden getrieben werben koͤnnte. 
Da feine weitere Bemerkung erfolgt, fehließt Dad Praͤ⸗ 
fidium die Discuffion und leitet 

IV. die Abſtimmung ein 

1) über das Geſuch des penfionirten Unten 
förfters Becker zu Lehrbach, um Wiederanftel 
lung, oder anderweitige Regulirung feiner 
Penſion. 

Die hier geſtellte Frage: — 

Beſchließt die Kammer, dem Geſuche des penſionirten 
Unterfoͤrſters Becker zu entſprechen? 
wird. einſtimmig verneint. i 

2) über den Antrag ded Abgeordneten Heren Dr. Heß, 
auf Shiffbarmahung ber Lahn bis Stegen. 

Das Präfivium fielt die Frage: | 
Beſchließt die Kammer, dem Antrage Ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen? — 

welche einſtimmig bejaht wird: 

3) über den Antrag deſſelben Herrn Abgeordneten, auf 
Abänderung des Gefetzes vom 21. Februar 
1824, wegen Errichtung von Sicherheitswaden. 

Es wird die Frage geftellt: * 

Befchließt die Kammer, dem Antrage in der Art, wie 
er geftellt. it, ihre Zuftimmung zu ertbeilen?  . - 
weiche einftimmig verneint wird, ZU: er 
j Das Präafivium beſtimmt hierauf die Tagesordnung für 
bie naͤchſte Sigung und erflärt.diefe für aufgehoben. 

— Zur Beglaubigung: RR 
Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 

v. Arens. A 
u ι ο, 
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Sieben und vierzigſte Sitzung 
in dem Gitungsfaale . ver erften Kammer der 
Landſtaͤnde. 


Daruſtadt, am 21ten Auguſt 1833. 
—E 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erſten 
Präfidenten. 


Anmwefend : 
Des Herrn Fuͤrſten zu. Solms» Lid; Durchlaucht, der Her, 
ren Grafen zu. Dfenburg » Büdingen, zu Solms: Rödels 
heim und zu Solms⸗Laubach Erlaudten, der Her 
Srepberr Riebefel, der Herr Prälat Schwabe, ber 
der Herr Kanzler Freyherr von Arend, der Herr Frey⸗ 
herr von Breidenftein!, des Herrn Fürften zu Wittgens 
ftein und Hohenſtein Durchlaucht, der. Herr Stanterath 
reyherr von Gagern, bed Herrn Grafen zu Sfenburgs 
bilippseich Erlaucht, fobann der Herr Geheime Krieges 
rath Fabricius und der Herr Major Scholl ald Groß 
bergogliche Regierungscommiſſaͤre. 


a 





I. Das Protokoll ber vorigen Sitzung, ſo wie drey 
ſich auf die darin gefaßten Befchlüffe beziehenden Communi⸗ 
cate an bie zweyte Kammer , werden verlefen und erhalten 
die Genehmigung ber Kammer. | : 

II. Das Präfidium legt derfelben fodann die neuen 
Eingaben vor. Sie befiehen in 2 Mittheilungen der zaweg: 
ten Kammer , welche betreffen: ee — 

1) den Antrag der Abgeordneten Herren €. E. Hoffmanı 
und Schad in Beziehung auf den Wildſchaden. 


h 


. 


—— 
2 
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Diefe Eingabe wird an den zweyten Yusfyuß zur Bes 
richtserftattung verwiefen. 

2) den Vortrag bed Herren Präfibenten bed Finanz⸗ 
minifteriumd ıc. Freyherren von Hofmann, wegen Einrich⸗ 
tung einer interimiftifben Wohnung für Seine 


Hoheit den Erbgroßherzog. 


Das Praͤſidium eroͤffnet der Kammer hieruͤber Folgendes: 
Von der Staatsregierung wird eine beſondere Beſchlen⸗ 
nigung dieſes Gegenſtandes gewuͤnſcht, und ich hatte daher, in 
der Vorausſetzung, daß nichts dagegen eingewender werde, 
denfelben ſchon dem erſten Ausſchuſſe übergeben , welcher 
‚bereit feyn wird , alsbald Darüber Bericht zu erfintten. 
Diefer Bericht *) wird fofort, im Rahmen bes erftien Aus⸗ 
fhuffes, von dem Herrn Freyherrn von Breidenfteln 
erftattet, und das Präfidium trägt hierauf weiter vor: 
Nach dem gewoͤhnlichen Geſchaͤftsgange wuͤrde dieſer 
Gegenſtand erſt nach drey Tagen zur Discuſſtion, und fo» 
dann nach weiteren drey Tagen zur Abſtimmung gebracht 
werden koͤnnen, allein da gewuͤnſcht wird, daß derſelbe mit 
beſonderer Eile erledigt werde, und da auch ſchon andere 
Vorgaͤnge vorliegen, wo im Einverſtaͤndniſſe mit der Staats⸗ 
regierung über dieſe Vorſchriften hinweggegangen, und als⸗ 
bald discutirt wurde, und da ferner dieſes Einverſtaͤndniß 
der Staatsregierung daraus fihon hervorgeht, daß bey ber 
zweyten Kammer, in Anwefenheit bed Herrn Regierungs⸗ 
commifjärs, ſogleich nad) Erftattuug bed Berichts, die Bes 
rathung folgte; fo ſchlage ich vor, auch hier denfelben 
Gang zu beobachten. Wenn alfo Feine entgegengefegte Ans 
ficht ausgefprochen wird, fo eröffne ich hiermit die Discufflon. 
Es hemerkt bierauf | 
der Herr, Staatörath Freyherr von Gagern: Es 
muß dieſer Kammer gemiß große Freude machen, daß bies 
fer Gegenitand feparirt, und fo zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
beit erledigt wird. Er ift im Inlande und Auslande zum 
Nachtheile der Stände barı und. fchief beurtheilt worden. - 
Man hat zu viel von Pflichten gefprochen. Bon Pflichten, 
wenn ich darunter foldye verſtehe, denen ein Zwang zur 
Seite ſteht, der in anderen Zweigen ber Berwilligun r r 
benfbar. ift, kann hier aber nicht die Rede ſeyn. &, icht 
man von Pflichten ber Affection, des Reſpectes, des Des 
corums und der Sorge für den hohen fürftfichen Anſtand, 


fo denfe ih mir fie freylick in großer Ausdehnung, und 


ich finde dann eher die nun geforderte Summe zu mäßig 


*) Siehe Beylage LXXXIX. 
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und, wie mid; duͤnken ſollte, ungenuͤgend, und nahmientlich 
bin ich mit dem Ausſchußberichte ganz einverſtanden, daß 
das Amenblement darunter nicht begriffen ſeyn kann. 
Alsdann hat man fich fo audgedrädt, dag ja felbft der 

Privatmann wählen könne, wie und wo er wohnen wolle. 
Es ift aber nur der Unterſchied, daß der Privatmann auf. 
feinen Mitteln baut und einrichtet, hier aber das Land in 
Anſpruch genommen wird. j 

. Des erften Präfidbenten Hoheit: Sch erlaube mir 
den verehrten Nebner zu unterbrechen und zu bemerken, daß 
dad, was er hier vorträgt, ſich eigentlich mehr auf ven 
Schloßbau bezieht. Bon diefem ift bier aber nicht Die Rede, 
fondern nur von einer Einrichtung eines Theile des alten 
Schloſſes zu einer interimiftifcheh Wohnung für Seine Ho⸗ 
heit den Erbgroßberzog. Was daher der Herr Freyherr 
von Gagern bemerkte, würde am Geeignetftien bis dahin 
verfchoben werden, wo ber Schloßbau felbft bier zur Bes 
rathung kommt. 


Der Herr Staatsrath Frepherr von Sagern: Bißs 
der find beyde Gegenſtaͤnde nicht getresint erfchienen, und 
ich hatte nur ſolche Generalia gefagt, welche ſich auf beyde 
bezogen. Sch wollte nur noch Die kurzen Worte hinzufügen, 
was die Eigenfchaft des Sohnes betrifft, dag man in einem 
großen Nachbarlande, als die monardifche Sitte noch viel 
böber ſtand, fo ſprach: „le fils“ und „les fils de France“. 
Die hohe Perfon, wovon hier die Rede ift, wird fi) den 
Ausdrud des geliebten und hochgehaltenen Sohnes auch 
gefallen laffen, fo wie fie dereinft fpät, wie wir hoffen, für 
dieſes Land ein liebender Vater feyn wird. 

Des erſten Präfidenten Hoheit: Die von mir 

emachte Bemerkung hatte vorzüglich darauf Bezug, daß 
Bier im Allgemeinen nur die Rede von der jegt angefonnes 
ne Verwilligung ift, worauf wir uns alfo zu befchränfen 
aben. 


Außerdem Tann dasjenige, was der Herr Freyherr 
von Gagern bemerfte, daß im Auslande den Ständen über 
diefen Gegenſtand Borwürfe gemacht, oder falfche Anfich- 
ten darüber ausgefprochen worden feyen, fid) auf diefe 
Kammer nicht beziehen, da ihr die Sache noch durchaus 
fremd blieb und noch Feine Diecuffion darüber Statt fand. 


Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, und das Präfl- 
dium fchließt daher bie Discuffion, und fügt noch hinzu, daß 
es die Abſtimmung hierüber bey dem übrigen Abflimmungen 


. einleiten werde, 


Non, Seesen 
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M. Hierauf werben folgende‘ Berichte, im Rahmen bee 
dritten Ausſchuſſes, eritattet: . 

1) von dem Herm Staatsrath Freyheren von: Gas 
gern, ber die Anträge der Abgeordneten Herren on 
und von Buſeck, auf Errichtung einer Realfdule 
in Gießen, und Elwert, 5: Schend und E. E. Hoffmann, 
auf Errihtung breyer Provinzialrealifhulen” 

2) von ded Herrn Grafen zu Nfenburg-Bübim 
gen Erlaudt, über die Borflellung der Gemeinde 
ratbösntitglieder und mehrerer a zu 
Raubetm, wegen Ehauffirung eines Virinal⸗ 
weges zwifhen Königftädten und Nauheim. *% 
,. Das Präfidium vertagt die Discuffion hierüber anf die 
naͤchſte Sikung und Ä — 
‘IV. leitet dieſelbe ein, über die, der Tagedorbnung ges 
mäß, zur Berathung ſtehenden Gegenftände,, und zwar: 

I über mehrere Mittheilungen der Militärverwaltung. 
Es eröffnet fofort, nach der erforderlichen Entwickelung des. 
Inhalts der Acten, die Discnfion en: 

a) über bie Mittheilung binfihtlih der Koften der 
Anfhaffung von Requifiten in der neuen Ss 
fanteriecaferne, und bemerft hierüber Folgendes: 
Ich bin mit dem Antrage bed Ausfchuffes , hinſichtlich 
ber Berwendung des in dem Militärholsmagazine vorber 
findlichen Ueberſchuſſes im Ganzen einverftanden, und mill 
bier feine demſelben entgegenftebende Bemerkung machen. 
Nur über die Art, wie der von dem Ausſchuſſe erwähnte: 
Ueberſchuß entftanden iſt, erlaube ich mir eine Bemerkung, 
denn dieſe Art kann ich nicht billigen. Wie ber Ausſchuß 
anführt, und wie er aus Mittheilungen des Herrn Regier 
sungdeommifjärg ‚gezogen hat, entſtand der Ueberſchuß da⸗ 
dur , daß bie Rechner des Holzmagazins, um. fü gegem 
ein. bey ihrer Verwaltung leicht vorfommended Deftcit zu 
beden, an die einzelnen Corps immer etwas weniger abga⸗ 


‚ben, ald denfelben eigentlih zugefommen wäre. 


Wenn nun aber, wie ich weiß, das Bebürfniß des Mili⸗ 


taͤrs in allen Rubriken nur auf das Unentbehrliche ganz genau 


berechnet ift, dann wird man gemwiß-mit mir eiuverftanden 
feyn, daß eine ſolche Art der Dedung nicht Statt finden 
durfte , denn der Zweck konnte nur auf Koften bes Solda⸗ 
ten erreicht werben , indem den einzelnen Corps von ihrem 


7) Siche Beylage XC. 
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virklichen Bebärfniffe entzogen wurde, und ich fühle mid) 
berufen, diefe Gelegenheit zu ergreifen, mich gegen ben 

oben erwähnten Mißbrauch auszufpreryen. | 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Ich muß mid) dier anlagen, daß ich den Herrn Regierungs⸗ 
commiffär nicht ganz verſtanden, umb dadurch in ben Bes 
zicht eine unsichtige Thatſache aufgenommen. habe. Der 
Herr Regierungscommiffär hat mid, nachdem er ‚deu Bes 
richt gelefen hatte, auf dieſen Punct anfmerkfam gemacht, 
und ih flelle deßhalb an. die Kammer die Bitte, daß es 
mir erlaubt fey, an bem Berichte eine Feine Abänderung 
Er — wodurch das ganze. Mißverſtaͤndniß erledigt 
eyn wird. | Ä 

Der Herr Regierungscommiffär hat mir naͤhmlich ers 
Öffnet: der befragte Ueberſchuß ſey nicht dadurch entftanden, 
daß die Rechner des Holzmagazind an bie einzelnen Corps 
weniger abgegeben hätten, als diefen zugefommen wäre; 
ſondern vieimehr dadurch, daß fie bey der Empfangnahme 
Des Holzed immer darauf beftanden hätten, gebörig volles 
Map zu erhalten, hernach aber bey der Holzabgabe recht 
genau gemefjen hätten, um nicht mehr ald das erforderliche 
Duantum abzulaffen. Ä 


ch wieberhole nun meine Bitte ay bie hohe Kammer, 

daß ih, nad diefer mir gewordenen Mitteilung, die its 
rige Angabe in dem Beridte abändern. bürfe.. ze 

. Ded eriten Präfidenten Hoheit: Durch diefe _ 
Erläuterung iſt freylich einigermaßen der Anftand gehoben, 
es wirb übrigens nicht noͤthig ſeyn, in dem Berichte felbft 
etwas zu ändern, ba biefe nachtraͤgliche Auskunft in das 
Protokoll niedergelegt if, und da dieſelbe Wirkung bat, 
als wenn fie in dem: Berichte. enthalten wäre. Meine früs 
here Bemerkung wird durch die Erläuterung au ihrem Wer⸗ 
the verlieren; ich freue mid; aber fehr, wenn auf dem eben 
bezeichneten Wege Cnicht auf dem anberen, den ich für ſehr 
unregelmäßig erkennen müßte) ber fragliche Ueberſchuß era 
zielt worden tft. _ | 
. ine weitere Bemerfung erfolgt nicht, und «6 wirb 
baber übergegangen zu der Discuffion 
| b) über die Mittheitung ber Mikitärverwaltung in Bes 
ziehung auf ihre Einnahmen und Ausgaben inder 
inanıneriobe von 1827 bis 1829. 

Da hierüber feine Bemerkung erfolgt, fo wird weiter 

gefchritten zur Discuffion | \ 

oJ) Über die Koften der Ernenerung ber bes 


x 


vom 21. Auguft 1833. 301 
deckten Reitbahn in der Cavalleriecaſerne zu 


utzbach. — 

Es erbittet ſich der Herr Major Scholl von dem 

Praͤſidium das Wort und bemerkt ſodann Folgendes: 
Der hoben Kammer find, theils aus dem Ausſchußbe⸗ 
richte der zweytenr Sammer, theild auch aus der Discuss 
fion bey derſelben, die Gründe hinlaͤnglich befannt, welche 
für die Einrichtung eines heitzbaren Zimmers an der bedeck⸗ 
ten Reitbahn zu Butzbach fprechen. Doc wird es nicht am 
unrechten Orte feyn, wenn ich zur weiteren Würdigung 
diefer Gründe, und zur Beurtbeilung Alles beffen, wad 
. gegen die proponirte Verwilligung angeführt wurde, noch⸗ 
mals kurz auf die Art und Weiſe aufmerffam mache, wie 
die Reituͤbungen in ben Cavalleriereitbahnen Statt finden, 
und ferner a ‚ tin: welcher Art das fragliche Zimmer 

benugt werden fol. | 
- Die Reitübungen der Gavallerie in der Bahn finden 
in einzelnen Abtheilungen Statt, welche, nad) einander fols 
end, auf eine gewifje Zeit die Bahn beziehen: Jede Dies 
der einzelnen Abtbeilungen hat ihren numittelbaren Inſtrüc⸗ 
tör, dann iſt aber wieder fr mehrere Abtheilungen zufams 
men ein Juſtructor beſtellt, den ich mehr Inſpirient nennen 
möchte, und wozu für gewöhnlich Officiere genommen wers 
den. Für diefe Inſpicienten ift insbejondere im Winter das 
heigbare Local, welches unmittelbär an der Reitbahn errich⸗ 
:tet werben. follte, beftimmt, Damit dieſelben, ohne daß bie 
von ihnen ausgehende Snfpiehrung unterbrochen wird, ſich 
mitunter darin erwaͤrmen koͤnnen. Dieſe Erleichterung hielt 
man bey den’ Dienſtverrichtungen derſelben um deßwillen HIV 
erforderlich, weil fie. In der Kälte bey Weitem weniger 
Bewegung haben, als diejenigen, weldye Hehbt werben, und 
auch als die unmittelbaren Mmftructoren ; und bann ferner, 
weil fie für mehrere Abtheilungen beſtellt finb, und alſo 
laͤnger wie alle‘ anderen in der Bahn verweilen 'mÄffen. 
Aus diefen Gründen babe ich auch bey ber’ zmepte# Kam⸗ 
mer bie Einrichtung des Befragten Zimmers als fehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth darzuſtellen verſucht, nicht als abſolut nothwen⸗ 
dig; denn dieß kann nicht behauptet werden, da ſeither die 
Uebungen ohne daſſelbe beſtanden haben. Doch wird anf 
‚ber anderen Seite das Wuͤnſchenswerthe auch noch dadurch 
beſtaͤtigt, daß bereits an ber hiefigen bedeckten Reitbahn 
der Cavallerie ein ſolches Zimmer ſich befindete. 
Es ſcheint mir, daß, wenn man dieſe ſpeciellen Ver⸗ 
haͤltniſſe im Auge behält, manche der gegen Die gewuͤnſchte 
Einrichtung erhobenen Anftände und Einwuͤrfe ſich beſeiti⸗ 


“. 
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gen dürften... So wurbe zum Beyſpiele eingewendet, daß 
es für den Reitunterricht felbft ein Gewinn ſeyn wuͤrde, 
wenn bie Dfficiere immer in der Bahn wären, Daß es alfo 
Dienftlich nachtheilig ſey, wenn dieſe fih in "das Zimmer 
entfernten, oder Daß ed nicht angemeflen erfcheine, den 
Öfficteren eine Erleichterung zu gewähren, woran die Uns 
terofficiere amd Soldaten nicht Theil nehmen koͤnnen. Als 
Ieig aus dem, was ich vorzutragen Die Ehre hatte, geht 
bervor., daß durch Die Benugung dieſes Zimmers die Is 
fpieienten keineswegs in. der Leitung des Reitunterrichts 
unterbrochen werden , indem es ſich unmittelbar.an der Bahn 
befindet und die Ausficht auf diefelbe hat, während ſich in 
Berreff ded anderen Puncted ergibt, daß Die Soldaten und 
die unmittelbaren Inftructoren eine ſolche Erleichterung, 
den: vorliegenden Umftänden nach, nicht, bedürfen. ' . 
Es bemerft bierauf IS Be 

- . bed Herrn - Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Indem ber Ausfchuß darauf antrug, die in Frage ftehenbe 
Summe nicht zu verwilligen ,. konnte er natuͤrlich nicht von 
der Anſicht ausgehen, daß. die dadurch erfolgte Erfparnig 
ber. Rede werth ſey, fondern es hat ihn nur der Grundfaß 
eleitet, daB Alles, was in das Gebiet des Lurug eins 
lage, nicht wohl verwilligt werden koͤnne. Zu dem Lüs 
xrus glaubte er .aber eine, ſolche ‚Einrichtung. um beßwillen 
rechnen ‚zu muͤſſen, weil nach feinen Notizen ‚berartige Stus 
Gen im, anperen, Staaten. bey, den, bedeckten Bahnen nicht 
vorbanden find‘, und alfo mohl entbehrt werben koͤnnen. 

ya Der Herr Freyberr von Breidenftein: ; Auch: ich 
war, als Mitglied bed Ausfchuges;, mit deſſen Antrage 
einverſtanden und erlaube mir. Daher, zu deſſen Rechtfertis 
gung wenige Wayte zu bemerfen.. .,. | 


Mir ſcheint es fihon in dem Begriffe von Mifitär zu 
liegen... daß daffelbe auch in Friedenszeiten für kuͤnftige Stra⸗ 
pagen abgehärtet werben fol; und, daß dieß heabfichtigt 
wird, geht aus vielfachen Uebungen deffelben hervor. Wenn 
zun dem -Officiere, welcher bey den Reitübungen der Caval⸗ 
Ierie als Inſpicient fungirt, ein Aufenthalt in-einem erwaͤrm⸗ 
ten Zimmer geftattet. wird, fo wirb dieß vorerſt auf die Leis 
tung der Uebungen nachtheilig einwirken, da der Unterricht 
am Beiten in der Mitte der Bahn ertheilt wird. Ferner wird 
fich dieß aber auch für ihn als Soldat nicht paſſen, denn ale 
folcher muß er es in der Bahn aushalten Finnen, wo .er — 
wenn er fih auch nicht durch Reiten Bewegung ‚machen 
kann — doch immer freye Bewegung hat, wo er fi in einem 
geſchloſſenen, und vor uͤbler Witlerung gefiherten Lokale 
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befindet, nnd wo ihm jebe Bedeckung erlaubt iſt. Der Id 
ger, ‚ja der Kirchengänger wuͤrde ihn ſonſt befhämen. Wels 
cher fficier würde fih 3. B. nicht fhämen, ſich eined Re⸗ 
genfhirmes zu bedienen? und hier ift body ein ganz aͤhn⸗ 
licher Kal! Bench = — 
Von dieſen Gründen. ausgehend, bin ich ber Anſicht, 
daß die gewuͤnſchte Einrichtung ganz dem Weſen ded Milis 
tärß entgegen fen, und ich glaube daher, daß dieſe Kammer, 
gegen ihre. fonftige Stellung, der von der zweyten Kammer - 
geichedenen. Bermilligung nicht beptreten follte. 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Wenn dem ver: 
ebrlichen Ausfchufle die bier obmwaltenden VBerpältniffe fo bes - - 
kannt wären, wie fie ed mir find, fo bin ich überzeugt, 
daß er, in Webereinftimmung mit dem Befchluffe der zwey⸗ 
ten Kammer, auf die Verwilligung der zu diefem Zwede 
geforderten Summe angetragen haben würde . 

In Folge der Erfparniffe,.. welhe man ſich unabläffig 
bemüht bat, im Milttärwefen einzuführen, ift die "Zeit, 
welche der Soldat im eigentlichen Dienfte zubringt, außer⸗ 
ordentlich beſchraͤnkt, fo daß eine ungeheuere Anftrengung 


dajzu gehört, denfelben ig ‚einem fo „Eurzen Zeitraume zu 


einem wirklich brauchbaren Soldaten. auszubilden. Natürs 
lich muß der Dienft der DOfficiere, deren Zahl ;nicht vermehrt 
worden ift, dadurch um fo ſchwieriger werden, da dieſe ana 
baltend mit der Einübung der Leute befchäftigt find...» 
.. "Bey ‚der Cavallerie zum Benfpiele, von Welcher’ bier 
die Rede iſt, wird der ganze Winter anf die. Inſtruction 
des Neiterd und die Dreffur ber NRemontepferbe verwendet; 
Die infteuirenden Officiere (denn nicht alle werden hierzu 
beſtimmt, fondern in der Regel nur einzelne,. weiche wars 
zuͤglich fähig dazu find) müffen nun, außer ihrem : übrigen 
Dienfte, oft 5 Stunden und. Tänger in einem kalten feuchs 
ten Locale zubringen, wo fie jeder Zugluft ausgeſetzt find, 
und dadurch einen Grad von Mühfeligfeit ertragen, von 
welcher man früberhin, bey längerer Dienftzeit. bee Gols 
daten, gar Feinen Begriff hatte... — ae 
Wenn man bedenft, wie Mancher ſich ſchon auf dieſe 
Weiſe fehr Harte und anhaltende Leiden zugezogen hat‘, dann 
muß man es weit mehr als eine Forderung der Menſchlich⸗ 
feit und nicht als einen Lurus anfehen, wenn man mit ges 
ringen Koſten den Dfficieren die Möglichfeit verfchafft; 
fih von Zeit zu Zeit, und nahmentlich in der Zwiſchenzeit, 
wo Die. einzelnen Abtheilungen abwechſeln, zu. erwärmen. . 
Sm Widerfpruhe mit dem Ausſchußberichte muß. ich 
bemerken, daß in allen bebedten Envalleriereitbahnen dere 


> 
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die Strapatzen und bie Selbſtverlaͤngrung des Soldaten⸗ 
flandes nicht, und gerade hierauf beruht ein Theil der ho⸗ 
ben Achtung, weldye ich diefem Stande widme. Aber eben 
beßhulb kann ich für Feine Anſtalt ſtimmen, die auf Verweich⸗ 
lichung deffelben hinauslaͤuft. | 
Der Har Maior Scholl: Die Bemerkung tft ges 
gründet, daß das Milttär, nahmentlich der junge Soldat, 
nicht verweichlicht werden darf. Allein auf der andern Seite 
but man auch wieder viele Urfachen, die Gefundheit der Leute 
gu fchonen, und nahmentlih wird man auch durch die hier 
beabfichtigte Schonung im Laufe der. Zeiten manche Geldaus⸗ 
‚gaben, wie 3.3. Badunterſtuͤtzungen, erfparen fönnen, welche 
bey dem: Mangel eines folchen Locald, durch entſtehende 
Berfäftungen , veranlagt werden dürften, und welde dann 
feiht den. Betrag ber Koften der jegt gewuͤnſchten Einrichs 
tung weit überfleigen möchten. — —— 
Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, und es wird 
Daher Abergegangen. zu der Discuſſion Ä 
» .d) über die durch die Mobilmakhung des Groß⸗ 
berzogliben Truppencorpd entfiandenen Kos 
ken und f i 
0 ) über bie Koften der Erpedittion nad) Ober⸗ 
beffen, wegen ber tumultuartfhen Auftritte 
im Herbſte 1830. - u Een Er 
sn „.Meber beyde Gegenſtaäͤnde bemerftt 
bed Herrne Srafen zu Solms⸗Laubach Erlaudit: 
Die letzteren Koſten ſind durch eine Verfuͤgung des Miniſte⸗ 
riums bes Innern und ber Juſtiz veranlaßt worden, fo 
wie bie erfleren : durch eine Verfügung ded Herrn Minifters 
ber außwärtigen Angelegenheiten. Deßhalb hat die zweyte 
Sommer ben Borbehalt . wegen ber VBerantwortlichleit bes. 
fehloffen, und es kanndaher, wie ‘ich glaube, bie erfiei 
Kammer in. diefer Beziehung noch erwarten, was bie zweyte 
bemuädhft:beßfalls befchließen wirb. . | 
Hievanf wird gefchritten zur Discuffon j 
) über die Einnahmen und Ausgaben ber 
Militärverwaltung in der Finanzperiode von: 
1830 - 1832. 
Es bemerkt hieruͤber ER; | u 
des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Mit den 1,300 fi., welche als Koſten der Aufnahmen. des 
Generalftabs ausgegeben find, und welche bie zweyte Kam⸗ 
mer nicht paſſiren laſſen wollte, verhält es fih fo, daß 
fie gar nicht in Rechnung kommen, fondern nur als Vor⸗ 
lage :behanbelt werden ſollen. Die Militärverwaltug bat 


vom 21. Auguſt I — 


naͤhmlich fuͤr dieſen Gegenſtand die Summe‘ von’ 1,300 fl; 
aus der Hauptſtaatscaſſe bezogen, welche aus dem -Ertrage 
ber herausgegeben werdenden Karten demnächft wieder ers 
feßt werden ſollen. Diefe Summe fol, nad) der Anſicht 
der zweyten Kammer, gar nicht verausgabt werden, meil 
fie wieder erfegt wird, und fich deßhalb zur eigentlichen 
Verrechnung nicht eignet. 0 GER 

Der Herr Geheime Kriegeratb Fabricius: So viel 
mir befannt, iſt es nicht Die Ausgabe felbft, fondern nur 
die Form derfelben, welche bier beanftandet murde.. Man 
wuͤnſchte, daß über diefen demnaͤchſt wieder erfegt werden, 
den Poften, nur eine einfiweilige Quittung der Hauptflants« 
‚cafe .ertheilt, ſich darüber zwifthen ber Hauptitaatscaffe und 
der Kriegäcaffe berechnet, berfelbe fucceffive- wieder abger 
tragen ‚ aber nicht in Ausgabe gebracht werde. 

Da eine weitere Bemerkung nicht erfolgt, fchließt das 
Praͤſidium die Discuffion Aber die Mittheilungen der Mikis 
tärverwaltung‘, worauf ſich die beyden Herren Negierungs: 
commiffäre fofort entfernen. . ! : . | | 

Das Prafidium eröffnet hierauf die Discuffton 

2) über die. Anträge der Abgeordneten. Herren Arnold, 
Mülberger und E. E. Hoffmann, wegen Bollziehbung 
der Berorönung vom 23. Dctober 1832; wegen 
der Beytreibung der Gommunalintraden und 
Des eigends hierzu zu beitellenden Dienfiyerfos 
nals; anf Revifion der Gefege hinſichtlich der 
Auspfändbungen; und wegen der Gebühren. der 
Oberfteuerboten. . - | Eee 

.&8 bemerkt bierüber . 6 

des — Grafen zu Yſenburg-Buͤdingen Er 
laucht: Schon auf früheren Landtagen find ähnliche Ans 
träge vorgefommen, und die hohe Kammer ift dabey immer 
von ber Anficht ausgegangen, das. Pfaͤndungsweſen fo viel 
als ‚möglich zu erleichtern, "und darum buürfte jebt fein 
Grund vorliegen, fic) von’ dem Befchluffe der zweyten Kams 
mer zu entfernen. 2 — — 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Ich erinnere 

mich von früheren Landtagen ber, daß ich ſelbſt einmal 
einen auf diefen Gegenftand bezüglichen Antrag geftellt habe. 
Damals war meine Abfiht, daß bie — — 
buͤhren moͤglichſt herabgeſetzt werden moͤchten, doch glauoͤte 
ih, daß, neben ber Erleichterung der Gepfaͤndeten, and 
dafür geforgt werben müfle, daß nicht durch die Minde⸗ 
rung der Gebühren die Eriftenz des Pfaͤndungsperſonals 
‚gefährdet werde. Deßhalb verband id) mit meinem Bors 


20 Vrototen XLVIL 


ſchlage zur Minberumg ber Pfaͤndungskoſten, den weiteren, 

bie Koſten ber Mahngettel zu erhöhen, weil dieſe Mahnzei 
tel an gar viele kommen, weldye wirklich zur Zahlung im 
Stande ud, und daher eine foldhe Kleinigkeit als Buße 
für ihre Nachläffigfeit bezahlen Tännen. 

Hiervon if aber jet die Rede nicht, und wir vermd 

gen nicht zu beurtbeilen, ob das Erecutiongperfonal bep 
einer blo Ben Berminderung feiner Einkünfte wird befchen 
koͤnnen. Sehr geneigt wäre ih, dafür zu ſtimmen, daß 
jeder Betrag auf die Staatöcaffe übernommen werden möge, 
weicher nöthig wäre, um ben früher von mir beabfächtigten 
Zwed zu realifiren, aber auch davon ift hier feine Rede. 
Deßhalb werbe ich nur mit großem Bedenken für den Antrag, 
auf bloße Berminderung fiimmen, und zwar um fo mehr, 
weil ich glaube, daß die Staatsregierung ſchon von ſelbſt, 
wenn fie es für möglich hielte, bie geeigneten Borlagen | 
machen wuͤrde. 
Ä Des Herren Brafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Es ift hier doch nur davon die Rebe, daß das Erecutiond, 
perfonal bey ber Beytreibung der Steuern, mit dem bey 
Der Beytreibung ber Domanialgefälle gleich geftelt, und 
daß bey den Erfteren, wie e6 bey den Letzteren bereits ge, 
fhehen iR, ein Marimum von Gebühren feitgefegt werden 
fol, weldye® fie an einem Tage und an einem Orte wicht 
überfehreiten follen. Hierfür kann man, meiner Anficht nach, 
unbedenflich flimmen. - 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Er 
laucht: Diefes Marimum fol 2 fl. 20 fr. für: den Ober 
ſteuerboten, und 1 fl. 10 Er. für jeden der adhibirten Zeugen 

betragen. Es beftebt fchon bey den Domänenboten , und 
ſoll, der Anficht bes Ausſchuſſes nah, jetzt nur anf bie 
Oberflenerboten ausgedehnt werben, welche dieſes Darimum 
dam auf bie fänımtlichen von ihnen an demſelben Tage und 
in bemfelben Orte Gepfänbeten zu vertheilen hätten. 

Eine weitere Bemerkung erfeigt nit, ‚und ed wird 
baber übergegangen zu der Berathung 2 

8) über den Antrag bed Abgeordneten Heren Elwris, 
auf Aufhebung der Verordnung vom 29. July 
1791, wegen ber Baupläge. 

Es bemerkt bieruber 

ber Herr Kanzler Freyherr von Arens: Sch bin 
nit dem Ausſchußberichte ganz darin einverfianden, daß bie 
Verordnung von 1791 in ihrer ‚gegenwärtigen Ausbehnung, 
und fo wie fie jetzt beſteht, den größten Bedruͤckungen, ber 
Epicane and der Willkuͤhr Thor uns Thuͤre oͤffnet, daß mits 
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hin ihre Aufhebung nur ale wunſchenswerth betrachtet wer⸗ 
den kann. Indeſſen glaube ich doch, daß ber durch fe now 
mirte Gegenſtand nicht gang ohne geſetzliche Beſtimmungen 


bleiben kann, daß vielmehr an bie Stelle der aufzuhebenden 


Verordnung ein mobificirtes, beftimmtered und eingefchränt, 
teres Geſetz geftellt werden muß. " 
Wenn man ed zu den großen Wohlthaten rechnen muß, 
daß eine nicht zu weit eingreifende Baupoligep beftebt, welche 
dafür ſorgt, daß überall mit ber nöthigen Sicherung gegem 
Beurnogeiaht gebaut werde, und baß unter den einzelnen 
heilen einer Stadt, eines Fleckens ober Dorfes bie erfor⸗ 
derlichen Verbindungen erhalten, die Gebäude in gehöriger 
Ordnung hingeſtellt werden u. db. w., fo muß man auch, 
fobald man das Wohlthätige biefer baupolizeylichen Wird 
famfeit anerfennt, dafür forgen, daß den Banlufligen bie 
Möglichfeit gegeben werbe, in der von ihr zum Bauen bes 
flimmten Direetion Eigenthum zu erwerben. Wenn 
Beyfpiel ein Beduͤrfniß vorliegt, daß ein Ort erweitert 
werben muß, und wenn nun die Baupolizey anweiſt, ba 
nad) der und der Richtung hin die Erweiterung Statt fin 
ben fol, daß die Straßen nad) dem von ihr angegebenen 
Plane geleitet werden. follen, daun muͤſſen, fol anders der 
Zweck erreicht werden, auch Maßregeln getroffen werben, 
welche es dem Bauluftigen möglich machen, in der Rich⸗ 
tung ber beſtimmten Straßen, Eigenthum zu erwerben, um 
Darauf fein Gebäude hinzuftellen. Und aus diefen Gründen 
glaube ich , daß es nicht genfgen wird, bloß das jetzt bes 
ftebende Gefeg aufzuheben, fondern bag ein neues Gefeg au 
deſſen Stelle gefegt werde, welches beftimmt, daß demjeni⸗ 
“gen gegen hinreichende Entfhäbigung ein Bauplatz abgetres 
ten werden muß, welcher beabſichtigt, in der von dee Baus 
polizey beſtimmten Richtung ein Gebänbe aufzuführen. 
Jedes, biefe Gränze überfchreitende Gefeg greift ohne 
zureihenden Grund in die Eigenthumsrechte ein, fo weit 
ed ſich aber innerhalb biefer Gräugen bewegt, hatte ich es 
für durchaus unentbehrlih, weil ohne daſſeibe der größte 


Pheil der baupolizeylichen Vorſchriſten werthlos and unauss- 


fuͤhrbar ſeyn und bleiben wuͤrden. 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Daß den 
Bauluſtigen die Moͤglich keit gegeben werden muß, in 
bauen, Das will ich nicht in Abrede ſtellen, aber biefe iſt 
ihnen andy ohne ein ſolches Geſetz gegeben Es wirb unter 
schn Fällen wohl faum einmal vprfommen, Daß bee Eigen. 


thuͤmer des Grund und Bodens diefen dem Baulsfligen wicht 


abließe, wenn auch nur um hohen Preis, Allein wer bauen 
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will, der muß beim Beſtimmungen der Baupolizey nachkom⸗ 
wen, nicht der Eigenthuͤmer des Bodens; der, welcher bauen 
will, muß die Anftände, die ihn an der Befolgung diefer 
Beftimmungen hindern, binwegräumen, und fann er dieß 
nicht, fo mag er nicht bauen. 
Das viele Bauen ift ohne das ein Grund der Veran 
mung: des Landes, denn das Haus ift immer ein tobtes 
Capital, und bey ber Vermehrung der Gebäude wird auch 
immer die Bevölkerung zunehmen, und: zwar meiſtens an 
. armen Leuten. Bon diefer Seite betrachtet, bietet ſich alfo 
and Fein Grund, weder fiir die beftebende, noch für eine 
neue Verordnung dar. 
JAuch das, daß die Polisey den Bauplan der neuen 
Straßen beftimmt, kann, meiner Meinung nad, einen fol 
Sen nicht abgeben. Denn wenn dieſe einen Bauplan be 
ſtimmt, fo heißt das nichts weiter, ald: Wer bauen wid, 
muß fo bauen; wenn er es nicht faun, unterläßt er es, 
und dann ift er nicht fchlimmer daran, als der, welder 
die Mittel zum Bauen nicht hat. Allein gendthigt wirb 
niemand zum Bauen, und deßhalb glaube ich, daß der An⸗ 
trag ganz zweckmaͤßig iſt. Ich glaube aber auch, daß das 
Gele aufzuheben und nicht bloß umzugeftalten ift, denn, 
wie bereitd in der zweyten Kammer vorgefommen iſt, wird 
auch eine bioße Umgeſtaltung eines Gefeges, welches von 
offenbar falfchen Grundprincipien ausgeht, nicht möglich ſeyn. 
In ber zweyten Kammer ift auch noch erwähnt worden, 
baß der Artikel: 19 des Gefetzes uber die Abtretung bes 
Privateigenthums zu Öffentlichen Zwecken vom: 27. May 1821 
bas in Frage ſtehende Geſetz beftätigt, in dem Beichluffe 
ber zweyten Kammer ift dieß aber nicht berührt worden. 
Wir werden es auch eben fo bier hbergehen Finnen, benm 
in biefem Artilel wird nur gefagt, daß die beftehenden Ber, 
orbnungen,, wegen Abtretung von Grundeigenthum zu Baus 
plaͤtzen, durch das Geſetz von 1821 nicht: aufgehoben feyn 
follen. Gerade diefer Faſſung halber wird ed aber nicht 
noͤthig ſeyn, hierauf Ruͤckſicht zu nehmen, und' diefer Artis 
kel wird alfo nicht aufgehoben zu werden brauchen, ba er 
bem Befchluffe der zweyten Kammer nicht: entgegen ſteht, 
und mit defien Verwirklichung nur feine Bebentung verliert. 
‚Der Herr Kanzler Freyßerr von Arend: Wenn es 
in den Fällen, welche ich vorhin hervorhob, von dem. guten 
Willen der Grundeigenthuͤmer und von ben Preifen, welche 
fie fordern, abhängen fol, ob Bauplaͤtze abgegeben werben, 
fo wird für den Bauluftigen die Möglichkeit verfchwinden, 
Baupläge zu erhalten. ‘ Die Eigenthämer des in eine bes 
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geichnete Straßenrichtung fallenden : Geldnbes brauchen 
dann nur einen unbezahlbaren Preis zu fordere, und dann 
ift Die Ausführung des ganzen Bauplans- vereitelt. 
Man denke ſich nur einmal folgendes Beyfpiel: 

Ein ganzes Drt brennt ab, welches unregelmäßig ges 
baut war, und bie Einäfcherung deffelben bat gerade viels 
Jeicht in. diefem Mangel feinen Grund. Es joll nun wies 
der aufgebaut. werden und ‚die Baupolizey beſtimmt die neue 
Richtung der Straßen, die Berbindungswege, die Entfers 
nung der Häufer u. f. w. Die Eigenthümer des Grund 
and Bodens wollen fi) aber zu den zur Ausführung des 
Bauplaned erforderlichen Abtretungen nicht verftehen, und 
Dann müßte, ohne ein depfällfiges Gefeg, der Ort unaufs 
gebaut bleiben, oder es müßte (was doch gewiß eine Schande 
wäre) gerade wieder fo aufgebaut werden, wie ed war. | 
Es bleibt demnach nichts Anderes übrig, als daß dann bie 
Baupläge abgetreten werden müffen, denn wenn dieß 
von reiner Willführ der Eigenthuͤmer abhinge, ‚fo wire 
nie.der Zmed. erreicht. werden koͤnnen. F 

Darum halte ich ein Geſetz fuͤr durchaus unentbehrlich, 
welches vorſchreibt, daß, innerhalb der Graͤnzen des von 
der ——— beſtimmten Planes, die Bauplaͤtze gegen 
geleiſtete volle Entſchaͤdigung abgetreten werden muͤſſen. 
Dieſes betrifft auch nicht allein das Privatintereffe, ſondern 
das Öffentliche Sntereffe Fommt bey ber Art und Weife der An⸗ 
legung der Drte eben fo gut.in Frage, wie bey der Anles 
gung Öffentlicher Wege. Deßhalb muß bier das Sntereffe 
des Privateigenthiimerd zuruͤckſtehen, und es Tann diefer 
die Ausführung eines für die Gefammtheit wichtigen Plas 
nes nicht hindern. | | 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Das von 
Dem Herrn Kanzler fo eben angeführte, übrigens ſehr aufs 
fallende Bepfpiel paßt, meiner Anficht nad), bier durch⸗ 
aus nidt. Allerdings würde ein fo abgebranntes Drt nur 
nach m»olizeylichen Borfchriften wieder aufgeführt werden 
fönnen, allein dann wird ein allgemeiner Austaufcy der 
Plage Statt finden, und Jeder, der von feinem Eigens 
thume etwas abtritt, wird von dem bes Anderen wieder 
eine Entfhädigung erhalten... Dann ift ed ein ganz andes 
res Berbältnig als nach der Verordnung von 1791, nach 
weicher fih Grundeigenthuͤmer und Bauluftige gegen einans 
der über ſtehen. . 

Es .entiteht im Allgemeinen bier die Trage, wer groös 
Gere Berädfidhtigung. verdient, ob der Eigenthümer oder 
der Bauluflige? und ob im Intereſſe des ‚Einen. der ‚Andere - 

Protokolle z. d. Verh. d. 1. Kam. 26 


J 


402 Prototoll XLVII. — 


gebrüdt werben darf? und dieſe wird immer zu Gunſten 
des Eigenthämerd entfchieden werben müffen: Denn’ gewiß - 
läßt es fidy nicht rechtfertigen, und ed wird immer eine große 
Härte darin gefunden werden, wenn Jemand. barum fein 
Grundeigentbum, das er vielleicht Faum entbehren faun, ab- 
. treten fol, damit ein Anderer darauf bauen: Tann. 

‘ Ein öffentlicher Zweck ift ed aber offenbar nicht, denn 
weldyes Sintereffe kann die Geſammtheit dabey haben, daß 
ein Einzelner baut? | ee 
Der Herr Kanzler Freyherr von. Arens: Sch kann mich 
durchaus nicht. überzeugen, daß bier lediglich vom. Privat 
interefje die Rebe feyn follte Es liegt doch offenbar im 
Intereſſe der Commune, daß. die Straßen fo angelegt wer 
den, wie es zur Verhütung von Feuerögefahr, zur befferen 
Berbindung und dergleichen, zwedmäßig if, und wenn alfo 
in diefer Beziehung etwas von ber Baupolizey angeordnet 
wird, dann iſt ed allerdings ein sffentliher Zweck. Für 
das Dafeyn eines hier vorliegenden öffentlichen Zwedes 
dürfte auch nody das Intereſſe der als Staatsanftalt beftes 
henden Brandaffecnration angeführt werden koͤnnen, indem 
es diefer nicht gleichgültig feyn kann, ob die Gebäude mit 
gehöriger Sicherheit gegen Feuersgefahr aufgeführt werden 
oder ih. — | 

Das von mir vorhin angeführte Beyfptel paßt uͤbrigens 
allerdings, denn wenn ein fehr zufammengebrängtes Ort abs 
brennt, wird es nicht wieder auf dem bisherigen Raume 
aufgebayt, fondern auch auf Gärten und Aeder ausgedehnt 
werden müffen, und ed wird dann nicht allein von einem 
——— ſondern auch von wirklichen Abtretungen ſich 
andeln. 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Es bleibt 
doch immer hier die ganze Ortſchaft, die bauen will, und 
dann wird nur aus deren Gemarkung das erforderliche Ge⸗ 
laͤnde mit in den Bauplan hereingezogen, wo ſich durch 
bloße Austauſchungen helfen laͤßtt. 

.: Sn der anderen Beziehung finde ich den Begriff Des 
. Öffentlichen Zweckes zu weit ausgebehnt, wenn man aud 
bieß darunter fubfumiren will. Es ift doch nur ein Vers 
fangen der Einzelnen, zu bauen, und es kann bierbey wohl 
Fein Öffentliches Intereſſe gedacht werben. - 

Der Herr Kanzler Fregherr von Arens: Wenn nım, 
zum Beyfpiel, wir- Alle wünfchten, daß ein nicht gepflafters 
ter Wog gepflaſtert werben möchte, fo wäre. dieß auch nur 
ein Wunſch der Einzelnen, welche aber doch zufammen eine 
Geſammtheit bildeten, und am Ende wuͤrde bie ganze Com⸗ 
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mune fo wie Alle. diejenigen, die je in bie Lage kommen 


fi) des Wegs bedienen. zu müflen, Dabey gewinnen. Es 


würde alfo auch immer ein öffentlicher Zweck vorliegen, 
‚Der Herr Freyherr von Breidenflein: Meiner An; 

fiht nah muß, von allem Uehrigen abgefehen, das Eigen, 

ihum den Schug genießen, ber. Eigenthümer muß den Preis, 


wofür er feinen Boden abtreten will, beftimmen, oder die . 


Abtretung ablehnen koͤnnen, und ber, welcher bauen will, 
muß nachfiehen. Es iſt gefährlih, wenn man von dem 
Grundfage abgeben will, daß das Eigenthum gefhägt ift, 
denn wenn man einmal davon abweicht, werben die Nady 
wehen immer fortdauern: . ” 

Das Fabrifwefen verdient gewiß Begünfligung, und 
liegt im oͤffentlichen Intereſſe. Wenn aber Jemand eine Fas 
brik anlegen und hierzu einem Andern einen Garten weg⸗ 
nehmen wollte, der vielleicht einen viel höheren Werth häts 
te, würde das nicht doch eine — ſeyn? Dar⸗ 


chkeit des Eigen⸗ 
thums obenan ſtehen. 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Wenn dieß 


ſo ganz richtig fände, ‚dann würde die Kammer fehr oft im 


Wibderftreit mit fich ſelbſt kommen. Es if fo häufig von ber 
Aufhebung von Rechten , im Öffentlichen Intereffe, Die Rede, 
welche zum Vermögen gehören, wie zum Beyſpiele Zehnten, 
Frohnden ꝛc. Wenn diefe nur gegen ben Preis aufgehoben 
werden bürften, welchen die Berechtigten dafür verlangen, 


dann müßte in allen Fällen geſtimmt werben, daß eine 


ſolche Ablöfung nicht Statt finden dürfe, und es iſt doch 


die Kammer in gar vielen Fällen von andern Anfichten aus» 


gegangen. | | 
e Der Herr Freyherr von Breidenflein: Es ift ein 
ſehr großer Unterfchied zwifhen dem Eigenthbume an 


- Grund und Boden, und den Rechten anf fremdem Boden. 


Alles was feither von der Kammer gefchehen ift, bezog fidy 
auf Rechte auf fremde Perfonen oder auf Rechte auf frems 
dem Boden. Hier handelt ed fi) aber um das wirfliche 
Eigenthbum, und wenn biefes einmal aufhoͤrt deu Schuß der 
Geſetze zu genießen, wenn man einmal gezwungen werben 
fann, unter gewiffen Umſtaͤnden es abzutreten, Dann wird 
auf dem betretenen Wege immer fortgefahren werden, was 
denn am Ende Allen Schaden bringen wird. 

Der Herr Staatöratb Freyherr von Gagern: Die 
geäußerten Meinungen find in ber Hauptfache doch nicht 
fo verfihieden, als es fiheint. Darin find fie einverfhanden, 


daß das vorhandene Gefeg nicht zweckmaͤßig, deſſen Aufbe 
26 * 


\ 


404 | Protokoll XLVII. 


bung wuͤnſchenswerth ſey; und nur darin liegt die Verſchie⸗ 
denheit, daß nad der einen Anſicht ein neues Geſetz ſub⸗ 
ſtituirt werden fl. ER — 

Wenn es auch bey andern Fällen nuͤtzlich iſt, daß der 
Staatsregierung in den Discuſſionen Material hingegeben 
werde, ſo ei dieß doch nur hauptſaͤchlich bey einem Ans 
trage auf Erlaffung nener Gefege. Hier ift aber ein andes 
zer Kal vorhanden, denn bier, wo daß in Frage ſtehende 
Geſetz ſchon fo lange beftand, da wirb die Staatsregierung 
‚die meifte Gelegenheit zu beobachten gehabt haben, welche 

ormen etwa erforderlich find, und fie wird am Bellen die 
undfäge binftellen können, unter welden die Aufhebung 
oder Umgeftaltung des Geſetzes moͤglich iſt. 

Der Herr Kanzler Freyberr von Arend Dagegen 
finde ich nichtd zu erinnern, und nur gegen den Antrag, 
daß das beflehende Gefeb pure aufgehoben werden möge. 
Denn hierdurch koͤnnte ſich die Staatsregierung veranlaßt 
feben, ein Geſetz bloß des Inhalts zu erlaffen: Die Ber 
ordnung vom 29. Suly 1791 if ihrem ganzen Inhalte nady 
aufgehoben; und hiermit wäre die ganze Sache dann abge» 
than. Dieß wünfchte ich aber nicht, denn ich glaube Daß 
nicht allein Aufhebung fondern Subftitution von anderen Bes 
flimmungen erforderlich ff. Ä 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Die zweyte 
Kammer bat nur die Aufhebung des Gefeßes gewünfcht, das 
mit find aber die polizeylichen Maßregeln, welche die Staats» 
regierung etwa in Beziehung auf dad Bauen für noͤthig 
halt, nicht ausgefchloffen. Aber von Seiten der Stände 
auf ein Gefeß anzutragen, mithin auf eine Maßregel, die 
man noch nicht fennt, das halte ich nicht für raͤthlich, uud 
deßwegen gläube ih, daß bloß auf Aufhebung angetragen 
werden muß. 

In der Discuffion bey der zweyten Kammer ift auch ges 
Außert worden, daß es wohl wuͤnſchenswerth ſeyn dürfte, 
bloß das beitehende Gefeg umzuwandeln. Dagegen tft aber, 
wie ich glaube mit Recht, angeführt worden, baß eine Um⸗ 
fhmelzung eines Gefeges, welches durch und durch nichts 
tauge, unmöglid) feyn werde. 
| Der Herr Staatsrath Freyberr von Gagern: Es 
Bandelt ſich bier aber nicht allein von dem Gefete von 1791, 
fondern auh noch von anderen bier einfchlagenden. Der 
- Gegenftand ift aber, meiner Anſicht nach, von der Art, daß 
er nicht wohl gefeglos daſtehen kann. Es ift hier die Frage 
von Bauten, weldye nothwendig nach einem größeren Plane 
vorgenommen werben müflen, den bie Einzelnen nicht will 
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kuͤhrlich abändern dürfen, wenn man auch auf das Eigen: 
thum die möglichfte Ruͤckſicht dabey nebmen will. - - - 

. Darum kann ich nicht einfehen, "wie eg. möglich ſeyn 
wird, ben. Gegenftand im Großen, ohne deßfallſige Gefege, 
zu reguliren. ey: R er 
Des Herrn Brafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Für die Aufhebung des Gefeges von 1791 merde id) 


mit. voller Seele ftimmen, und ich glaube, daß man dieß 


allein thun, und der Staatsregierung überlaffen koͤnnte, ob 
fie es für nötbig hält, an. deſſen Selle andere Normen zu 
fubftituiren. Daß bieß aber nicht 10 abſolut nothwendig ift, 
geht wohl daraus genügend hervor, daß in: anderen Laͤn⸗ 
dern ein, aͤhnliches Geſetz nicht befteht, ‚ja- Daß fogar in einer 
Provinz unferes Landes Fein folches vorhanden‘ ift, und,ich 
finde. doch nicht, daß hieraus hervorgehende Nachtheile er- 
wähnt worden wären. Gelbft in England und Frankreich 
beftehen ſolche Geſetze nicht, obgleich dort viel größere "Gar 
Ben auf Banunternehmungen verwendet werben ale 
bey uns. | 


“iR 


. . : Da& bey, uns beſtehenbe Geſetz bat. aͤbrigens ju.unendi. 


lich vielen Chicanen, Proceſſen, zu Feindfchaften und Ds 
Beranlaffung gegeben. Sch weiß fogar Bepfpiele, daß bla 
aus Feindfchaft und Chicane, um einen andern dadurch zu 
kraͤnken, gebaut worden. ift, und gewiß ift body die Entfers 
sung eines Geſetzes wuͤnſchenswerth, das ſolche Mißbraͤuche 
BSeguͤnſtitgt. re 
> Wenn übrigens auch ähnliche Beftimmungen nothwenbig 
ſeyn follten, fo werden fie doch nur für.bie größeren Städte 
. erforderlich feyn, nicht für Die Dörfer, denn, wer da bauen 
will, mag. auf eigenem Grund und Boden bauen, und fann 
er dieß nicht, fo Jiegt gewiß Fein Intereſſe vor, ‚denfelben 
auf Koften eines anderen Grundeigenthämers zu begünftigen. 
Deßhalb bin ich ganz für den Antrag, und ich glaube, 
daß man. ed der Stantsregierung überfafjen kann, ob fie es 
etwa für nöthig häft, den Ständen andere Normen vorzu⸗ 
legen , welche an die Stelle des aufgehobenen Gefetzes tre⸗ 
ten follen. | — 
- Der Herr Freyherr Riedeſel: Ich halte derartige ges 
ſetzliche Beſtimmungen doch auch auf dem Lande fuͤr unent⸗ 
behrlich. Wie ſoll es zum Beyſpiele dann gehen, wenn Je⸗ 
miand mehrere Morgen Landes, vielleicht am aͤußerſten Ende 
einer Gemarkung ‚erworben bat, am. Dorfe aber Feine Grund» 
ftücte befigt, und nun bauen wil. Diefem muß man. ent 
weder das Abbauen erlauben, was doch aus polizeylichen 
Gruͤnden manchen Bedenken unterliegt, oder es muß ihm 


. 
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bie Möglichkeit gegeben‘ werben, am Dorfe einen Bauplag 
gu erwerben. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Sch glaube nicht, daß hierfür befondere Maßregeln noth⸗ 
wendig feyn werden, denn in foldhem Falle wird immer 
Einer oder der Andere erbötig ſeyn, einen Bauplag zu- 
verfaufen. 

Der Herr Freyherr Riedeſel: Wie ſoll ed aber dann 
geben ‚ wenn nun niemand einen Bauplatz verkaufen. will? 
enn foldye Fälle find auch ſchon vorgefommen. 

Der Herr Freyherr von Bieidenflein: Dann mag 
da8 Bauen ganz unterbleiben. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaucht: 
Ich will nur bemerlen, daß, meiner Anfiht nad, in Bes 
ziehung auf dad Baumefen immer eine polizeyliche Aufficht 
und gewiſſe gefegliche Beſtimmungen werben Statt finden 
muͤſſen. Das jetzt vorliegende Geſetz geht aber zu weit, 
und deßhalb bin ich gegen daffelbe, da ich feine Nachtheile 
zur Genüge kennen gelernt babe. Wie ich glaube, follte 
ein Zwang zum Abtreien von Baupfägen nur dann Statt 
finden, wenn dad Bedärfnig der Erweiterung der Orte 
erwiefen,, . und dann burch polizeyliche Maßnahme beftimmt 
wäre, in welder Richtung das Ort erweitert werden follte; 
denn dann müßte dem , welcher in jener Direetion bauen 
mil, ein Mittel gegeben werden, einen Bauplatz dort zu 
acquiriren. Sn jedem anderen Kalle müßte es aber unbe 
dingt von der freyen Webereinfunft abhängen, ob ein Baus 
plag abgegeben würde. Darum geht das jetzige Geſetz viel 
u weit, denn, wie des Herm Grafen zu Solms Laubady 

tlaucht bemerkte, gefchieht ed oft, daß aus reiner Chi⸗ 
cane die Abtretung von Baupläßen gefordert wird, und 
der Figenthlimer muß fie dann abgeben, wenn er nicht felbft 
darauf bauen wi. 

Meine Anficht ift alfo Die, daß, wenn ein Diftrict zum 
Bauen beſtimmt ift, gefetlihe Normen darüber Statt fin 
den müffen, auf welche Urt derjenige, welcher bortbin bauen 
wil, Eigentum daſelbſt acquiriren kann. 

Des erften Präfidenten Hoheit: Zum Behufe 
der Abitimmung will id nur bemerfen, daß barüber alle 
Stimmen einig find, daß das beftehende Geſetz aufzuheben 
wäre, nur über die Art und Weife, wie biefe Aufhebung 
Statt finden follte, haben fi) die Anfichten nicht verein, 
bart.. Ich wänfche daher zu willen, ob, nad der Anficht 
des Herrn Kanzlers, ein befonderer Antrag darauf zu fiel 
len wäre, das jegige Gefes durch ein anderes zu erfegen? 
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— Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Meine 
Anſicht it die, Daß die jegige Verordnung im Allgemeinen 
aufgehoben, und nur befchränftere Beftimmungen darüber 
gegeben werben müßten, welche, unter gewiflen Vorauss 
fegungen, dem Banlufligen die Möglichkeit zur Acquifition 
von Gelände gäben; daß alfo der Gegenftand nicht ganz 
gefeglos bleiben dürfe. 

: Der Herr Freyherr von Bretdenftein: Ich will 
nur bemerken, daß das, was ber Herr Kanzler fagte, den 
Befchluß nicht Andern dürfte, da auch er das jetige Ges 
feg aufgehoben zu fehen wuͤnſcht. | i 
Was feine anderen Borfchläge aber betrifft, fo iſt ed 
immer mißlich, bergleichen im Voraus, ohne eine Leber, 
einfunft mit der andern Kammer, zu berathen. 

Des erften Präfidenten Hoheit: Der Zwed meis 
ner früheren Frage war nur der, zu willen, ob ber Herr 
Kanzler wuͤnſcht, baß befonbers darüber abgeſtimmt werbe, 
. ob die Staatsregierung zu erfuchen ſey, das beftehende Ge⸗ 
feg aufzuheben und durch ein ähnliches zu erfegen. 


Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Died iſt 


allerdings meine Sdee, denn ich glaube, daß das jebige 


Geſetz, welches zu % vielen Beſchwerden und Streitigfeis 


ten VBeranlaffung gab, aufzuheben, daß es aber ein drins 
gendes Bedürfniß ſey, an deffen ‚Stelle fofort andere Nors 
men zu fegen. Sa ich würde ed für ein Unglüd halten, 
wenn bloß auf defien Aufhebuug angetragen würde, und 
die Staatöregierung ſich dadurch veranlaßı fände, dem Ges 
tue, ohne Subititution anderer Beftimmungen, Folge zu 
eben. 
Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, weßhalb dad 
— dieſe Berathung ſchließt, und die Discuſſion er⸗ 
oͤffne | 

4) über das Gefuh des Gaſtwirths Ernft 
Heyler dabier, wegen einer ibm von der Groß 
berzoglihen Pädagogeommiffion angefepten 
Strafe von i1:5.fl | 

Es bemerkt hierüber — 

ber Herr Freyherr von Breidenſtein: Mit dem 
Schlußantrage des Ausfchußberichts bin ich vollfommen eins 
verftanden , und nur barüber bin ich zweifelhaft,. ob nicht 
auch, wie in ber zweyten Kammer angenommen wurde, 
der Artikel 72 der Berfaflungsurtunde als Entſcheidungs⸗ 
grund angeführt werben könnte, So viel’ ſteht wohl rich 
tig, daß weder eine Befchränfung des Gewerbsbetriebs der 
Wirthe, noch. eine Leitung des Pädagoge, localpolizey⸗ 


\ 
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licher Ratur find. Zweifelhaft bin ich‘ aber Boch um deß⸗ 
willen, weil die Artifel 72 und 73 der Berfaffungsurfumde 
‚zu unbeftimmt find, als daß man mit Gewißpeit fagen 
fönnte, was darunter zu fubfumiren tft. 

Ich will uͤbrigens davon abſtrabiren, mid) bier weit⸗ 
(Auf über diejen Gegenftand auszufprechen, da im Gans 
zen nichıe barauf anfommen wird, weil, wenn aud aus 
- anderen Gründen, doch eine mit dem Befchluffe der zwey⸗ 
nr gleihförmige Abſtimmung zu erwarten on 

rfte. 


Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Ich will mir nur 
eine Erläuterung über eine Stelle des Augfchußberichted er, 
bitten. Es wird in demſelben darauf angefragen, ſich dem 
Beſchluſſe der zweyten Kammer um deßwillen anzufchließen, 
weil die Verordnung. von einer Incompeteuten Behörde er⸗ 
laſſen, und aud von dieſer die Strafe angefegt fey. ‚Als 
 competent wird ferner darin ber Landrath bezeichnet , weil 
biefem die Poligey obliege. In Darmftadt befand übrigens 
eine eigene Polizeydeputation, und in deren Neffort wuͤrde 
—— die Erlaſſung der Verordnung eingeſchlagen haben. 


Nun iſt aber in der Discuſſion bey der zweyten Kam⸗ 
mer von dem Abgeordneten Herrn Hardy angeführt worden, 
daß diefe Verordnung durd die hieſige Polizeybeputation 
unter dem 21. Jung 1824 wirklich publicirt worden, und 
man fann daher, meiner Anficht nad), nicht behaupten, daß 
fie. von einer incompetenten Behörde erlaffen worden wäre. 

Der Herr Kanzler. Freyherr von Arens: In dem 
Ausſchußberichte iſt nicht gefagt, daß die Verordnung von 
einer inconıpetenten Behörde erlaffen, fondern nur, daß von 
einer ſolchen geftraft worden ſey. Erfteres fonnte ſchou um 
deßwillen nicht geſagt werden, weil ſie von dem Kirchen⸗ 

und Schul-Rathe, in Auftrag des Miniſteriums, erlaſſen 

wurde, und alſo von dieſem ausging. Menn aber auch 
die Verordnung in's Leben trat, dann ſtand immer nur ben 
Behörden der: Polizey die Strafbefugnig zu. 


Des erften Präfidenten Hoheit: Die Verord⸗ 
gung war aber bemnach doch immer für die Wirthe ver⸗ 
inpenb.? Ä 

‚Der Herr ‚Kanzler Srepherr von Arens: Die Strafe 
if aber aicht von der Poltzeygbeputation ;. fondern von der 
Großberzoglichen Paͤdagogcommiſſion erfannt worden. Diefe 
war aber jeden Falls dazu incempetent, weil in der befrags 
ten Polizeyfache. die Wirte wicht ihr, —— der er 
wetigesüehörde unten worfen Maren. . 


I 
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‚E8 erfolgt feine weitere Bemerkung, und das Praͤſe⸗ 
dium ſchließt Daher die Discuffion, und leitet . . 
u. V. bie Abſtimmung ein über folgende Gegenſtaͤnde: 

1) über den Antrag des Abgeordneten Herrn Gold⸗ 
mann in Beziehung auf die Koften ber Etappenfiras 
Ben und die Ausfhläge der Landkriegskoſten in 
den Provinzen Starfenburg und Oberheffen, 
Das Praͤſidium ftellt hier folgende Fragen: 

a) Befchließt die Kammer, dem erften Theile des Antrags 

ihre Zuflimmung zu ertheilen? — 
Diriieſe Frage wird einſtimmig bejaht? 
b) Wuͤnſcht die Kammer, daß bie fraglichen Zuſchuͤſſe, 
fo weit ed nach nicht gefchehen iſt, von bem Zeitpuncke, 

.alfo vom 1. Sanuar 1831 an, geleiftet werben‘, vou 

welchem fie. für Vorſpann und Fourage geleiftet wor⸗ 
den find? | a 
Diefe Frage wird mit 11 gegen 1 Stimme verneint. 
e) Tritt die Kammer dem Vorſchlage bey, die dermalen 
“+ für bie Mundportionen nad) dem Preuffifchen Tarife 
geleiſtet werdenden Vergütungen, als hinlaͤnglich an⸗ 
zunehmen, fo lange die Früchte: keinen höheren Preis 
haben, als jener ift, welcher bey der Raturalbefols 
bdung der Staatödiener ald Normalpreis angenommen 
wird, und daß in dem’ Berhältniffe, als. die laufen⸗ 
den Preife der Früchte diefen Normalpreis überfteis 
gen, die Bergütung des Mehrbetrags aus allgemeinen 
ꝛ. Staatsmitteln geſchehen fole? F 
d) Wil die Kammer dem zweyten Theile bed Antrags 
Folge geben, mithin die Staatsregierung erfuchen, 
die zur Vollziehung der Kriegskoftenpartfication im 
den Provinzen Starfenburg und Oberheſſen ferner 
vorzunehmenden Ausfchläge,, gleich den Provinzialftras 
ßenausſchlaͤgen, in die Negifter für die Staatsftenern 
aufnehmen und mit diefen erheben zu lafien? 

Die beyden letzteren Fragen werben einftimmig bejabt. 

2) über den Vortrag bes Herrn Präfidenten bee Fr - 
- nanzminifteriumsd, Freyherrn von Hofmann, wegen der 
Beytreibung der Steuern und der Weberfidht 
ber durch angemwendete Zwangsmittel entitan 
.r Koften, während der Jahre 1829 big 

Die bier geftellte Frage: we 

—Beſchließt die Kammer, der hohen Staatsregierung . 
ihren Danf für die gejchehene intereffante Mittheilung 
barzubsingen ? | 
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wirb einftimmmig bejaht. : 
. 8) Über die Borfellung der Stabt Hayn zu 
wegen ber Befolbung ihres Wald 
gen. E 
Das Praͤſidium ſtellt die Frage: 
Beſchließt die Kammer, der Vorftellung zu entfprecdhen, 
und ſich bey der Staatsregierung zu verwenden, daß 
der Stadt Hayn nicht länger zugemuthet werde, die 
Befoldung ihres Waldfchügen zu erhöhen? 

welche einftimmig bejaht wird. 

4) über ben Bortrag des Herrn Präftbenten bes Fis 
nanzminifteriumd, Freyherrn von Hofmann, wegen aldbals 
Diger Einrichtung einer interimiſtiſchen Woh—⸗ 
sung für Seine Hoheit den Erbgroßherzog. 

Die von dem Präftdium geftellte Frage: 

Beſchließt Die Kammer, der angefonnenen Berwilligung 
ihre Zuftimmung zu ertheflen 9 
wirb einfiimmig bejaht. 

VI Es verlieſt bierauf noch der Herr Kanzler Frey 
herr von Arens ein auf bie letzte Abſtimmung fich beziehen 
des Communicat an die zweyte Kammer, welches bie Ges 
sehmigung erbäft. 

Das Praͤſidium beſtimmt fofort bie Tagesordnung für 
die nächfte Sitzung und erklärt diefe für aufgehoben. 


| Zur Beglaubigung: | | 
Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 
| von Arens. 
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Acht und vierzigfte Sitzung 
in dem Sitzungsſaale der: erfien. Kammer der 
| Landſtaͤnde. — 
Darmſtadt, am Ziten Auguſt 1833. 


. e* 


RAIN UV 
Unter dem Borfige Seiner Hoheit bes erften 
| es Präfidenten. | 


Arnweſend: | . = 
Des Prinzen Georg von Heflen Hoheit, bed Herrn Fürften 
zu Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herren®rafen zu Yſen⸗ 
‚ burg. Büdingen, zu Solms» Rödelheim und zu Solms⸗ 
Laubach Erlauchten, der Herr Freyherr Niedefel, der 
Herr Dombehant Humann, der Herr Prälat Schwabe, 
ber Herr Zune Freyherr von Arens , der Herr Frey» 
herr von Breidenflein,, des Herrn Fürften zu Wittgens 
ftein und Hohenſtein Durchlaucht, der Herr Staates 
rath Frepberr von Gagern und des Herrn Grafen zu 
‚ Sfenburg-Philippseich Erlaudt. 


- 1 Das Protokoll der vorigen Sieung, fo wie brep, 
ſich auf die darin gefaßten Befchlüffe bestehende Commu⸗ 
nicate werden verlejen, und erhalten bie Genelmigung ber 
Kammer, worauf | : 

II. das Präfidbium berfelben bie neuen Eingaben vors 
legt. Sie befiehen in fünf Communicaten der zwepten Kams 
mer, welche betreffen: 

1) die Beſchwerde des Vorſtandes der Stade 
Darmfladt, in Beziehung auf das Reglement 
über Die Erhebung und Controlirung des ber 
Stadt bewilligten Octroi's; en 
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2) die Befhwerdevorflellung ber Brede’ 
(hen Buhhbandlung zu Offenbach, wegenZurück 
nahme der Conceſſion zur Herausgabe des 
„deutſchen Volksboten“; 

3) den Antrag des Abgeordneten Herrn Zulauf, wegen 
einiger Gebrechen binfihtlih der Amtslocale 
der Juſtiz- und freisräthlidhen Verwaltug; 

4) die Borfiellung des: Eifenbammererbbes 
ftänderd Franz Galetti zu Hirfhhorn, wegen 
Entfhädiguung für die aufgehobenen Privile 
gien'und Freyheiten feiner Erbleibe,;, -- — 

5) die Vorftellung dbeffelben, wegen ber ihm 
von feiner Wiefe an der fleinen Bad zurüd zu 
vergütenden Steuern. 

Diefe fämmtlihen Eingaben werden von der Kammer 
an den dritren Ausſchuß verwiefen. u 

IH. Hierauf werben folgende Berichte erftattet: 

1) im Rahmen des dritten Ausfchuffes, — 

a) von des Herrn Fuͤrſten zu Solms⸗Lich Durch⸗ 
laucht, über bie Vorſtellung der Gemeinden Lau— 
dbenau, Winterfaften, Brandau und Neutſch, 
wegen der Erlaubnig einen KA 
SriedbofbeyNeunfirhen’errihten zudärfen;*) 
) von dem Herrn Staatsrathe Freyherrn von Ga 

ern, über den Antrag ber Abgeordneten Herten, vor 

ufet und GStreder, wegen Unterftübung der bey 
den.tumultuarifhen Auftritten im Jahre 1830 
en Familien zu Södel und Woͤlfers— 

eim; —— 
2) im Nahmen bes erſten Ausſchufſes, von bed Herrn 
Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt, über die Ver- 
waltung ber Staatsfihuld in berfinanzperiode 
von 1827 bid 1829; 

3) im Rahmen des zweyten Ausfchuffes, von dem Herrn 
Freyherrn von Breidenftein, über. den Antrag des Ab- 
geordneten Herrn Elwert, in Beziehung auf bie zu große 
Zerftüdelung.ber Güter.) . ! FE: 

Das Präfivium vertagt die Discuffionen Aber dieſe Ges 
genftände und Bu ee 

IV. eröffnet die Beratbung. -. 


*) Siehe Beylage XCHE. ' u 
+*) Siche Beylage XCII. 

a4** ) Siehe Beplage XCIV. 
*x***) Siehe Beylage XCV. 
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D über 'bie Antraͤge der Abgeordneten Herren Heyer 
amd von Buſeck auf Errichtung einer Realfcule in 
Gießen, und Herren Elwert, F. Scene und €. €. Hoff 
- mann auf Errichtung dreyer Provinzialreal⸗ 
ſchulen. 
Da hieruͤber keine Bemerkung erfolgt, ſo wird überger 
"gangen zu ber Discuffion 
2) über die VBorftellung der Gemeindberath%s 
mitglieder und mehrerer Ortäbürger zu Nau— 
beim, wegen Chauffirung eineg S (cnalweg®e 
zwifden Koͤnigſtaͤdteen und Nauheim... 

Nachdem das Praͤſidium bier die erforderliche Einleis 
tung aus den Acten gegeben hatte, bemerft 
_  ded Herrn Grafen zu Solm s⸗Laubach Erlaucht: 
Ich kann nicht mit dem Antrage des dieſſ ſeitigen Ausſchus⸗ 
ſes uͤbereinſtimmen, und erlaube mir daher, meine deßfall⸗ 
ſigen Gruͤnde vorzutragen. 

Es iſt ſchon mebrfach anerkannt worden, daß eine Ver⸗ 
anlaſſung zu den gegruͤndetſten Beſchwerden in unſerem Lande 
durch das Uebermaß der Communallaſten gegeben werde, 
und dieſes Uebermaß hat großen Theils in der Anlage und 
Chauſſirung der Vicinalwege feinen Grund. Deßhalb kann 
man ſchon im Allgemeinen nicht ſehr hierfuͤr ſeyn, was 
aber den hier vorliegenden ſpeciellen Fall betrifft, ſo geht 
aus den Acten hervor, daß die Gemeinde Nauheim derma⸗ 
Ien einftimmig gegen die Chauffirung bes in Frage ſtehen⸗ 
den Wegs ift, ımd unter den Gründen gegen Diefe- Foftfpies 
lige Anlage, welche beynahe 900 fl. koſten ſoll, auch den 
anfuͤhrt, daß, ſeit der Zeit des Beſchluſſes, eine fruͤher nicht 
exiſtirende Staatsſtraße, die von Großgerau nach Biſchofs⸗ 
heim und Koſtheim, durch die Gemarkung des Dorfes ans 
gelegt worden fey. Auf Diefe Straße, welche nicht weit 
von dem Dorfe entfernt ift, Fann fie, wie fie behauptet, 
leicht gelangen, und bat dadurch Gelegenheit ihre Producte 
darauf zu Marfte zu bringen, ohne daß hierzu die Chaus⸗ 
firung des Wegs nad) Königitädten und die dadurch beab- 
ſichtigte Berbindung, ‚mit Ruͤſſelsheim und. dem Maine noth⸗ 
wendig waͤre. 

Das Einzige, was gegen die Petition in der zweyten 
Kammer angefuͤhrt wurde, und was auch das Miniſterium 
bewogen hat, das Geſuch der Gemeinde abzuſchlagen, iſt 
die Erklärung, welche der Gemeinderath im Sabre 1830 
abgegeben, und wornach ſich derfelbe dazu verftanden hat, 
Den hr raglichen Wegbau vornehmen zu. laflen. Ein Ausſchlag 


zu dieſem Behufe bat indeffen nicht "Statt un, ‚indem 


. 
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die Ausgabe durch ben Ertrag bed GSemeindevermoͤgens ges 
beit werden ſollte. Es findet ſonach die Beforgniß, 
welche ein Mitglied‘ ber zweyten Kammer ausfprach und 
welche audy den biefjeitigen Ausfchuß geleitet haben wird — 
daß naͤhmlich, wenn einmal in den Voranfchlag aufgenoms 
mene Arbeiten wieder zuräcdgenonmen werden dürften, bas 
durch, leicht eine Uiebervortheilung und Bebrüdung der Fo⸗ 
renfen möglich ſey — bier feine Auwenbung, indem dieſe 
noch nicht durch einen Ausfchlag gu der Ausgabe beygetras 
gen haben. Wäre aber durch Umlagen das Geld einmal 
erhoben worben (obgleich bier von Umlagen gar feine Rede 
war, fondern aus dem Gemeindevermögen die Koften bes 
ftritten werden follten). fo müßte es auch in der beftimmten 
Weiſe verwendet werden, indem fonit Die Forenſen nochmals 
fpäter Dazu angezogen werben koͤnnten, alfo boppelt bezahlen 
müßten. Dieß iſt aber nicht gefcheben, und darum fann 
> die Gültigkeit des hierauf gebauten Grundes nicht ans 
erkennen. | 


Mollte man aud den vom Ausfchuffe angenommenen 
Gründen ber Befchwerbe feine Folge geben, und annehmen, 
dad — weil einmal vor drey Jahren von dem Gemeinde 
rathe der Wegbau befchloffen, wurde, berfelbe, wenn er 
auch, den veränderten Umftänden nad, nicht mehr raͤthlich 
wäre, doch vorgenommen werben müßte — banıı würde 
die. Sache rein der Form aufgeopfert. Ich weiß aus eiges 


ner Erfahrung nur zu gut, wie leicht ein Gemeinderath 


durch depfallfige Anträge des Landraths oder anderer untes 
rer Behdrden zur Vornahme von Wegbauten verleitet mird, 


deren Unzweckmaͤßigkeit er erft bey der Ausführung gewahrt. 


Iſt freylich eine folde Anlage einmal unternommen, dann 
ift nicht mehr zu helfen, wenn aber, wie bier, durch einen 
Zufall die Ausführung einer Baute, welche nicht zweckmaͤ⸗ 
Big feyn dürfte, unterblieb, dann fehe ich nicht ein, wa⸗ 
rum jest noch, bey ganz veränderten Verhältniffen, bie Ges 
meinde bierzu angehalten werben fol. = 


Des Herren Grafen zu Dfenburg- Büdingen Ers 
laucht: Sch will nur bemerken, daß aus den Acten nicht 
bervorgeht, daß Die Gemeinde einflimmig gegen den Weg⸗ 
bau fey, indem bie Vorftelung nur im Rahmen einiger 
Gemeinderäthe und fonftiger Ortsbärger zu Nauheim abs 
gefaßt iſt. a 

Herner glaube ich, daß: ber Fiscus und die Forenfen 
jeßt ‚gerade :bauptfächlidy bedeckt werben, wenn Die Anlage 


in's Budget: kommt, weil fie dann dazu coptribuiren müfjen, 
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‚während ſie .fonft aus dem Gemeindevermögen beſtritten | 


worden wäre. 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudıt: 


Der Iegteren Behauptung muß ich widerſprechen, denn aus 


den Acten geht nicht hervor, daß die Mittel zur Vornahme 
des Wegbaues vorhanden gewefen wären, fondern nur, 
daß der Bürgermeifter geftraft wurde, weil er zur. Ausfühs 
rung nicht fohreiten ließ, und fi Damit entfhuldigte, daß 
bie Nothwendigkeit ded Weges nicht mehr vorfiege. 
Ueber diefen Punct ſelbſt kann ich nicht urtheilen, ba 
ich die Localitäten-nicht Fenne, allein Die Acten, fo viel fie 
bier vorliegen, fiheinen mir doch Die Ueberzeugung zu rechts 
fertigen, daß man ber Gemeinde die Beurtbeilung der Noth⸗ 
wendigfeit ber Chauffirung des fraglicden Weges überlaffen, 
und fie nicht zwingen folle, bloß einer vor drey Jahren 
abgegebenen Erklärung ‚halber, eine Anlage mit. bedeutens 
ben Kojten zur Ausführung zu bringen, welde möglichers 
weife gar feinen Zweck mehr haben Fann. : 
Aus dieſen Gründen muß ich mid) mit dem Befchluffe 
der zweyten Kammer einverflanden erklären. | 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arend: Meiner . 
Anficht nach gehören zu einer feſten bindenden Norm über 
die Beſtreitung ‚der Gemeindebebürfniffe zwey Momente, 
naͤhmlich die Zuftimmung des Gemeinderathbs und die Zus 
Kimmung der Staatsregierung. Ob die Zuftimmung des 
erfteren Dadurch veranlaßt iſt, DaB er von dem Beamten 
auf eine Ausgabe aufmerffam gemacht wurde, das halte ich 


‚für indifferent , denn man muß doch annehmen, daß diefer- 


nur dann eine Ausgabe genehmigt, wenn er deren Noth⸗ 
wendigfeig oder Nugen einfiehbt. Beyde oben angegebene 
Momente. find bier vorhanden, -alfo liegt eine binbende, 
Norm vor, und wir müffen auch annehmen, daß der Weg, 
Deffen Chauffirung der Gemeinderath befchloß, wirklich noth⸗ 
wendig oder nüglich ift, fo lange der Beweis nicht gelie⸗ 
fert wird, daß der Befchluß des Gemeinderaths von Anfang 
an auf falfhen Gründen beruhte, oder daß durd neue Eins 
richtungen die frühere m enbiglen und Nüuglichfeit weg⸗ 
gefallen iſt; und ein folder Beweis iſt noch nicht erbracht. 

Wenn des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht 
ein ſolches norum barin findet, daß jegt eine Staatsſtraße 
in der Nähe des Ortes vorbengeht, welche urfprünglich 
nicht beftand, fo halte ich dieß für feinen Beweis und im 
Segentheile für einen Grund für meine Anfiht. Es war 
früher der Weg weiter, ber jetzt näher an dem Orte vors . 


beyfuͤhrt, es ift alfo gegenwärtig eine Verbindung noch viel 
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wuͤnſchenswerther, welche der Naͤhe der Straße halber auch 
leichter ſeyn wird. Die urſpruͤngliche Nothwendigkeit und 
Nuͤtzlichkeit der Straße iſt alſo nicht weggefallen, ſondern 
es iſt im Gegentheile die Herſtellung des Wegs werthvol⸗ 
ler und nuͤtzlicher geworden. 
Wohin wuͤrde man aber im Ganzen kommen, wenn mar 
einmal den Grundfag annähme, daß ein alle gefeglichen Bors 
ausfegungen an fich tragender Gemeindebefchluß und Voran⸗ 
ſchlag durch eine einfeitige Proteftation der Gemeinde wie 
der außer Wirkfamfeit gefegt werden koͤnnte? Dann wir 
den die Gemeinden, wenn zur Ausführung derartiger Un 
ternehmungen gefchritten werden follte, immer fagen Eönnen: 
fie gefallen uns nicht mehr, und die Staateregierung würde 
feine Mittel befigen, fie. zur Befolgung bes früheren Be 
ſchluſſes anzubalten. | 
Diefe Gründe haben die Majorität des Ausfchuffes zu 
ihrem Antrage beftimmt, von dem ich mich auch jest nicht 
entfernen fanın. - | 
- Der Herr Frepyherr von Breidenftein: Bevor id 
über die Sache felbft urtheile, halte ich es für nothwendig, 
die factifhen Momente erft noch durch eine Frage mebr 
in's Klare zu feßen. = 

So viel ich glaube, iſt naͤhmlich in das Budget die zu 
dem Wegbaue erforderlidhe Summe noch nicht aufgenommen 
worden, fondern es ift nur die Bemerfung gemacht worden, 
daß Diefelbe aus den Einnahmen der erften Claſſe gededit 
werden folle? | x a 

Des Heren Grafen zu Hfenburg- Büdingen Er 

laut: So verhält ſich die Sache allerdings. - | 

Der. Herr Freyherr von Breidenftein: Wenn 
dieß der Fall ift, fo muß ich annehmen, daß fein Budget 
hierüber zu Stande gefommen ift, welches, der Gemeindes 


.. ordnung nach ,. bindend wäre. Daß aber Ausgaben neben 


dent Gemeindevoranfhhlage vorkommen, iſt gegen bie Ges 
meindeorbnung, and alfo muß ich annehmen, daß hierüber 
. fein bindender Befhluß vorliegt, da bey Gelegenheit bes 
Budgets Feine beßfallfige Berathung Statt fand. 

Die zweyte Kammer. fcheint mir hiernach nicht fo weit 
gegaggen zu feyn, als fie hätte geben follen. Denn fie 
hat ih ihrem Befchluffe die Frage, ob der Weg gebaut wer⸗ 
den folle? als ausgemacht Angenommen, und nur über Die 
Mittel dazu ‚eine weitere Berathung verlangt, währenb 
auch das erfte eine Frage ift, die, meiner Anſicht nad, 
nochmals berathben werden müßte. , 

Jeden Falls iſt es ſicher, daß zu dem fraglichen Zwecke 
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eine Umlage noch nicht erhoben wurde, und das. ift ein Bes 
weis davon, daß Gründe vorlagen, weßhalb der. beabfich- 
tigte Zweck nicht realifirt wurde. Welche Gründe, das wig- 
fen wir zwar nicht, Daß aber deren vorhanden waren, das 
mäffen wir doch annehmen. Welche es aber auch gemefen 
feyn mögen, fo ift doc deßhalb noch. res integra, da nod) 
in Feiner Weife der Befchluß zur Ausführung gebracht wurbe, 
Darım kann, meiner Anfiht nah, nicht allein noch über 
die Mittel zur Ausführung, fondern auch darüber, ob diefe 
an und für ſich zweddienlich fey, berathen werben. 

Die, von dem Herrn ara über die Nüslichkeit der 
Anlage gegebene Erläuterung kann ich übrigens nicht beur; 
theilen, da mir bie Localkenntniffe gänzlich abgehen. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗-Laubach Erlaudt: 
Dasjenige, was der Herr Kanzler anführte, daß durch die 
neu errichtete Staatsftraße die Herftellung des fraglichen 
Weges noch mügficher und nöthiger werde, kann ich nicht 
zugeben, denn durch diefen kann das Ort mit der Chauffee 
nicht in Verbindung gefeßt werden, weil er nad) einer ganz 
anderen Richtung hingeht. Die Chauſſee geht naͤhmlich nicht 
weit von dem Drte vorbey, nach Biſchofsheim, Koſtheim 
und dem Maine, der Weg, von dem bier die Rede ift, iſt 
aber ein Bicinalmeg nah Königftädten, einem Drte, was 
auch von der Chaufjee nicht berührt wird, 

Ferner hat derfelde darauf aufmerkſam gemacht, welche 
Folgen es haben würde, wenn einmal genehmigte und in 
das Budget aufgenommene Arbeiten, dennoch, lediglich wer 
gen der veränderten Anficht der Gemeinde, nicht ausgeführt 
werden follten. Hiermit bin ich einverftanden und voii nicht 
widerfprechen, wenn die Ausführung folcher Anlagen in dem 
nehmlichen Sabre wirfli vorgenommen wird. enn aber 
zwifchen dem  Befchluffe und der Ausführung drey Sahre 
verftreichen, worin fich die Umftände ändern, dann wuͤrde 
es eine Pedanterie feyn, wenn bloß bes beftehenden Be; 
fchluffes halber nicht davon abgegangen würde. 

Daß aber mitunter Anlagen, welche ganz unnöthig find, 
und deren Unzwedmäßigfeit fpäter, einleuchtet, in. die Ge— 
meindebudgetd fommen, davon erlaube ich mir hier ein Bey- 
fpiel zu geben. In einer Gemeinde in Oberheffen, durch 
deren Gemarkung eine Staatsftrage führt, war ein hoͤchſt 
unbefahrner Feldweg, welchen der Landrath, ich weiß nicht 
aus welchen Gründen, zu chauffiren befahl, und die Koften 
dazu in den Voranſchlag aufnahm; und der Gemeinderath 
ließ fich hierdurch bewegen, den Boranfchlag zu unterfchreiben. 

Als es aber zur Ausführung der Sache fommen  follte, 
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| aufgeſchoben wird, kann doch um deßwillen nicht wohl als. 


aufgehoben betrachtet werden. | 
Auch in anderer Hinficht dürfte ſich daſſelbe ergeben. 


Es Ing ein Befhluß vor, der durch Uebereinftimmung deB 


Gemeinderaths und der Staatsregierung zu Stande Fam, 
und der daher einfeitig von der Gemeinde nicht wieder aufs 
gehoben werden kann. Mit beyderfeitiger Zuſtimmung ließe 


fi derfelbe wohl wieder entfernen, aber einfeitig nicht. 
‚Denn wollte man bag Letztere zugeben, fo wuͤrde die Ein- 


haltung des Budgetd allein von der Gemeinde abhängen. 
Wenn fie abweichen wollte, brauchte fie nur zu fagen, daß 
fie die Ausführung nicht wolle, und die Regierung würde 
dann fein Mittel haben, fie hierzu anzubalten. 

Darum halte ich auch dasjenige nicht für relevant, mas 
der. Herr Freyherr von Breidenftein vorhin gegen meine 
Meinung anführte, denn von dem Organe, was über den 
Gemeindevoranfchlag zu befchließen hatte, ift die Anlage 


: verfügt worden, ja es bat fchon die Mittel hierzu bezeich- 


net, indem es beftimmte, daB aus dem Erlöfe der Holzfäls - 
Iung die Ausgaben befiritten werden follten: Wenn Diefer 


nun anders wohin verwendet wurde, fo liegt hierin Feine 


Bernichtung der einmal eingegangenen obligatio. Daß den 
zur dritten Klaffe Eontribuirenden ein Bortheil durch den 
Befchluß erwachfen wäre, und daß dieß der Gemeinderath 


- beabfichtigte, ift wohl möglich, allein fo lange hierüber Nies 


mand Flagend auftritt, kann ed nicht Sache der Kammer 
feyn, dieſen Punct zu wahren. 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Ich weiß 
dem, was ich vorbin bemerkte, nichts Wefentliches mehr 
beyzufuͤgen, nur will ich noch bemerken, daß zwar das 
nehmliche Organ beſchloß, welches über die Gemeindevorans 


ſſchlaͤge zu berathen bat, daß es aber illegal über einen 


Fonds dieponirt hat, worüber es in diefer Art nicht dispos 
niren konnte. Es hatte Fein Recht, die Einnahmen der erz 
ften Klafje in dem vorliegenden Falle zur Beftreitung ber 


- Ausgaben der dritten Klaſſe zu beftimmen. 


Des Herrn Strafen zu Solms⸗Laubach Erlauht! . 
Der Gemeindeordnung nad) ift ed allerdings erlaubt, daß, 
wenn das Gemeindevermögen die Mittel dazu darbietet, auch 
die Ausgaben der anderen Klaffen aus der Einnahme der 
eriten beftritten werden dürfen, nur fol dieß, in Beziehung 
auf die dritte Klaſſe, nicht zwey Jahre hinter einander ges 
ſchehen dirfen. \ \ ur 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: In DBezies 
bung auf die Ausgaben der dritten Kaffe ift dieß, fo viel 

Ä | 27? | 
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ich weiß, nicht erlaubt, indem dieſe Durch Umlagen gebedct 

werden ſollen. | 

| Der Herr Freyherr Niedefel: Durd ein neuere 
mit den Ständen vertragenes Gefeß, nur von einem Artikel, 
it, wenn ich nicht irre, aus Veranlaffung der Stadt Darm⸗ 
ſtadt, verorbnet worden, daß wenn der Semeinderath es 
wünfcht, die Ausgaben dritter Klaffen audy aus anderen 
Quellen als Umlagen beftritten werden dürfen. 

Ä Der Herr Freyherr von Breidenftein: In Bezie⸗ 
hung auf die Aenßerung des Herrn Kanzlerd, daß die Ges 
meindeordnung die praescriptio annalis nicht kenne, "will. ich 
nur bemerfen, daß, meiner Anficht nach, bier von gar kei⸗ 
ner Verjährung die Rede feyn fann. Iſt eine zwedmäßige 

. Anlage gemacht worden, fo iſt ed gut, war aber die pros 
jectirte Anlage unzweckmaͤßig, fo ift es ein Gluͤck, wenn fie 
zufällig nicht ausgeführt wurde. | | 
Ich halte ed außerdem nicht für gut, wenn das Minis 
flerium zu fehr in die eigene Bewirtbfchaftung des Gemeinde, 
vermögeng eingreift, und bier die Gemeinde zu dem frag 
lichen Wegbaue anhalten will. Sch glaube ed würde weit 
beffer fen, wenn ed bier eine neue Prüfung zuließe, und 
zwar nicht allein darüber, wie die Mittel zu der ‚Unterneh. 
mung aufzubringen ſeyen, fondern auch über bie Frage, ob 
der ganze Wegbau vorgenommen werden fol. 22 

; Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Eine ſolche 
Prüfung it aber nach dem Antrage des Ausſchuſſes nicht 
ausgeſchloſſen, denn diefer ift nur darauf gerichtet, daß der 
Petition in fo lange nicht beferirt werde, ald die Gemeinde 
a nachweife, baß der Weg weder nothwendig noch nüßs 

ey. | 
" Des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlandt: 

Wenn wir ung aber mit diefem Antrage vereinigen, dann 
wird die Folge feyn, daß die Gemeinde durch Erecution 
angehalten wird, den Weg zu bauen. Deßhalb werde ich 
für den Befchluß der zweyten Kammer ſtimmen. F 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Sch aͤußerte 
vorhin ausdrüädiih, daß ich glaubte, die zwepte Kammer 
fey in ihrem Befchluffe nody nicht fo weit gegangen, als fie 
bäfte geben follen, da nach der Abftimmung derſelben bloß 
bie Frage, wie die Mittel aufgebracht werden koͤnnen, noch 
einmal zur Sprache kommt, feineswege aber die Frage, ob 
der Weg. gebaut werben fol, was, meiner Anſicht nach, 
die Hauptſache if. - 2. | | 

‚ Ded Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 

‚Wie der Befhluß da fteht, fo kann er. allerdings auf zwey 


t 
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Arten verſtanden erden, entweder ſo, Daß nach demſelben, 
nur der Form wegen die Berathung uͤber die Mittel nach⸗ 


| geholt werden fol, oder fo, daß der Gemeinde vorbehalten 


yn follte, zu befchließen, ob der Wegbau zu unternehmen 
re Sch habe ihn in dem letzteren Sinne aufgefaßt, naͤhm⸗ 
ih, daß die Gemeinde zur Ausführung des Bares nicht 


gehalten feyn, und darüber noch einmal. befchließen ſolle. 


Der. Here Freyherr von Breidenftein: So ift « 
aber nicht zu verfiehen, denn bie zweyte Kammer erfennt 
die Berbinblichkeit der Gemeinde zu dem Wegbaue an, und 
will. derfelben nur deßhalb eine Berathung laffen, weil die 
Mittel in einen neuen Voranſchlag aufgenommen werben 
müßten. En Eee — 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht 
Sine nochmalige Eutwickelung der factiſchen Momente würde 
uns vielleicht hierin heller ſehen laſſn. * 

Des erſten Praͤſidenten Hobeit: Dieſe ſind in 
dem Ausſchußberichte der zweyten Kammer genuͤgend ent⸗ 
wickelt, und es iſt darin aufgefuͤhrt, daß die Angabe der 
Gemeinde, als habe ſie in den Wegbau nie eingewmilligt, 
falſch fey; daß ferner die Gemeinde barauf angetragen babe, 
die Koften dieſes Wegbanes aus dem Ertrage ded Gemeinde, 
vermögend beftreiten zu dürfen, was die. Regierung and 


nahmsweiſe genehmigte, und wobey fie noch zufügte, daß 


AN 


das naͤchſte Jahr die Ausgaben britter Klaffe durch Umla⸗ 
gen gededt werden müßten. we 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Aus ber 

Erklaͤrung des Gemeinderaths, daß der Weg gebaut werben 


ſolle, und daß die Ausgaben dritter Klaffe ans den Eins 


nahmen erfter Klaffe gededt werben follten, haben die Kos 
zenfen Abrigens Fein Recht erlangt, denn fie haben bey die 
fer Berabredung zwiſchen der Gemeinde und ber Staats, 
behoͤrde nicht mitgewirkt, koͤnnen ‚folglich anch fein Recht 
daraus ſchoͤpfen. Wenn alfo der Wegbau unzweckmaͤßig iſt, 
fo fann er doch noch unterbleiben, und eben fo, wenn er 
— iſt, jetzt noch durch Gemeindeumlagen beſtritten 
werden. | — 

Des Herrn Grafen u Solms⸗Roͤdelheim Er 


laucht: Wenn der Antrag des dieſſeitigen Ausſchuſſes eine 


nochmalige Pruͤfung nicht ausſchließt, und wenn nach dem⸗ 
ſelben nicht ohne Weiteres die Gemeinde gezwungen werden 
ſollte, mit dem Wegbaue anzufangen, dann wäre ich Damit 


- einverfianden. Denn, dba bie Gemeinde bie Koften des 


Baues beſtreiten muß, ſo halte ich für billig, daß man ders 
felben auch eine nochmalige Prüfung gefattet, denn es wäre 
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gewiß unbilig, wenn fle zu einer ganz unnuͤtzen Baute ge 
zwungen werden follte. —— 
.Wenn alſo, wie geſagt, Die Zweckmaͤßigkeit des Pro⸗ 
jectes nochmals unterſucht werden ſoll, ſo bin ich damit 

einverſtanden, und im Uebrigen bin ich der Anſicht, daß, 
wenn ſich eine fruͤher wirklich beſchloſſene Anlage fpäter als 
unzweckmaͤßig darflellt, auch dann immer nody Diejenigen, 
‚ welde fie bezahlen follen, die Befugniß haben muͤſſen, dw 
von zu abftrahiren. De ; 
... Der Herr Kanzler Freyherr von Arend: Die cs 
ſpricht ganz dem Untrage des Ausſchuſſes, und idy würde 
ohne Anſtand ber Petition beyflimmen, wenn and ben % 
ten bervorginge, daß ber projectirte Wegbau unnoͤthig um 
unnuͤtzlich wäre. Dieß ift aber noch keineswegs der Fall. 

Der Herr Frepberr son Breidenfkein: Die Ge— 
meinde behauptet dieß aber, und weigert fid) gerade ans 
dieſem Grunde, den fraglichen Weg zu eroͤffnen. 

Des erfien Präfidenten Hoheit: Meiner Anſicht 
nad) kommt es weniger anf ben bier vorliegenden Fall, ale 
gerade auf den. Grundſatz an, ob eine von dem Gemeinde⸗ 


rathe befchloffene, und von den Stantsbehörden genehmigte | 


Ausgabe ohne bepberfeitige Zuflimmung wegfallen laun. Fer 
einem folchen Falle liegt, wie ich glaube, eine Verbindlich⸗ 
keit vor, welche einfettig nicht geldft werden kann. Der 
Gemeinderath bat dann erllärt, daß er eine Anlage unter 
nehmen wolle, die Staateregierung hat Diefe Erklaͤrung au 
genommen, und nun kann der Gemeinberath nicht eimfeitig 
zurüd treten, wenn die Regierung bey der Meinung bleibt, 
daß die Anlage nuͤtzlich ſey und durchgeführt werden muͤſſe. 

Der vorliegende Fall an und für fich ift nicht beden⸗ 
tend, allein in anberen Faͤllen kann bie Sace bedeutender 


ſeyn, und darum kommt ed auf den Srundfag an Dieſen 
muß man aufrecht halten, da. fonft die Gemeinden von wich⸗ 


tigen, einmal unternommenen Anlagen, zurügtreten Fönnten, 


und Die Regierung dann fein Mittel haben würbe, deren 


Wusführung zu bewirfen, —— — 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Wenn ich 
aus der Gemeindeordaung argumentire, fo geſchieht das 
nicht mit den angenehmſten Empfindungen; aber dieſelbe be⸗ 
ſteht noch, und, ſo lange ſie beſteht, muß man ſich an die 
Normen halten, welche fie gibt. Nach dieſen Normen nun 
war der Gemeinderath, in dem vorliegenden Falle, durch⸗ 
aus nicht zu dem von ihm gefaßten Beſchluſſe über bie 
Dedung der Ausgaben competent, und: eine weitere Pr 
fung hierüber wäre jedenfalls erforderlih. 


\ 
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Nun Des. serien Br äf identen Hoheit: — bloß in 
dieſer Ark.ein Beſchluß gefaßt, werden ſollte, fo fände ich 
feinen Anftand zuzuſtimmen, allein mir fheint dieß nicht 
dar Kal. zu ſeyn, denn, wie, ich glanbe, geht Die Abſicht 
auch bahin, daß bey der. Aufuahine in den Boranfchlag über 

hie Dive mäßigfeit des Wegbaues noch berathen werben fol, 

‚Der, Herr Kanzler Freyherr von Arend: Das Prius 
zip, welches Seine Hoheit vorhin aufftellte, iſt neulich in 
umgekehrter Richtung bier. vorgekommen, und da von der 
Kammer anerkannt worden. Es war bey der Vorſtellung 
der Stadt Hayn zu Dreyeich, ‚ wegen ber Beſoldung ihres 
MWaldſchuͤtzen. Dort hatte die Stadt, mit Zuftimmung, .der 
Dberforfibireckon, die Befoldung beftimmt,, und die Ober 
$orfidirertion mollte dieſe einſeitig erhöhen, wogegen. fich die 
Kammer ausſprach. Jetzt, wo ber Fall nur umgelehrt ift, 
wird die Kammer denfelben ‚Grundfag auch aufrecht halten. 
Wenn. etwas von zweyen pereinbart iſt, fo gehört‘ immer 
bie. beyberfeitige Zuflimmung dazu, um bie, Bereinharung 
wieder aufzuheben. Nimmt man bieß nicht: au, fo werliert 
Die Regierung die Möglichkeit, die Gemeindebndgets: durch» 
suführen, fobald die Gemeinden von ihren früheren. Beichläs- 
jen abgehen, und. bie Budgetswirthſchaft kann Daun offens 
bar nicht beitehen. 

Eine weisere-Bemerfung erfolgt nicht, — das Praͤſi⸗ 
dium⸗ fchließt deßhaͤllb Die Discußion und leitet... ; 00x 
— Ve: die Abſtimmung ein’. — 

13 uͤber ſechs Mittheilungen der Müitlrverwaltung 
u. ber ordentlihen und außerordentlichen 
Eiunahmen und Ausgaben der dritten und vier 
gen Finanzperio De. 

„Das Praͤſidium "heile zubrft die allgemeine Frag eo. 
’ 7, Theiit die Kammer die in ber Einleitung des Berichte 
— enlwickelten Anſichten des Ausſchuſſes, hinſichtlich der 
— ————— der Nach⸗ oder Heraus» Zahlung wegen hoͤ⸗ 
| berer oder niederer Preife ber a, ber 0% 
| rage, der Remonte und des Holzes? . 
welche — bejaht wird. 
Es wird fodann zu ben’ einzelnen‘ igenänden über, 
gegangen, und zwar zu der Abflimmung: 
ar über bie TE WERERG in ar dritten 
Finaßzpexiode von 1833. 
1. Die Frage; 
Will die Kammer die Einnahme der Kri — im 
——— von 2,779,23P, fl. 95 Fr., ſq wie nr Aus⸗ 
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gabe derſelhen, im Betrage von 2,730,985 fl. 182 fr.” 

ai 18 gerechtfertigt und genuͤgend nachgewieſen erkenneuẽ 

wird einſtimmig beja ht. B | 

b) über die Propofition der Staantdregierung, bie 

Verwendung bed Vorrathes der Rriegstafte von 

der Finanzpertode 1037 zur Anfhaffung von 

Requiſiten —— hiefige erweiterte — 
riecaſerne betreffend. — 

Das Praͤſidium ſtellt folgende ragen: 
a) Beſchließt die Kammer die Mehrausgabe von 4,249 |. 
54 fr. zu genehmigen? ee 
-- 8) Beſchließt die Kammer, : daß die Gefaumtausgabe für 


ben fraglichen Zwed, in fo weit fie der Staatskaſſe 


a Br Laſt fällt, als eine außerordentlihe Ausgabe bei 
ilitärerats, zu Laſten der Finangperiode von 1832 
» fegen ſey? | | — 
Beſchließt die Kammer, daß ber Erlös aus dem in 
dem Garnifondholzmagazine bey deſſen Aufhebung vor 
rätbig geweferten Holze, im Betrage von 3,403 fl. 
353 fr, als eine außerorbentlihe Einnahme der Fils 


“nanzperiode vor 1835 zu verrechnen, und auf Den 


al biefer Periode in Aufrechnung zu brin⸗ 


gen ſey | 
Die beyden erften diefer Fragen werben wor der Kam⸗ 
mer einſtimmig, die fette mit 13 gegen 1 Stimme bejaht. 
c) über die Propofition ber Staatsregierung, bie Ers 
neuerung der bededten Reitbahn in ber Caval⸗ 
Yeriecaferne zu Bugbach betreffend, u 
Das Praͤſidium flellt folgende Fragen: 


a) Will die Kammer. die Verwendung der auf dem vori⸗ 


gen Landtage verwilligten Summe von 6,000 fl., und 
die Verwendung der burch ben Abbruch des altem 
Ballhauſes gewonnenen Baumaterialien, im Werthe 
von 1,456 fl. 82 fr., als genügend nachgewiefen und 
gerechtfertigt anerfennent?. 00 
Diefe Frage wird einflimmig bejaht, BER 
- 8) Will die Kammer bie ſtattgehabte Ueberfchreitung der 
Bewilligung mit 46% fl. 15 Tr. gut heißen? 
Diefe Seoge wird mit 13 gegen 1 Stimme bejaht. 
Bil die Kammer die zur. Bollenbung der bebeckten 
-: Keitbahn zu Butzbach geförderten 4,3323 1. 37T fe, ver⸗ 
willigen, und follen dieſe 1,382 fl: 37 fr. der bemw 
naͤchſtigen Verwilligung bes Militärbndgets für bie 
Sabre 1834 beygefchlagen werben? F 
Dieſe Frage wird mit 12 gegen 2. Stimmen bejaht. 
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vom 2%. Yuguft 1833. 226 
m uͤber bie Propoſition ber Staatoͤregierung, die Ko⸗ 


ſten der Vorbereitung zur Mobilmachung des 


Großherzoglichen Truppencopps im Jahre 1831 
betreffend, | 2 | 
a Die Beyden Fragen: 


‚ a) Befthließt die Kammer, daß die von dein Großher⸗ 

zoglichen Kriegsminifterium ertheilte Nachweifung ber 

Verwendung im Einzelnen der Poflen, unter 1, 2 un 

4, im Gefammtbetrage von 99,629 fl. 274 fr. genüge‘ 

) Beſchließt die Kammer, dag die Verwendung der aus 

. der Staatöfaffe ald Vorlage bezogenen 7,921 fl. 36 fr, 

zur ſtaͤndiſchen Sontrole noch zur nicht erwalhlen, 

und die Staatsregierung zu erfuchen ſey, Diefe Vor⸗ 

Inge von ber Kriegscaſſe mir ber Hauptſtaatscaſſe, 

ei eonftig zu beziehende Einnahmen berechnen zu 
aſſen 


werden von ber’ Kammer einſtimmig bejaht. 


e) über bie Propofition der Staatsregierung, bie 
Koſten der Erpedition nah Oberheſſen, wegen 
Der tumultuarifhen Auftritte im Herbſte 1830 
betreffend. j , ! s 

Die Frage: ' | a 
. Mü die Kammer bie ertheilte. fpecielle Rachmeiſung 
: . ber Verwendung der fraglichen, 97,753. fl, 37 kr. für 
genügend. erfiären ? J u 


wird einſtimmig bejaht. 


uͤber die Militaͤrverwaltung in der Finanz—⸗ 
periode von 1839. , oo. 
Das Praͤſidium felt folgende Fragen: W 
a) Will die Kammer die Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Po⸗ 
| ſten, welche weber von dem. Ausſchuſſe, noch "bey der 
Beratung über feinen Bericht. beanflanbet worden 
: And, für gerechtfertigt anerkennen, und denjenigen, 
welche Weberfchreitungen ‚der Verwilligung enthalten, 
die nachträgliche Genehmigung ertheilen? - 

H IR die Kammer der Auſicht, daß das Berfahren des 
Kriegeminifteriums, hinſichtlich des durch Einführung - 
einperföniger Bettſtellen entftandenen Mehraufwandes 
:908.12,358 fl. 543 ie. gerechtfertigt if} 


— +) Belchließt die Kammer, nach dem Antrage bed Aus 


fehuffes, daß ber in der Audgaberubrif 10, Insge⸗ 
mein, iMter c, aufgeführte Poſten von :1,300 fl. in | 
Verrechnung nicht gu paffiren, fonbern von ber Kriegs⸗ 
cafe mit der Haupiſtaatscaſſe zu berechnen. fep, bie 
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Ausgahe der Kriegecafe r :uuber. hieſer dibthei⸗ 
— — — Militaͤrbudgets Ar Betrage von 5,881 fl. 
‚103 fr., und alſo mit. einer Ueberſchreitiing 00n.1,381 ff. 
103 kr. gerechtfertigt erfcpeine ® 
Die erfte diefer Fragen wird art 13 gegen I Stimim, 
ar beyben anderen aber einftimmig -b ejabk. 
Es wird. hierauf zur Ahffimmung übergegangen 
. 2) über die Anträge ber Abgeordneten. Herren Arnold, 
Mülberger und €. E. Hoffmann, wegen Vollziehung 
ber Verordnung vom 28. Detober 1832; wegen 
der Beytreibung der Sommunalintraden und 
des hierzu ——— zu beſtellenden Dienfiper 
ſdnals; auf eviſion der Geſetze hinſichtlich 
der Auspfändungen; und —— der ——— 
Der Oberfteuerboten., Er 
Die Frage: a 
Befchließt bie San; ih mit dem Beta der 
zweyten Kammer zu vereinigen? 
wird einſtimmig befaht.— | 
3). über: ‘den Antrag des a Heern Eiwert, 
ku Aufhebung der Dererbunng vom SIaly 
1791 wegen der Baupläße. 
Das Prafidium ftellt Folgende Fragen: 
4) Beſchließt die Kammer > bie: hohe‘ Siantörenierang zu 
= erſuchen, „bie. fenglihe. Berdronung vom 20. July 
1791 , und die darauf Bezug: habenden Erläuterungen 
derfelben, fo wie den $ 6 der Berorbnung vom. 28 
.., Desember:I809 aufzuheben? .- .. 
 Diefe Frage wird mit 9 gegen 5. Stimmen. porn⸗ imt, 
» Befchließt dann bie‘. Kammer, bie Großberzogliche 
2. Gtanidregierung zu erfuchen,,, baß.. die VBerorögung 
4:7. 008 1791 :und. die weiteren ſich auf die Abtre ung 
— des Grundeigenthums 1, beziebenden Verorbnungen 
en nicht unbedingt ‚aufgehoben, ſondern, unter Beruͤckſich⸗ 
nz. ..tigung ber in beyden Kammern deßfalls ‚gemachten 
Bemerkungen, blog modißcirt werben mögen ? 
Diefe Frage wird mit 11 gegen-3 Stimmen beiapt. 
i .M.über das Gefuh beß: Gaſtwirths Ernft 
Hepler —— wegen einer ihmvon Graoßher⸗ 


. zoglider Pa —— — en 


Strafevon 15 an 

. Die beyden ragen; 

va). Will die Kammer Die Stanseregierung. erfuchen , die 
F ee der - fraglichen Marge von — ‚an den 
.. Gaſtwirth Hetler. zu verfuͤgen? 


. vom 27. Auguſt 1833: 487 


b) Will die Kammer die ent erfnchen , bie. 
Aufhebung der Berordnung des Großherzoglidhen Kits 
hen» und Schul» Rate vom 17. May 1824, fo 
weit folde die Wirthe und Inhaber von Billards ıc, 

- betrifft, zu verfügen? 

werben mit 8 gegen 6 Stimmen bejaht. 

Das Praͤſidium beftimmt hierauf die Tagesordnung für 
die naͤchſte Sigung und erflärt diefe für aufgehoben. 


Zur Beglaubigung 
Emil Prinz von Heſſen. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 
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Neun und vierzigfte Sitzung 
An dem Sitzungsſaale der erſten Kammer ver 
| Landſtaͤnde. 
Darmſtadt, am siten Augufl 1833. 
TE N 00° 


Unter bem Borfige Seiner Hoheit des erfien 
| Präfidenten 


Anmefend: | | 

Des Herrn Kürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht, der Herren 
Grafen gu Yfenburg - Büdingen, zu Solms⸗NRNoͤdelheiin 
und zu Solms⸗Laubach Erlauchten, der Herr Freyherr 
Riedefel, dee Herr Domdehant Humann, der Herr 
Praͤlat Schwabe, ber Herr Freyherr von Breidenſtein, 
des Herrn Fürften zu Wittgenflein und Hohenſtein 
Durchlaucht, der Herr Staatsrath Freyherr von Gas 
gem Fr bes Herren Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich 

rlaucht. 


D Das Protokoll der vorigen Sitzung, fo wie vier 
ſich auf die Darin gefaßten Befchläffen beziehenden Communi⸗ 
cate an die zweyte Kammer werben verlefen und genehmigt. 

II. Hierauf werden folgende Berichte erflattet: 

1) im Nahmen des erften Ausichuffes, yon des Herrn 
Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht, 

a) über die Berwaltung der Staatsſchulden⸗ 
tilgungscaffe in der Finanzperiode von 1830 
bis 183259 


*) Siehe Beylage XCVL 
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-  b). Über den Gefeßedentwurf, die Vervollflänbis 
gung des Gewerbfieuertarifs betreffend; *) 
8 im Nahmen des zweyten Ausſchuſſes, von dem Herrn 
Freyherrn von Breidenſtein, uͤber den Autrag des Ab⸗ 
geordneten Herrn Hardy anf ein wegen Ablöfung der 
— von der Staatsregierung vorzulegendes Ge⸗ 


etz; 
3 im Nahmen des dritten Ausſchuſſes, von des Herrn 
uͤrſten zu Sols⸗Lich Durchlaucht, Über die Vor⸗ 
ellung der Hofgerihtsaduocaten Ruͤhl und 
8 Hofmann, um Berwendung bey der 
tantsregierug, in Betreff der vonden 8 
niglih Preuffifhden Minifierien des Innern 


und der Suftiz unter dem 23. März und 30. Am 


guſt 1832 an diefelben ergangenen Erfafje. "4 


Das Präfibium vertagt die Discuffion über biefe Ges 
genftände auf die naͤchſte Sigung und eröffnet 

II. die Berathun | F | 

1) über das Selud ber GemeindenLaudenau, 
Winterkaſten, Brandau und Reutfh, wegen 
der Erlaubniß einen gemeinfhaftlihen Fried—⸗ 
bofbey Neunkirchen erridhten zu bürfen. 

Nachbdem bas Präfldium den wefentlihen Inhalt der 

Acten entwidelt hatte, bemerft | 

der Herr Freyherr von Breibenftein: Ich muß 
mich mit dem Antrage des dieffeitigen Ausſchuſſes vollkom⸗ 
. men einiverfianden- erflären. - Die Anlegung der Kirchhoͤfe 
ift eine fo rein polizeyliche Angelegenheit, Daß ich gar nicht 


begreifen Tann, wie im der zweyten Kammer bey diefem . 


Gegenftande fo viel von Eingriffen in Privatrechte die Rede 
ſeyn konnte. Be me 

Es ift von Außerfter Wichtigfeit, daß die Anlegung 
ber Kirchhoͤfe zweckmaͤßig geſchehe, und das, mad dad Mis 
nifterium in dem vorliegenden Falle beftimmt- bat, fcheint 
mir fo durchaus angemefien zu ſeyn, daß auch in polizey⸗ 
Hoyer Hinfiht Fein Grund. vorliegt, auf Abänderung ber 
Verfuͤgung anzutragen. — | En | 

Deßhalb werde ich mit voller Ueberzeugung für den 
-von der zweyten Kammer gefaßten Beſchluß fimmen.. 

Der Herr Freyherr Niedefel: Die Verfügung , ba 
jede Gemeinde ihren befonderen Kirchhof haben, und daß nicht 


*) Siehe Beylage KCVIL 
**) Siehe Beylage KCVII. 
#79) Siehe Beylage XOIX. 


f 7 Protokoll XLIX. . 


mehrere gemeinfchaftlidy “einen folchen beriuben follen, iſt— 
nicht auf die hier in rag: ftehenden Gemeinden befchräntt, 
ſondern fle gilt im ganzen Lande. Ich weiß, daß auch in unfes 
rem Bezirfe mehrere Gemeinden zufammen einen. Kirchhof 
hatten, und daß jebe derfelden für fih allein einen ſolchen 
"anlegen mußte. Dort müflen nun audy die Geiftlichen bey 
Beerdigungen auf die verſchiedenen Friedhöfe hingehen , es 
Kegen alfo ganz gleiche Verhältniffe, wie bier im fraglis 
chen Falle, vor; dort find aber feine deßfallſigen Befchwers 
den erhoben worden. Nahmentlich im Jahre 1813, wo in 
unferer Gegend die Nervenfieber fo fehr gefährlich grafftes 
ten , daß halbe Orte daran audftarben, wurde, fo viel ich 
weiß, die Trenmung der. Friedhöfe verfügt, um eine grös 
Bere Tontagion zu verhäten. Ich halte dieſe Verfügung, 
und deren Anwendung auf die jebt veclamirenden Gemein, 
den, für fehr zwedmäßig, und werbe alfo gegen bie deß⸗ 
halb vorgebracdhte Beſchwerde ſtiumen. ae 
Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht und es wirb das 
ber übergegangen zu .ber Berathung a Ä 
2) über ben Antrag der Abgeordneten Herren von Bufed 
und GStreder, wegen Unterſtuͤtzung der bey ben tu⸗ 
multuarifhen Auftritten im Sabre. 1830 verun—⸗ 
glädten Familien zu Södel und Wölfersgeim 
Da hierüber gar feine Bemerkung erfolgt, fo eröffnet Ä 
Das Praͤſidium die Berathung . | > 
...3) über den Antrag ded Abgeorbneten Herrn Elwert, 
— zu große Zerſtuͤckelung der 
üter, a 
Nach der beffalls von Seiten bes Praͤſidiums erfolge 
ten. Einleitung‘ bemerkt U WR TE 
ber Herr Freyherr Niedefel: So fehr ih auch am. 
‚erfennen muß, daß die zu große Zerfiüdelsug ber Guͤter 
dem Acerbaue und überhaupt der Landmwirtbfchaft. aͤußerſt 
ſchaͤdlich iſt, fo gefährlich ſcheint es mir. doch auf ber aus 
. bern Seite, wenn ein gefeglicher Zwang zur Conſolidation 
der Parcellen eintreten fol. Sind die. fammtlihen Grund 
befiger einer Gemarkung zufrieden, dag die Parcellen zus 
fanmengelegt werden follen, dann kann man ohne Anftand 
dem Wunfche derfelben nachgeben, und ed wird dann auf. 
diefe Weife das Gute erreicht werden. Aber. durch gefeß- 
liche Beftimmungen jemanden bierzu zu zwingen, das halte 
ich ‚für unitatthaft, da der, wenn auch fehr wuͤnſchenswerthe 
Zwed dann nur durch Eingriffe in das Privateigenthun 
‘erreicht werden Tann. I . 
Anßerdem kann ich es nicht verstehen, wie, wenn ein⸗ 


| vom. 3%- Auguſt 1838. 481 
mal eine Eonſolidation wotrklich vorgendminen wurde, -biefe 


für: bie Zukunft aufrecht exrhalten und gegen neue Zerſplit⸗ 
terung gefhügt werdet fol. Wenn ich nur das Beyſpiel 
aunehme, daß ein Grundbeſitzer, deſſen ganzes Eigenthum 


hey der Conſolidation zuſammengelegt wurde, uͤberſchuldet 


if und in Concurs geraͤth, fol da nun das ganze Gut 


verkauft werden? und ſoll da nicht ein Verkauf im Einzel 


nen: ftatthaft ſeyn, bey welchem ſich doch, zum: Vortheile 


der Maſſe, höhers--Preife herausſtellen würden? 

Der Here Freyherr vom Breidenflein: Sn Beier 
hung auf den Zweck, welchen der. Ausſchuß vor Augen 
hatte, will ich bemerken, daß ed nicht deſſen Abficht war, 


. in Hinfidht auf die Confoltdation einen druͤckenden Zwang 


‚eingeführt zu fehen, fonderu er wollte nur dann die Ders 
bindlichkeit zur Confolidarion anerfannt wiffen, ment die 


" Mehrheit der Parrefeneigenihümer tn’ einer Gemeinde ſich 


dafür erflärt Hätte. Iſt dieß der Fall, dann kann, meinet 
Anſicht nah, nicht mehr von einem eigentlichen Zwange 
die Rede ſeyn, denn dann entjcheidet, 
nur die‘ Mehrheit in‘ einer Angelegenheit, "welche fih, ihrer, 


Wichtigkeit für das Wohl der Gerheinde wegen, zur ges 


genau’ genoinmen, 


meinfamen Verhandlung umd Entſcheidung eignet. Es gie 


Hier die Berminderung "der Parcellen, vieleicht um dag 
Zebnfache, nicht allein, ſondern anch der Weges bie zweck⸗ 
maͤßigere Anlegung der Feldwege.. und. Die Aufhebung der 
Befrbädigungen, welche jetzt dadurch veranlaft werden 


Es würde ferner durch eine‘ Gonfolibation. Aberall die Auf⸗ 
bebumg einer. Mende: von Sorvituten moͤglich ſeyn, welche, 
dem beſtehenden Zuſtande nach, ſelbſt gegen volle Entſchaͤ⸗ 


digung nicht abgetreten werden koͤnnen. 


muͤſſen, daß jeder doch auf fein. Gigenthum Pommen will. 


In dieſer Hinficht iſt ein Geſetz, welches, ohne zu gros 


Ben Eingriff in das Privatrigenthum, zur Erreichung dies 


jer wichtigen Intereffen hinführe, meiner Anuſicht nach, ſehr 
wuͤnſchenswerth. 0000 > en a 


In Beziehung auf. die Bemerkung des Herrn Freyherrn 
Riedefel, wie es; wach erfolgter Conſolidation, kuͤnftig ge⸗ 


halten werden ſolle, wenn win GSrundbeſitzer in: Eoncurs 


geraͤth, und. ob da nicht im Einzelnen verkauft werden duͤrfe, 


erlaube ich mir nody Folgendes anzuführem: 


©. Wenn bie hohe Kammer den zweyten Theil der in:dem 
Asxsſchußberichte worgefchlagenen ‚Grunblagen. zu einem Ges 
fetze genehmigt, .—" daß naͤhmlich das Conſolidationstecht 


ai Gemeiſide; wo es inmal anerlanut ſey, fortdauere, 


⸗ 





celle einer Entſch 
n 
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— fo wäre diefem Bebenfen’ bepegut , denn dann waͤrr es 
feinem Eigenthuͤmer verwehrt, Verkäufe im Einzelnen , alfo 
eine Zeritüdelung zu veranfaffen, welche feinem Intereſſe 


entfpräche. Nur unter ber gefeglichen Bedingung, bag ſich 


der Käufer folder Parcellen (Falls fie nicht größer find, 
ald das Maß, welches der. Conſolidation unterliegen follte) 
gefallen laſſen müßte, biefelben an einen Anlieger abzutre 
ten, wenn biefer. im Stande wäre, ihm ein gleiches Grund 
ſtuͤck zur Entfhäbigung zu geben, das au fein Grundeigen 
thum grängte. Der, Kal wird nun. freylih nur aͤußerſt ſel⸗ 
ten vorfommen , daß 5 der Nachbar einer ſolchen Bar 
digung in der angegebenen Art fchon 
durch Eigenthum im Stande waͤre, allein durch einen 
Ankauf von fremden Grundſtuͤcken wird er dieß oft bewerk— 
ftelligen koͤnnen. Ich will zum Bepfpiele nur den Kal fegen, 
daß jemand ‚in einer Gemarkung ein bedeutendes Grund 
eigenthum und ziemlich arrondirt befigt, zwifhen welchem 
eine fremde Parcelle fegr. Für dieſen iſt ed natürlich von 
dem größten Intereſſe diefelbe zu acquiriren, ‚und wenn fie 
num jo Fein ift, daß fie dem Gonfolidationsredhte unterliegt, 
fo bemüht er ſich nur eine Parcelle zu finden, weſche an 
das Übrige Grunbeigenthum feines Zwifchenliegers ſtoͤßt 
uud dieſe ſodann anzufaufen, weldje er hernach gegen ba 


‚ ihm wuͤnſchenswerthe Grundſtuͤck austaufchen kann. 


Hier liegt ed, meiner Anſicht nach, im Intereſſe der 
Bemeinden, daß das. Eonfolidationsredht fortbauert, und es 
bat dieß, wie ich glaube, ſchon um beßwillen Feinen Ans 
land, weil, wenn einmal das Gefeg dieß beftimme, bie 
Gemeinden durch ihre Zuftimmung glei von. Anfang an 
auch für. die Zulunft ihr Einverſtaͤndniß erfiären. 

Des Herren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Es kann gewiß anf ber einen Seite feinem Zweifel unter 


| ar daß die gu große Parcellirung ber Grundſtuͤcke fehr 


(hädlih auf den Landbau einwirkt, auf ber anderen Seite 
muß aber auch immer Bedenken dabey obwalten, wenn eine 
Gefepgebung zu fehr ins Privateigenthum eingreift, und 


’ 


gegen den Willen ber Orundbefiger diefe zu einer gewiſſen 


Dispofition: über ihr Eigenthum nöthigt, 

: Diefe beyden Ruͤckſichten hat der Antrag unferes Ans 
ſchuſſes, meiner Anſicht nah, fo viel als es nur thunlich 
iſt, vereinigt. Fir ſehr räthlich. halte ich es mit demfelben, 
Bag nicht im Allgemeinen durch ein Geſetz die Eige 


- zu Heiner Parcellen zur Eonfolidation für verbunden erfiärt 
werden, ſondern daß nur Da, wo bie Mahrzahl der Ge⸗ 


Pe 
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meinde eine ſolche für zweckmaͤßig erachtet, Die Verpflich⸗ 
tang hierzu eintreten fol, ohne dann aber Einftimmigfeit 
der Einwohner zu. verlangen. Ich werbe alfo für den Ans. 
mag bed Ausfchuffes flinnmen, und erlaube mir nur noch 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ber Ausfchußbericht ſich 
nicht ganz genan darüber ausdrüdt, anf welche Weiſe die 
zur @rffärung der Gemeinde erforderliche Majorität gefuns, 
den werden fol, ob die Mehrzahl ber Gemeindeeinwohner 
biefe bilden, oder ob fie and denjenigen beftehen fol, welche 
den größten Theil der Feltgenarkung befiben. ? 

- Der Herr Sreyherr von Breidenftein: Ich glaube, 
daß das Letztere richtiger feyn wird. Ich erinnere nich übris 
gend nicht mehr, wie fich der Ausſchußbericht darüber auss 
ſpricht. | a We: IE; 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudht: , 
In diefem iſt nicht Deutlich ausgedruͤckt, mie die Entfcheis 
dung erfolgen fol: Meiner Anficht nad ift es aber genug, 
. wenn fich die Befiger des größten Theiles der Grundfläche 
- “für eine Confolidation erflären. — | 

Des erften Präfidenten Hoheit: Die bier in Bes 
tracht fommenden Worte des Ausſchußberichts find folgende: . 
„Eine Entfcheidung über die Frage, ob .confolidirt 
„werden folle, durd die Mehrheit der in einer Gemarkung | 
„befindlihen Parcellenbefiger von Wiefen und respective 
. „Ackerland.“ 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Dieſe Bes 
ſtimmung dürfte, meiner Anſicht nach, dem Weſen der uͤbri⸗ 
gen Grundſaͤtze entſprechen, bein gerade die Eigenthuͤmer 
des größeren Theiles der Gemarkung koͤnnen zuſammenhaͤn⸗ 
gende Flaͤchen beſttzen, und darım bey einer Conſolidation 
nicht intereſſirt ſeyn. Darum wird man am Beſten der 
Mehrzahl der Parcellenbeſitzer die Entſcheidung uͤberlaſſen, 
was um deßwillen.nicht zu Unbilligkeiten gegen die Beſitzer 
_ ber größeren Grunbftüde führen kann, weil nur die Pars- 
cellen .von einem gewiffen Maße der Eonfolidstion unters 
..worfen feyn, diejenigen, welche biefes Maß, überfieigen, 
aber nur mit dem Willen der Eigenthiimer zugezogen wers 
den follen. nn Neuen 
Des Herren Grafen zn Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Hiergegen finde ich’ nichtd zu erinnern, und ich will nur 
Das Bedenken des Herrn Freyherrn Riedeſel hier noch er⸗ 
wähnen, daß ed eine Härte feyn würde, wenn bey Zwanges 
veräußerungen (denen. ich aber and) die freywilligen Vers ' 
kaͤufe -zufegen wii). eine Zerfplitterung großer Grundſtuͤcke 
nicht geflatter wäre, indem dadurch das Iufereffe der Be⸗ 
Protokolle z. d. Verb. d. Y. Kam. PER: 28 
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iger gefaͤhrdet ſeyn dürfte. Dieſer Auſtaub würde, meiner 
Anſicht nach, aber dadurch leicht zu beſeitigen ſeyn, we 
ein ſolcher Verkauf im Einzelnen geſtattet, und nur ein Wi, 
nimum der Parcellen, etwa von J Morgen, fefigefegt würbe. 

Bey folchen Beftimmungen mwärbe, wie ich glaube, 
durch eine Confolidation das Grundeigenthum nicht am 
Preiſe verlieren, fonbern im Gegentheile einen bedeutend 
größeren Werth erhalten. “= ea 

Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Main 
erfhwert das legisfatorifhe Gefhäft fehr, wenn Bier die 
Abſicht auf Eonfolidation, — das was die Franzofen mise | 
en grandes pieces nennen — folglich auf Befeitigung eines 
Uebels der Vergangenheit, vereinigt mit einer Hemmung 
‚ der für die Zufunft wieder zu beforgenden zu großen Zen 
fplitterung des Grundbeſitzes — gerichtet wird. Judeſſen ik 
diefe® der Sinn des Antrags, und bad was, nach Inhalt 
des Ausfchußberichtes vorgefchlagen wird, bildet die Grund 
Tage zu einem Gefege, welches Eins und dad Andere um 
faffen würde. Mir fcheint es auch fehr zweckmaͤßig, daß 
von einem fehr erfahrnen Landwirthe und zuglelch erprob⸗ 
ten Suriften biefe Grundſaͤtze aufgeftellt werben, woraus 
bad ——— ſieht, wohin die Abſicht der Kammer ge⸗ 
angen iſt. 
Ich glaube mich daher mit dem Antrage des Ausſchuſſes 
vollkommen einverſtanden erklaͤren zu muͤſſen, daß ein Ge⸗ 
ſetz der Art zu erbitten ſey. | 


- Der Herr Freyherr Riedeſel: Sn Preuffen beftcht 
‚ wirflic ein ‚derartiges Geſetz, welches fchon oft zur Aus 
führung fam, und wornad in vielen Gemeinden Die Pars 
cellen zufammengelegt wurden, fo baß jeder: Eigenthuͤmer 
fein. ganzes Beſitzthum aneinanderbängend erhalten hat. 
Hierdurch iſt die. Erlöfhung einer Menge von Serpituren | 
erreicht worden, allein im Ganzen ift ber Erfolg gar nit 
ſo fegensreich, geweſen, wie er fich theoretiſch hätte erwars 
‚ten laffen. Ich babe dieß son vielen erfahreneg preuffifchen 
Landwirthen gehört. .  -. ,. — 

Ein ſolches Geſetz würde jeden Falls Taxation der Gu⸗ 
ter erfordern, denn denjenigen Leuten, welche beſſeres Land 
gegen fchlechtered ober umgefebrt abtreten, muß den Bew 
häftniffen nach mehr oder weniger gegeben werben. Nllein 
ſelbſt Dann wird den Befigern von befferem Boden auch mit 
einer größeren Fläche vor fihlechterem: nicht gedient fehn, 
indem diefer befjeren Dung und eine ſchwierigete und ToRs 
fpieligere Bewirthſchaftung erfordern: wird. Wie fol. zum 
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dieß Alles ausgeglichen werden, um Härten und Unbillig⸗ 
Seiten zu entfernen ?:- J RE u. 
Ueberhaupt würden ſich erft bey der Ausführung eines 
ſoilchen Befeges noch oft Auſtaͤnde und Schwierigkeiten ers, 
geben, die nice zu beſeitigen wären, und deßhalb wäre nes 
wiß bey deſſen Erlaffang die hoͤchſte Vorſicht erforderlich. 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Ar 
laucht: Meiner Anſicht nach iſt jeder geſetzliche Zwang in 
dieſer Beziehung ganz unzulaͤſſig, und ich halte mit unſerem 
Ausſchuſſe nur ein Geſetz für ſtatthaft, welches die Conſo⸗ 
lidation erlaubt, und dem Ermeſſen der Betheiligten ans 
heimſtellt, denn ſonſt wird es immer zu re eeingriffen” 
in ‚Privatrechte und zu einer Mafle von Härken führen, 
welche nicht zu rechtfertigen wären. — 
Ich will hier nur daß Beyſpiel anführen, wenn in eis 
ner Gemarkung, welche theilmeife. den Ueberſchwemmungen 
andgefegt wäre, dem Cigenthümer eine body gelegenen 
Grundſtuͤckes zugemuthet werben wollte, baffelbe gegen ein 
. foldyed zu vertaufhen, das mitunter vom Wafler erreicht _ 
wärbe, Diefer würde gewiß, auch wenn er an Flächenge- 
halt gewinnen follte, doch Bedenken tragen, einem ſolchen 
Tauſche feine Zuftimmung zu ertheilen, uud ein Zwang 
hierzu würde unbillig feyn. | 
Daß übrigens ein Gefeß über diefen Gegenftand ein 
Beduͤrfniß ift, and daß Maßregeln beftimmt werden, nach 
weichen eine Gonfolidation dann einzuleiten wäre, wenn bie 
Betheiligten ſie wuͤnſchen, damit bin ich ganz einver 
fanden. Aber audy nur in diefem Kalle fang, ‚meiner Aw 
ficht nach, ein ſolches Gefsg Anwendung fiaden, und Zwang 
muß jeben Falls entfernt bleiben. FE u er 
Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Sr 
factiſcher Beziehung wi ich nur noch anführen, daß im 
Naſſauiſchen, während ich an ber Adininifiration Theil 
nahm, die Mapregel Statt fand, wornach fihon bey wirken. 
Gemeinden eine Eonfolidatlon vorgenommen wurde. Zwang 
findet auch bier nicht. Statt, wenn aber bie Bemeinden zus 
flimmen, fo wird bie Eonfolitation, nedy vorberiger Meſſung 
und Taration der einzelnen Grundflüde, commiflarifch voll 
gen. De | | u 
Gegen dieſe Maßregel wurde im Anfange fehr- protes 
flirt, nachdem aber einmal durch einige Gemeinden ein Beyr 
iel gegeben worben war, da meldeten ſich mehrere, und 
baten’ tdeilweiſe, daß, nach Beendigung ber bereitd bes 
gonnenen Confolidationen, boch an fie zuerſt die Reihe kom⸗ 


vn | 
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‚men möge. Rahmentlih bat die Confolldakon bey mehre 
ren. Gemeinden in der Umgegend von Weilburg Statt ge 
funden. le RE TREE 
. Der Herr Freyherr von. Breidenflein: Ich glaube 

"aud nicht, daß die Eonfolidation, wenn fie einmal Erfolg 
hätte, von uͤblen Nachwehen begleitet ſeyn wuͤrde. Spr 
Folgen müßten, meiner. Anficht: nad), im Gegentheile von 
ſolchem Nutzen für die Eigenthuͤmer ſeyn, daß ſich (dem 
dadurch ‚Die durch fie veranlaßten Mühen vollſtaͤndig an 
gleichen würden. Sie würde aber auch fo fehr ſchwieng 

am deßwillen nicht feyn, weil eine Bonitirung Der Grund | 
ſtuͤcke bey uns fchon vorliegt; denn auf dieſer beruht ja uw 

- fere ganze Steuerverfaffung., Man. weiß auch ſchon di 
Größe der Grunditüde, da eine Vermeſſung und. zwar rheib 

“ weife auch eine der Fleinften Parcellen vorhanden iſt. Dieß 
Alles würde Vorfchub leiſten und würde die Bedenklichkei⸗ 
ten heben helfen, welche der Herr Freyherr Niedefel hegt. 

>» Darum glaube ih, daß man dem beften Erfolg von einem 
ſolchen Gefege erwarten fünnte. u 
Des Herrn Grafen zu Solms-Laubach Erlaudt: 

Wenn, wie der Ausſchuß anträgt, es von der Beratbung 
und von dem Entſchluſſe der Gemeinden abhängen fol, 06 
die Confolidation überhaupt eintritt, dann wuͤrden ohnehin 
die Eigenthuͤmer einer folchen Gemarkung, wie ded Herrn 
Grafen zu Solms, Rödelheim Erlaucht ermähnte, auf eine 
foiche anzutragen Anftand nehmen, und deſſen Bedenken 
wäre alfo befeitigt. Ä en % 

Daß Übrigens nicht gleiches Flächenmaß gegen gleidyed 
ausgetaufcht werden kann, fondern die Güte des Bodens 

‚mit in Betracht fommen muß, das verfteht fich fo von ſelbſt, 
dag wohl fihon um deßwillen der Here Berichtserftatter dieß 
nicht erwähnt hat. Um übrigend das richtige Maß zu tref 

‚ fen und Unbifigfeiten zu vermeiden, welche. hierbey Leicht 
vorkommen fünnten, dürfte es wohl am zweckmaͤßigſten feyn, 
wenn zu diefem Behufe von den Betheiligteg aus den Orts 
einwohnern eine Commiſſion erwählt wuͤrde, denn gerade 
bie Einwohner werben alle-zu beruͤckſichtigenden Verhaͤltniſſe 

‚am Genaueften fennen. - ,. —— 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Er 
laucht: Den Fall, welchen des Herrn Grafen zu Solms 
Laubach Erlaucht oben hervorhob, hatte ih nur beyſpiels⸗ 
weiſe augefuͤhrt, denn ich bin im Ganzen für Conſolidation, 
wenn fih Gemeinden, dem Bedärfniffe gemäß,. dafuͤr aus⸗ 
ſprechen, und ich fenne das Nachtheilige per zu. großen Zen 
Iplitterung der Güter fehr wohl, _.. ... 


. ı» 
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. Darum bin ich damit einverſtanden, wein. auf Borles 


" gung eines Permiffiogefeged anggtragen wird. 


— — — — — — — — 


: Der Herr Freyherr von Breidenflein: Bon meh⸗ 
reren rheinheſſiſchen Herrn Abgeordneten find darüber Bes. 
denflichleiten erhoben worden, ob ein. derartiges Geſetz in. 
Beziehung anf Rheinheffen Anwendung ‚finden koͤnne, und 
ich erlaube mir. daher zu bemerken, daß ich in den von mir 
SODANN GSrundfägen auch zugleich auf bie Verhälts. 
niffe von Rheinheſſen Küdficht genommen habe, nahmentlich 
indem ich vorſchlug, daß das Gartenland von der Eonfolis 
dation ausgefchloffen bleiben möge. In Rheinheſſen werden 


naͤhmlich ſehr viele Orundftüde, ihrer Güte wegen, zum 
Gartenbaue benugt, und biefe Fönnen um deßwillen von 


ber. Eonſolidation ausgeſchloſſen bleiben, weil bey "ihnen 
fhon ein Feiner Umfang genügt, um dem Befiger einen ger 
börigen Ertrag abzumwerfen. 

Dieß, und mein Borfchlag über die Größe der der Con⸗ 
folidation unterworfenen, Parcellen, wird auch für ein Geſetz 
in Rheinheffen genügen, denn Parcellen, welche unter dem ' 
von mir angegebenen Maße bleiben, werden auch dort fich 
beffer zum Zufammenlegen als zur befonderen Bewirthfchafs 
tung eignen. | S 

Eine weitere Bemerfung erfolgt nicht, und das Präfls 
dium fehließt daher die Berathung, und leitet: 


IV. die Abftimmung ein : | 
. D über die Anträge der Abgeordneten Herren Heyer 


‚und von Buſeck, auf Errichtung einer Realſchule zu 


Gieffen, und Elwert, F. Schend und €. E. Hoffmann, 

auf Errihtung dreyer Provinztalrealſchulen. 
Die bier geftellte Frage: ME: 
Beſchließt die Kammer, fi) mit den von ber zweyten 
Sammer über diefen Gegenfland gefaßten Beſchluͤſſen 

durchaus zu vereinigen? — 


wird einſtimmig bejaht. 


‚ 2).über die Borftellung ber Gemeinderaths— 
mitglieder und fonfliger Drtsbürger zu Naus 
beim, wegen Chbauffirung eines Bicinalwegs 


zwiſchen Königftädten und Nauheim. 


Das Praͤſidium ftelt die Frage: | 
Will die Kammer der Beſchwerde Kolge geben, mithin 
‚die Staatöregierung erfuhen, den fraglichen Straßen: 
bau fo lange einftelen zu laſſen, bis Aber denfelben, 
und über die Aufbringung der Mittel dazu, bey dem. 
zunaͤchſt aufzuſtellenden Boranfchlage — ſeyn, und 
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i biefer Voranfchlag, gefeglicher Ordnung gemäß, offen 
gelegen haben wird? 

welche von ber Kammer.mit 7 gegen 5 Stimmen bejaht wirb, 
V. Das Präfidium trägt der Kammer noch vor, daß 

bes Herren Grafen zu Dfenburg + Bübingen Erlaucht, vers _ 

fhiedener Geſchaͤfte halber, einen 4 bis 5 woͤchigen Urlaub 


zu erhalten wuͤnſche. — 

Dieſer Urlaub wird ſofort von der Kammer bewiligt, 
worauf dad Praͤſtdium die Tagesordnung für Die nihke 
Sigung beflimmt, und biefe für aufgehoben erklärt. 


Zur Beglaubigung : 


0) 


Karl Graf zu Solms: Rödelheim. . - von Arens 


nur ma 
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Fünfzigſte Sißung 
in, dem Sigungsfaale der erſten Kammer der 
| Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am sten September 1833. 
NINA NV | | 


Unter — Vorſitze des Herrn ——— 
ln 


Anweſend: 
Des Erbgroßherzogs von Heſſen Hoheit, des Herrn Fuͤrſten zu 
Solms⸗Lich Durchlaucht, des Herrn Grafen zu Solme- ' 
Laubach Erlaudht, der Herr Freyherr Riedeſel, der 
. Herr Prälat Schwabe, ber Herr Kanzler Frepbere von 
Arend , der Herr Freyherr von Breidenſtein, der Herr 
Staatsrath Freyherr von Gagern und des Herrn Gra⸗ 
fen zu Ifenburg⸗Philippseich Erlaucht. 


I. Das Protokoll ber vorigen Sigung, fo wie zwey 
fi ch auf die darin gefaßten Beſchluͤſſe beziehende Commu⸗ 
nicate an die zweyte Kammer, werden verleſen und erhal⸗ 
. ten bie Genehmigung ber Kammer; worauf 

II. das Praͤſidium derfelben die neuen Eingaben vorlegt. 
Sie beſtehen in 3 Communicaten der zweyten Kammer, 
welche betreffen: 


1) den Antrag ber Abgeorbneten — von Gagern, 
Hallwachs, Helmrich und von Buſeck, auf Beſchwerde⸗ 
führung, wegen Mißbrauchs ee Amtögewalt 
und Berlegung bes Artileld 33 der Verfas—⸗ 
ſungsurkunde, fo wie bie Vorflellung ber Frau 
Rectorin Weidig in Butzbach, wegen rechts wi⸗ 
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er und Gefangenhaltung ihres 
Öatten; | a 

2 die Befhwerde des Beobahters in Hes— 
fen en wegen Befhränfung der Preß 
reybeit; | een 
J 3) die Borftellung der Wittwe Mechtildis 
Barburg zu Mainz, um Auszahlung des Prem 
fionsrädllandes ihrer Mutter, BWittwe von 
Sobann Michael Morig, Zollnahgänger zu 
Gerusheim. ae x J 

Dieſe drey Eingaben werden von der Kammer an den 
dritten Ausſchuß verwieſen. — * 
IE Hierauf werden, im Nahmen bes erſten Aus⸗ 
ſchuſſes, folgende Berichte erſtatte: 

1) von des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Er⸗ 
laucht, uͤber den Vortrag des Herrn Praͤſidenten des Fi⸗ 
nanzminiſteriums, Freyherrn von Hofmann, uͤber die Ver⸗ 
waltung ber Hauptreſtcaſſe indem Zeitraume 
vom 1. Suly 1829 bis zu Ende des Sahres 
183159 — Er, | a 

2) von dem Herrn Freyherrn Riedefel, über ben 
Antrag des Abgeordneten Herrn €. E. Hoffmann, auf 

Herabfegung der Mühlenabgaben.** 
Das Präfivium vertagt bie Discuffion hierüber auf die 


nächte Sigung und 
zur Berathung flehenden Gegenflände , und zwar: 

1). über den Vortrag bed Herrn Präftdenten des Fis 
nanzminiſteriums, Freberrn von Hofmann, über. die 


Berwaltung der Staatsfhuldentilgungscaffe 


in der Finanzperiode von 1827 bis 1829. 

Nach erfolgter Einleitung aus ben Acten bemerft ' 
des Heren Grafen zu Solmd,-Laubad, Erlaudt: 
Sch erlaube mir nur, bier zu wiederholen, daß mir ber 
Beptritt zu den Befchlüffen der zwenten Kammer gan un⸗ 
verfänglich ſcheint. Der erfle Antrag derfelben ift zwar, 
nach Tage der Acten, nicht genuͤgend motivirt, er fft aber 


gan unſchaͤdlich. Es wird alfo nur von den Anfichten ber 


oben Kammer abhängen, ob fie ſich dem Befchluffe in 
biefer Hinficht anfchließen will oder nicht. - 2 

Da feine weitere Bemerkung erfolgt, fo wird uͤberge⸗ 
gangen zu der Discuffion Da en 





*) Siehe Beylage C. 
**) Siehe Beylage CL 


IV: eröffnet diefelbe über die, der Tagesordnung gemäß, - 


vom h. September 183. Aa 


2) über ben Vortrag des Herrn Präfidenten des Fi—⸗ 
ern, Freyherren von Hofmann, wegen ber 
Berwaltung der Stantsfhuldentilgungscaffe 
in der Sinanzperiode von 1830 brö 1832. .  . 

Nachdem auch hier das Präfibium den wefentlichen 
inhalt der Acten entwidelt hatte, pemerft: | 3 
dee Herr Freyherr von Breidenfiein: Wenn ich 

bey dieſen Rechnungen irgend ein Anftand ergeben fglite, 
ſo Eönnte berfelbe doch erſt dann gründlich beurtheilt were " 

den, wenn die Rechnungen- abgejchloffen wären,. und {ch 
fiimme- alfo damit überein ,. daß bie Beſchlußnahme hierüber - 
dem nächften Landtage vorgubehalten fjey. ı 9 
"Den anderen Wunfch aber, daß der Domänenverlauf 
rafcher . betrieben werben möge, kann ich nicht theilen, 
denn feit die gefammte Staatsfchuld nur noch zu 4 Pros . 
cent verzinsfich ift, hat fih der Vortheil, welchen eine 
hnellere Tilgung darbot, fehr gemindert. ine folde 
urch rafıheren Verfauf der Domänen würde voransfegen, 
daß die Veräußerungen fehr beeilt werden müßten, und 
: dann würde man nur geringere Preiſe erzielen können. 
Wartet mon aber hierzu beffere Gelegenheiten ab, fo wa 
freylich die Tilgung langfamer gehen, man wird aber dann 
bey den Berfäufen bedeutend hoͤhere Preije erhalten, und 
dann halte ich Doch hier den Vortheil fiir überwiegend. - 

Bey der Angelegenheit ſelbſt finde ich übrigens Durch» 
aus nichts zu erinnern, " = Ä 

Des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
| . Auf jeden Fall dürfte es zweckmaͤßig feygn, wenn bey 

der Ausfcheidung der Domänen zum Verkaufe foftematifcher 
als bisher verfahren wurde, und darauf befonders ging 
meine Abficht., welche nicht eher erreicht werden fann, bis 
bie Ausfcheidung. des Drittbeild der Domänen erfolgt ift. 
Auch muß ich noch wiederholen, daß in der verfloffenen Fi⸗ 
nanzperiode, bey den. hohen Fruchtpreifen, die Gelegenheit 
zum Berfaufe vielleicht vortheilhafter war, als fie in ber. 
naͤchſten Zeit feyn wird , und deßhalb bin ih ber Anficht, 
daß durch die Nichtbenngung dieſer guͤnſtigen Verhaͤltniſſe 
ein nicht unbedeutender Nachtheil entſtanden iſt. — 
Der Herr zweyte Praͤſident: Der Abgeordnett 
Herr Goldmann hat bey der Discuffion. dieſes Gegenſtan⸗ 
des in der zweyten Kammer geäußert, daß die jetzt eroͤr⸗ 
terte Frage noch bey einer anderen Gelegenheit, bey dem 
Vortrage über den Hauptvoranſchlag der Staatsſchuld, 
zur Sprache kommen werde. Darum kann man, wie ich 
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glaube ; jetzt Bier barüber hinandgehen, und biefen. Vor⸗ 
trag erii erwarten. - a an — 

: Der — Staatsrath Freyberr von. Gagern: Ziels 
cher der Herzen des erſten Ausfchuffes kann mir wohl bie 
Frage beantworten, mie es in bem dermäligen Zuſtande 
mit der Ausfcheidung der Domänen ‚zum Verkaufe gehalten 
worden if? welde Domänen hierzu ausgeſetzt, und nad 
welchen, Normen dabey verfahren wurde ? 

. Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlagät: 
Die Broßpergagline Oherfinauzfammer: flug Diejenigen 
Domänen’ zur Veräußerung vor, melde nad, den Berich⸗ 
ten der Nentämter eine befonders fhwierige Der, pe 
Hige: Verwaltung erforderien, fo nahmentlich- entbehrliche 
. Gebäude , welche Reparaturfoften nöthig mahten. Dann 

wurden ‚auch . aus der Allodification. von Lehn und. Erbleis 
ben. und. aus ber Ablöfung der Grundrenten bedeutende 
Summen, gelöft. | led N U 
Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Nah 
einem eigentlihen Spfteme wird alfo nicht verfahren? 
Ded Herru Orafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Es ift bis jegt gar Fein Anhaltepunct vorhanden, da eıne 
Ansſcheidung des Drittheild ‚noch nicht erfolgt.il. — Die 
Verwaltung iR dadurch fogar genöthigt, mit einer gewids 
fen Vorficht. vorzufchreiten, damit fie nicht mehr ald das 
Drittheil veräußerte,,. was inmer hätte geſchehen können. 
Um fo nothwendiger. ift aber deßfallfige Vorficht, weil, den 
beftebenden Gefegen nad), die Veräußerung eines ſehr gro⸗ 
Ben Theild der Domänen nicht gehindert werden Tann. 
Hierhin gehören nahmentlich die fo bedentenden Grundrens 
ten, anch die Zehnten, da, gefeglichen Beſtimmungen nad, 
diefelben in Grundrenten verwandelt werden koͤnnen, und 
dann ablösbar fin... fe; FRE 
Der Herr Staatörath Frepyherr von Gagern: Das 
. mit der Zwed meiner Trage nicht verfannt werde, will i 
nur noch bemerfen, daß ich im ſtaatswirthſchaftlicher Hin⸗ 
fiht mit Dem Herrn Freyherrn von. Breidenftein dahin ein⸗ 
verftanden bin, daß ein befonderer Vortheil aud einem ras 
Scheren Verlaufe der Domänen jegt, wo die Staatsſchuld 
nur auf 4 Procent fteht, nicht refultiren wird, wenn nicht 
die Verkaͤufe gerade fehr günftig ausfallen. —— 
„Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, und ed wird 
alfo übergegangen zu. der Berathung FORD: 
....3) über den Gefegedentmurf, die Vervollſtaͤndi⸗ 
gung bes Gewerbfieuertarifs betreffend, 
. amd dba, hierüber gar nichts bemerkt wird, zu ber 
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Über die Borfiellungber Hofgerichtsadve— 
eaten Rühl und H. K. Hofmann. dahier, um Den 
wendung bey der Staatsregierung, iu Betreff 
der. von ben Königlih preuſſiſchen Miniſte— 
rien des Innern und ber Juſtiz unter dem 23. 
März und 30. Anguſt 1832 an dieſelben ergan— 
genen Erlaffe. NOrER SEE 

Nachdem das Präfidium ben weſentlichen Inhalt ber 
Acten entwickelt hatte, bemerkt — 

bed Herrn Grafen zu Solus⸗ZLaubach GErlaucht: 

Ich kann nicht laͤugnen, daß die Anſicht, welche auch im 
der zweyten Kammer hervorgehoben wurde — daß naͤhmlich 

durch die Gründung bed dentſchen Bundes wieber ein ge 
meinfames Baterland entfinnden ift, womit daun ber 
griff eines deutfchen Staatsbuͤrgerrechts zufammenhängt — 
auch bie meinige iſt. Nach diefer Anficht können allerdings 
die Ungehörigen des einen Bundesſtaates in dem anderen 
nicht in ber Beziehung als Ausländer angeſehen werden, 
wie ed z. B. Franzofen und Engländer find. Mit vieſer 
Idee fcheint ed auf den erften Anblick ſchwer gm. vereinigen, . 
daß den Angehörigen des einen Bundeoflanted, welche von 
ihrem competenten Gerichte freygefprochen worden find, ber. 
Eintritt in dad Gebiet bed anderen Bundesſtaates verbo⸗ 
ten, und fie vor demfelben, unter Androhung vor. Haft - 
und anderen empfindlichen Folgen, gewarnt werben koͤnnen. 

Deßhalb wuͤrde ich mich gerne mit dem Beſchluſſe der 
zweyten Kammer vereinigen, und darauf antragen, daB 
die erfte Kammer mit ihr in einer gemeinfchaftlichen Abs 
dreſſe Seine Königliche Hoheit bitten möge, nm Aufhebung 
ber gegen bie Petenten verfügten Maßregeln bey ber preids 
fifhen Regierung Berwendnng eintreten zu lafien, went 
nicht, leider ! noch ‚berfelbe finftere Geiſt, welcher bie Um 
terfuhung gegen bie Petenten im Jahre 1824 veraulaßte 
auch jetzt noch unfer Baterland befchattete, und wenn fi 
nicht im Folge dieſes Geiſtes, mannichfache Brfcheinungen 
geieigt hätten, welde es bedenflidd machen muͤſſen, bie 
tantöregierung um eine derartige Verwendung, aus einem 

Grundfage zu bitten, ben ſie vielleicht felbft zu verfegen 
gendthigt feyn würde. , Oder glanbt man im Ernfte , daß 
28. unferer oder irgend einer beutfchen Regierung zugemms 
thet werden Eönne, den Männern von Hambach ben Aufent⸗ 
balt in ihrem Lande zu geftatten, weil das freufprechende 
Urtheil der Lanbaner Affife ihnen zur. Seite ſteht? Wäre 
es nicht unverantwortlich eine folche Erlaubniß zu geſtatten, 
wenn auch diefe Männer auf. den Freybrief ihred compe⸗ 
tenten Gerichtes ſich beriefen? Die Aufnahme berjelben 


x. 


414 Protokoll L. ° 
. wäre gewiß feiner Regierung zuzumutben, benn die Pflicht 
der Selbfterhaltung würde ‚gebieten, ihr deßfallſiges Geſuch 
nicht zu bewilligen, indem durch das Gegentheil Die ungläds 
felige Aufregung, welche wir leider ſchon fo Tange im bays 
erifchen Rheinkreiſe beftehen fehen, auch in andere Länder 
verpflanzt werben wärbe. | 

Ih ftimme hiernach dafür, baß dem hier in Frage fer 
beiden Geſuche Leine Folge gegeben werden möge, and 
zwar um fo mehr, als es ſich vorausfehen läßt, Daß au 
eine Verwendung bed Ddieffeitigen Miniſteriums ohne Erfolg 
bleiben, und dieſem nur das Unangenehme, abfihlägige Auts 
werten ber königlich preuflifchen Minifterien, zuziehen wuͤrde. 
: Der Here Staatsrath Freyherr von Sagern: Sch 
muß hitr einige Bemerkungen voraus fhiden, follte ich mid 
auch wiederholen. Sn 

Borerft bemerfe ich beyläufig, daß bie preuffifche Mo— 
narchie aus zweyerley Befanttkeilen. aus Bundesländern 
beſteht und foldyen, die es nicht find. Sodann tft unfer 
Bunbesſtaatsrecht ſchwer, erfchmert, jung, unvollftändig und 
ohne Zuſammenhang. Mean bat geglaubt die Benennungen 
feyen ein bloßer Wortfireit, und es ift dem nicht fo; jede 
Vorkommniß bezeugt ed. Wenn Deutfchland ein bloßer vd 
kerrechtlicher Verein tft, fo iſt Fein Wort bier weiter zu ſa⸗ 
gen. Aber bie Bundesacte bedingt die allgemeine Sis 
herheit. Sie begreift Alles — die Fürften, welche fidy 
im Beringe ihrer Würde und Rechte baten, aber auch den 
Oberjägermeifter von Sierſtorpff. Sie begreift alle Perfos 
nen und alles Eigenthum. — 

Mit etlichen Vorderſaͤtzen des Ausſchußberichts bin ich 
alſo keineswegs einverſtanden, wie ich ſchon dort hinlaͤng⸗ 
lich ausgeſprochen habe, und erlaube mir daher dieſelben zu 
bekaͤmpfen. Wenn ich bisweilen iſolirte, gewagte oder mo⸗ 
roſe Meinungen ohne Widerſpruch vorbeygehen und auf 
ihrem Werthe oder Unwerthe beruhen laſſe, ſo iſt es etwas 
Anderes bey dem Berichte. eines Ausſchuſſes, dem ich pers 
fönlich beygewohnt Habe. . ne 

Die Stände — allgemein betrachtet — hätten nicht nur 
ein Recht, fondern eine Pflicht, fo einzufchreiten, wie der 
Befchluß der zweyten Kammer verlangt. Ale unfere Mit⸗ 
bürger ftehen unter dem Schuße, zunaͤchſt de& Landesfuͤrſten 
und dann der Stände. Und ift die Sicherheit unferer Lands⸗ 
leute in ganz Deutfchland.werth und anvertraut. Wir wärs 
ben und auch gar nicht zu Richtern aufwerfen, oder une 
rihterfihe Eigenfhaften, beymeflen, wie der Herr 
Fuͤrſt vermeint. Es wird nicht eine vollſtaͤndige Kenntniß 
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ber Arten und ber Thatfachen, fondern ein moraliſch⸗poli⸗ 
tifher, vedlicher Glauben und Drang dazu erforbert.. 
Sodann ſtellt der Durchlauchtige Herr Neferent für die 
Litteratur die trocknen Worte und Begriffe: ſchaden, folg⸗ 
lid delinquiren, als correlativ gewaltig eng zufammen. 
Diefem nad wären alle Gefchichtfchreiber nnd Statiflis 
fer a priori Delinguenten. Denn foldye Ausführungen find 
faum möglich), ohne da oder dort zu mißfallen, und Ans 
fprüchen entgegen. zu treten. Alle Naffauer ober Frankfur⸗ 
“ter, die etwa mit Nachdruck darthun Eönnten, daß der große 
.Zollverband ihnen nicht zufage, wären in Berlin und Darm 
‚Habt Verbrecher, denn fie fehadeten. Der . Durchlaud)tige 
.. hat fagen wollen: auf iräflide Weife « 
aden. ER: | | 
Sp viel im Allgemeinen. Aber ich komme nun zu dem 
eigentlichen Gegenftande, und fehr oft werden mir in den 
‚Fol fommen, nicht nach Allgemeinbeiten, fondern nach Spes ı 
eialitäten ung zu bemeſſen. Die Hauptbafis der ftändifchen 
Einfchreitungen würde res judicata innerhalb des Großhers 
zogthums ſeyn. Diefer fteht aber unglndlicher Weife res 
Jjudicata der preuffiigen Gerichte entgegen, in einer gemifchs . 
ten Sache, wo die Bittfteller dort als verflocdhten betradı- 
tet werden, Das ift in der Griminaljurisdietion nicht fel- 
ten der Kal. Und allerdings an uns ift e8 nicht, dar— 
über zu urtheilen und wahre gerichtliche Erfenntniffe — ohne _ 
viel dringendere Aufforderungen — unferer Critik zu ter 
werfen. Wenn ich alfo ebenwohl dafır ſtimme, dem Ber. 
‚gehren bier Feine Folge zu geben, fo gefhieht es. Tediglih, - - 
weil die Antwort der Staatsregierung an den jenfeitigen 
Ausſchuß mir wohl gefaßt und ausgibig erfcheint. Sie er- 
fennt Grundfäge an, fie bat darnach gehandelt, und ſpricht 
ihre volle Ueberzeugung über das Nichtgelingen aus. Die - 
Stände follen alfo, ohne Noth, das dieffeitige Cabinet Feis 
ner fpigen Antwort audfegen, die nicht zu widerlegen wäre. 
‚Die Bittfteller haben etwag Günftigered von der Zeit, von 
ihrer. Behutfamkeit, und dem an fi) milden Sinne des 
prenffifhen Gouvernements zu erwarten; und wenn fie 
wirklich beyde ſich im verfchiedenen Kategorieen befinden, fo 
thun fie beffer, ihre Geſuche zu trennen. — — 
Des Herrn Fuͤrſten zu Solms⸗Lich Durchlaucht: 
Ich will mich darauf beſchraͤnken, die Vorderſaͤtze zu ver⸗ 
theidigen, welche der der Staatsrath Kreyherr von Ga- 
‚gern angegriffen bat. Diefe hätten, wie ich glaube, weit 
eher Billigung als Bekämpfung verdient, denn was fagen 
fie aus? Weiter nichts, als daß die Benriheilung ber 
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Grande, aus weldyen gegen bie Petenten eine Unterſuchung 
eingeleitet wurde, nicht zur Competenz ber Stände gehöre, 
und zwar: : nn De 

1) weil darüber ſchon ein Urtheil vorliege und 

2) weil die Stände keine Behörden feyen, welchen rid 
terliche Eigenſchaften zuf&men, alfo Feine Gerichtsbehoͤrde 


eyen. 

Daß die Stände aber keine -Gerichtöhöfe ſeyn Tönum, 
das verftebt ſich fo fehr von felbft, daß es in dem An 
ſchußberichte gar nicht ausgeſprochen worden wäre, mens 
nicht daraus eine andere wichtige Kolge- hätte abgeleitet 
werben follen. Der Vorderſatz ift von dem Herrn Frey hern 
"auch in feiner Eigenfchaft als Ausſchußmitglied als ridytig 
nachgegeben worden , und er mag auch zugeſtanden oder bw 
flritten werden, fo fann man, in beyden Fällen, den daraus 
bergeleiteten Folgerungen vollfommen beyſtimmen. Eine Wir 
derlegung diefer babe icdy in der Rede des Herrn Freyberra 
von Gagern nicht gefunden, und ich balte.e& daher auch nicht 
für norhwendig, mich meiter darauf einzulaffen. Die Ab» 
flimmung der Kammer wird dann demnächft ergeben, ob Diefe 
die von mir gezogenen Folgerungen anerkennt. 

Der Herr Staatörath Freyherr von Gagern: Der 
Herr Fürft wird mir die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß ic ſchon im Ausfchuffe die beyden Ausdräde „rich⸗ 
terliche Eigenfchaften” und „gefchadet, alfe 
delinquirt“ befämpfte, baß aber meiner Bitte um Aen⸗ 
derung derfelben nicht nadhgegeben wurde, benn fonft wuͤrde 
ih gewiß lieber gefchwiegen, als bier Die Ausftelungen 
gemacht haben | : ai 

Daß übrigens der Hauptantrag bed Ausfchuffes ganz 
richtig ift, und daß ich diefelbe Anficht habe, das gebe ich zu. 

Des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich Durchlaucht: 
Sch erinnere mich vollkommen, daß der Herr Freyherr ges 
en den Ausdruck „rihterfihe Eigenfhaften‘” Am 
ftand- erhob, daß er aber den LUnterfchted zwiſchen Delict 
und Schaben hervorgehoben hätte, erinnere ich mich nicht. 
Sein Antrag auf Nenderung des erftien Ausdruckes fand 
‚ aber ın dem Ausſchuſſe Feinen Anklang, fondern Die Aende⸗ 
rung wurde um deßwillen nicht für nothwendig gehalten, 
weil den Ständen wirklich folche Eigenfchaften nicht zuſte⸗ 
ben fönnen, und weil diefer anerfannte Sag, da aus dem 
felben in dem vorliegenden Falle eine Conſequenz gezogen 
werden konnte, nicht überflüflig erfchien. ' 

Der Herr Freyherr von Breibenftetn: Sch bin 
mit dem Antrage bed Ausfchuffes vollkommen einverſtanden, 
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anb ich freue mich ſehr, dag alle Stimmen bis jetzt, we 
nigflend auf den Schlußantrag befielben, binauslaufen. 
Etwas Neued über diefen. Gegenftand zu fagen, wirb bey 
dem Vielen, was barüber bereits verhandelt wurde, kaum 
‚möglich feyn, und ich wiß mir. Daher nur die einzige Bes 
merfung erlauben, daß, nach den vielen Schritten, welche 
die Petenten zur Erreihung ihres Zweckes thaten, ed deren 
Abficht zu ſeyn fiheint, ſich auf. dem preuſſiſchen Gebicte 
recht frey zu bewegen. Schon ein bloßer Verdacht, baß fie 
hierbey etwas Liebeled beabfihtigen, wirb alfo eine genuͤ⸗ 
gende Urfache abgeben, fie nicht anf preufliihem Gebiete 
‚ zu bulden, und auf weldie Weife koͤnnte man ber preuflis 
schen Regierung dieſen Berbacht entnehmen? oder wie der⸗ 
feiben, zumutben, Semanden, bey bem man den Verdacht 
einer Gefahr nicht zu befeitigen wermag, ungehindert in ihr 
Sand einzulaffen? Sch weiß auf diefe Fragen Feine Ant 
wort, und fchliege mich daher dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes aa. * 
Der Herr zweyte Praͤſident: Ih will nur bes 
merken, daß auch ich mich. mit dem Antrage unferes Aus« 
ſchuſſes, dem angebrachten Geſuche Feine Folge zu geben, 
einverſtanden erkläre. . Sowohl die Gründe, welche unfer 
Ausſchußbericht enthält, ald and bad, was die früheren 
Herren Redner uber den zweyten Punct deflelben gefagt 
haben, beflimmen mich hierzu. Nahmentlich habe idy aus 


dem, was der Herr Zreyherr von Breidenftein Außerte , die 


Uebergengung gewonnen, daß bie preuflifhe Regierung be» 
fugt ift, den Petenten den Eintritt in ihr Land zu verfas 
gen, und daß depfallfige Schritte unferer Staatsregierung 
wohl nur fihmwerlich Nefultate haben Fünnten. . 
Da eine weitere Bemerkung nicht erfolgt, fo ſchließt 

das Prafidium- die Discuffion und eröffnet diefelbe 
- 5). über den Antrag bed Abgeordneten Herrn Hardy, 
auf ein, wegen Abldfung der Erbleihben, von der 

Staatsregierung vorzulegendes Gefeg. | .. 
Nach erfolgter Einleitung won Seiten des Praͤſidiums 
Bbemerkt 
des Herrn Grafen gu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Der Herr Berichtserſtatter unſeres Ausſchuſſes bat die ges 
gen den Antrag ſprechenden Gründe fo vollſtaͤndig und zu- 
jammenhängend entwidelt, und fo unwiderleglich das Un⸗ 
gerechte und Unpolitifche des von der zweyten Kammer bes 
abfichtigten Geſetzes erwiefen, daß dieſe Gründe jegt in der 
Discnffion wohl ſchwerlich durch neue wefentlihe Puncte 
vermehrt werden dürften. Ich will mich Daher lediglich dar- 
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auf beſchraͤnken, biefelben burdy einige Beyfpiele, wo möge 
lich, noch zu verftärfen. - RR 

Sn dem Ausfchugberichte wurde geſagt, daß das Su 
flitut der Erbleihen durchaus Fein fo veralteted fey, als es 
in der zwepten Kammer angenommen wurde, indem es im 
Gegentheile fletd noch durch neue Privateontracte verjuͤngt 
werbe. Sch Eönnte dieß durch mehrere Beyſpiele aus der 
Berwaltung meiner Domänen befräftigen, und will nur bes 
merken, daß ich, ch im verfloflenen Jahre, wegen eins 
ziemlich) bedeutenden Hofgutes, einen Erbpachtvertrag eins 
‚gegangen bin. Sch handelte bierbey im Vertrauen. auf den 
Schug, weldhen der Staat allen erlaubten Berträgen ges 
währen muß, und durfte dabey nicht vermuthen oder fuͤrch⸗ 
ten, daß durch ein neues Gefeg mein Haus ſich um ein 
nicht unbebeutended Eigenthum: gebracht fehen koͤnnte. 

Mein Erbleibträger und ich befinden und bey dem er 
wähnten Bertrage fehr wohl. Sch erhalte eine jährliche ges 
fiherte Rente, und Erfterer ift nahmentlih um deßmwillen 
zufrieden, weil’er die Gewißheit bat, daß alle Verwendun⸗ 
gen auf das Gut ihm und nicht feinem etwaigen Nachfolger 
im Zeitpadhte zu Gute fommen Dieß ift bey einem Dachte 
auf eine beftimmte Zeit gar leicht ber Kal, wenn nicht ders 
jenige, welcher die Verwendungen machte, fich entſchließen 
wit, nach Ablauf feiner Pachtzeit diefelben durch eine hoͤ⸗ 
bere Pachtfumme gleichfam doppelt zu erfaufen, und hierin 
liegt der Vortheil diefes Snflitutd vor der Zeitpacht. 

Sollte jedoch demohnerachtet ‚bey dieſer Angelegenheit 
das Vorurtheil gegen alled getheilte Eigenthbum fiegen, dann 
wuͤrde wenigftend die Gerechtigkeit verlangen, daß uur die 
Abſchließung aͤhnlicher Verträge für die Zukunft verboten 
würde. Aber im hoͤchſten Grade ungerecht würde es ſeyn, 
wenn ein Gefeg mit ruͤckwirkender Kraft erlaffen werden 
foßte. Einmal abgefchloffene Verträge müffen heilig gehal 
ten, und ‚können nicht ohne Weiteres durch ein Geſetz für 
null und nichtig erflärt werden. ' 

Sollte übrigend das von mir vorhin angeführte Bey 
fpiel nicht hinreichen, zu-beweifen, daß auch ein Berbot 
diefer Contracte für die Zufunft jeder gefunden Gefeßges 
bungspolitit wiberftreiten würde; fo will ich mir erlauben, 
Burn: anzuführen, was hieruͤber ein. Mann fagt, deſſen 
Autorität in diefer Beziehung nicht. beftritten werden wird. 
Der nicht allein in Deutfchland, fondern in allen civilifirten 
Ländern ald ausgezeichneter Landwirth anerkannte, kuͤrzlich 
verſtorbene Staatsrath Albrecht Thaer, fagte naͤhmlich in 
feinem Hauptwerke, ben Grundfägen der vationelen Lands 


— 


deren Folgendes: 
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wirthſchaft, im erſten Bande, uͤber die Erbpacht (Aber welche 
Bewirtbſchaftungsart er ſich in 8 88 verbreitet) unter An⸗ 


= 7 FIR | 
(der neueften Ausgabe, Berlin 1831 bey &. Reimer) 
„Die Erbyacht hat das Eigenthümliche, daß fle dem 
‚Smbaber eine eben fo freye und fihhere Benugung gewährt, 
wie vollkommenes Cigenthuin, dem Grundherrn aber, uns _ 


‚ ter gehörigen Bedingungen, eine ſichere, feinem Riſiko uns 


terworfene und nie einge Rente gibt.” 


- & 381. | 
„Die Vortheile der Vererbpachtung find: fo evident, 
daß es feinen Zweifel hat, ihre Einrichtung werde in uns 
ferem ſchaͤrfer rechnenden Zeitalter bald allgemein werden, 
wenigftend da, wo die Grundbefigungen noch von beträcht: 


licher Größe find. Auch. werden andere Grundftädle, die 


bisher unter unfichern, und beyden Theilen Iäfligeren Bes 


: dingungen überlaffen worden, nunmehr auf diefe Erbpachiäs. 


einrichtung modiftcirt werden. Dieß ift phne Zweifel die 


" fiherfte Baſis, worauf der allgemeine Wohlftand und der 
hoͤhere Betrieb des. Ackerbaugewerbes gegründet werben. 


kann. Seder Grundeigenthuͤmer, es fey der Staat ober. der 
Privatmann, wird aus feinem Grund und Boden eine füchere 


und reell unveränderliche Rente ziehen koͤnnen; der Werth 


er 


des Grund und Bodens wird Dadurch auf eine fefte Weife 


beſtimmt, und der Credit darauf nad diefem Werthe voll 


fommen gefichert feyn, indem bie Nente felbft verpfänbet 


und die Zinfen unmittelbar erhoben werden koͤnnen, fo daß 


mit der Hypothek auch das Eigentbumsrecht gewiffermaßen 
mit übergeht, und ohne alle erdenkliche Weitlaͤufigkeit voll⸗ 
kommen geſichert iſt. Hierdurch kaͤme das größte. Capital 
jeder Nation, was im Grund und Boden ſteckt, in Umlauf 
en andere Vermögen erhielte zugleich die größte Si⸗ 

erheit.“ FE u RE ER: 
,„Der Butsbefiter würde jegt nicht wider feinen Willen 
und Neigung genstbigt, fein Landgut felbft zu cultiviren, 
obne in Gefahr zu fommen , daß foldyes durch Zeitpädhter 


deteriorirt würde. Der unzählige Berdruß,, ben jede Vers 


pachtung macht, die nothwendige Auffiht und Gontrole, 
Die vielen Abzüge durch zufällige Schäden, fielen weg” 
ber, was noch weit mehr in Betracht zu kommen 
verdient, Das Gewerbe des Aderbaues würde dadurch buld 
einen höheren Schwung befommen, wenn’ Seder, beit Net 
gung und Talent dazu bat, Gelegenheit fände, ſolches mit 
einem weit geringeren Sapitale und doch mit der Sicherheit, 
Protokolle z. d. Vech. d. 1. Kam. | 29° — 
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trage Folge gegeben, und buch ein Gefeg jebermann ge 
zwungen werden, bie Ablöfung der Erbleiben zu geflatten, 


denn der Urſprung biefer Berhältniffe Liege nicht im Dun 


 banben, es hing alles von freyer Uebereinkunft zroifchen 


bie dur das Eigenthum gibt, gu betreiben. Der Erbpaͤch⸗ 
ter kaun völlig ala Eigenthämer handeln, und Mies , was 
er in bem Gute für die Zukunft anlegt, if fein, aber er 
braucht das Grundcapital nicht anzufchaffen, fonbern mır 
billig zu verzinſen, kann baber fein ſaͤmmtliches Vermoͤgen 
‚ale Betriebdcapital — = 


"$ 1%. Ä 
Der Bortheil, welcher fi bey den Staatöbendsn 


bloß aus der Erfparumg ber Adminiſtrationskoſten, der Bu 


ten, ber Schadenberechuungen und Rewmiſſionen eradıen 
wird, ift fhon einleuchtend. Diereine Rente muß füch hier 
dur, wenn auch ber une Kanon die jeßige Zeitpacht 
wicht uͤberſtiege, ſchon beträchtlich vermehren; weit meh 
wird aber der Staat indirecte durch bie höhere Eultu, 
Production und Bendllernug gewinnen. 


So große Achtung ich auch vor dem Referenten im ber 
zwepten Kammer babe, und wenn idy auch feinem Urtheile 
als Zurift alle Gerechtigkeit wiberfabren lafte, fo glaube 
id doch, daß hier, wo es den Anſichten Thaers direct wi⸗ 
derfireitet, und wo auf ber. einen Seite dad verbammet wird, 
was diefer auf der anderen Seite wieder Iobt — baß Bier, 
Autorität gegen Antorität, Thaers Urtheil ſchwerer in’ 
Gewicht fallen muß. : | | 
Sshließlich erlaube mir noch, die hohe Kammer darauf 
aufmerkſam zu machen, daß zu den in ben SS 37 und 38 
der Berfaffungsurfunde . beftätigten Rechtöverhältnigen der | 
Stanpesherren und des Adeld auch die Erhaltung ber Ka | 
milienftdbeicommiffe derfelben gehört. Sollte aber dem Au 













fo würde das deren Zerkörung zur Folge haben, da bad 
Obereigenthbum über ſolche Erbleiheu einen großen Theil 
biefer Kamilienfideicommiffe ausmacht. e 

Der Herr Staatörath Freyherr von Gagern: Der 
Begriff von der Befreyung bee Eigenthums tft jetzt zu einer 
wahren Modefache geworden, ber Herr Berichtéerſtatter 
bat aber hier fehr wohl gezeigt, wo. in dem fraglichen Falle 
bad Eigenthum if. Auch alle anderen Gründe, welche für 
die Abtöfung von Laſten ıc. fprechen, Siegen bier nicht vor, 


keln, und man kann nit, wie bey anberen,  aunebexen, 
daß ſie ihren Grund in einer Art von Zwang haben. 
{ft ales freyer Wille, alles Mar und die Contracte ſtud v 


g 
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dei Lrbpaͤhier und Obrpeigenthünter. ab, und man kann 
daher behaupten: Erbleihen waren voR jeher, find jebt, und 
werden immer ſeyn. 

Der Herr Frepherr von Sreidenſtein: gch habe 
die Anſichten Thaers über dieſen Gegeuſtand nicht gehanat, 
aber ich freue mich ſehr, daß ſie ſo ganz mit ben meinigen 
uͤbereinſtimmen, uud um fo: mehr iſt mir bieß erwuͤnſcht, 
weil ich glaube, daß ſie eher Cingang in der zweyten Kam⸗ 
finden werden, * die anderen von mir entwidelten 

runde. 
| Der Herr zw ey ve Bräfibent: Auch ich will mir 

noch die Bemerkung erlauben, daß ich vollkommen mit den 
in dem Ausſchußberichte und von den, Nebnern ver mir. 
aufge fäheten Grimden einverfianden bin, und alfo mır das 

hin Rimmen kann, ber Motion ‚feine Fol ine a zu gen. 
* Der Herr Kanzler Freyberr von. Aren Ich will 
mir nur die Bemerkung erlauben, daß ih — ein Geſetz, 
welches, die Vergangenheit außer Beruͤckſichtigung laſſend, 
bloß für Die Zukunft ſolche Eontracte, befchränfte ; dir ſchaͤd⸗ 
lich halten muͤßte. Weniger nachtheilig wuͤrde es aber für 
. bie Grundeigenthümer feyn , die dann ihr Eigenthbum bes 
bielten, als für die Uebrigen, weil es bann dahin wirkte, 
daß dieſe in einer precaͤren Lage, wie z. B. die engliſchen 
Bauern, blieben, welche immer von dem Grundſtuͤcke wie⸗ 
der vertrieben werben, and alfo für ihre Erben keinen ficher 


ren feften Grundbefig: erlangen koͤnnten. 


Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, und das Präfl 

dium ar daher die Discuffion und leitet 
. die Abftimmung ein und zwar 

De N Aber das Geſuch der Gemeinden Kae 
nan, Binterfaften, Brandau und Neutſch, wes 
gen’ "der Erlanbnig einen gemeinfhaftlidhen 
Friedbof bey Neunkirchen errichten zu duͤrfen. 

Die Frage: 

Will die Kammer dem Beſchluſſe der mwegten Kammer es 

ihre Zuftimmung ertheilen ? 
wird einſtimmig bejaht. 

- 2) über den Antrag der Abgeordneten Herren von Ba 
fed und Streder, wegen Unterftügung ber bey den 
’ ungiädien Sem Auftritten im Sabre 1830 ver, 

— amilien zu —— us 
eim. 


Die Zrage: 
Befhließt die Kammer, ſich mit denen von der zwey⸗ 
| | Su 29 * 
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pi Kammer über die Gegenftanb gefaßten Befchläs, 
vereistigen? 
wird En ns bejaht. 
3) über deu Antrag bed Abgeorbneten Herrn Elwert, 


In Begichung: auf die zu große Berüiddelung ber 


ter. 
Das Praͤſidium ſtellt folgende Fragen: 
a) Beſchließt die Kammer, dem — * — der ayocpten 
. Sammer bepzutreten ? 
Dieſe Frage wird einflimmig verneint. 

b) Beſchließt dann die Kammer, nach dem Antrage ihres 
Ausfchuffes, die Staatsregierung um Borlage eines Ge 
feßes, nach ben von dem Ausfchuffe und in der Did 
enfdon angebeuteten Grundſaͤtzen, zu erjuchen? - 

Diefe Trage wird mit 9 gegen 1 Stimme bejaht, 
worauf das Präfidium fofort die Tagesordnung fir bie 
nächte Siguug beitimmt und diefe für aufgehoben. erklärt. 


Zur Beglaubigung : | F 
Emil — von —— von Arens. 


num un 








Ein. und fünfzigfte Sitzung 
‚in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der | 
Zandftände. 


Darmſtadt, am Ten Sum 1633. 
mm 
Unter bem Borfige Seiner Hoheit des erfien 
Praͤſidenten. 


Des Herrn — zu Solms⸗ Laubach Erlaucht, der — 

Freyherr —“ der Herr Domdehant" Humanı, 

der Herr Prälat Schwabe, der Herr Kanzler Freyherr 

von Arend, der Herr Freyherr vow Breidenſtein, Des 

Herrn Fürften zu Wittgenftein und Hohenſtein Durchs 

laut, der Herr Staatörath Freyberr von Gagern, 

der Herr Genergllieutenant. Freyherr von Fald und des 
Herrn Grafen zu en rlaucht. 


J. Das Protokoll der vorigen —— ‚ie — drey 
ſich auf die darin gefaßten Beſchluͤſſe beziehenden Commu⸗ 
nicate an die zweyte Kammer werben verleſen und genehmigt. 

II.Es erbittet ſich hieranf ber Herr -Staatsrath Frey⸗ 
‚herr von Ga gern das Wort, und trägt Folgendes vor: 

Die Geſchaͤfte in den Ausfchüffen. häufen fich jest im⸗ 
mer mehr, dem ungeachtet - find ‘aber der’ zweyte und Der 
dritte Ausfchuß oft Febr dünn beſetzt. Auch iſt ed voraus⸗ 
ſichtlich daß einige Mitglieder derfelben noch nicht bald wie⸗ 
der hierherkommen werden, und ich erlaube mir daher den 
Antrag, daß jeder dieſer Ausſchuſſ⸗ durch ein m ver⸗ 
ſtaͤrkt werden moͤge. 

Es bemerkt hieranf 

des Rn Pröfidenten _. Der rt. 14 
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der landſtaͤndiſchen Geſchaͤftsorduung beſtimmt, daß Bie Kb 


ſchuͤſe der erſten Kammer aus 3 bis 5 Mitgliedern ber 
ben follen, und biefe Mitglieder find gleich Anfangs © 
nannt worden. Indeſſen ift ſchon bey dem erften Ansihıkt 
ein ähnlicher Fall vorgefommen , indem ber Herr Freyhen 
Miedefel, auf fo lange, bis die urfprünglichen Mitglum 
dieſes Ausfchuffes wieder zu den Arbeiten: befjelben ‚vers 
meit feyn werben, in biefen gewählt wurde, und id 
daber bey dem Borfchlage des Herrn Freyherrn von & 
gern, fobald derfelbe auf eine dem früheren Falle entim 
chende Weiſe zur Ausführung konmt, keinen Auftand. 
werde alfo, wenn nichts biergegen erinnert wird, Die Js 
mer am Eude der Sigung zur Wahl eines Mitgliedes fi 
jeden dieſer Ausſchuͤſſe auffordern. 
Eine weitere Bemerfung ‚erfolgt nicht und 
III. das Präfivium legt ſofore . der Kammer die neue 
Eingaben vor. Sie beftchen in 4 Eommunicaten der u 
ten Kammer, weiche betreffen: J (ni 
1) den Antrag des Abgeerdneten Herrn Ernſt * 
ee auf Abänderung des Ärtikels 1 * 
eſetzes vom 13. März 1824, wegen Bert 
un nihtfiscalifgen Zehnten. va⸗ 
— tefe Eingabe wird an ben zweyten Ausſheß 
wieſen. 
2) bie Vorflellung bet Gemeinde tn; 
-fels, in Beziebung auf bie ART: w 
Kreisrathsfignes von. kindenfels nad IP 


eim. | | peter 
a song Kammer verweiſt dieſe Eingabe an DEU 
usſchuß. Zr 
‚ 9) ben Antrag bed Abgeordneten Herrn et 
in Beziehung auf: die Abhdrung per Rechnt 
ber Militäruerwaltuugsbehsrdem. 


4) ben Mintrag des. Mgrordneten Ken Me . 


Befhräntung der Zwangepfligt jum 90° 


terridte.auf 6 Jahre . u fo OR | 


Die beyden letzteren Eingaben werben — 


Denachrichtigungem enthalten , daß: die ee ie | 


ren früheren Beſchluͤſſen inhäriet, und bef te) 

Adreffen an die Staatsregierung erlaſſen habe — * 

zu ben Acten genommen. iu Safe? 

IV. Es werden hierauf felgende Berichte, IM 

bed dritten Ausfchuffes, erftatter : „yon 9% 
1) von dem Herrn Staaterathe Freyherrn * 9109 

gern, üben die Vorſtellungen det Jaco 
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und dead Ludwig Tungblnt zu Alsfeld, wegen. 
ibaen. vermeigerter Eonceffion zur Erridtung 
von Branntweinbrennereyen.) J 
. 2) von dem Herrn Kanzler Freyherrn von Arens, 
uͤber die Beſchwerde der Stadt Darmſtadt in 
Beziehung auf die Eröffnung der verlängen 
ten Hügelfiraße bis zur Shäßenfraße. N 
. Das. Präfibium vertagt bie Discaffien hieräber anf bie 
naͤchſte Sigung und eröffnet ſodaun x 
V. die. Beratpung | 
.2) über den Bortrag bed Herrn Präfidenten des Fir 
nanzminifteriums, Freyherrn von Hofmann , über die Ber 
waltung der Haupreficaffe im dem Zeitraume 
vom 1. July 1829 big Enbe des Jabres 1831. - 
Nachdem: das Praͤſidium den wefentlichen Juhalt ber 
Acten entwicklt hatte, bemerft si i 
der Herr. Rangler Freyherr von Arens: Auf ber 
einen Seite Iäßt fir) Vieles für bie. Aufhebung biefer ſeit⸗ 
her beflandenen feparasen Verwaltung fagen, ımb es ift 
nicht au verkennen, daß durch eine foldhe Abänberung eine 
nicht: unbedeutende Erfparniß für bie Gtaniseaffe entſtehen 
wurde. Wenn man ‚aber auf ber .anbenen Seite erwägt, 
bag der Zeitgund , wo die Staatsregierung dieſe Caſſe 
ſelbſt aufbeben will, nicht ſehr weit, nur bis zum Jahre 
1835, binandgerädt iſt, und daß der für deren jetziges 
——— angefuͤhrte Grund, dag naͤhmlich in der Zwi⸗ 
chenzeit ber Prozeß mit dem Herzogthume Naffau. vieleicht - 
gefchlichtet feyn werde, als nicht unerheblich erfcheint; fo 
wird man fih and diefen. Nückfichten ohne Anſtand mit ben 
Befchlüffen der zwesten Kammer vereinigen koͤnnen. 
Der Hert Freyherr vom Breidbenffein: Der Grund, 
worum fich bie DOSPEERENSEN., nieht. in beſſeren Verhaͤn⸗⸗ 
niffen befindet, liegt banptfächlich in der ungewoͤhnlichen 
Milde, mit welder-bey Ber Beytreibung der in dieſe Caſſe 
fliegenden Rüdkänbe verfahren worden it. Ein fehr gro» 
Ber Theil berfelben wurde eriaffen, während Abgaben der 
nehmlichen Art, welche in andere Eaffen gehören, fo fange 
noch irgend Mittel zur Zahlung. verbanden find, anf dem 
Eresutiouswege beygetrieben werben. Ich fehe keinen Grund 
ein, warum gegen: bie Schuldner dieſer Caſſe eine größere . 
Milde, ald gegen die der anderen Caſſen, beobachtet wird. 
Ju dieſen Verhandlungen if wiederum der Wunſth ausge⸗ 
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druͤckt worden, daß forthin nad: aͤhnlichen mikden Gruad⸗ 


ſaͤtzen verfahren werben möge; dieſen kaun ich aber. mie 


theilen, denn darin liegt eine Begunſtigung bee. Einzelnen 
auf Koften der Gefammtheit, und alfo etwas Ungeredhtes, 
eine Ungleichheit in ber Erfüllung von Berbindlichkeiten, 
weiche Alle Teiften muͤſſen. ; ze 
Der Betrag der Activen der Hanptweftencaffe tft nah 

an ned fir fich nicht unbedeutend , und wenn ſchaͤrfere Rüs 
tel zu deren Beytreibung angewendet wuͤrden, dann wirbt 
fi) der wirkliche Ausfall ım Beziehung auf die Paſſiven 

dieſer Caffe am Ende nicht⸗ſo ſtark herausſtellen, als den 
ſelbe jept angenommen wird. — | 

: Des Herrn Grafen. zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Zuvoͤrderſt will ich, zur. Bermeidung von Mißverſtaͤndnis⸗ 
fen, in Beziehung auf die Neuerung des Hera Kanzlers 
Freyherrn von Arens, bemerken, daß von Seiten der Staatd 
regierung die. Aufhebung der Hauptrefteaffe. zu Ende des 
. Sahred 1835 weder angetragen, noch auch nur zugeflanden 


wurde. Der Herr Präfident des Finanzwiniſteriums ſtellte 


nur der zweyten Kammer anbeim, einen ſolchen Beſchtuß 
zu faffen, und erffärte nur, daß er nicht beffiummt Ach dar⸗ 
über ausſprechen koͤnne, ob dieß möglich ſeyn werde, Ba 
noch ſtets ganz unerwartete Forderungen gegen dieſe Safe 
geltend gemacht wuͤrden. Er 

In Beziehung auf Die Aeußerung ded Herrn Freyberrz 
von Breidenftein, will ich Darauf aufmerkfam ‚ voR 
von ber zweyten Kammer auf diefem Landtage Fein Beſchluß 
‚ gefaßt worden ift, wornath bie. Stantsregierung -um Abs 
Een „eo Milde bey Beytreibung diefer Ruͤcſtaͤnde erw 
ucht würde, a Ä 

Ded erften Praͤſidenten Hoheit: Es iſt nur ge 


ſagt worden, daß bie feither zur Anwendung gebrachte Milde 


dankbar anerfannt werbe. - Der, 

Des Herrn Grafen zu Solms:-tanbah Erlaucht: 
Ein Beſchluß ift im dieſer Beziehung nicht. gefaßt worden, 
‚dagegen hat ber Herr Präfident bed Finanzminiſteriums 
erfiärt, daß die gleichen milden Ruͤckſichten, wie freier, 
anch fortwährend in Anwenbung gebracht werben ſollten. 
Es laͤßt ih nun zwar das Wahre der Bemerking des Heren 
Bregheren von Breibenftein nicht verkennen, allein bey bem 

ege, der jegt einmal eingefchlagen worden iſt, wirb nichts 
Anberes uͤbrig bleiben, als darauf fortzufahren, denn fouf 
wuͤrde es _eine Härte feyn, wenn NRädftinde ‚gegen Leute 
jest beygetrieben werden follten, während unter ganz glei⸗ 
hen Berhältniffen bey anderen biefelben niebergefchlagen 


Ed 


© 
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wursen. Warum follten gegen die, eo iellelcht Die: Lite 
terſuchung uͤber die Besbringlichkeit noch nicht fe weit 
gabiehen war, fchärfere Grundſaͤde zur Anwendung kommen, 
‚ab gegen diejenigen, wo dieſe bereits beendigt war, «und 
— ——— die Niederſchlagung der Rucſtaͤnde zur 
ge hatte. — ER a 
.. ‚Rahmentlich. And- in ıder ‚hier fraglichen. Perioke über 
340,000 fl. als sneindyinglic niedergeſchlagen worden 
und. die chierbey zur Anwendung gebrachten Grundfäge muͤs⸗ 
fen nun and) .in-Bezicehung.. auf dasjenige eintreten... mad 
noch verſchuldet wirh, denn. ſonſt wärden. die Dabenter, 
deren Umßaͤnde vielleicht durchdie Nachlaͤſſigkeit der Bes 
hoͤrden noch nicht nunterſucht worden find, ſchlimmer als bie 
Übrigen daran ſeyn. 
Derx Herr Freyherr von Bréidenſtein: Mas feit« 
ber in dieſer Beziehung geſchehen iſt, das bedauere ich ſehr, 
aber wenn auch ſeither Die Ruͤckſtaͤnhe geſcheukt wurden, fo 
gibt dieß den Uebrigen immer noch keine Anſprüche anf 
gisiche Schenfung und es kann alſo jetzt immer voch „unters 
en. er . I ee SE. 8P SEE u 
Der Harr Staatsrath Freyherr won Gagern:.. Sch 
glaube, daß wir hier aͤber einen Gogenſtand ſprechen, wel⸗ 
deren wir eigentlich. nicht ganz durchſchauen. Was hier Milde 
genannt wird, ik eigentlich mohl- nur ein gewiſſer. Tact, 
ein ‚gewifles Soſten, nach weichem, die Behörden: die. Ueber⸗ 
smgung von der Smerigjbilität der Poſten ſchoͤpften. 
Dann. meine ih, wenn in früperes Zeit bey der Bey⸗ 
tpeibung: mit Milde verfahren. wurde, daß, nie: des Herrn 
fen zu Solms⸗Vqubach Erlaucht bemexkte, ſchon die 
— fordere, daß. nicht Später: ſtrenger verfahren 


.Außerdem glaube ich aber, daß die erſte Kammer nicht 
leicht in der Stellung feyn ‚wird, Die von der zmeyten Kam⸗ 
mer. bewilligten nilden Grundſaͤtze anzugreifen. J 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Die Aeußerung des Herrn Freyherrn von Gagern enthaͤlt 
im Weſentlichen das, was ih auf. Die legte Bemerkung bes. 
Herrn Frepherru von Breidenſtein erwiedern wollte. Wenn: 
die hohe Kammer auf deſſen Antrag eingehen wollte, Dann 
wüßte fie den. Beſchluß faſſen, die Staatsregierung gu bit⸗ 
ten-, daß fie für-die Zukunft ſtrenger verfahre, und ig dies 
fer Beziehung glaube ih, daß ee nicht in. der Stellung 
dieſer Kammer Liegen dürfte,..eine Derartige. Bitte an bie 
Staatsregierung zu ſtellen.. Baum 

Der Here Freyherr von Breijdenſtein: Da von 


der zweyten Kammer biegt bein B indieſer Beziehung: 

faßt worden iſt, ſo war es auch meine: Abficht nicht, ecinen 
Fiden bey diefer-Rannmer;hervor zu rufen. Doch wollte ich 
meine deßfallſige Anſticht in's Protokoll niederlegen, weil 
beg, ber zweytken Kammer - ebenfalls —— 
wurde, und weil deßhalb zu fuͤrchten iſt, daß wieder nach 
denſelben Grundſaͤtzen verfahren wird, welche der Haupt 
reſtcafſe ſchon fo bedeutende Machtheile brachte. 

Der Herr Staatsrath Freyhetr Son Gagern: Die 
Abſicht meiner Aeußerung war im Grunde: auch keine weis 
tere , ald eine Ermahnung zur’ Aufmerkſamkeit zu geben. 
Eine ferwere Bemerkung erfolgt nicht, und das Praͤſi⸗ 
dium ſchließt daher dtt-Beratbung und eröffnet dfefelbe ſodam 
2) über den Antrag des Abgeorbuieien Herrn Eraf 
Emil Hoffman, in Beziehung auf die Herabfegung 
Der Mäßlenabgaben. Be ae Er 

Nach erfolgter Ertwidelung bes weſentlichen Juhaſtes 
ber -Acten bemert | 
der Hert Freyhrerr Riedeſel: Sich will hier nur bes 

merken, daß ich den Antrag in dem Ausfchußberichte auf 
Reviſion der Inſtruction vom. 15. May 1829, in Begiebung 
auf die Ermittelung Der Entſchaͤdigung der Müller wegen 
ber aufgehobenen Bannrechte, ſchon gemacht hatte, ehe ich 
erfuhr, daß in der zweyten Kammer ein gleicher Antrag 
geſtelt worden joy. Dleſer Gegenitand wird Daher bey Gele; 
genheit des erwähnten Anträge nochmals zur Sprache kommen 

: Don Herr Freyherr von Breidenftein: Sch glaube, 
Daß. und Geſetz vom 25. Februar 1818 über die Aufhebung 
des Mählenbannes und Bis Infiruction zu deffen Bollzie 
bung: vom 13: May 1018 den Hauptanlaß zu der bier wor 
‚Tiegenden Motion gegeben haben mögen, und auch einen 
fehr gemhgenden. Was die Negalitätsabgaben betrifft, fo 
ſind dieſe durch das &efeg vom 11. Juny 1827 reguliert, umd 
eine Abänberung daran halte ich nicht für nöthig: Es kann 


‚ .alfo ma don den übrigen Abgaben die Rede ſeyn, in Be 


ziehung auf weiche durch das Gele vom 25. Februar 1818 
theilweife :ein fehr druͤckender Zuftand eingetreten ift.' Wie 
wimfchenswert$ eine Aenderung deſſelben ift, das Fam 
(don anf einem fruͤheren Landtage bey Gelegenheit einer 
deßfallfigent Motion zur Sprache, welche zwar bey der Kam— 
mer von Erfolg war, von der Staatsregierung aber nicht 
beruͤckſichtigt wurde. Ze 

- Des Herrn Grafen zu Solms-⸗-Laubach Erlaucht 
Ich bin im Ganzen nicht gegen den Beſchluß der zweyten 
Kammer, und will nur bemerken, wie ich nicht glaube, 


6 


vom T, Bipfembst. 1833. - u 
daß: gerabe die Regalitaͤtsabgaben deuckes. Meiſtens eb - 
aber die Muͤhlen Erbleipen und geben als ſolche hohe Paͤchte, 
weiche ‚fie leichter erogen.fonnten, als noch durch Die Baun⸗ 
rechte ihrem Gewerbe ein: fländiger. Verdienſt gefichert war; 
mwodurd) aber in der nenefien Zeit viele Müller in Ruͤͤgang 
gelommen. find, weil die. ‚Bannrechte aufgehoben ‚wurden 
und die Ermittelung der gefegfichen Entfchäbigungsu mit. 

roßen Schwierigkeiten: verbunden if. Die Vollziehungs⸗ 
eßrucrion, vom. 15. May 1819 liefert naͤhmlich fo ſchwer 
‚ein Refultat, daß fie viel mehr gefchabet ‚bat, ald wem 
die Bamirechte ganz wmentgeldlich anfgehaben worden waͤ⸗ 
en , indem dadurch die Müller nur in Eoftfpielige Prszeſſe 
vermidelt wurden, melde noch nicht beenbigt ind, und wo⸗ 
der fie als ihren Zweck, eine. Entgchäbtgung zu erhalten, 
nicht erreichten, | 
Mitunter bat auch ber Ruͤckgang ber Müller. feinen 
Grund in ber Amlegung von. nenen Mühlen, weiche gar 
nicht oder nur wenig belaflet find, und mit welchen Die :ale . 
ten belaſteten natürlich. nichs leicht concnzriuen koͤrnen. Daß⸗ 
halb ſollten eigentlich Conerffionen zur Unlegumg . neuen 
Mühlen .nur ba gegeben werden, ma bie alten zur Befriem 
digung bed Beduͤrfniſſes nicht hinreichten. Wenn man aber 
jedem Die Anlegung von Mühlen, und. zemr auch ba: ges 
fintten will, mo: alte belaſtete in: binlängsicher Zahl ſchon 
beſtehen, dann muß man freylicy die Abgaben Biefer, und 
ande felbit die privatvechtlichen berabfehen, weil: fie ohne - 
Die. nicht. befiehen koͤnnten. Hierbey bärfte aber Kann: nicht: 
im der Art verfahren werben, wie es iu den ſtandesherrli⸗ 
chen Gelieten bey Ausſcheidnng der Abgaben; welche ale. 
Ragalien angefchen murden, van deu: privatrechtlichen gen: 
ſchehen ik. Da man naͤhmiich ‚hier bey. vielen ber Diäkker 
Feine Regelabgaben finden. konnte, dagegen. von denſelben/ 
viele ‚Abgaben ald Erbpaͤchte entrichtet wurden , fo. wurde, rim 
gewifler Theil als Regal audgefchieden , und +6 Kitten alſo 
durch diefe rein willführtiche Suppoſition die Privatrechte eine 
Beeinträchtigung. Gegen dieſes Verfahren mug ich mid; 
ausdruͤcklich erklaͤren, Denn ich glanbe, daß die Abgaben in 
fa ange als privatrechtlider Natur angefeben: merden muide 
fen, bis dad Gegentheil erwiejen iſt. Will: man- baben, 
die, Erbleihmuͤller Durch Herabfegungen ihren Wächte erleich- 
tern, fo kann dieß nur. gegen vollſtaͤndige Entſchaͤdigung 
ber Erbleihherren geſchehen, fonft ift es Willkuͤhr und ;uns 
rechtmaͤßige Kränlung von Privateehtem . :: 
— gibt ad viele Mühleunbgaten unter dem 


2* 


Nahmen erſfalziuſen, welche doch Feine. Regalien ſind, 


480 veoreken — 
uud dehhalb weil Heine, nicht Ichiffbare Flaͤſſe und 
mu ten, fondern ein BSribatei genthuin waren. 

Die: Abgaben hiervon Vmen demnach auch nur privatrecht⸗ 
hy. ſeyn, obgleich fie vom. Waſſerfalle benannt wurben, 
und fie werben nur wegen ber Benutzung fremden Eigen 
tyums gegeben, obgleich ihr Rahme eigentlich nf eiren 
Anderen Brfprung hindentet.' 

- Der Herr Freyherr Niedefel: - Diefe Berhäkuife 
find. durch das Seſetz vom 11. Juny 1827 ſchon gan; ver⸗ 
Daumen geregelt. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗ Laubach Erlanqht: 
Ich habe vorhin nur deßhalb meine Anſicht hieruͤber ausge 
ſprochen, weil ber Beſchluß ber zweyten Kammer ſehr um 
faſſend ik, und man daher nicht weiß, ob fie nicht aud 


eine andere ae diefer Abgaben wuͤnſcht. 


- Der Herr Freyherr Riedeſel: Dieß koͤnnte immer 
ur unter. —— Mitwirkung gefchehen, wo man dam 
inmmer noch Zeit Hätte feine Anſichten geltend zu machen. 
BSis jetzt iſt aber ur auf Unterſuchung ber Verhaͤltniſſe 
angettagen, und man kaun ſich wo baranf beſchraͤnken, 
dirfem Autrage zuznfimmen, 
Des Herrn Grafen zu Solmsskaubad Erlaudt: 
Ich habe nur meine Meinung über: biefen Gegenftand fur 
Allgemeinen ausſprechen wollen, und bin im Ganzen it 
gegen den Antrag. 

Der Herr Freygnr von Breidenftein: Wenn, wie 
der Herr Freyherr Niedefel Außerte, ein Arftrag zu Gun 
ften der Baunmäller geitellt werben iſt, fo wird dadurch 
bas., was iqch vorzuͤglich winfde ,.: in. Anregung fonımen, 
unse bebarf nur Koh einer Kesikon der Inſtruction vom 
Jahre 1810: und es wird dadurch andy alles erledigt wers 
ben,. was in Belebung auf dieſen Gegenftand jetzt vor 
Intereſſe if. Ginge die. Abficht aber weiter, fo würbe id 
Dagegen ſtimmen, weil cin welcher Hinſicht ich mich auf 
frühere Aeußerungen beziehe) der Stoff des Gefepes, um 
deſſen Vorlage gebeten würde, ner nicht befannt wäre, 
und man nicht um Vorlage eined‘ Gefepedentwurfes bitten 
foßte, der am Ende, wenn er erſchiene, unangenehmen 
Ä Supalts ſeyn koͤnnte 

Da eine weitere Bemerkung nicht Ei fließt das 
— bie Discuſſion und leitet 

| D — ee Ar Herrn Präftdenten d 8. Fi 

er ben Vortrag bes eten. r nten des Finanz⸗ 
miniſteriums, Freyherrn von Hoſmann, in Beziehung ‚auf 
die Verwaltung ber Staatsfhyldentilgungs 
caffe in en von 1827 bie zer 


- vom 10. ‚September BE © 661 
. Die Frage: 
Beſchließt die Kammer, den von der — Ka — 
in Beziehung auf die Verwaltung der Staatäfbulb 
in der Finanzperisbe von. 1827 " 1829. grlaßten 
Beſchluͤſſen beyzutreten? | 
wird. einftimmig beiabt. -- 
3): über- den: Vortrag des Herru Praͤſtdeuten des $i- 
nanpninifteriumd, Freyherrn von Hofmann, über die Ben 
waltung ber ee in 
der ae eriode von 1830 bis 1832. . 
| ie Frage: 
Befihlieht bie Kammer, d bie beftnitive Befhfugnapme 
über das Stantöfchulbenwefen in der Periode yo 
1830 bis 1892. dem naͤchſten Landiage ‚vorzubehaiten? 
wird einitimmig bejaht. » 
Das Praͤſidium ſtellt hierauf noch bie weitere Frage: 
- Befchließt die Kammer, die nene Mahl des ftändiichem 
Directord der Staatsſchuldentilgungscaſſe und deſſen 
Subſtituten vorzunehmen, ehe das Reſultat der Wahl 
der anderen .Rammer befannt- if? Ä 
wirb mit 6 gegen“ 5. Stimmen bejaht. | 
Das Praͤſidium vertagt dieſe Wahl auf eine 16 fpätere 
Sitzung, und leitet ferner die Abftimmung ein es 
: 8) über ben Gefegesentwurf, die Vervollſtaͤndi⸗ 
gung des GSewerbfteuertarife betreffend. F 
Das Praͤſidium ſtellt die beyden Fragen: 
1) Beſchließt die Kammer‘, dem Gefegesentwirfe ihre 
Zuftimmung zu ertheilen? | 
2) Beichließt die Kammer, ber ‚Srmatöiegierung den ı 
—Wuunſch anszufprechen, daß im $ 2 des Gecſetzes⸗ 
entwurfes nad dem Worte „Berbefferungen‘. 
noch die Worte „in der — der Se 
werbe“ eingefchaltet werben möchten ? 
Beyde Fragen werben einftimmig bejaht. | 
. 9 über den Antrag bed Abgeordneten Herrn Harby, 
anf ein wegen Abloͤſung ber Erbleiben von der 
ne vorzulegendes Geſetz. F 
e Frage: — 
Beſchließt die Kammer, dem Antrage des Abgeordue 
ten Herrn Har dy ihre Zuftimmung zu ertpeilen 2 
wird einſtimmig verneint. 
5) über die zorkieine der Hofgerihtdadnd- 
caten ©. Ruͤhl und Hofmann: Il, um Berwen- 
bung bey der Staatsregierung, hinſichtlich ber 
von den ——— — Miniferien 


N 


AöR Protofol LI. vom 7. September 1832. 


bes Innern und der Juſtiz an ergangenen 
Berfuͤgungen. 
| Die Krage: 
5 teßt bie — dem Gefuche der Advocaten 
G. Ruͤhl und Hofmann IL. zu entfprechen? 
wird einftimmtig verneint. | 
VII. Es wird hierauf zur Wahl ber Mitglieder ur 
— des zweyten und dritten Ausſchuſſes gefärten, 
welche 
1) in Beziehung auf ben swesten Ausſchuß: 
für des Herrn Grafen gu Soims-Laub ach & 
laucht mit 8. Stimmen | 


nd 
2) in Beziehung auf ben dritten Ausſchuß: 
miſch für den Herrn Prälaten Schwabe mit 10 Stimme 
« eidet. 
Das Praͤfidium beſtimmt hierauf bie: Tagesordnung fir 
bie nächte Sitzung und erfiärt diefe für aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: 
‚Emil Prinz non Heffen. Kart Graf zu Cotors,Kübelpeim. 
von Arens. 





, 


3wey und fünfsigfte Situng 
in dem Sigungsfaale ber erſten Kımmer. ber 
vandſtaͤnde. 
— am 10ten September 1833, 
ra | ne 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erfkien 
Praͤſidenten. 


Anweſend: 


Des Herrn Grafen zu Solms⸗ Roͤdelheim Erlaucht, ber | 
Herr Freyherr Niedefel, ber Herr Domdechant Hu⸗ 
mann, ber Herr Prälat Schwabe, ber Herr Kanzler 

eyherr von Arens, der Here Freyherr von Breiden- 
ein, des Heren Fürften zu Wittgenſtein und ti 
ftein Durchlaucht, der Herr Generallieutenant Frey 
von Falck und bed Herrn rom zu Sienburge 
= — ne 





I. Das Protolon ber vorigen Gigung, ſo wie fs 


ſich auf die darin gefaßten Beſchluͤſſe beziehende Communi⸗ 


cate an die zweyte Kammer — verleſen und genehmigt. 


U. Es wird hierauf, im Rahmen bes zweyten Aus⸗ 
— von dem — Freyherrn von Breidenſtein, 
e 


richt erſtattet über. den Antrag des Abgeordneten Herrun 


Jaup, wegen Abloͤſung der flacalif en und nidts 


ten 
- + Die Kammer beſchließt, auf den Ausrag bes Praͤſtdiums, 
bap biefer Bericht, wegen RER bes Gegenftaubee, 





9 Siehe Beylage CI. . 


en en Gelb, und Natural, Örundrens 


2 Be 


| ar er Protolell Lu 
. vorerſt beſonders — und die Discuſſion deßfelben 


auf eine ſpaͤtere Sigung anzuberaumen ſey. 
IU. Es wird hierauf zur Berathung geſchritten: 
DD Über die Vorſtellungen des Jakob Ploh 


= und Ludwig Sungblut gu Alsfeld, wegemihmen 


vermwefgerter. Conceffion zur Antegung. ha 
Brakatweinhrenneregen 

Nachdem das Präfidium den we enttichen Supate dr 
Acten entwidelt hatte, „bemerkt 
" "der Herr Kanzler Freyderr von ar— ‚Der. And 
ſchuß war der Anſicht, daß die Motivirung des Antrags 
auf Zuftimmung zum Befchluffe der zweyten Kammer. auf 
den FKehten in dem Ausfchirßberichte angeführten Grund zu 
befchränfen ſey, weil dieſer ſchon allein entfheidet, die 
anderen aber nicht ganz concludent zu ſeyn jchienen, Dem, 
was. den auf. die. Berfaffungsurfunde geſtuͤtzten Grund bes 


| trifft, fo kann berfelbe wohl um deßwillen nicht wirkfam 
ſeyn, weil die angezogene Beſtimmung der Berfaffungse- | 


urkunde nicht auf die Vergangenheit zurücgezogen werden 
fann, und wenn auch Monopolien im Ganzen feine Ber 
goͤnſtigung ‚verbienen,. fo kann daraus doc) nicht, fo wiel 


j gefelgert werden, daß da, wo fie einmal beſtehen, deren 


Gehalt aufgegeben werben müßte. 
‘Da nun, wie gefagt, der leiste Grund ſchon allein ent 


ſcheidet und etwa, wenn die anderen Grunde, auch als con— 
Cludent angeführt wuͤrden, ſich ſpaͤter bey anderen Gele— 


genheiten dierauf berufen, werden koͤnnte; fo glaubte, der 


Äusſchuß, daß dem Geſuche um deßwillen Folge. gegeben 
n —— 


nereyen dem Privilege der Stadt Alsfeld eigentlich gar 


werden müffe, weil die Erlaubniß zur Anlegung vo 
nicht widerfireitet, und weil die Möglichkeit einer 


gefet werben: darf: : ©... 


Der: Herr Freyherr Riedeſ el: "Die Erfahrung gi 
‚biößer erwieſen, daß noch alle Brennereyen, welche in Als⸗ 
feld beſtanden haben, das Intereſſe der Stadt gefährdet 


baden indem baraus heimlich verfauft wurde, und be ‚der 


dadurch da "Brenner, wenn fie nicht zapfen, beynaheg 


Eiunrichtung, daß Bremer auch zugleich zapfen dürfen, E 


‚ Feiner Gpngrole unterliegen, würde dieß auch jetzt im 


Statt finden und nicht leicht zu verhindern feyn. In 


feld darf jeder Bäder in feinem Laden Branntwein say 


welchen er aus dem ftädtifchen Weinhaufe bezieht Wie 
leicht kann nun ein u einen Theil feines Bedarfs bey 


Heintraͤchtigung beffelben, ber Bi rklichkeit — Blei | 


vom 10. September 1833, 465 


Nacht über die Straße aus den Brennereyen beziehen, und 
"fo das Einkommen der Stadt fhmälern! — 
Sch will nicht behaupten, daß das ausſchließende Zapf⸗ 
recht der Stadt fi nicht in Einklang mit der Erridytung 
von Brennereyen bringen ließe, wenn biefe nicht zapfen] 
ob dieß der Kal ift, werden am Ende die von dem Große 
herzoglihen Kreisrathe eingefendeten Urkunden ergeben, und 
ed wird depfalls ein Proceß entitehen; aber gefährdet bleibt 
immer dad Privileg der Stadt durch ſolche Brennereyen. 
In der zwehten Kammer ift audy bemerkt. worden, Daß, 
wenn Brenner conceffionirt würden, die Stadt biefelben 
controliren könne. Daun würde. aber die Stadt am beiten 
thun, wenn fie die Gontrole nicht auf unfere Art, fondern 
fo wie fie in Preuffen gegen die Brenner Statt findet, eins 
richtete, und ich bin überzeugt, daß biefe dann gar bald 
ihren Gewerbsbetrieb einftellen würden, da es nicht unmoͤg⸗ 
Hd iſt, daß ihre Hauptabficht auf das heimliche Verkaufen 
des Branntweins gerichtet ſeyn Tönnte. Die Leute, welche 
brennen wollen, bebürfen die Branntweinbrennereyg nähm- 
lich nicht nothwendig zum Durchbringen ihres Viches, fie 
haben nur Fleine Güter von 20 bis 80 Morgen, welche fie 
mit zwey Pferden bebauen, und. ziehen nicht fo viel Kar⸗ 
—38 — als ſie zum Betriebe ihrer Brennerey noͤthig haben 
würden. Nies — 

Das Erſprießlichſte für die Stadt wuͤrde alfo wohl 
ſeyn, wenn ſie die Brennereyen auf die preuſſiſche Art con⸗ 
trolirte, wenn ſie dieſelben dann recht oft viſitirte, und 
tuͤchtig ſtraſte, ſobald ihre Vorraͤthe mit dem, was fe ha⸗ 
ben müßten, nicht übereinftimmten; denn dann wuͤrde das 
Brennen bald wieder aufhoͤren. 

Eine weitere Bemerkung erfolge nicht, weßhalb das. - 
Praͤſidium dieſe Discuffion: fließt, und diefelbe eröffnet 

2) über die Befhwerde ber Stadt Darmftabt, 
wegen ber Eröffnung der verlängerten Hügel» 
fraße bis zur Shägenftraße. | Ä 


Nach erfolgter Einleitung aus den Acten bemerkt Ä 
+ der Herr Freyherr von Breidenftein: Sch Habe. 

mid) durd) eigenen Augenfchein von der Zwedmäßigfeit der . 
Durchführung der Hügelfiraße bis zur Schätenftraße übers 
jeugt. Der jetzige Zuftand ift von der Art, dag er Jedem, 
der auch die Verhaͤltniſſe nicht kennt, auffallen muß, fo dag 
gewiß deffen Auge die Fortführung‘ der Straße entbehren 
ar benn jet iſt es eine Sadgaffe und ein wahrer Miß⸗ 

and Ir 


Protokolle 5. d. Verh. d. 1. Kam. 30 


MM: Promelell LIE 


So viel ich verfianden Babe, ift es auch nicht Abfihr 
des Gemeinderaths, die Sache gar nicht zur Ausfuͤhrung 
zu bringen, ſondern er wuͤnſcht nur Aufſchub. Wenn aber 
die Beichaffenheit der Caſſe einen ſolchen Auffchub win— 
nöwerth macht, fo wären die Gründe hierzu etwas näher 
zuführen. gewejen. Sch kenne diefe nicht, weiß aberkhr 
‚wohl, ‚daß ‚dem Gemeinderathe ein unerfchöpflicyes Mitl, 
die Umftände der Caſſe zu verbeffern,, zu Gebote. ftebt. & 
braucht Hierzu nur Gommunalumlagen zu erheben, Die gw 
rade in der Reſidenz weniger ald in der aͤrmſten Dorfgv 
meinde ausgefchlagen werben, und ich follte daher denken, 
daß ſich anf diefem Wege noch ein größerer Poften ali 
dieſe Kleinigkeit decken ließe. u ru WIE.) 000 
c& — eſen Gründen pflichte ich der Anficht Des Aus 
Da keine weitere Bemerkung erfolgt, ſchließt das P 
fibium die Distuffion' und leitet IN IRRTE Man 
IV. die Abſtimmung ein: — —68 
N uͤber die Verwaltung der Hauptreftcaffe in 
dem Beitranme vom 1ten July 1829 bie Ende 





+. 


1 3 . . \ . 
} * Das Praͤſidium ſtellt folgende Fragen: Te 
a) Bill die Kammer die Staätsregierung erjuden, bie 
“bisherige Gefhhäftsbehandlung der Kinziehing und 
| Verrechnung ber Nüditände, von der Periode vor 1821 
— den hrend, nur noch bis zum Ende des Jahres 1835 
7. fortbefehen zu laſſen, in der Zwiſchenzeit aber ſolche 
= Einrichtungen zu treffen, baß mit dem Ende des ge. 
dachten Jahts' diefe Adgefonderte Verwaltüng gan 
“2 aufhören, und die einfchlagenden Geſchaͤfte den coms 
petenten Behörden überwiefen werden fünnen? 
Diefe Frage wird mit. 8 gegen 2 Stimmen bejabt. ’ 
b) Bil die Kammer. die Staassregieruug ferner erſuchen, 
die Einleitungen zu treffen, daß durch die betreffenden. 
Behörden bie zum Fünftigen Yandtage, bey dem Schiuffe 
der ‚Hanptreflcaffeverwaltung, zuglcih ein moͤglid 
enaues Berzeichniß. aller noch vorhandenen Paffiven, 
de mögen. al$ richtig auerdannt oder noch nicht voll» 
ſtaͤndig ‚geprüft aber; noch ‚beftritten feyn, aufgeſtellt 
0 umd Diefes hiernaͤchſt den Ständen vorgelegt werde? 
, Diele Frage wird mit 8 gegen 2 Stimmen bejaht. 
co) Dill die Kammer die, Staatsregierung weiter erſuchen 
die Sprocentigen : Paffinen der Hauptreftcaffe, in fo 
> ferne nicht rechtliche Hindernifje entgegen fteben, emte 
weder in Aprocentige umzuwandeln, oder dieſelben 


vom 10. September 1833. ARE 


and dem Betriebefuutinte und dem — ‚abs 
\ a und zum Erſatze die Eingänge aus ber 
Hauptreficaffevermaltung an ne Fonds zu verweifen? 
Diefe Frage wird einftimmig bejaht. 
2) über den Autrag Dre, 4 rein Se E. € 
— u — er Müpblenabgaben. 
ſtellt folgende Fragen: 

a) —2 die Kammer die Stagtsregierung zu erſu⸗ 
chen, den Gegenſtaund einer forgfältigen Prüfung und 
—— zu unterwerfen, ſofort den Staͤnden auf 

dem naͤchſten Laudtage das Ergebniß derſellen, mit - 
den geeigneten Vorſchlaͤgen zur Abhuͤlfe der erwähn 
ten Prägravationen.uub. ber Daraus zu befärctenden 
Nachtheile, fo wie des zu ermittelnden Betrages der 

An Rede kommenden Mühlenabgaben, ſewohl m bin 

Fiscus ald an anbere Beredtigte, vorzulegen? 
Diefe 88 e wird mit 8 gegen 2 Stimmen bejaht. . 
schließt die Kammer, bie Staater erung gu er⸗ 
chtigen, einſtweilen ſolchen —— 
Arber Müplenabgaben an den Fiscus 
richten haben, in bem Falle eine unentgeldliche 
fetung derſelben angebeihen zu laffen, wenn d * 
Haltung der bürgerlichen Eriftenz des Muͤhlenbeſitzers 
olche jetzt ſchon driagend erfordert? | 
Diefe Frage wird yon 7 gegen 3 Stimmen verneint. 
© Beſchließt die Kammer, die Staatsre ierung zu ers 
fuhen, auch die Inſtruction vom 15ien May 1819 
einer Revifion zu unterwerfen? ? 
. Diefe Frage nn you 9 gegen 1.8 bejapt. 

Das Prafloium beftimmt hierauf. Die Tagesordnung für 

die Sieung, und erffärt diefe für ———— 


ur Beglaubigung : 


Ei Prinz von Heſſen. Karl Graf zu oimdsindeim. 
von Arens. 


he 


mu 


30 * 
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a ur Fe Ann! 


ODrey und tünfjtene Siauns 


u in. dem  Sigungsfanle der — Kammer der 
“ = — m Landſtande. > — 


A ‚Baraaht, am 14. September, 1823. 


a! ‚I 


» Eu gg Rn ar imma wen — 

Kun: —2 Borfige Seiner: Hoheit: nee erden 
— | Peajnenten, Buck | 

w eaweſend: ER N 


Ded eibgroßperzogs von. ih Hoheit‘ des von Gr 
eh zu Solms» Rödelheim Erlaudht, der Herr Frepberr 
NRiebefel, ber Herr Prälat Schwabe, der Herr Kanze 
ler Bi yon Areng, der Herr Frepbett er Breis 
denſtein, des Herrn. Fürften zu Wittgenftein u 
henſtein Durchlaucht, der Herr Staatsrat) Frey 
RL Gagern, der Herr Generallieutenant u ert vo 
alck und des Den Grafen zu Str 
rlaucht. 


+ J— 
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I. Das Protololl der vorigen Sibung ſo wie — ſich 
auf die darin gefaßten Befchlüffe beziehenden Communicate on | 


Die zweyte Kammer werden verlefen und genehmigt. 

II. Das Präfidvium legt hierauf der Kammer, als nen 
Eingabe, einen Erlaß des Großherzoglichen Geheimen 
Staats miniſteriums vor, worin dieſelbe benachrichtigt wird, 
daß der. Herr Geheime Slaatsrath Eigenbrodt zum Regie 
rungscommiſſaͤr in Beziehung auf das zu erlaſſende nene 
gorfiftvafgeiet ernannt worden fey. 

Die Kammer refolvirt diefe Eingabe ad acta. 

IIL Hierauf werden folgende Berichte erftattet: 

1) im Rahmen bes dritten Ausfchuffes, von dem Henn 
Freyherrn von Breidenftein, 
| a) über den Antrag des Abgeordneten Herrn Goldmam, 
in Beziehung auf die Ablöfung der nicht fiscali 
fhen Srundgefälle 2 


°) Siehe Beylage CV. 





— —— 


— 
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— » über den Antrag des Abgeordneten Herrn Hardy, 
in Beziehung auf die Abldfung der Zehnten. 

2) im Rahmen bes erften Ausfchuffes , von des. m 

Grafen zu Solms⸗Roͤdelhe im Erlaudt, über den Vor⸗ 

trag des Herrn Praͤſi denten des Finanzminiſteriums, Frey⸗ 

herrn von Hofmann, wegen der in den Fabren 1830 

und1831 bewilligten Nachlaͤſſe an Zehntgrunds 


 renten. 

3) im. Rof des dritten Ausſchuſſes, von bem Heren 
Staatsrathe A Freyherrn von: Gageru, "Aber. die Bo 
fhwerbde des Borftandes der Stabt Darmflabdt,. 
in Brziehung auf das Reglement aber bie Erbe 
bung und Controlirung bes ber Stadt bewillig, 
ten Detroid.**% 
7 Das Präfidium vertagt. bie Discuffionen en ‚biefe‘ Gr | 
| genftänbe nud leitet 

IV. die Abftimmung ein 

1) über die Borftellungen des Sacob Ploch 
und Ludwig Jungblut zu. Alsfeld, wegen ihnen, 
verweigerter Conceffion sur Aulegung. von 
Branntmweinbrennerepen. 

Die Frage: .. 

Beſchließt die Kammer, in reinen * der 

weyten ammer, die Staat Begierung a4 aut 

dem Jacob Ploch und Ludwig Sungblut rn Alsfeld 
x, die Anlegung von Branntweinbrennerepen zu geatten? 
wirb mit 7 gegen 4 Stimmen bejaht. 

25) über die Deipmerde der Nefidenz Darm⸗ | 
habt, wegen Eröffnung, ber verlängerten Huͤ⸗ 
aelkzane bis zur Schuůbenſtraße ee ne, 

r. vage: 

| Befhlieht die Rainmer, dein Geſuche der Refpen 

Darmftadt zu entfprechen ? 

wird mr verneint. 
:. Das. Präfibium beftimmt hierauf die Tagesorduung für 
de nächte Siung . erklärt biefe für aufgepuben., a J 





Zur Beglaubigung ie a —— 
Emil mi Yrinyvon Sehen. Kari Pa m Soimeäneiein. 
—— Er 
n vi v — Bag „Veen — 8: — 
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Bier und fuͤnfzigſte Sikung 
in vom Gigumgöfaale der erſten Nammier- ber 
Landſtaͤnde. — 
Der mftabt, am 1iten September 1833. 5 
— = i nun 5 oo. 
Unter: dem Borfige Seiner Hoheit des erſten 
Praͤſide nten. 


— Siumwelend: de EI : > 
Des Erbgroßherzogs von Heffen Hoheit, des Bern Grafen 
m Ehe Bbelpeim Ein t, der Gert Freyhefr Ried» 
“ef, ber Here Prälat Schwabe, der Herr Ranger 
reyherr von Arens, ver Herr Freyherr von Breiben- 
ein, des Herru Fuͤrſten zu Wittgenflein und Hshenſtein 
Durchlaucht, ber Herr Skaatsrath Freyhert von Gas 
gern, der Herr Generallieutenant Froyherr von Falk 

FE 2 a ‚Herrn Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich Er⸗ 


4 Das Protokoll der vorigen Sitzung, fo. wie zwey 
ſich anf die darin gefaßten Beſchluͤſſe bezieheiden Comm 
cate an die zweyte Kantıner werben verlefen und genehmigt. 
Me. Das Praͤſtdinm legt der Kammer hierauf die neuen 
* Eingaben vor. Gie beftchen in fünf Mittheilungen der zwey⸗ 
ten Kammer, weldye betreffen: 
1) den Geſetzesentwurf in Beziehung auf bie Kofen 
— es ber nicht ſchiffbaren Kiäffe 
un e5. — — 
| 3) ben Antrag des Abgeordneten Herrn Mohr, wegen 
Serwandlung und Abloͤſnag der auf vielen 


Protokoll LIV. vom 173. September 1888. MIR 


Wingertsfeldern mehrerer Gemeinden in der 
Provinz Rheinheffen Haftenden Raturalgrumds, 
venten;, Er * 


3) die Vorſtellung des Martin Zimmermann 
und Eonforten zu Shneppenhbaufen, wegen des 


... gegen fie von dem Großherzoglichen Kreisra- 


the zu Dornberg, auf Entrihtung des Schwein, 
hirtenlohn®, eingeleiteten Zmangsverfabreng; 
qfQW den ‚Antrag bed Abgeordneten Herren Diefenbach, 
auf Anlegung von Ortödolzmagazinen; 

5) den Vortrag bed Herrn Präfidenten bed Finanzmi⸗ 
niſterlums, Freyherrn von Hofmann, hder bie Kork 
fhritte der Katufterarbeiten Im ber Finanzpe⸗ 
riode von 1830 bis 1832. —— | 

Die Kammer verweift die erfle und gweyte biefer 
Eingaben an den zweyten, die Dritte nnd vierte an 
ben britten, und bie fünfte an ben erften Ausfchuß. 

III. Es wird hierauf Bericht erflatter, im Nahmen 
des dritten Augfchufles, von dem Herrn Kanzler Freyberru 
von Arens, über die Vorſtellung der Stapdt Kin 
denfels, wegen der Verlegung des Kreisraths— 
figed von Lindenfeld nach Heppenheim.) 

Das Präfibium vertagt, die Discuffion hierübet auf 
die naͤchſte Sitzung und eröfftet | u 
- IV: die Berathung über den Vortrag bes. Herrn Praͤ⸗ 
fidenten bed Finanzminiſteriums, Freyherru von Hofmann, 
wegen ber in den Sahren 1830 und 1831 bewils 
bigten Nahläffe an Zehntgrundrenten. 

- . Da beine Bemerkung bierüber erfölgt, — ed die⸗ 
ſelbe ſofort wieder, beſtimmt ſodann die Tagesorbnung fuͤr 
bie naͤchſte Sitzung und erllaͤrt dieſe fuͤr aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: z 
Emil Prinz von Hefien. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 
F von Arens. ——— 
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Sünf und fünfjigfte Sitzung 
in. dem. Sipungsfaale der erfin Kammer wer 
— Landſtaͤnde. 


——— Darmſtadt, am 20. September 1833. 


Unter dem Borfige feiner Hoheit des erſten 
m — Praͤſidenten. | Ä 


Anwefend; 


Des Erbgroßberzoge und des Prinzen-Georg von Heſſen 
Hoheiten, des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Er 
laucht, der Herr Frepherr Niedefel, ber. Herr Prälat 
Schwabe, der Herr —— Fig von Arens , der 

- Herr Freyherr von Breidenſtein, des Herrn Fuͤrſten 
Wittgenſtein und Hohenſtein Durchlaucht, ber 
tagtsrath Freyherr you Gagern und bed Herrn Gra⸗ 
fen zu Iſenburg⸗Philippseich Erlaucht. 


I. Das Protokoll ber vorigen Sitzung wird verleſen 
und erhaͤlt die Genehmigung der Kammer, worauf 
IT) das Praͤſidium derſelben die neuen Eingaben vor⸗ 
legt. Sie beitehen | 
1) in einem Erlaffe des Großherzoglichen Geheimen 
Ctaatsminifteriums , worin daſſelbe die Kammer benachrich⸗ 
. tigt, daß des Großherzogs Königliche Hoheit die Abfecht 
babe, die jegige Ständeverfammlung gegen bie Dlitte Nor 
vember dieſes Jahres zu ſchließen, da die lanage Dauer 
derſelben erwarten laſſe, daß die noch ruͤckſtaͤndigen laud⸗ 
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Aändifhen Angelegenheiten ,. und nahmentlich her Vorau⸗ 
flag ‚der Staatdeinnahmen und Ausgaben, fo wie das 
Finongefen, zur baldigen Erledigung hinreichend vorberei⸗ 
tet ſeyn würden. DE URN: 
- Das Präfidium trägt darauf an, bieſen Erlaß ad acta 
zu nehmen, und zwar um fo mehr, als bie Gegenflände, 
eren —— eſonders gewuͤnſcht werde, gegenwaͤrtig 
noch nicht zum Geſchaͤftskreiſe dieſer Kammer gehörten, und 
fie alfo abwarten müfle, -wad ihr von Seiten der zwey⸗ 
ten Kammer darüber mitgetheilt werde — Womit. fi) die 
Kammer einverfianden rät; ns 

2) in einer Mittheilung der zwepten Kammer, worin 
biefelbe die erite Kammer benachrichtigt, daß fie ben Bes 
fchlüffen derfelben über den Antrag des Abgeordneten Herrn 
E. €. Hoffmann, wegen der ausſchließlichen Wirth 
fhaftsberehhtigungen, beygetreten fey und demge⸗ 
Pr a Entwerfung einer gemeinfchaftlichen Adreffe vers 
ügt babe. as F 
+ Yu dieſe Eingabe wird lediglich ad acta genommen. 

111. Es wird bierauf Bericht erftattet, im Nahmen 
deö erſten Ausichuffes, von dem Herrn Freyheren von 
Breidenftein, über die Anträge der Abgeordneten Hers 
ren Zulauf und Höpfner , ‚tn Beziehung auf das Perſo⸗ 
nalfienergefeg und insbefondbere die Klaffen 
der Perſonalſteuer.*) u ie ia —— 

Das Praͤſidium vertagt die. Discuſſion hierüber anf 
die nuͤchſte Sitzung nd 
"IV. eroͤffnet diefelbe F | 

4) über die Beſchwerde des Vorſtandes ber 
Stabdt Darmitadt, in Beziehung auf das Regler 
ment über die Erhebung und Controlirung des 
ber Stadt bewilligten Detrois. 

Nachdem das Präafibium den weientlichen Inhalt ber 
Mieten entwidelt hatte, bemerkt - | 
+ der Herr Staatörath Freyherr von Gagern: Daß 
Ye Bier vorliegende Frage mit Dornen und Schwierig - 
eisen umgeben fey, habe ich in dem Berichte nicht verbeblt, . 
ind Dieß geht auch. ſchon aus der Spaltung in ber zweyten 
Zammer fattiam hervor. Sie beftehben beſonders darin, daß 
er GBegenftand fi mit einer Berfaffungsfrage verweht 
mb dieſe felbft wieder geſpalten wird, und ferner betrifft 
8 hier etwas, was einer speciea von Steuer ſehr Abnlich iſt. 
Der Aufſatz, der mich mit 4 oder 5 Gründen befänrpft, 
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V Biche Beylage CK. . 
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beſchaldigt mich , daß ich dutch. melten Antrag Die ge6ß 
sen Ansmalietn würde ins Lebens rufen. 
kann Darauf nur erwiedern, baß ich bier ſelten Babe leich⸗ 
tere Gründe anführen hören. | ns = 
Der erſte iſt gänzli auf bie Frage des Octrois fern, 
mit entweder oder, baſirt, während es Borfag war, 
biefen Gefichtöpunct nicht in Discuſſion zu bringen. Ws 
dann wird dort die Stadt oder ihr Vorſtand ſtark getuk, 
daß fie nach dem beneficium greift und doch die Bebingw 
gen nun nicht will, die fie einft aiigenommen hatte. Um 
der Rechtsſatz wird angeführt, dag man an ſeine eigenem 
Dandlungen und Zugeftändniffe gebunden fep. Allein wen 
dieß letztere auch die Megel ift, fo. kennt doch jeder bie 
Inannichfaltigen Ausnahmen. und die Lehre yon der restit« 
Uo in integrum wäre fonft nicht ba. Alsdaun ift hier kein 
phyſiſche Perſon, fondern eine universitss und ein Magi⸗ 
rat, der wechſelt. Der Nachfolger kann folglich fehr wohl 
fuchen, es ift nicht nur. fein Recht, ſondern feine Pflicht, 
bie Fehler des’ Borgängerd zu verbeſſern; und er Bat ed 
mit ber. Staatsregierung zu thun, die ihn. woblwollend 
befchirint. , De 
Stelle ich mic auf deu Stanbpunct bes Saatdmannes 
fo. würde. ich gerue in der Hinſicht ale Haupiſtaͤdte begäns 
ſtigen. Sie pflegen, wie-nahmentlich die unferige, in Re 
tem Anwachſe begriffen zu feyn. -Aber :bie ſtaͤdtiſchen Wal 
dungen und Allmenden wachſen nicht in demſelben Verhaͤls 
miſſe, wie die Einwohnerzahl. Gewöhnlid muthet, man 
ſoichen - Kädtifchen Budgets eine. Menge Dinge zu, fey es 
für Orbmung und. Civiliſation, ober. auch aus Mode, LP. 
218 und Gemaͤchlichkeit. Werben: hierfür nicht neue Mittel 
eſucht, fo entfteht DBermirrung im. Haushalte, unb eine 
olche Confuſion im bauptfiäbtifchen Haudbalte halte 
ich für eins der ſchlimmſten Dinge, und ſo zaͤhle ich nah 
mentlich den uͤbeln Zuſtaud dei Adhtifhen Aerars zu Par 
ris zu den böfen Symptomen in Frankreich. J 
Jeuer Wachsthum ber Stadt kommt auch ben Einzel⸗ 
Mer nicht beſonders zu gut. Zu dem I0ten, I2ten Metzger, 
Schreiner, Schloffer kommt ber 13te, I&te, und dieſe 


len wieder die Kunden. Die Liebbaberey oder bad Beduͤrf⸗ 


niß zum Bauen erzeugt eine Menge Gewerbe, die hernaqh 
wieder ſtocken. Sa! Stäbte, bie fih vergrößern, Haben 
die unvermeidliche Folge, dad ſie Geſindel an fich ziehen 


oder erzeugen, nicht ohne neue Koſten. 


Zur Beſtreitung aller folder Koſten muß bie Stab! | 


\ 


vom 20. September 1833.  NGE 


tt ſuchen. Dies bat ohne Zweifel’ die Stanmmeygiermd 
bedacht, und ich bin überzeugt, daß fie Hug handgıe, als 
fie das Octroi werwilligte,, und daß fie mit Kagheid ur⸗ 
fpränglich die Bedinging der Befreyung deygefuͤgt hat. 
Würde diefe Befreyung aber aufgehoben, fo wuͤrbe es we⸗ 
ber die Milltärpenjbrien noch die Stantöregierung berühren, 
benn ed wärbe der Staatslaffe.zur Kalt fallen, und die 
weyte Kammer bat dafür opinirt. Sicherli wird aber 
be Kammer und bie Staatsregierung Bedenken tragen, 
olche Mittel zur Unterſtuͤtzung der Stadt anzuwenden, 
venn ſie nicht nothwendig ſind. 
Was den zweyten Grund des Herrn Kanzlers betrifft, 
muß ich bekennen, daß ich ihn, Trotz meiner Aufmerkſam⸗ 
eit nicht verflanden habe. Es fommt darin befohders der 
sag vor, den ich nicht zit deuten weiß! 
„Ohne dieſe Modification würde das Oetroi werths 
„und nußslos ſeyn.“ ze ——— 
‚Auf die Aufhebung der Befreyung kann dieß Ach offen⸗ 
re nicht beziehen. . u en 
Buch den drütten Punct Tann ich übergehen. 
zer vierte enthält eben den Vorwurf der Anomalieen, 
vu. Loralverordnungen nicht im Ganzen, fonders in ihren 
eifen angegriffen würden. Daß Socalverorbaungen obae 
— Stände erlaſſen werden koͤnnen, ſelle ich 
be im Mindeſten in Zweifel, doch wird auch Niemand 
Staͤnden dvas Recht beſtreiten, deßfallſige Bitten. einzu⸗ 
m. Daß ganze Recht ber Bitte, ber Beſchwerde und 
ge, tm dieſen drey Abſtufungen, der ganze Werth des 
m Paragraphen würbe damit aufhören. Der. Antheil 
ber Geſetzgebung wird: nicht bezweifelt, aber. wie aft ger - . 
be es, daß von Verordnungen, welche wiele Paragro⸗ 
ı zäblen,. doch nur dieſer oder jener anders gewuͤnſcht 
. Kine. folde Bitte fett übrigens auch. wicht eine:culpe 
Staatöregierung. voraus, deun «8 kann etwas im: Mo⸗ 
e ganz gut ſeyn, was hernach nicht. gut wirb, und 
‚zur Bitte um Abänderung Vrranlaſſung gibt. - _ 
Meſumire ich nun das Ganze, fo erfcheint mir perſtu⸗ 
allerdings ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen Otsrei 
Befreygungen. Mit dem größten Beritrauen, wenn ed 
if ankäme, könnte ich der Stantdeegierung bie-Berwil,. . 
g Von jehem überlaſſen. Aber die Befrehungen nicht 
isib unferem ganzen Spſteme zuwider ind koͤnnen vom 
titiche zum Mißbrauche lommen. - 
Rich alle dieſem giaubte ich, dei glimpflicheren Weg 


\ 
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betonten u haben, ‚Wenn man jeboch nar Yinzuieigen wolte, 
entweder: —- ;. Fa 7 
. „weil ſich bad Recht der Verwilligung bed Oetrois uns 


„der Befregungen nicht trennen ließe‘ 


"ober 'fogar einfach: 


‚„angebrachter Maßen fönne. bie eriie Kammer -bem Ge 
‚suche nicht Siatt geben“ REN 
fo Tönnte hier Unanimitaͤt erzielt werben. , 
‚ Der. Herr Kanzler Freyherr von Arens: ER 


wir bey der fo eben von dem Herrn Staatsrathe Freyhern 


von Gagern gehaltenen Rede gerade fo gegangen, wie ihm 
bey der. Srarbigung der yon mir aufgeftellten Gründe. Ih 
"habe wenigftens nicht begreifen koͤnnen, wie hier fo. Vieles 
angeführt wurbe, was gar nicht hierher gehörte, und id 
fann ferner das Gewicht ‘der gegen meine Gründe hervor 
gehobenen Momente nicht anerfeiinen. Ich bedauere uͤbri⸗ 
gend fehr, das Talent der Klarheit nicht zur Genuͤge za 
befipen, und fo den Herrn Freyherrn auf Augenblicke zu 
einer großen erfolglofen Anftrengung genötbigt zu haben. 
Sch abfirahire uͤbrigens biervon und gehe zur Sache 
felbft, zur Petition der Stadt Darmftadt uber, Diefe Bes 
ſchwerde iſt keineswegs gegen die Geftattung bes Detroid 
tm Allgemeinen gerichtet, die Stadt. befchwert ih wide 
darüber, daß ihr dieß bewilligt —— ſey, fie behauptet 
nicht, daß dieß nur im Wege ‚der Gefeggebung habe ges 


ſchehen Tonnen ,. fondern ihr Recurs ft nur gegen die Des 


freyungen gerichtet, welche zugleich mit dein Octroi beſtimmt 
worden find. Ä Ä J— 
Nehmen wir nun die Petition, fo wie ſte vorliegt amd 
verändern fie nicht; (denn dazu dürfte bie Kammer fchwers 
lich befugt ſeyn) ſo wird die Frage: ob bie Staatsregie⸗ 
rung zur Ertbheilung eines Detroid im Allgemeinen befng 
ſey, oder ob dieß eine Materie ſey, welche lediglich dur 
Geſetze regulirt werden Tonne? ganz außer Conteſtation 
bleiben muͤſſen. So lange dieſe Frage nicht etwa durch 
einen beſonderen Antrag oder eine anders gefaßte Petitton 
zum Vorwurfe der ſtaͤndiſchen Berathung und Beſchlußnahme 
genacht wird, kann ſich bier alles bloß um bie Beautwor⸗ 





tung ber Frage drehen: 


Iſt es zulaͤſſig, daß. die Stadt.im Allgemeinen 

ſich den ihr zugeſtandenen Vortheil aneignet, und nur 
ein Stuͤckchen davon, welches gerade, die Befreyungen 

. bildet, als nicht bindend, los gu werden ſucht? 
Und diefe Frage muß, wie id glaube, durchaus ver 
neigt werben, and ‚Den von den Maspritis bes. Ausfchnffes 


\ 


vom 28. Septembst 1833. . -41 


eutmillkten Gruͤnden, beun ein affenbater Wederſoru· waͤr⸗ 
ed, wenn die Stadt bad Detyoi genießen -follte , ſich aber 
dennoch von. den Bedingungen, unten weiegen es ihr. gege⸗ 
ben wurde, losſagen koͤnnte. | 

: SR dieß aber wahr, dann bedarf es gar feiner weito · 
rin Begruͤndung, denn damit wird — die Petition vom 
fit zufammen fallen. | 

Ich habe übrigens nichts Dagegen ; wenn nach dam (op 
ten Vorſchlage des Herrn Freyherrn en wird, 
Das. die Kammer unter den vorliegenden Verhaͤ Itnsiffen ; und 
da das Octroi von den Befreyungen nuuzertregnlich fep,. dp 
Detitiom feine Folge geben könne. Aber nie werde ih: dam 
kimmen, daß die Staatöregierung: um: ea siued Du 
nfigen Geſetzes erfucht werde, dean damit wäre quch as⸗ 
efprohen, was ‚meiner Weberzeugung ganz wiberftreitet, 
aß die. Stantsregierung zu der von. ihr: getroffenen. Berfäs 
ung nicht berechtigt. gewefen waͤre. ae 

Der Hear Freyherr von Breidenflein:. Sich söch 
mb mich den: ven der Majorität. be Ausfchuſſes aufgeſell⸗ 
2 Auſichten anſchließen. Auf der seinen Seife ift Die De 
illigung des Octrois eine bloße Gende Seiner Koͤniglichen 
abeit des Großherzogs, und andererſeits ift;bier nicht von 
ner: Bitte um Anfhebnng der Befreyungen die Rede, ſon⸗ 
wn aus Gruͤuden des Rechts wird dieſelbe in. nn * 
m welche: aber gänzlich ungenügend find: . --; 

Wäre bier eine biape: Bitte: vorhanden, und. es falten 
m die Gründe, zur. Anwendung fommen, welche der een 
eyherr von Gagern. vorhin mer Auberen au 
we, daun waͤre die Sache ganz auders, und in viefer 
„fäht koͤnnte; man dann bie Stantöregierung. vieleicht ar⸗ 
ben, eine Eoncusreng: der Militaͤrverwaltung -gugulaffen,' 
ein der jetzt aus vermeiitlichen Dtecwögrünben: — — 
vberung kaun wan: wicht —— — 

. Die: Wruͤnde aber, welche. von der geſetzlich gleichen 
ptragspflicht zu ben Commumallaſten in: der. zweyten 
mmer bergenonmmen worden find ; kam ich nicht begrei⸗ 
Der Gemeinderath ann far. ſich fein Octroi hef * 

„er bat mithin auch keinen Einfinß auf bie Befreynun 
on. Das Militär hat aber weder Gewerbſtener tel; 
, Perfonalitenercapital, mit denen es zu Umlagen con⸗ 
ärte, und ed fteht ale. nicht. in der Hand des Gemeiude⸗ 

— es ‚uf die Wege zu —— — 


ch. weiß alſo it, wie hieraus ein: Anlaß — 
xen —— die on zu umterflügen. Lab. eu: die 
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Petentren audere Beide haben : weiche theilmeife wi 


ss 
bekannt find) aus weichen fie wänfhen muͤſſen, ve Die 
Befreyungen aufhören, fa bleibt ihnen deßfalls bin Der 


Weg der Vorftellung au die allerhoͤchſte Behörde. Es if 
wahr, daß aus Veranlaſſung bes Militärd ber Stadt gar 
wende Eoſten entſtehen, weiche ſonſt nicht vorkomen wärs 
Wenn man nun von den Vortheilen abſtrahirt, welthe 
ve alt. Sinnieverum allerdings durch das Bilitär hat, 
fo Wunnte- dieß vieheite die Staatsregierung veraniaflen, 
dem Wunſche Genuͤge zu leiſten, ober es wuͤrde werigftend 
in die Wungfihate fallen. 

5: Auf alles dieſes kommt es aber hier nicht an, weil bi 
Stadt die Aufhebung ber Befreyusgen als ein Recht is 
—— amt, und dieſe Forderung 72 ducchanus unge 

ti -. | 
gi Deser ſt en Praͤſidenten Hoheit: Auch ich Soan 
mich ‚nicht davon uͤberzeugen, daß irgenb eis Reſultat bes 
van zu erwarten wäse,; went man. dem. Antenge der Dis 


noritaͤt bes Ausfchuffes beypflichtete. Denn wenn Die Staata. 


regierung  erfucht wuͤrde, einen Gefepesentwurf über bie 
Befreyungen vom. Octroi : vorzulegen, und dieſelbe darauf 


hrginge, fo wärbe ſie dadurch erflären, daß ihr allerdiuge. 


Recht nicht zaftände, an die Bewilligung von Drteoie 


—* Defrevungen als Bedingung zu knupfen. Da. num | 


aber die Staatöregierung bey jeder Gelegenheit dieg, als 
oin chr zuſtehendes Recht, in Anwendung gebradt bat, BL 
— ib mir nicht Deuden, baß ſte — * eingeben 

eiwe ſoiche Grltaͤrnag abgeben wuͤrde 

Sehr fihwer moͤchte es übrigens ſeyn/ die Feage von 
Rechte zur Befreyung von der wegen bed Rechts zur 
Berwillitgung uͤberhaupt ganz zu trennen‘, beun bie. Orkube, 
weldge man gegen das Erſtere herleitet, werden auch gegen 
die Detroiertpeifung ſelbſt ſprechen, und. wenn die Straatk 
ingterung das letztere Recht hat, fe hat fie gewiß auch bad 
Recht, Die Ertheilang an. —— su kruͤpfen. Wernn 
in ber Gennindeordnung wicht geſagt wird, daß — — 
nmicht an Bedingungen geluuͤpft werben. bärfe; fo 
wie Ausnahmen — zulaͤſfig, und dieſe — re 


Ip fir eutiiheiben * 


Außerdem iſt — die Deilitärvermaltung im Beflge 
R und man kann nicht ſagen, daß dieſe ihr mike 
mebe zuſtehe, weil ie. im neuen Octroiroglement nicht aude 
— EEE ae en OT 
nicht a r entherle te 
ger gar. ber- Grmeiuberaih —** daß ſte erwähnt werde, 
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mi Minifterkun batte aber deu Bufab geſtrichen, weil ſich 
Died any yon ſelbſt verſtebe. Fine ſpoaͤtere Aufhebuug daech 
bloße Nichterwaͤhnung laͤßt ſich alſo gewiß nicht folgern. 
„Denn: ed uͤbrigens nur Zweck iſt, der Stabtfage eine 
Erleichterung zu verſchaffen, ſo wäre es weit inter; 
daß die Staatörenlenung gebeten: würde, eine ſtäche / Bere 
willizung in Vorſchlag zu bringen, welche dem nugrfähten 
Betrage des Detenis von dirſen Gegenſtaͤnden gleich kaͤme, 
denn dann wuͤrde an weniger. Schwierigkeiten zu beſegen 
haben. Ich glaube aber, daß die. Vartheile, weiche bie 
Grade vom Militaͤr hat, die dadurch veranlaßten Koſten 
bes: Taritem überwiegen mäflen,, da fid die ganze Militaͤr- 
verwaltung und eine fländige Garnifon ven ungefähr 1,508 
Mann bier befindet, woburd doch ein: bedeutendes GCapſteß 
Ber in Girculation gebracht werd. -— RR 
Nach Allem bin ich alſo wit Der. Anſicht ber Maioritaͤt 
bed Ausfchuffes dahin einverfianden, Daß bie von der Stabt 
erhobene Befchwerbe gaͤnzlich unſtatthaft iſt. ne 
Das eine weitere Bemerkung nicht erfolgt, fo wirb übers 
gegangen zur Dieafion 2 
2) über Das. Geſuch ber Stadt. Lindenfels, 
wegen der Berlegung des Kreisrathsſitzes von 
Lindenfelö nach Deppenbeim. | — 
Nach erfolgter Einleitung aus den Acten bemer 
ber Herr Freyherr von Breidenfteiny‘ ch glaube 
auch, daß der von. dem Ausſchuſſe DieferA@ammer vorge, 
ſchlagene Beſchluß das beite und richtk ffe Expediens ſeyn 
wird, vorausgeſetzt übrigens, daß dix Gemeinde Lindenfels 
durch eine beſtimmte Zuſage dDamalzf zum Ankaufe des frag⸗ 
lichen Hauſes beſtimmt worden i Alle übrigen hier eroͤr⸗ 
terten ragen find von der M, daß deren Entſcheidung 
ben Ständen nicht zulommeng en. Die Frage, wo Der 
Sig des Kreisraths am Zn etmäßigften ſey, if in ber 
weyten Sammer vielfach er \rtert worden, und es haben: 
ich darüber verſchiedene Anft hten ausgefprochen; bier dürfte 
ber, meiner Anfiht nah Tin Fall vorliegen, wo bie 
Deeinung des Minifterimne/f’_-. ' | 
ich vorausfegen läßt, daß’ 
jung aller Umftände den € 
Der Herr Kanzler Fra 
ur zu bemerfen, daß di. 
eren von Breidenflein vı' 
te Rede davon: war, dei 
Jet zu verlegen, wurde , 
ibe bort bleiben folle,. wB 
MR, 
























diefes nur nach genauer Erwaͤ⸗ 
is de Beamten beftimmen werde. 
herr von Arens: Sch erlaube 
Borausfegung des Herrn Frey⸗ 
liommen gegründet if, denn als 
 Sandrathefig. an einen anderen 
der Gemeinde eröffnet, daß ber. 
enn fie ſich zum Antanfe des frag. 


entfcheidenb ſeyn muß, weil es 
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Hiper Hauſes verſtehen werde.’ Sie wurbe alſo zu dieſen 
Kaufe * —— die Hoffnung, ‚den —ã zu behal⸗ 
ten, mo 


Da keine weitere Bemerkung erfolgt, ſchließt das Praͤ⸗ 
en die Discuſſion, und leitet 
— die Abſtimpning ein uͤber den Vortrag des Herrn 
Bräßdenten bes Finanzminiſteriums, Sreyherrn von Hofmann, 
wegen ber in den Jahren 1830 und 1831 bewil» 
ligten Nachlaͤſſe an Bebutgrundrenten. 
Die deßfalls geftellte Frage:. 
Beſchließt die Kammer, fich mit den von der zweyten 
Kanmmer über dieſen Gegenſtand gefaßten Beiläfen 
‚zu vereinigen? 
wird. einſtimmig bejaht 


ht. 

: Das Sräfibium beftimmt hierauf die Zagesorduuu 

die wife Sipung, und erflärt dieſe für aufgehoben. 5 r 
er Zur Beglaubigung: 


Karl Graf zu Solms, ——— von Arens. 


KG 











J Sechs und künfzigtte Stguns 


in dem Cipungefadle ‚der erſten Kumer den N 


Landſtaͤnde. 
Darnttadt, am 24ten ie 1838. 
wm ie 
Unter dem Borfige bes Herrn iweyien ji 
Präfidenten. 


| Anweſend: — 
Des Erbgroßherzogs und des ei er yon. Sen 
Hoheiten, der. Herr Freyherr Riebefel, der Herr Doms , 
dechant Humann, ber Herr Prälat Schwabe, ber Herr 
‚ Kanzler Fregherr von Arens, der Herr Frepherr von 
Breidenftein, des Herrn Fuͤrſten zu Fiee e und 
Hohenſtein Durchlaucht, der Herr Staatsrath Frepherr 
von Gagern, der Herr Generallieuteuant Freyherr von 
Bald, bes Herrn Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich Er 
| laucht, ‚, fobann der Herr Bea. Edhardt, als 

Großherzoglicher — — r. 


Nach gefüpchener — und — des Pros ; 
tokolle ber vorigen Gigung, fo wie eines. fih auf den 
barin gefaßten Beſchluß bezie henden Communicats an die 
zweyte Kammer, legt | 


I. das Dräfdhum der Kammer bie neuen Eingaben, s 


pr. Sie beftehen in zwey Mittpeilungen ber zweyten Kam⸗ 
ner, welche betreffen: 

1) die Vorſtellung der Gemeinderathsglie⸗ 
er und ſonſtiger Ortsbürger zu Nauheim, we⸗ 


sen Ehauffirung eines Vicinalwegs zwiſchen 


Tönigſtaädten und Nauheim. 
Dieſe Eingabe wird, da ſie eine bloße Benachrichti⸗ 
zung von dem erfolgten Beytritte der gweyten Kammer zu 
Protokolle z. d. Verh. d. 1. Kam. | 31 
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dem Befchtuſſe der erſten enthaͤlt, lediglich zu den Acten 
erommen. i FE Pe. 
: 2) den Antrag des Abgeorbneten Herrn Ernſt Emil 
Hoffmann, in Beziehung auf die Aufhebung des Müp- 
lenbannes. | | — 
Die Kammer verweiſt biefe Eingabe: an ben erſten Aus⸗ 


H. Es wird hierauf Bericht erftattet, im Rahmen bes. 
zweyten Ausſchuſſes; von dem: Haren Freyherru von Breis- 
Denftein, über den Entwurf: einer neuen Ges 

- fHAfsordnung für beyde Kammern der Stänbe 
des Sroßberzogtfumd. I) >» ON 

Das Präfidium vertagt die Discuſſion hierüber auf eine 

. fpätere Sitzung, und SEINE j BE: 

III. eröffnet diefelbe über Die Anträge der Abgeordne⸗ 

‚ ten Herren Zulauf uud Höpfner, in Beziehung auf Has 
Perfonalfieuergefeg.und.iusbefondere die Ela 
fen der Perfonalftener. re, 

Nach erfolgter Einleitung aus den Ycten bemerkt 

der Herr Freyherr von Breidenftein: Sn Dem 
Ansſchußberichte ift anf’ eine Nevifion des Perſonalſtener⸗ 
gefeges im Allgemeinen angetragen worden, und id halte 
au die dafür angeführten Grunde für vollkommen gents 
gend, indeffen kann ich doc nicht umhin, die Kammer auf 
die Schattenſeite diefes Antrags und überkanpt ‘einer der⸗ 


’ 


artigen Bitte aufmerkfam zu machen. 3 
Bey der Discuſſion in der zweyten Kammer. bat ber 
Abgeordnete Herr Höpfner ein gleiches Amendement vorge⸗ 
ſchlagen, die zweyte Kammer hat fich ‘aber hierüber bey ber 
Abſtimmung nicht ausgeſprochen, weßhalb auch in dem Be⸗ 
richte hiervon keine Erwaͤhnung geſchah. Doch geht aus 
der Discuſſion dieſes Gegenſtandes ſo viel hervor, daß die 
zweyte Kammer ganz andere Anſichten von der Weſenheit 
ber an dem Perſonalſteuergeſetze zu wuͤnſchenden Abaͤnderun⸗ 
gen haben moͤchte, als bey dieſer Kammer Billigung finde. 
vduͤrften. Dan weiß alſo nicht, welche Verhandlungen bey 
- berfelben über dieſen Bericht Statt finden werben, und ſehr 
problematiſch möchte: es ſeyn, ob fie: in dem nehmlichen Sinne, - 
wie die erfie Kammer, eine Reviſion wuͤnſchen, und ob: 
nicht die Tendenz, die ‚unteren Glaffen noch weiter herab⸗ 
zuſetzen, vorherrfchen duͤrfte, wie der Antrag bes Abgeorb» 
Ken Deren Höpfner bezweckt, und was idy: für unprak⸗ 
alte. er Zu 2 . 





*) Eiche Beylage CXL. ar TE ee 


f -4# 
4 . 


vom 24. September 1833. 483 


Nugs tiefen Gründen, und werl Leicht noch weitläuftige 
‚Berbaudiungen hierüber Start ſinden koͤunten, ſtelle ich. der. 
Kammer anheim, ob fie dieſen Antrag auf Revifion des 
a etwa bey ber Abſtimmung fallen 
Jaffen will. . ' j 
Den Herr Kangler Freyherr von Arens: Ich ließe 
wich dieſer Anfiht des Herrn Freyherrn von Breidenſtein 
an, usb: zwar um befwiäen, weil ſchon mehrmals in biejer 
. Kammer der Grundſatz angenommen wurbe, mau fele bie 
Staatsregierung nit um DBorlage eined Geſetzesentwurfs 
bitten, ohne zugleich den Befichtöpunet gu firiren, won wels 
HYem and man wünfhte, daß ber Gegenſtand bearbeittt 
werbe. Diefer Geſichtspunct ift nun zwar in dem Ausſchuß⸗ 
berichte angebentet worden, allein man weiß nicht, ob Die 
gweyte Kammer bemifelben beytritt, und ob nicht won dieſer 
gauz andere Grundfaͤtze aufgeſtellt werden, aus deren. Aus 
wendung große Nachtheile hervorgehen koͤnnten. Deßbatb 
fofte man auch, meiner Anficht nach, von einem Bintrage 
. auf Reviſion bed Perſonalſtenergeſetzes abftrahiren. 

. Der Herr zweyte Präfident: Ich glaube glei 
fal6, daß das, was wir vorzugsweiſe beabſichtigen, ſchon 
dadurch erreicht werben wird, wenn wir ben Beſchluͤſſen 
der zweyten Kammer beytreten, und uns auf Annahme des 
Autrags des Abgeordneten Herrn Zulauf, mit Der einen 
— zweyten Kammer beſchloſſenen Modißcation, bes 

— ranfen. | — .4 
Der Here Miniſterialrath Eckhardt: Wenn ih mir 
erlaube, einige Bemerfungen über den Ausſchußbericht vor 
getragen, fo iſt mein hauptſaͤchlichſter Grund der, auf einige 
. piflorifhe Momente anfmerkfam zu machen, welche bey ber 
Euntſtehung der Perfonalfteuer eingewirft haben, und welche 
baper ben Geſichtspunct andeuten, won dem aus fie vetrache 
tet werden muß. 2 DE Te 

Us. man naͤhmlich anfing, die in: ben verfchiebenen 
xheilen des neun combinirten Großherzogthums beſtehen⸗ 
ben Steuerfpfteme kritifch zu beleuchten, fand man ſehr bald 
in’ der .Diefleitigen Geſetzgebung eine große Läde, indem, 

naſch berfelben nur Gewerbe und Grundbefig befteuert wa⸗ 
ren. In ber Provinz Rheinheſſen beftand Dagegen, neben 
disfen, ned) eine Perfonal:, eine Thuͤr⸗ und Feufters Steuer, 
welche alle felbfiitändige Perfonen, ohne Radiihe anf ibr 

Ahtbares Vermögen, umfaßte. .Die Perſonalſteuer war. für 
ale Pflichtige. gleich, die Thuͤr⸗ und Kenfters Steuer richtete 
ſich Hingegen nach dem Umfauge der Wohuung. Es hatte 
neben Diefer früher noch eine fogenannte Mobiliarſtener bes 

Zn: 8 31” 


484 2: Protofoll LVE 


ſtanden, die aber fyäter. nidht mehr ausgeſchlagen wurde, 
und welche ſich Lediglich nach dem Miethiverthe der Wok 
nungen richtete. a ee 
Ans .biefen beuben Momenten wurbe. nun. dad nene 
Perfonalftenergefeß combinirt, und der Tarif wurbe.auf die 
in dem verehrlichen Ausfchußberichte angegebene Weile con⸗ 
ſtrnirt. Es wurde in allen Slaffen ein fires Capital vom 
10 fl. angenommen, und diefem der Miethwerth der Woh⸗ 
nungen in einem in ben höheren. Glaffen fteigenden Ver⸗ 
battmiffe beygefchlagen. ee 
Allerdings koͤnnte es nun auf den erfien Blick ſcheinen, 
daß die Abftufung und. Eintheilung in 9 Claſſen rein will⸗ 
kuͤhrlich ſeyen, dieß ift aber keineswegs der Fall, Es wmun 
den naͤhmlich, ehe zur Redaction bes Geſetzes gefchritten 
- wurbe, über alle Steuerpflichtige. in dem ganzen Lande Es 
tafter anfgeftellt, worin die Miethwerthe der. Wohnungen 
‚ berfelben eingetragen waren,. und. nachdem biefe Gatafter 
vollſtaͤndig vorlagen, zeigte ed fih, daß man 9 Juterval⸗ 


Ien bilden koͤnne, in welche alle Sategorieen von Pflichtigen 


fid) fo einfchatten Tießen, daß im ganzen. Lande die Pflichtigen 
von ungefähr einer Kategorie auch in Diefelbe Claſſe kamen. 
Die Borfchriften des Geſetzes berufen mithin auf keinen 
willkuͤhrlichen Hypothefen, fie find "vielmehr ganz aus dem 
Leben gegriffen -und den beftehenden Berhälmiffen angepaßt. 

Sehr ſchwierig, ja gefährlich. dürfte es feyn, an bie 
fem nun ſchon mehrere Sahre beftehenden Syſteme jegt zu 
rätteln, indem eine Ausführung des vorliegenden Antrags 
bie nothwendige Kolge haben wird, daß eine große Zahl 
von Pflichtigen für Die Zufunft höhere Steuern zahlen, und 
nur eine geringere Zahl in ihren Steuern ‚herunter kommen 
wird. Wenn daher der Zwed bed Antrags auf Hervorbrin⸗ 
gung vou Zufriedenheit berechnet ift, fo fürchte ich fehr, 
Daß er gerade bie entgegengefehte Wirkung.. haben. wird, 
denn alle, welche höhere. Steuern zahlen: ſollen, werden 
baräber murren. Ich babe übrigens nicht berechnet, und 
kaun es auch nicht, wie viel Pflichtige hinauf und wie viel 
berablommen werden, benn die ganze Berechnung bes Aus⸗ 


ſchuſſes der zweyten Kammer. beruht auf ſchwachen Hypo⸗ 


theſen, indem ſich nicht erwarten laͤßt, daß die Zahl der 
Steuerpflichtigen in ſteigender Progreſſion nad unten zus 
nimmt, es Tonnen vielmehr auch andere Ruͤckſichten eintres 
ten. Es würden übrigens, wenn dem Antrage Kolge. geger 
ben würde, wohl 40,000 Steuerpflichtige : höhere Steuern 
gu zahlen haben, während nur etwa 18,000 in den Steuern 


herunter kaͤmen, und es wuͤrde daher die wegen Steuer⸗ 
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eehoaͤhnng Unzufriebenen die größe Mehrzahl bilden, ohne 


daß nur die geringste Wahrfcheinlichkeit entftände, daß durch 


- Diefe bedeutende Anderung, Der diſtributiven Gerechtigkeit 


mehr Genuͤge geleiſtet würde. _ — 

Aus dieſen Ruͤckſichten glaube ich, daß eine Aufrecht⸗ 
haltung der beſtehenden Normen ſehr dringend zu wuͤn⸗ 
ſchen waͤre. ne 


Der Herr Freyherr von Breidenfkein: Indem - 


Ausfchußberichte- habe ich bereits anf Dad, was der Herr 


Minifterialvatb fo eben wegen der Unzufriedenheit derer 
bemerkte , welche höhere Steuern bezahlen müßten — Rüds 


ficht genommen. Ich habe dort fhon gefagt, daß mehr 


- auf die "Zufriedenheit derer Nüdfiht genommen werden 


muß, welche eine Herabfeßung erlangen, die recht iſt, als 


‘ auf die Klagen derer, welde feithber weniger. begahlten, 


als fie hätten bezahlen ſollen. Der Letzteren Befchwerben 
werden ungegründet feyn, während die Erfteren jegt eine 
gegtndete Urfache, über Prägravationen zu Hägen, haben 
In Beziehung auf die in dem Ausſchußberichte der. zwey⸗ 
ten Kammer enthaltene Berechnung gebe ich zu, daß dies 


ſeelbe problematiſch iſt, da ſie eigentlich ſchon ihrer Natur 
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nach nicht genau ſeyn kann. Da indeſſen der Herr Praͤſi⸗ 
dent des Finanzminiſteriums, Freyherr von Hofmann, hier⸗ 
gegen’ eigentlich keine Einwendung machte, und dba ferner 
son Seiten deſſelben Herrn Regierungscommiſſaͤrs hinſicht⸗ 
lich eines etwa moͤglichen Ausfalles (der aber nicht Statt 
finden wird, indem ſich im Gegentheile, der Berechnung 


nach, die Steuer um beynahe 6,000 fl. erhoͤhen wuͤrde) 


fein Anftand erhoben wurde, fo babe ich mich auf dieſelbe 


- Verlaffen, und nehine fortbauernd an, daß fie die Wahrſchein⸗ 


lichkeit wirklich für fh Bat. J 
Dabey iſt aber auch nicht zu laͤngnen, daß, wenn auch, 


wie der Herr Praͤſident des Finanzminifteriums im der Dis⸗ 


cuffion bey der zweyten Kammer. anführte,, bey der Beſtim⸗ 


mung. der Steuercapitalien ſaͤmmtlicher Claſſen ein gewiſſes 


Syflem befolgt wurde, doc die im dem Ausſchußberichte 
angetragenen Steuercapitalten in einem befjeren Verhaͤltniſſe 
zum Miethwerthe der Elaſſen ftehen, und alfo eine klarere 


Baſis des Geſetzes abgeben würden. 


Der Herr Miniſterialrath Eckha roi: Sch moͤchte | 
‚eher die Gründe, aus: welchen. früher die Abſtufungen ſo 
. gegriffen und der Tarif fo fefigefeßt wurde, wie. beyde das 


Geſetz enthält, für die richtigen halten. : Wenn aber darauf 


ein nener Tarif. gebaut werben ſollte, daß der hoͤchſte 
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Miethwerth einer jeden Glaffe wir Gräne des Steuerrapi⸗ 


tale abgebe, dann würde wenigſtens die Gonfequenz erfor» 
dern, daß dieß Princip nicht allein in den unteren Glaffen 
zur Anwendung fomme, fondern ed mürbe dann auch in bem 


‚oberen Elaffen gleichfalls zut Ausführung gebracht werden 


muͤſſen, wo jeßt das Gtenercapital ben bödften Meth⸗ 
werth der Claſſe überfteigt, und ed müßte ſonach dag 


Steuercapital der fünften @laffe von 160 auf 150, ber 


vierten von 250 auf 200, der dritten von 350 auf 380 unb 
der zweyten von 550 auf 560 fl. herabgeſetzt werben. 
Menu un die hohe Kammer ihren Antrag bierauf rich⸗ 
ten wollte, fo würde vielleicht die Staatsregierung Feinen 
Anftand nehmen, darauf einzugeben; nur müßte jeden Falls 
eine "einzige Baſis vorberrfchend ‚bleiben, und conſequent 
durchgeführt werben. N: 
Bas die Einfchaltung mehrerer Claffen betrifft, fo 
fehe ith nice, recht den Grund ein, warum hierburdy bie 
‚ verfhiebenen Snterpalle vermehrt und fo das feitherige 
‚Prineip verlaffen werden fol. Sch glaube naͤhmlich, Daj 
durch die Eintheilung in 9 Intervalle die verſchiedenen Abs 
ftufungen des Miethwerthes in das. richtige Verhältniß zum 
Beytragsvermoͤgen gebracht worben ſind, um bieß nähmlich 
u bewirken, find ſchon bey dem unteren Claſſen die Abftus 
ungen in enge Graͤnzen eingefchloffen morben, weil dort 
mit einer geringeren Veränderung im Miethwerthe ſich al 
lerdings auch das Beytragsvermögen aͤndert. Geringere 
Abſtufungen, ats die beftehenden, konnten aber um deßwillen 
nicht angenommen werden, weil fonft berjenige, welcher zus 


‘ 


fällig etwas geringer wohnte, weniger bezahlen würde, al 


ein Anderer, mit welchem er fonft in allen übrigen Ber 


haͤltniſſen ganz gleich fände. . 
Ich glaube demnach nicht, daß eine neue Einfchiebung 
yon Glafien eine Berbefferung. des Geſetzes zur Folge ha⸗ 


ben wurd... 


. 


Der Herz Freyherr von BSreidenſtein: EConſ wen 


ser würde es allerbings fepn, wenn bey ben: häheren Elas⸗ 
fen, ebenfo wie bey den unteren, ba8 Steuercapttal immer 
auf das Marimum bed Miethwerthes feftgeftellt wuͤrde, 
allein der Antrag mar nicht bierauf gerichtet, unb es lag 
nit. in ber Befugniß bed Ausfchnffes , ihm eine ſolche Aus⸗ 
dehnung zu geben. . Möglich und wahrfcheinlid wäre es 
aber auch, Daß die zweyte Sammer einer ſolchen Verände⸗ 
tg nicht beytreten wuͤrde, denn dieſe hat nur da Abaͤnde⸗ 
rung gewuͤnſcht, wo nad) ber Erfahrung Abhuͤlfe am noͤthigſten 
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war,.und nur da fol bie, allerdings in mandyen Beziehun⸗ 
gen. mißliche Einfchiebung von Elaffen Statt finden.. 
. Daß in den oberen Claſſen aber auch mannichfache 
Verſtoͤße und Prägravationen vorfommen. dürften, das habe 


ich in dem Berichte erwähnt, Doch werden fie da weniger 


- empfunden; fie waren aber bie Urfache, warum ich den 
en vorfchlug , von dem ich vorhin zu abſtra⸗ 
hiren bat. . | — 

. Wenn aber, der Herr. Regierungscommiſſaͤr den Mieth⸗ 
werth ‚nicht als die. alleinige Baſis für die Perfonalftener 
zu betrachten fcheint, fo Faun ich ihm nicht beyſtimmen, 


- 


denn das Geſetz kennt nur dieſen als alleinige Grundlage, " 


und die Häuferfleuercapitalien ald Anhaltspunct. Ich hätte 
" gewänfht, daß man fi) mehr. an Diele Bafis gehalten 
hätte; die Befteuerung wuͤrde dann ficherer unb gleicher 
‚geworden feygn, wenn man. nit nur da, wo ber Mieth⸗ 
werth befannt war, Ddenfelben ohne Nüdficht auf jede ans 
bere Kategorie zur Bafid genommen, fondern auch, mo 
“er nicht befanut war, ſich bemüht hätte, den ibirffichen 
Miethwerth zu ermitteln. Ich babe in dieſer Beziehung 
auch Schon in dem Ausfchußberichte bemerkt, daß nad) einer‘ 
früheren Aeußerung eined Herrn Regierungscommiſſaͤrs über 
die Claffen, nad, dem Gefege_ ganz "fremden Grunbfägen 
verfahren worden fey, da nach dieſen bey der Glaffirung 
nur Auf den Miethwerth gefehen werden durfte, und jebe 
Abweichung hiervon alfo dem Character diefer Steuer zus 
_ wider war. = 

| Der Herr Minifterialratb Eckhardt: Ich glaube, 
dag in dem Ausfhußberichte ein Anachronismus untergelans 
fen iſt. Es fcheint mir darin die Unterſuchung, welche ber 
Nedaction ded Geſetzes vorand ging, mit der nah Erlass 
fung des Gefeges geſchehenen Eintheilung der Pflichtigen 
‚ im bie Elaffen verwechfelt worden zu ſeyn. Die verfdhiedes 
denen Kategorieen der Gteuerpflichtigen wurden bloß vor 
ber Rebaction des Geſetzes aus den Erfahrungen abgelets 
‚set. . Man ftellte naͤhmlich Gatafter der Steuerpflichtigen 


. mi dem Miethwerthe ihrer Wohnungen, fo viel. man fie 


erfahren Tonnte, auf. Hierbey fanden fid) num unendliche 
Abttufungen, doch bemerfte man, daß man ſaͤmmtliche 


- Steuerpflichtige in O Intervallen zuſammen ftelen konnte, 


jo daß Leute von gleicher Kategorie auch immer in biefefbe 
‚Intervalle .famen. Sobatd aber einmal das Geſetz er⸗ 
laſſen war, wurde nur nad) den von demſelben vorgefchries 
beten Normen verfahren, und ber Miethwerth ald Bafis, 
das Haͤuſerſtenercapital aber als Anhaltspuuct betrachtet. 


% 


— 


— 
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Noch will ich mir Abrigens erlauben, das Serfahren 
ber Staatöregierung bey der Ausmittelung bed Miethwer⸗ 
thes mit einigen Worten zu rechtfertigen. 

Es iſt in dem Ausſchußberichte fehr richtig angegeben 
worden, daß der Miethwerth immer höher als das ers 
flenercapital fich flellen wird, indem der Daudeigenthämer 
noch bie Unterhaltungsfoften unb andere Laflen anf dass 
felbe ſchlaͤgt, weßwegen das Gteuercapital ald ber reine 
Ertrag ber Häufer, immer unter dem Miethwerthe bleiben 
muß. Man fudhte baber, ehe die Verordnung erfhien, das 
Berhältnig des Stenercapitald zu dem Miethwerthe ausfias 
dig zu machen. Zu diefem Ende wurden von den Steuer; 
commiſſarien Cataſter aufgeftellt, weldye in ber einen Co⸗ 
lumne dad Häuferftenercapital, in ber anderen den corres 
fpondirenden Miethwerth, ba wo er fich ermitteln fieß, ent⸗ 
hielten. Nachdem nun viele Taufende von Füllen aus dem 
ganzen Lande zufammengeftellt waren, fo, ergab fih das 
Refultat, daß im Durdhfchnitte das Steuercapital nur 2 des 
Miethwerthed betrage, daß man alfo, um ruͤckwaͤrts den 
Miethwerth zu erhalten, dem Steuercapitale 2 hinzufügen 
möäffe. Daß übrigens auf biefe Weife verfahren wurde und 
werben mußte , bat feinen Grund dariu, Daß der Mietbs 
- wertb an unb für fi) nur in feltenen Fällen gegeben ift, 
nahmentlich anf dem Lande noch feltener als in den Städten, 
indem dort in den meiften Häufern Feine Miethsleute find, 


Bey allen Erfahrungsmwifienfhaften bleibt aber nichte 
anderes übrig, ald aus einer großen Anzahl einzelner Fälle 
ein mittlered Refultat zu ziehen, und dieß ald Norm anzus 
nehmen. Daß alfo die Staatsregierung bier fo verfuhr, 
fan ihr gewiß nicht zum Vorwurfe gereichen, indem fie 
die Steuercapitalien ald Verhältnißzaplen annahm, und mits 
tell eines Factors zum Mietbwerthe erhob, der nad) dem 
ed vieler taufend Fälle eruirt und fefigefegt wors 

en war. 


Der Herr Freyherr von Breibenflein: Wenn id 
bier nochmals das Wort nehme, ſo geichieht ed, weil. mir 
bie Anmefenhett ‘des Herrn Regierungscommiſſaͤrs fehr er⸗ 
wüunſcht ift, befonderd um mir über einen Punct eine näs 
here Erläuterung zu erbitten. Ich habe in dem Berichte 
geſagt, daß bad Fundament bes Perſonalſteuergeſetzes als 
serirt werben fey, durch bie Verordnung, nach welcher bem 
Haͤuſerſteuercapitale 4 zugefegt, und fo der Miethwerth ges 
fanden werben folte. Daraus habe ich dann ben Schluß 
gezogen, daß, durch biefe Erhöhung bed Steuercapitald, 


. - vom 24. September 1838... _ 489 


Baſis der Beſtenerung und Aubaltöpunet in eins zuſam⸗ 
men falle, der Begriff bed Miethwerths neutralifiet werde, 
‚und der bey der Entftehung des Geſetzes auf dem. Haͤuſerſteuer⸗ 
capitale haftende Begriff des Anbaltspunctes verfchwinde, 
weil er mit jenem bes Miethwerthes verſchmolzen werde, 
und weil ein Gebäubefteuercapital, welches, um. den Mieths 


werth zu finden, erhöht worden ſey, eine andere Summe - 


bilde, die nicht. mehr Häuferftenercapital genammt werben 
Tonne. Vielleicht dürfte nun’ hierin die Staatsregierung 
einen Grund finden, ohne einen beffallfigen Antrag, die 
Smitiative zu einer Nevifion des Gefeges zu ergreifen, denn 


offenbar iſt es, daß durch diefe Operation die Natur e6 


. Perfonalfteuergefeßes ganz geändert worden iſt. Sch habe, 


als das Perfonalkteuergefeß vorgelegt wurde, die Wefens 


beit defjelben zu rechtfertigen” gefucht, und darauf ange 


‘ tragen, bafjelbe erhalten, um dadurch die druͤ⸗ 


ende Gewerbfteuer der Taglöhner zu befeitigen. Damals 
{ft ed gelungen, e& zu erhalten ; aber durch die Fiction, 


Durch welche der Miethwerth gefunden werben fol, iſt deds 


fen Character vSllig verwifcht. Darum wäre es fehr zu 


wuͤnſchen, wenn eine Revifion des ganzen Gefeged vorges 


nommen, und dabey zugleich auch unterfucht würde, wo⸗ 


rauf die geringe Zahl ber Steuerpflichtigen in den höheren 


Claſſen berußt. 
. Der Herr Minifterialratd Eckhardt: Wenn id ‚ars 


ders ben Herrn Freyherrn richtig verftanden babe, fo ſoll 


kein Unterfchied zwifhenr dem Häuferfteuercapitale 
und dem Mieth werthe Statt finden. Es ift aber dazwi⸗ 
fihen ein ſehr erheblicher Unterfchied, naͤhmlich von 4 des 
Sanzen. Die Grundfteuer nimmt bloß auf das Häuferfteuer 
capital NRädficht, zum Behufe der Perfonalfteuer dagegen 
ift der Mietbwert aus bemfelben eruirt worden, durch Zus 
fa von 4, welches Verhaͤltniß ſich als Durchſchnitt dnd 
ber Zuſammenſtellung ber Haͤuſerſtenercapitalien und des 
wirflihen Miethwerths, fo weit berfelbe eruirt werben 
Tonute, ergeben hat. Die Steuercapitalien und Miethwer⸗ 
the ftehen hier, wie in der Wirklichkeit, in gleichem Ber, 
bältniffe zu einander, und nur in ihrer abfoluten 


&rdße find fie verfchieden. Hätte man die Öteuercapita- 


lien bey ber. Perfonalftener felbft zum Grunde gelegt, ſo 
wärbe man ben Vorfchriften des Gefeges entgegen gehans 
beit haben , indem dieß dem Miethwerth ald Inder der Elnd« 
fen verlangt, der nur auf bie angegebene Weife gleichfoͤr⸗ 
mig zu erhalten war. Der abgeleitete Miethwerth und das 
Gtenereapital find daher, meines Erachtens, keineswegs iden⸗ 


[) 
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tiſch, es beftehe- vielmehr ein weſeaticher urterſchieb zwis 
ſchen benfelben. 

Der Her Freyberr von Breibenſtein: Es wal⸗ 
tet hier allerdings ein Mißverſtaͤndniß ob, denn das, was 
der Herr Regierungscommiſſaͤr ſagte, iſt auch meine Mei⸗ 
nung, und gerade darauf habe ich meine Folgerung gebaut. 


Der Miethwerth fol die Baſis des Steuercapitald ſeyn, 


⸗ 


— 


und bad Häuferftenercapital nur zum Anbaltspuncte dienen. 
, Über gerade darin, dag nun aus dem Häuferfieuercapitale 


der Miethwerth gefucht wird, liegt der Grund, warum id 
fagte,. daß Baſis und Anhaltspunct identificirt fey. Doß es 
ſtch bier aber von der Perfonalftener und nicht der Grund 
teuer handelt, das verfteht fü ſich von ſelbſt, beun mer von 
Erjterer ift die Rede. 

Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, und: das Präs 
fidinm fchließt Daher die Diecuffion, worauf fi} der Groß» 
berzoglihe Regierungscommiffär, Herr Minifterialrath Eds 


hardt, ſofort wieder entfernt. 


iv. Das Praͤſidium leiter hierauf die Abſtimmung ein: 
1) über die Befhwerde des Borftandes der 
Stadt Darmfladt, wegen des Reglemente über 


‚die Erhebung und Controlirung Des en. 
verwilligten Octrois. 


. Das Präfidium flellt folgende Frag en: 

a) Wil die Kammer ſich mit dem Beſchluſfe der zweyten 
Kammer einverſtanden erklaͤren? 

Dieſe Frage wird einſtimmig verneint. 

b) Beſchließt die Kammer, nach dem Antrage ber Majo⸗ 
ritaͤt ihres Ausfchuffes, der erhobenen Beſchwerde bed 
Vorſtandes der Stadt Darmftadt feine. Folge zu geben? 

Diefe Frage wird mit 11 gegen 1 Stimme bejabt. 
2) über die Borftellung ber Stadt Linde 
feld, wegen ber, Berlegung des Kreisraths⸗ 
fißes von Lindenfels a Heppenheim | 
Die Frage: 
Will die Kammer dem Beſchluſſe der —— Kam⸗ 
mer ihre Zuſtimmung Artheilen 
wird einflimmig bejaht. 
Das Präfi De bejtimmt hierauf die Tagesordnung far 


| bie naͤchſte Sitzung, und erklaͤrt dieſe fuͤr aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: . 
Emil — von Heſſen. Karl Graf zu Soime sr 
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Sieden und fünfsigfe Sisung 


i dem Sigungdfaale der erften Ramimer, der 
| | Landſtaͤnde. | 


“ Daruſtadt, am 28ten September 1833. 


Unter dem Borfige Seiner Hopeit des erften 
| Präfidenten, 


Auweſend: 


— erren Grafen zu Solms Roͤbelteim und gu Soin⸗⸗ 

aubach Erlanchten, ber Herr Freyberr Riedeſel, der 
Herr Praͤlat Schwabe, der Herr Freyherr von Breiden⸗ 
ſtein, des Herrn Firſten zu Wittgenftein, und Hohen 


a. Durchlaucht, der Herr Staatsrath Frepherr von _ 


agern, der Herr Generallieutenant Freyherr von 


ale und des er Grafen zu ale hart ige | 


rlaucht. 


— —— 


— Das Protobol — vorigen Sihung, ſo wie zwey 
r & auf die darin gefaßten ‚ Befchlüffe beziehenden Commm⸗ 


nicate an die zweyte Kammer, werden, verlefen und geuehmigt. 


II. Das Präfidium legt hierauf der Kammer bie neuen - - 
„Eingaben vor. Gie beſtehen in 8 Communicaten ber zwey⸗ 


ten Kammer, welche betreffen: 

1)5 die Propoſition der Staatsregierung, in Beziehung 
auf bie Deputatserhöhung, Einrichtungs⸗ und 
Vermaͤhlungs⸗Koſten Se net Hoheit des Erb» 
ee htrhner verweißt biefe Eingabe au den af Ans 
Die Kammer verwe eje Ein an DER en. ⸗ 
— — Berichtserſtattung. 


3 die Borkellung vieler Einwohner zu 
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2 J | J F — — . F 2 
| teinbach ıc. wegen einer, daß Dis penſi 
a Pe Arzneyen betreffenden ms 
nifteriellen Verfügung. — 
Dieſe Eingabe wird — als eine bloße Benacheiihigng 
von dem erfolgten Beytritte der zweyten zus * 
Beſchlaͤffen der erſten enthaltend — lediglich zu den 
genommen. J | 
3) die Beſchwerdevorſtellung bes en 
ten Lang von tengfeld, wegen feiner nn 4 
tung durch den Univerfitätsridter Bee h 
Bieffen nun den Antrag des Abgeorbneten Herrn : Hot 
mann; in Betreff der cben genannten Befchwerdevorftelung; 
4) die Vor ſte der Wittme bes an Elbe 
banfen verftorbene Be BA 
ling, wegen der Ziehung es zung 
nes — Militaͤr. — 
if eybe Eingaben werben au ben dritten % 
wiejen. 
5) den Antrag bed Abgeordneten‘ Herren EI 
Aufhebung ber Verordnung vom 29. July‘ 
wegen ber Baupläge; — iv 
6 den Geſetzesenwurf, die Sihernng Yu 
Zehntgrundrenten, weldhe Gemeinden von, . 
Pflichtigen zuerheben Haben, betreffend. 
Diefe beyben Eingaben verweift die Kammer an 
zwepten Ausichuß.. . . \ 
U die Befhwerbevorftellung bes — 








zoglichen Hofgerichtsſecretaärs Seyd zu Gief 
fen, wegen eines ungeſetzlichen Verbots de 
Gebrauchs ber Preſſe und wegen Verweit, 
sung der Mittheilung von Entfcheidungg 
gründen. | | 
Die Kammer verweift dieſen Gegenftand an ben drit 
8) ben Gefegedentwurf, bie Verbefferung der 
Cultur der zu gemeinen Viehweiden beuugl 
‚. werdenden Gemeindegäter betreffend. | 
. Dieſe Eingabe wird an den zweyten Ausfchuß verwiefen. 


III. Es werben hierauf folgende Berichte erftattet: 


j 1) im. Rahmen des dritten Ausfchuffes, von des Herrn 
| Grafen zu Sfenburg-Philippseih Erlaudt, über 
nen Antrag des Abgeordneten Herrn Gruft Emib Hoffmann, 
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tn Bejtehung rer gs rſtſchutz in den Communal⸗ 
waldungen der Stadt Homberg an der Ohm;*) 
2) im Nahmen des zweyten Augfchuffes, von dem 
Herrn Freyherrn von Breidenflein, Wr bie Anträge 
ber Abgeordneten Herren Diefenbah und €. €. Hoffmann, 
wegen der ben Bürgermeiftern im: den. Propinzen 
Starfenburg und Oberbeffen zu bewilligen 
den Gebühren und auf Erlaffung einer Dienflin 
firnetion für die Bürgermeifter,, 
Das Präfidium: vertagt ‚bie Disciffion ’ dieſer Begen- 
' ſtaͤnde auf die naͤchſte Sitzung und leitet 
IV. die. Ahſtimmung ein: über. die Autraͤge der Abge⸗ 
45 orbneten Herren Zulauf und Höpfner, in Beziehung auf 
h Das Perſonalſtenuergeſetz und insbefondere bie 
j Elatffen der Beton alneuen en 
Das Hraͤſibium ſtellt folgende Fragen: Wen 
DD Beſchließt die Kammer, den von der zweyten Kam⸗ 
| mer über bie Anträge der Abgeorbneten — Hoͤpfner 
.. 2 MD. Zulauf. gefaßten Serarkln de begzutreten? E 
‚ Diefe Frage wird mit 6 gegen 4 Stimmen be jaßt. 
Hp’ 2) ii ießt die Kärımer — die hohe Staatsregie⸗ 
Ip um Reviſion bee Perfonalfteuergefeges. I en 
näciten Landtag zu erfuchen ? 
2 Diefe Frage wird einſtimmig ver noint. 
18. Das Hraͤſidiun beſtimmt hierauf bie Tapedorduung 
s von für bie naͤchſte Sitzung, und erklaͤrt — für aufgnfoben. 


ler an J — Zur Beglaubigung : De 
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in dem Situngeſaale der: erſten Kammer der 
— Landſtaͤnde. Dr 


——— en "2ten ——— 1833, 


unter dem Borfide Seiner Hoptir det ‚trten 
broͤſidenten. Ar 


yo ce 


“ Vinwefend: 


Der Herren Grafen. zu. Solms, — us m. Solms. 
. WEaunbach Erlauchten, der Herr Freyberr Riedrſel, der 
Herr Praͤlat Schwabe, der Herr Kanzler: Freyherr won 
Arend, der Herr Freyherr von Brebene des Herru 
Fuͤrſten zu Wittgenſtein nud: Hohenſtein Durchlaudt, 
der Herr Staatsrath —2 von Gagern und des 
He ‚Grafen [u lie — ——— 


I. Das Protokoll — vorigen Sitzung, ſo wie ein ſich 
auf den darin gone Befchluß beziehendes Communicat 
an bie zweyte Kammer werden verlefen und genehmigt. 

BE II. Das Präfipium legt der Kammer hierauf. bie neuen 
Eingaben vor, welde in zwey Communicaten ber zweyten 
‚Kammer beftehen. Sie betreffen 

1) dieBefchwerde bed Gonfiftorialrathe unb 
Rammeraffeifors Bernhard und des Forfirents 
meifters Lehn zu. Büdingen, wegen von ber 
Staatsregierung ihnen verweigerter Entf ds 
digung fuͤr die bey den tumultuariſchen Aufs 
tritten im Herbfte 1830 an ihrem EIBER DUME 
erlittenen erlegungen. 5 Ä 

l 


7 


— — — — — — 


dieſe Eingabe ledigli 
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Da die zweyte Kammer ——— erſten nicht 
beygetreten iſt, und eine Vereinigung beyder Kammern hier⸗ 
über num nicht mehr gu erwarten ſteht, fo wird beſchloſſrn 
5 zu den Actent zu nehmen. . -.- „- 

2) die Borfiellung des Schultheißen Ruper⸗ 
tas Dott, bes Johannes Yypel, Bernhard. Ay: 
pel,KonradReb und des Buͤrgermeiſters Pauly 
zu Heldenbergen, um volle Entſchädigung für 
durch Brand verlorene Fruͤchte. — 
Die Kammer verweiſt dieſe Eingabe an den erſten Aus⸗ 


\ 


ſchuß zur Berichtserſtattung. 


III. Das Praͤſidium leitet hierauf die Diecuffion eis - 
2) über den Entwurf einer neuen Gefchäfts« 
orbnung für Die beydben Kammern ber Land 


Rande. | 
Das Prafidium entwickelt den wefentlihen Juhalt ber 


Beten und eröffnet zuerft die Berathung über bie in 


dem Ausihußberichte geflellte Alternative: 
ob man aut den frügeren Beſchluͤſſen be 
fteben bleiben, alfa auf eineBereinbarung 
über ven Geſetzesentwurf vergichten, oder 
eine foldeim Wege der Recommunication 
verſuchen folle | 
Es bemerkt hierüber DE 
der Herr Staatsrath Freyherr von Bagern: Mein 


offenes Glaubensbekenntniß if, daß ich Das Intereſſe an 


dieſer Verhandlung verloren, ja niemals recht gehabt babe. 
Sch: fah voraus, Daß wir die Grundfebler nicht erreichen 
und wicht heben würden. Es gehört zu den. Uebeln der 
Zeit und zum Parthepgeiſte, daß man Alles heilen will, 
auch was entweder unbeilbar oder yaturlich und Sache bes 
Temparements ift, und was am Ende ein fehr guter Arzt — 
die Zeit — wegraͤumt. Diefe Grunödfchler find offenbar..bie 
zu häufigen und zu langen Reden und- die unndthige Uns 
bäufung der Puncte der Deliberatipn. Dem fich geradezu 
entgegen zu ftemmen, wäre wahrfcheiulich dag Kind mit dem 


+ Bade ausſchuͤtten — naͤhmlich fehr edle Theile unferer Con⸗ 


flitution verlegen. _ Der Berichtserftatter hat es ſchon ſelbſt 
früher geſagt, daß eine weife Selbſtbeſchraͤnkung wohl das 


Wuͤnſchenswertheſte oder das Beſte ſey. 


Und dennoch hat ſich kein Landtag ſo in die Laͤnge ge⸗ 
zogen wie der jetzige. Offenbar iſt vieles der aufgeregten 
Zeit beyzumeſſen. Jene Verlaͤngerung dieſes Landtags, jene 
Anſchweüung der Hefte und Protololle, hat uͤbrigens bie 
ſchlimmen unmittelbar boͤſen Folgen — daß der Druck gar 


. P) 


+ 
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nicht gleichen Sthriit Halten Tann, daß bas Intereſſe ſchwin⸗ 
bet. und biefe Volumina. ungelefen, die wahre Belehrung ums 
geibägt ‚bleibt, enbli daß das Land barüber wahrhaft 
agt. Eben das wird bie anbere Kammer, fo reich au 
talentvollen Männern , immer mehr. fühlen. — 

Doch will ich den Vorwurf beſeitigen, daß ich nur den 
Splitter in anderen Augen ſehe. Ich ſage es mit allem 
Nachdrucke, mit allem Gewichte ber Wahrheit, aber ohne 
irgend eine Perfon babey im — zu haben. Es gehört 
zu den ſtaͤrkſten Verletzungen ber Verfaſſung, zu der Ver⸗ 

nichtung des Rechts der Bitte und der Wuͤnſche und Anträge, 
wenn in einer der Kammern biefe zu lang — balbe Sabre 
fen — mehr — uneroͤrtert ober ganz auf ſich beruhen 
Alsdann duͤnkt es mich, daß es ganz gegen bie Natur, 

gegen bie Würde, gegen die Beflimmung ber Ariftofratie 
und einer ariftofratiihen Kammer anfloße, wenn wahre Les 
. benefragen, Fragen, die die ftändifche Exiſtenz unb ihre 

Aufrechthaltung in ganz Deutfchland betreffen, neun Monate 
lang: und umfchweben, ohne. bag wir davon Kenntuiß ems 
plangen ober felbfikändig nehmen, ung biefe Kraft zutrauen. 

ag es feyn jedoch, daß das .nur. eine. inbivibuelle Weis 
nung und Ueberzeugung fey. Sch bin ber Erſte, gern prak⸗ 
tifch einzuräumen, daß es vielleicht für den Erfolg fo beſſer 
war., Die Schärfe ber Waffen hat ſich abgefihliffen, bereite 
ift mehr Beruhigung der Gemäther eingetreten, jene theo⸗ 
retifche Behauptung kann Daneben body beftehen. . 
| Mas nun ben Bericht des. Ausſchuſſes betrifft — fo do⸗ 

minirt ihm die Borfrage, ob noch einmal auf. die zwiltigem - 

Punete einzugehen. ſey, ober ob nur die übereingelommenen 
Puncte auszuheben und zu verfolgen: ſeyen. Aus obiger 
Aeußerung gebt meine Indifferenz hervor. . Indeſſen, da die 
Arbeit getban ift, fo Iaffen Sie und ben weiteren: Verſuch 
machen. Wir werben mahrfcheinfich jene Lifte der ausge 
. glichenen Puncte auf ſolche Weife mehren, uud id habe das 
nicht unbegründete Vertrauen, daß Die zweyte Kammer in 
vielen Artifeln von ber Bedingung abftrabiven, und fie 
in Wuͤnſche verwandeln wird. . | EN 

Der Herr Frephere von Breidenſtein: Bon ber 
Aenßerung des Herrn Freyherrn von Gngern muß ich Ver⸗ 
anlaſſung nehmen, mid) über ben Punct auszufpredhen, der 
den zweyten Ausfchuß und mich, ald den Präfipenten deſſel⸗ 
ben, angeht. Es war naͤhmlich ba die Rede von ‚Anträgen, 

welche geftellt, und fo lange. bey den Ausfchäffen unerledigt 
geblieben feyen. Dieß kaun fi) nur auf die Anträge bes 


. 
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Herrn Freyherrn von Gagern bezirhen, wovon der eine be⸗ 


reits berathen und erledigt wurde, die drey uͤbrigen aber 


allerdings/ noch unbearbeitet liegen. Sch halte mich mın für 
fonldig, der Hoden Kammer Kechenfh 


aft darüber zn gebe, 
warum biefe fo lange unerledigt blieben. "Zum Referenten 
Darüber war bed Herren Grafen zu Stolberg Erlaucht er. 
nannt, welcher biefelben aber, wegen individueller Abhal« 
tungen, nicht bearbeitete. Doc war er darüber mit dem 
Geheimen Staatsminiſterium in Communication getreten, 
umd hatte Bon diefem ein Schreiben erhalten, durch welches 
der Ausſchuß ruͤckſichtlich ſolcher Aufſchluͤſſe, weiche fiir noͤthig 
erachtet wuͤrden, an den Herrn Freyherrn von Gruben ver⸗ 
wieſen wurde. Seitdem bin ich nun wieder in den Beſitz 


dieſer Anträge gekommen, fie find aber um deßwillen unbes 


arbeitet geblieben, weil ich beabfichtigte , über fie eine Aus⸗ 


ſchußfitzung zu — in welcher der Herr Freyherr von 


Sruben gegenwärtig wäre, und bie deßfallſigen Aufſchluͤſſe 
eben koͤnnte. Wie der Kammer bekannt, iſt dieſer aber 
chon ſeit laͤngerer Zeit von hier abweſend und anderweitig 

beſchaͤftigt, und bloß darin liegt der Grund, warum der 

Bericht uber bie fraglichen Anträge noch nicht erſtattet iſt. 

Mad nun die zur Discuſſion gefiellte afternarive Frage 


betrifft, fo ift in dem Berichte primario auf Wiederhofung 


ber früheren Beichläffe angetragen, wenn der. Erfolg‘ Aw 
lehnung des Gefegesentwurfg, ſeyn würde. Det Nachtheil 


. hiervon bürfte- zwar nicht erheblich feyn, indeſſen glaube ich 


doch für den fecundären Antrag noch das Folgende anfuͤh⸗ 
ren und der Kammer anheim geben zu müffen, ob fie die⸗ 
fen zu ihrem Befchinffe erheben will. — 
Es ſcheint mir naͤhmlich der Stellung dieſer Kammer 
angemeſſen zu ſeyn, daß ſie das Aeußerſte verſucht, um einen 
Geſetzesentwurf aufrecht zu erhalten, welchen beyde Kam- 
mern von der Staatsregierung erbaten, und der zur Erfuͤl⸗ 
Iung dieſes Wunfches vorgelegt wurde, und dieſes wuͤrde 
durch eine Recommunication bezweckt. Ferner Tat fich ‚nicht 
wohl in’ Abrede ftellen, daß, wenn die Kammer 'die Bor; 
arung nicht ganz unwahrſcheinlich iſt, weil, darin’ viel Nach» 
gidtgfeit gezeigt wird, und fich alſo eine‘ gleiche von ber’ 
zweyten Kammer erwarten laffen Düfte. © 
Eine: Bereinbarung, welche in Gemaͤßheit diefer Anträgen 
Statt fände, würde auch immer noch von der Art fenn, daß 
was zu erreichen möglich und was vorzugsweiſe wichtig iſt, 


fhläge des Ausfchuffes geuchungen würde, eine Vereins - 


allerdings erreicht würde. Darum duͤrfte ——— Weg der 


Protokolle id, Berh.d, 1. Kam. 
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Recowmmunication beffer ſeyn, ald wenn wan ſchon jetzt bie 
ganze Sache fallen lieſe. | | 
Der Heir Stanterath Sreyherr von Gagern: Da 
der Herr Freyherr von Breibenftein die Perfonen erwäpnt 
hat, fo. muß ich mir. noch folgende Bemerkungen erlauben. 
ch hatte ausdruͤcklich erklärt, daß ich Feine Perfon im 
Auge habe, und hatte an meine Anträge wohl gedacht, dies 
felben aber doch nicht bezeichnet. Wenn aber davon nun 
—* die Frage iſt, ſo glaube ich, daß ich die größte 
Nachgibigkeit gezeigt babe, indem ich die Sachk fo lange 
beruhen ließ, und indem ich mich nicht, was doch das nas 
tuͤrlichſte geweſen wäre, deßhalb an das Präfidium gemen 
det habe, welches mit ſolcher Würde und Widmung feines 
Platz hier einnimmt. Wenn ich wegen ber Berzögerung 
diefer Angelegenheit Befchwerde häste führen wollen, jo würde 
dieß. ber Weg gewefen feyn, damit daffelbe dem Ausſchuſſe 
Beförderung, empfohlen hätte, dieß war aber nicht meine 


t. a ; » — 

Auch wird mir bezeugt werben muͤſſen, daß ich meine 
Motionen bey dem Ausichuffe erſt neuerlich auf das Freund; 
lichſte in Erinnerung brachte, und den Wunſch "äußerte, daß 
- ‚Diefelben. zur Sprache gebracht werben. möchten. Der. Auss 
gang, deu. bie beblauggen Verhandlungen nehmen, iſt mir 
nun gleichguͤltig, da aber die Antraͤge einmal geſtellt ſind, 
ſo wuͤnſche 19. bag fie auch erledigt werden mochten, und 
dieß kann die Abweſenheit des zuerſt beftellten Referenten 
nicht hindern. Allerdings moͤgen einige Urſachen vorgelegen 
haben, welche die Verzoͤgerung veranlaßten, und an mir 
wäre es vielleicht geweſen, — 2 — Schritte zu thun, die 
ich nicht gethan habe. ———— WER 

. ‚Mebrigens babe ich biefe Sache hier nicht ex abrupto 
zur Sprache gebracht ‚ fondern bey einer Gelegenheit, wo 
‚die Geſchaͤftsbehaudlung im Ganzen in Frage ſteht, wohin 

andy bieß alfo gehörte. J 
Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Der Herr Frey⸗ 
herr hat ſo eben erklaͤrt, daß es nicht ſein Zweck geweſen 
ſey, wegen der verzoͤgerten Berichtserſtattung uͤber ſeine 
Anträge Beſchwerde zu fuͤhren. Allerdings würde, wenn er 
geglaubt hätte, Urfache zu einer Beſchwerde zu haben, wie 
er felbft äußerte, der he Weg der geweien ſeyn, baß er, 
was er nicht-geihban, ‚has Präfidiun aufgefordert. hätte, 
dem Ausfchuffe die Beförderung diefer Singelegen eit zu em⸗ 
pfeblen.. Da aber eine Beſchwerde nicht In der Abſicht des 
Herrn Freyherrn lag, fo wirb dasjenige, was ale Bor, 
wurf für den Ausſchuß und indirect a für das Kammer⸗ 
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praͤſidium erſchien, nicht Gegenſtaud weiterer Erorterung 


Der Herr Freyherr von Breidenſtein bat dagegen bie 
Gruͤnde entwickelt, welche ſeither der betreffenden Berichts⸗ 
erſtattung entgegen geſtanden haben. Ich bin nun vollkom⸗ 
men der Meinung, daß über jeden: Gegenſtand, der an den 
Ausfchuß verwiejen wird , baldmoͤglichſt Bericht erflattet wer: 
ben follte , in fo ferne es die Verpältniffe erlauben. Doch 
gibt es Gagenflände, welche, ihrer Nature und den Ber 
hältniffen des Augenblicks nad, nicht gleich erledigt werben 


koͤnnen, und wo es ber Kammer oft ſelbſt wuͤnſchenswerth 


erſcheinen muß, die Berichtserſtattung verzoͤgert zu ſeben. 
Es wuͤrde gegenwaͤrtig zu weitlaͤuftig * ‚ und die Sache 
ift zu delicat, als daß ich verfuchen follte, zu erörtern, in 
welcher Weife die Kammer: burdy Anträge derartiger Gegen» 
fände in Verlegenheit gefest werben koͤnnte. Ich glaube 
aber, daB in einem folden Falle, befonderd wenn - eine 
Sache nicht urgirt wird, ben Ausſchuͤſſen eine gewiſſe dis⸗ 
cretionaͤre Gewalt zuſtehen muß, welche dann ihre Graͤnze 
in. der Aufforderung zur Erledigung, ihre Billigung aber in 
dem Stillſchweigen ber Kammer finden wird 

Da nun aber ber Herr Freyherr von Gagern den Wunſch 
geäußert bat, daß feine Anträge bald erledigt werden moͤch⸗ 
ten, fo fordere ich den Ausſchuß hiermit auf, diefem Wunſche, 
wenn Seine entgegenftchende Schwierigkeiten vorliegen, moͤg⸗ 
lichſt bald zu. entfprechen. un a Bias Ä 
Der Herr Freyherr non Breidenſtein: - Lebiglich 
bie Abweſenheit des Herrn Freyherrn von Gruben: hindert 
bie jetzt daran. Sobald dieſer zuruͤck gekehrt ſeyn wird, ſol 
die ——— derſelben keinen Angenblick mehr. verzoͤgert 
werden. —— a i hy, 26 ie 

- Des erfien Praͤſidenten Hokeit:. ‚Die feiryerigen 
Aeußerungen über die hier zur Discuſſion ſtehende Vorfrage, 
geben:im Ganzen: barauf hin, daß, obgleich der Wahrſchela⸗ 
lichkeit nad) Fein. Refultat‘ von einer Recommunisatten ps 
erwarten feyn: duͤrfte, demohngeachtet dieſer Weg zu ver 
ſuchen ſey. Ich glaube auch meine. Zuſtimmung zu: Diefer 


Auſicht ausſprechen zu muͤſſen, indem dieſe ſchon aus, Der 


bisherigen Handlungsweiſe und dem dieſe Ramnter velebenden 
Sinne hervorgehen duͤrfte, immer moͤglichſt verſuͤpnend und 
vergleichend vorruſchreiten. : Sie wird‘ dadurch ab Toni. 
Borwurf..vermdiden ‚als wenn fis,-bey.einem: fü wi 
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Und weitere Bemerkung über Die Durfeagerifoßgtunipe, 


| Osgenflanbe ‚ nicht Alles zur Erreihung' des Bois gar 
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und das Präfidium Ieitet nım bie „Diäcuflion ber einzelnen 
Puncte ein, indem es zum Voraus bemerkt, daß es nice 
noͤthig ſeyn werbe, ſaͤmmtliche Artikel einer- nochneuligen 
‚Berathung zu unterwerfen, unb baß ber Ansfchußber 
bier als ee dienen‘ werde, nz drey LKatego⸗ 
rieen aufſtelle, naͤhmlich 

ii 1) Artikel, Binfichtfich welcher beybe Kammern uͤberein⸗ 

mmien; 

2 Polche, wobey die Differem, der Befhläfle mır au 
wefentliche Puucte betreffe; und 

Iſolche, wo hinſichtlich wichtiger punete die Beſchlaͤf⸗ 
Bd. widerſtritten. 

Die erſte Kategorie wird nicht zur Diseuſſion ausge 

ſetzt, ſondern ſofort zur Bexathung geſchritten: 

A) über diejenigen Paragraphen, wo mad. 


per Anfiht des Ausfhuffes die Befhläffe nur 


über. außerwefentlihe Puncte differiren. 
Es ment: ‚hierüber 
zu 1A. 
der Herr Freyherr von reiben. | ‚Die ganze 
Differenz befteht darin, daß, nach dem Befchlufe ber zweg⸗ 
tea Sapımer, die Verloofung der Sitze — Statt, wie es in 
dem Entwurfe heißt, aller 14 Tage — alle 4. Vochen Statt 
finden ſoll, und dieſe Berfchiedenpeit iſt fo unbedeutend, 
daß “ u Anftand nachgegeben werben kaum. 
u 61 
Der — Freyherr von Breidenſte in: Der abwei⸗ 
chende Beichluß der. zweyten Kammer liegt nur darin, daß 
ſie das von dieſer Kammer. befchloffene Wort ‚Öffentlichen‘ 
sicht. in den Artikel. aufuchmen will, worna es alfo hieße: 
„der Präfident rc. Abt während ber Sigungen im 
Sitzungsſaale Die Polizen aus.” 
Ä Diefer. Punct wird aber um befwilken keinen Anſtand 
baben, weil der Artikel in dieſer Beziehung doch nur von 
der zweyten Kammer verſtanden werden kann. 

Der Herr Kanzler. Freyherr von Arens: Im Be 
ſentlichen wird er auch auf dieſe Kammer paſſen, denn die 
“ Polizep.wirb auch gehandhabt werden muͤſſen ‚ fobalb dieſes 
was werden follte. 

3% err Freyherr von. Brezidenſtein Der Aus⸗ 
baut Delle Bann doch nur. in Beziehung auf bie zweyte 

Kammes, wegen ber dort Statt findenden entlichen Sitzun⸗ 
gen a. bezieben. .. 

‚. De Her Kanzler repherr von Yr eng: &8 ließe ſich 
immer Merten, daß auch in — Rommer der. Praͤßdent 
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Kammer hatte 


N daß diefelben ger nicht verliefen, 


vom ®&. Detober 1833. - "so 


+ 


in den Fall Ame, die Polizey handhaben zu mäffen, obgleich 


Diefer Fall an fich allerdings unwahrſcheinlich if. 


Zu .5:22 bemerkt - 
der Herr Freyherr von Breidenftein: Die Ans 


nahme dieſes Artilelö von Seiten der zwebten Kammer ift 
in ber Art geſchehen, daß bie von ihm gegebenen Normen 


suur auf fie Anwendung finden ſollen, und bierbey bürfie 
nichts zu erinnern ſeyn. 
Der Herr Freyherr Rie deſel: Warum fol er aber 
ausſchließlich für Die gwepte Kammer gelten? 
. Der Hert von Breidenftein: Die erfle 
abgelehnt, weil er fi bey ihr nicht gut 
realifiren läßt. ' — 


Des erſten Präfidenten Hoheit: Meiner Anſicht 
nad wird man bieräber hinausgehen, und der zweyken Kam⸗ 
mer zuftimmen Tonnen. ; — | 

Der Herr Kanzler Brepberr von Arens: Dieß wirb 
unbedenklich gefchehen koͤnnen, wenn, wie bie gweyde Kam⸗ 


mer will, der Artilel nur für fie gilt. Dan befiebt für 


‘die erfte Kammer Feine fefte Norm, und es bleibt,:twie feits 
ber, ihrer discretiondren Gewalt überlaffen, "was. fie im 


gegebenen Falle hun will. 


Der Herr Freyherr von Breidenftein: Es wilrde 
hierdurch nur einen Artitel mehr geben, welcher fid) affein 
auf: Die zweyte Kammer bezieht. Dieß iſt aber nicht zu vers 
meiden , wenn man. eine-fo ausgedehnte gemeinfchaftlige 
Gefchäftsordnung geben will. — 
30 den 868 24 und 26 bemerkt | | 
«ber Herr. Frepyherr von Breidenflein: Die hier von 
der zweyten Kammer gefaßten abweichenden Befchlüffe wer; 


den meiner Anfiht nach pafliren koͤnnen. 


Der Ser» Kanzler Freyherr von Arens: Da der Ge 
genſtand nur unbedeutend if, fo pflichre ich dieſer Anficht bey. 
3u Den SS 31 und 32 bemerft 
der Herr Freyherr von Bueibenflein: Die Ber 
fegung ber Worte: „in ber Regel’ bezieht fih darauf, 
wenn Berichte zu weitläuftig find, wo bie zweyte Kammer 
Äonpern nur abs - 
et werden, weil ihre Berlefung zu zeitraubend wäre. 
or „ſchriftlich“ innen die Worte wegfallen, weil fie 
ſich von felbit verfiehen, da in dem Nachſatze die Ausnahme, 
wo. mündlich referirt werben "Darf, ausdruͤcklich angeführt 
werden. Rückfichtlich des Texten Theils dieſes Paragrapfen, 
der die Ausnahmen enthält, wärbe bey dem fräheren Bes 
Shluße,u beharren ſeyn. ne We 
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. Der Herr Kanzler Freyherr von Arenkı Bene Diefe 
Ausnapmen erfhäpfend find, dans. werbeu allerdings die 
—2 — — nf chrif tip“ aͤberfluͤſſig ſeyn. 
as 

des eriten Dräfibenten Hoheit: Die ‚bier von ber 
zweyten Kammer befchloffene Abweichung ift ebenfalls nur 
unbebeutend, und es kann baber wohl dieſe — u 
ſtimmen. 
‚3u$ 34 bemerflt 
der. Herr Freyherr von "Breideuflein: Die, von der 
giwenten Kammer befdloffene Abänderung dieſes Artikels 
* wir ſehr zweckmaͤßig, und duͤrfte ſich ac auch hier 
zur Annahme empfehlen. — 

Zu 38 erfolgt feine. Bemerfung. 

„3% $ 48 bemeyft 

der gan von Breidenfein: Der Beſchluß 
ber zweyten Kammer enthält bier. nur. eine unbedeutende 


) — 
enge reyherr Riebdeſel: Er beſtimt tum, daß 
nicht vor oͤrch agen abgeſtimmt werden fol, und flimmt 
affo.mig:der ſeitherigen Shſervanz uͤberein. 

Der Herr Freyberr von Breid enkein: Ich glaube, 
baß, wenn einmal die Zälle ausgengmmen finh, in melden 
gleich — werben ſoll, dieſem Beſchluſſe nachgegeben 
werden kann. In der Regel wird auch bag u. Be 
vor drey Tagen verlefen erden. Zu 

3u $ 51 bemerft 

ber Herr Freyherr von Breidenftein: "Die weyie 
Kammer wuͤnſcht bier freyere Hand zu haben, als ber, Ent- 
wurf F gewährt, und es, durfte dagegen. nichts zu erin⸗ 
nern eyn. 

Des Herrn Grafen zu Sofms⸗Rodelbeim Er⸗ 
lancht Aus welchem Brunde wänfcht — daß mit den 
Fragen nicht mehr gewechſelt werden möge? - .; - 

Der Herr Freyherr von Breidenflein: Die abwech⸗ 
ſelnde Ordnung bey der. Abſtimmung ſoll theils Jeiche zu 
Willkuͤhr, theils auch zu Unordnungen Beranlaffung geben. 
Es ſoll durch den. abweichenden Beichluß alſo dem vorge, 
: ‚beugs werben, daß das Praͤſidium den "Mann bezeichnen 
fann , von gen au bie Abſtimmunug Statt faͤnde. 

3Zu g 56 bemerktt 

der Herr Freyherr von Breidenkein: Dos Verleſen 
der Protokolle wird ſich quch bey dem Beſchluſſe der zwey⸗ 

ten Kammer noch von ſelhſt verſtehen, Rnd wird in dew 
RE ——— auch noch IN Bi. wärbe 
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in hloßes Unterlegen, wenn die Protofoite‘ bindend ſeyn 
ſollen, nicht paſſen. Darum finde ich bey dem Beſchluſſe 
‚feinen Anſtand, nur iſt das Wort „unterlegt immer 


“zweifelhaft, und ich hätte darum gewuͤnſcht, daß das Wort 


„porgelefen’ ſtehen geblieben wäre, 


. > Des Herrn BSrafen zu SoimssFanhad, Erlaucht: 


Darch die von der’ zweyten Kammer. befchloffene Faſſun 


des Artitels koͤnnte das Borlefen umgangen. werben, un 


ich halte diefed doch für unbedingt nothwendig. ;”. — 
Der Herr Freyberr von Breidenflein; Andy id 
‚Bin damit einverflanden, daß das Borlefen immer noͤthig 
bleibe, nur glanbe ich, daß es’ fich von felbft verſteht. 
- :Ded erfien Präfidenten apa “ Dex. einzige 
Grund, warum ich glaube ‚daß diejer Artikel, fo wie ihn 
bie zweyte Kammer: gefaßt wuͤnſcht, nicht geneßmigt werden 
Tann, liegt gerade darin, daß dadurch. dad Vorleſen 
der Protofolle nicht unbebingt nörbig waͤre. BR: 
. Der Herr Srehherr von Breidenſtein: Ich kann 
nicht glauben, daß ber Artikel hierauf gerichtet. ſeyn follte, 
‘denn wie koͤnnte auf ein nicht verleſenes Prototoß eing Ab» 
ſtimmung erfolgen? "0 4 
PDer Herr Kanzler Freyherr von, Arene; Es Bönnte 
das Protokoll aufgelegt. und jedem das Lefen beffelben er⸗ 
laubt feyn, allein dann wiirde ein großer Theil der Mits 
lieder der Kammer von. Diefem Rechte” des Leſens ‚feinen - 
ebrauch machen, und ed könnten daher Sachen in’a Pros 
tokoll kommen, bie garnicht gefagt morden find, Darum 
abe ich große Bedenklichkeiten dabey, wenn bloß die Mo 


» 


| Haft bed Leſens gegeben werben fol, Statt daß jett Die 


wirkliche Vorlefung in der Sitzung Statf findet. . : 
Der Herr Staatörath Freyherr von Gagern; Dieß 
ft auch ganz meine Meinung. Das Protoͤkoll fol. ein 
‚wahrer Spiegel deſſen ſeyn, was in. der Kammer gefagt 
wurbe, und wenn auch ein: oder dag andere Wort darin mit 
pefiermung ber Kammer BEE eu Tann fo dürfen 
Doch Feine Nachträge dazu "und Teine Umgeftaltungen beflel: 
‘ben Statt. finden. Jede Garantie hiergegen würbe 
‚mit dem Vorleſen wegfallen ° 

Der’ Herr Freyherr von Breidenflein:, Diefen An, 
ſichten flimme ich ganz bey, nur glanbe ich immer, daß 
auch nach der von der zweyten Kammer befchloffenen Fas⸗ 


aber 


- fung das Protokoll verleſen werben müßte. 


Der, Hert Freyherr Riedefel: So viel ich weiß, 
ſindet aber ſchon jegt. in der zweyten Kammer oͤfters bie 
orleſung der Protokolle‘ nicht mehr Statt. 


s ® ‘ 
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Des erſten Praͤf identen Hoheit: Menn die hobe 


Kammer einen Werth auf die Beybehaltung des Wortes 
„pverleſen“ legt, fo, könnte biefer. Artikel bey der Abs 


ſtimmung unter Diejenigen gerechnet :werden, wo die Abs 
weichungen der Beſchluͤſſe von größerer. Wichtigkeit find. _ 
Der Herr Freyherr von Breidenflein: Man 


_ würde dem Beſchluſſe der*zwepten Sammer zußtonmen, und 


nur das Wort „verlefen’ ausdrädlid vorbehalten koͤnnen. 
+ Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Dießleg- 
‚tere. halte ich für nothwenbig , denn die Sache hat auch noch 
eine andere Seite. ch. räumte nähmlicy gern ein, daß Das 
Ableſen unangenehm ift, ‚weil man da lange Zeit hindurch 
nur das hört, was ſchon früher mit. großer Auysführlichkeit 
vorgetragen wurde, Died koͤnnte aber. gerade Manches 
veranlaffen, ſich in der Discuffion Fürzer zu fallen, was 
gewiß wuͤnſchenswerth wire — oo. 
Zu 857 bemert | 

der Herr. Freyherr_ von Breidenſtein: Dadurch, 
daß die zwegte Kammer den zweyten Abfag dieſes Artikels 
nicht angenommen hat, wird. das Verfahren der Kammer 
in’ den betreffenden Fällen mehr in berem freye Willkuͤhr 
geſtellt, und hietbey finde ich nichts zu erinnern. 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdel heim Erlaucht: 


E Auch ih finde hierbep Feineh Anſtand. 


zZu 859 bemert 
der Herr Frepherr von Breidenſtein;: Leber die, 
fen Artikel fanden in dieſer Kammer bey der fruͤheren Dis⸗ 
ruſſion ſich mehrfach widerſtreitende Anſichten Statt, und 
es wurde am Ende beſchloſſen, daß eine Entwidelung in 
den Ausſchuͤſſen geſtattet ſeyn folle. Die zweyte Kammer 
will dagegen die Worte; „und koͤnnen muͤndlich weis 


‚ter entwidelt werben” ſtreichen. Die Entwidelung 
in den Ausſchuͤſſen will fie um deßwillen nicht zulaflen „weil 
‘fie glaubt, daß dadurch die Geſchaͤfte der Ausſchuͤſſe fehr 
‚erfchwert werden duͤrften. 


"54 finde um befwillen bey dem Beſchluſſe nichts zu erin⸗ 
nern, weil ja die Antraͤge ſchriftlich entwickelt werden koͤnnen. 


Des erſten Praͤfidenten Hoheit; Das ganze Re 


_— 


zu vertheidigen. 


fultat des Beſchluſſes wird das ſeyn „daß die Antraͤge ſelbſt 


weitlaͤuftiger werden. 


Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Wann 
ſoll dann nun eine Entwickelung ber Anträge auläfig fepat 
Der Herr Freyherr von. Breidenflein; GB ſoll 
gar Feine mind ihe Entwidelung Statt finden, und nur Im 
ber Discuffion iſt ed dem Antragkeller erlaubt, feine Motion 


— 
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— — zu Solurs ⸗„Laubach Eranche: 
Wie ich glaube, kann man dem Beſchluſſe der zweyten 
‚Kammer unbedenklich zuſtimmen, denn wenn ein Autrag 
dem Ausſchuſſe nicht klar ſeyn ſollte, fo wuͤrde es dieſe 
immer noch unbenommen ſeyn, den Proponenten zur: Erthei⸗ 
Jung ber etwa erforderlichen Erläuterungen aufzufordern. 
5.0.38 $ 63 bemerkt . J—— 
der Herr Freyherr von Breidenſtein: Ich halte 
es für zweckmaͤßig, daß ber Artikel nad) dem Beſchluſſe ber 
zweyten Sammer gefaßt wird ‚: daß alſo ber , weicher außer 
der Discuffion ſprechen will, auch um das Wort bitten muß. 
.Des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlauchtt 
Auch ich ‚bin hiermit ganz einverſtanden. ee 
3u 8 65 bemerkt — — 
ddes erſten Praͤſidenten Hoheit: Ich babe :bep 
dieſem $ nur das zu bemerken, daß durch eine Schlieſang 
‚der Sitzung bie Discuſſion unterbrochen werden, daß alfo 
‚durch ſolche unpaſſende Aeußerungen eine bedeutende Verzo⸗ 
gerung eintreten wird. Wenn dagegen eim anderes Mittel 
‚zur. Herſtellung der Ordnung beliebt wuͤrde, fo koͤnnte bie 
Discuſſton ohne Unterbrechung fortgefegt werden. - .. 
Der Herx Kanzler Frepberr von Arend: Es wurde 
durch folde Ausfälle eines Mitgliedes alfo nur bie Staates 
cafe leiden, indem eine Sitzung, in welcher bebeutenbe Ges 
‚genftände erlebigt merden Fönnten, unterbrochen und alfo 
die Diäten dieſes Tages umforift bezahlt würden. 
Des erften Präfidenten- Hoheit: Man follte nicht 
sänchmen , es ſey denkbar, daß dergleichen unangemeflene 
Aeußerungen vorfallen, und. der. beßhalb zur Dronusg Ge⸗ 
rufene dem Rufe nicht Folge leiſten, und dadurch Schließung 
der Discuſſion veranlaſſen koͤnnte. In dieſer Hinſicht waͤre 
es vielleicht beſſer, den Fall nicht vorzuſehen, und es dem 
Praͤſidium und der Kammer zu. uͤberlaſſen, wie fie in einem 
dennoch etma vorkommenden Falle, vermoͤge ihrer diecipli⸗ 
naͤren Gewalt, oder durch Anwenbung eines moraliſchen 
Zwanges, bie Ruhe wieder herſtellen koͤnnten. Jumerhin 
iſt das Mittel ſchwer zu bezeichnen und, wie der Herr 
Kanzler richtig bemerkte, wuͤrde durch eine Schließung ber 
Sigung nur die Stantscaffe leiden, und eine Verzögerung 
bed Gefchäftes Herbeygeführt werden. - | — 
Der Herr Freyherr Riedeſel: Wenn aber durch hef⸗ 
tige Parthrpung aber einen Gegenſtand ein lebhafter Streit 
entſtuͤnde, dang wuͤrde doch am Ende dem Praͤſidium nichts 
Anderes ‚übrig ‚bleiben, als die Sitzung zu ſchließen. 


Des erſten Praͤſidenten She t: Das Ichte Mit 





v 
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eb wäre Dieß jeben RR," eh! liegt "über rohnehin in der 
Befeguiß: des Yehfibentew,. ’det: die Slzungen eröfftiet' und 
Seht. In dem Seegrktmmnfe war aber namentlich nur von 
dem Fake: bie Rebe, wo Einzelne auf dieſe Art die Si⸗ 
ai ‚Hören, und von ben Strafen, die ſolche treffen ſolen. 

Die Herr Kanzler Freyberr von Arens: Wenn 
äbrigens die zweyte —— Die Strafe einer temporären 
let ae Ansfhfießung: von dem laufenden Tandtage 
pr u hart halt, ſo warde man nur bedacht ſeyn much 
is. andere paſſende Strafe für den, welcher bie Schließung 
‚einer Gigung veranlaßt, zu fubſticniren ne 

Des Herr. Freyherr von Bretdenftetn: Die Frage, 
ob diefer Artikel, fo wie die erfte Kammer es münfet, 
oder nach dem Beſchiuffe der zweyten Kammer gefaßt wer 
ben folle halte ich nicht: für fo’ erheblich, daß', wo es das 

wu autommt ob der Geſetzesentwurfe ganz a —— wird, 
Ki: die Aufvpferung deſſelben votziehen m Zu wan. 
ſchen wäre 8 aber allerdings, daß die Strafe der" Aus⸗ 
roriegung. fire. folche Fälle begbehalten würde. 
Des. Herr, Kanzler Freyherr von Arend: Anch in 
ber Vefcpanmen. Geſchaͤftsordnung iſt dieſe Strafe ſchon ans 
Aroht. Darum glaube'ich nichr, daß man zu der Weg⸗ 
fung berfeiben ſtimmen follte, da um Ende dieß zu bes 
Sentenben Migbräuden führen Isnnte. Meiner Anſicht nad 
uhefte daher "die ſchon erifirenbe Beſtimmung aufrecht zu 
erpalten fyn 
Des Herrn Grafen a Solms ’Laudad Erlaucht: 
Diefe VDeſtimmung iſt jeden Falls nicht fehr Prem ‚nnd 
ih: glaube nicht, daß ein Fall Vorkommen dürfte, wo fie 
yur Anwenbung gebracht würde. : Die Sträfe würbe body 
nur bey ſolchen Außbrächen erfannt ‚werben, welche nicht 
leicht möglich ſeyn wuͤrden. 

Des erſten Praͤſidie ntem Hoheit: Muh ich 
folite denken, daß nar fehr felten dieſe Vſumun⸗ zdur An⸗ 
wendung gebracht werden Bürfte 

Der Here Staatsrath Freyherr von Gagerht "gälte 
ber Ast kommen indefjen doch vor. So warbe in Frank 
reich unter der Reftauration: der Depiitirte Manuel" ausge 
ſchloſſen, weil. er fidy den: Ausdruck: „avec repugriance* bey 

- dem Wiedererfcheinen und der Anfnahnte ſaͤmmtlicher Boui⸗ 
nn erlaubt hatte. — * — 
er Herr Frey r Riedefer: "Die ſeag u Worte 
des Entwurf: find wörtlich; aus dem- Ark, Is der beffehen; 
ben Geſchaͤftsordnuung Entnoramen, 2 und“ ich glaube daher, 
daD fie beygubehalten ſiud. 2 2r Fer 





vom Bi October 1633. | 


..t De gene zu: Solms Laube Erlbaucht 
n für Bi mm Bela doch * ich Dit 


ſelbe — fuͤr ſo wichtig, um berkber * gange Geſet 


—— Spiel zu ſetzen. 
— Freyherr — — — :Geftägt auf 
Umfaub, daß. jegt ſchon die: fragliche Strafe nd 
Hecht ; glaube ih, daß man auf deren Beybeh 
arten fole: Es laͤſt⸗ ſich en — die — 
‚mer hier nachgeben wird, baysen: * 

— Beſchluſſe Bohne — Gets Sa andern funk. 

. : Das Praͤſidium leiter hierauf die Beratbung : 

..: B.nanf diejenigen Artikel, mo nad ber un 

Sit. bes Ausſchuſſes Bis abweihenden Bu 
Talkffe — Pructe ——— et: 

3% $ 15 bemerft 
u: Des euken Präfibenten Hoheit: Ich glaube daß 
— — beſchloſſene Abweichung fuͤglich gu der vorigen “es 

iu. 9 gerechnet werben könnte, wenigfteng halte. Ki — 

* ht für fehr bedemtemd. 

Der Herr Freyherr von Breidenkein: Die. gwepte 
Rammer bat bier bad. Anffihreiben der fehfeuben Mitglies 
ber im Gingange bed Protokolls abgelehnt, allein dieſes Mt 
‚sehr. wichtig, wenn es auf gehoͤrige Weiſe ˖vollzogen win. 
Es mird dadurch im g Lande kundbar, welche Mit⸗ 
glieder die Sitzungen verſaͤumen, und es tann alſo auf 
dieſe Art: großen — vorgebeugt werden/ Davum 
glaubte ib — — on ee empfeh⸗ 
len zu muͤſſen. 21. 

BZu. 818 bemerkt 

des Herrn Grafen zu Soims. Rldelheim: Gi⸗ 
—8* Ich glaube auch, daß es am: beiten ſeyn wied, 
hier auf dem heren. Befchinfe zu beharzen:. : 

:. Der Herr Freyherr von Bretdenftein: . Befonders 
mird bie Entfernung ber Ausſchußmiéglieder ‚während: ber 
Zwiſchenzeit von einer Sigung zur auderen ſehr nachtheilg 
einwirken: Es iſt hier ein: großer. Unterſchied aha ven 
Mitglichern: ber Ausſchuͤſſe uud den ‚übrigen Mitgl — 
ber Kammer, da die Erſteren in ber nn 3 
ben Sigungen die Arbeiten. vorbereiten: muͤſſe ’ 
zweyten Sammer glaubte man, Daß bie. ie Ne 
Ausfhinffes ſchon genug belaftet ſeyen, und man ihmen alſp 
acht den ‚neuen Zwang auflegen ſollo. Died kann aber, 
‚meiner Eu nach, du; wo .es:auf ben Bortheil bdes 6 
—— bs ankommit, nicht berädfichtigt werben. » 

Des Her Grafen zu SoimerMincijeim ie 
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Ba Bent bie Entfernung eines Auſchußmttgliedes 
die Arbeiten nüht:aufpält, Bann wiss: jd auch die Rammier 
:sichte dagegen eingumwedben haben. -: ee 

3u $ 19 und 20 bemerkt ae a 
:des erften -Präfidenten. Hoheit: Auch ich halte 
die — won. drey Ausſchuͤſſen für vollklonccnen ande 
Ey 43 . « * BE i — 


Der Here Staatsrath Freyherr von Gagern: Koͤume 
‚mm der zweyton Kammer nicht uͤberlaſſen, hierin zu Dass 
dein, wie fie wit; Sie hat vielleicht bedeutende Gruͤnde, 
warum fie die Wahl eines. vierten Ausſchuſſes wuͤnſcht. 
Sb babe hierbey vorzüglich Erzielung: des Geſetzes vor 
Augen, und glaube, daß man um deßwillen ben Artikel f 
faſſen follte, daß es der zweyten Kammer überlaffen wuͤrde, 
wenn fie wollte, auch einen vierten Ausſchuß zu ernennen. 
"7 Der Herr Freyberr von: Breidönttein: : Gegen 
die Wahl eines vierten Ausſchuſſes ſprechen die in beim 
Ausfußderichte aufgeführten: gewichtigen Gutde, weßhalb 
ich mich nicht dafuͤr erffären um: 6— 
— Zuden68 21, und 28 bemert — 
>, der Herr Freyherr von Breidenſtein: Mir ſcheint 
der hier von ber erſten Kammer gefaßte Beſchluß:ſo vin- 
‚fach und angemeffen, daß id ‚nicht au dem Beytritte. der 
- :gwepten Kammer zweifle, wenn bey derſelben Allod noch⸗ 
:mald erwogen wirt: : Rad) unſerem Beſchluſſe kaun alles 
Mas ſenige geſchehen, wad die zweyte Kammer will, mb 
es laͤßt derfelbe nur den Kammern einen freyeren Spirkraum, 
als die von ber zweyten Kammer befchloffenen Artiket. 
Ded Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheüm Er 
Iaucht: Ich kaͤnn außerdem keinen Grund finden, warum 
bie: erſte Kammer ibre Ausſchuͤſſe nur wein wenigeren Mit 
gliedern fol verſtaͤrken dürfen, als die zweyte Kammer. 
= Dee Heren Grafen zu Solmsstaubad Erlaucht: 
‚Deiner Anſicht nach ſollte auch die Pflicht zur Bertärkung 
‚der Ansſchuͤſſe nicht ausgefprochen werden, ſondern es maßte, 
wie unſer fruͤherer Beſchiuß beabſichtigt, van bey. Auſtcht 
und dem Ermeſſen der Kammern ahhaͤngen, ob fie in ben 
gegebenen Fällen eine Berftärfuug für nothwendig hielten. 
... Zu 6 36 und 37 bemerxktttt 
der Herr Freyherr von Breibenftein: Wenn man 
Die Ausſetzung ber Sitzungen, welche die. zweyte Kammer 
bier als Mittel anſteht, und die Beurlaubung ber einzelnen 
Mitglieder zuſammen nimmt, fo: wird es am Eube mit dem 
fraglichen Artikel auf Eins: hinaus laufen. Deßhulb kann 
vian wohl dem Beſchluſſe ber zweyten Kammer beytreten. 


vom 2. October 2988. 7 |—O24- 400 


” Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Ein wer 
| ſentlicher Unterſchied wird aber doch immer befächen bleiben. 
Werden die Sitzungen bloß ausgeſetzt und Einzelne beurs 
laubt, fo:fieht es jedem Kammermitgliede frey, auweſend 
zu bleiben, und für die Tage der Anweſenheit Diäten zu 
beziehen. Dieſes wird aber wegfallen, ſobald die Kom 
mern im Ganzen beurlaubt, und damit zugleich bie Sigungen 
für eine gewiſſe Zeit hindurch ausgeſetzt werden. 
.. 30839 und 40. bemelt. - .. 
der Herr Freyherr von Breidbenftein: Nachdem 
Die Anfichten und Beſchlaͤſſe der eriten Kammer äbsr den. 
Artikel 89 bey. dey-zmenten Kammer keinen Auflang gefunden: 
"Haben; fo dürfte ed am zweckmaͤßigſten feyn, davon zu abſtra⸗ 
biren. Den &40 bat die zweyte Kammer mit einer unweſent⸗ 
lichen und zweckmaͤßigen Abänderung einſtimmig angenemmen. 
Durch dieſen Beſchluß der. zweyten Kammer wird. ein freye⸗ 
ter Spielraum erreicht, indem: nach dem Entwurfe die Mit⸗ 
glieder der Kammer, mit Ausnahme bed Referenten. bed 
Ausſchuſſes, nım ein⸗ bis zweymal reden follten,. was nad 
ihrem Befchluffe wegfallen. ſoll. In dem Ausſchußhberichte 
wirb nun auf Beytritt zu Diefem Beichluffe. angetragen , weil 
Die. Abweichung ‚nicht bebentend iſt, indem ber Praͤſident 
doch immer das. Mittel bat, . die: Diecuffion, zu. fchließen, 
was immer das Wirkſamſte zur Ablärzung der Verhandlun⸗ 
gen bleiben wird. Der Ausſchuß ‚glaubt daher die beyden 
5, fo ‚wie ‚fie in bem Entwurſe Kehen, mit Ausnahme bei’ 
Punctes wegen des Ehrenwortes und der eben erwähnten: 
Abweichung, der hohen Kammer bey ber jetzigen Lage ber 


Sache zur Annahme. empfehlen zu Dürfen. . .  . 

Des erfien Präfidenten Hobeit:. Der Unterſchied 
biefes Paragraphen won den Beſtinmungen der fräheren 
noch jept befichenden Giefchäftäarbuung. liegt bavin, daß . 
nach. :diefer- das Ableſen fchriftlich aufgefegter Neben gar 
nicht erlaubt war, nub daß munmehr diefe Erlaudbniß ars -- 
teilt werben fol. Diefes iſt ein Punct, ber fhon m.ben 
erften Verhandlungen: Aber die Geſchaͤftsordnung, ale. ‚ben 
Zwecke derſelben, der Abkürzung der Verhandlungen, eutge⸗ 
genſtehend, geſchildert und von der Kammer anerkannt 
wurde. Indem in dem Geſetzesentwurfe das Ehrenwort 

- Über. dad Selbſtverfaſſen Der Reben gefordert wurde, glaubte 
man einen durch das Ablefen derfelben möglichen Nachtheil 
entfernen zu koͤnnen. Sch war. indeilen ‚auch. bafıtn,. daß 
das: verlangte Ehrenwort, nid ein Punct, woruͤber vers 
fipiebene Auſichten Statt finden, koͤnnten, wegbleiben möchte. 

‚ +3 ſtimme nad. allem dieſem noch dem früheren. Ans 
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tratge bed Ausſchuſſes bey, und glaube, daß man fortwaͤh⸗ 
rend auf dem Beſchluſſe gegen bie Ableſung von Reden 
ſtehen bleiben follte, daß alfo, in Beziehung auf den Zweck 
der Abkuͤrzung der Landtage, man es bey den. bisherigen 
Beftimmuingen befaffen ſollte, wornach gar Feine Ablefang 
von Reben erlaubt if. - — 
Der Herr Freyherr Riedefel: Bey ber zweyten Kam⸗ 
mer tft ed uͤbrigens uſuell eingefuͤhrt, daß ſich beſondere Rebs 
ner einſchreiben laſſen, und dann ihre Reden ableſen duͤrfen, 
mad daß nur in der Discuſſion ſelbſt ſchriftliche Aufſaͤtze 
nicht verleſen werden koͤnnen. Auch iſt, wie ich glaube, 
in ‚ber. ſeitherigen Gefchäftsorbnung das Ableſen von Redes 
nicht verboten. : Bu N ae 

.. Der Herr Freyherr van Breibenfiein: Bey ber 
zweyten Kammer beſteht allenbinge — aber gegen die Ber 
fliumungen ber jeht geltenden Gefchäftdordnung — ber 
Gebrauch, bad Neben abgelefen werden duͤrfen, und dieß 
iſt ſehr ſchwer zu verhuͤten. Diefer. Umſtand if allerdings 
wichtig, allein ber Ausſchuß glaubte doch daruͤber hinaus⸗ 
gehen. zu koͤnnen, theils weil der Entwurf ſelbſt das Ableſen 
geſtattete, theils weil auch ein Verbot wohl ſchwerlich von 
Erfolg ſeyn duͤrfte, wie die ſeitherige Erfahrung hinlaͤng⸗ 
lich gezetigt hat. Denn es zeigt ſich, daß auch jet von. 
den Sitzen aus ſtundenlange Reden in. der zweyten Kam⸗ 
mer vorgetragen werden, und darum hat der Ausſchuß ge⸗ 
glaubt, daß auch durch ein Verbot des Ableſens eine Er⸗ 
ſparniß am Zeit nicht erzielt werden wuͤrde. 

Zu 8644 bemerkt — — 

ber Herr Freyherr von Breidenſtein: Was bie 
Unterſtuͤtzung einer vorgefchlagenen Mobiftcation durch nur 
. Ein Mitgleid anlamgt, fo glaubte der Ausſchuß, daß man 
hierüber binweggehen und dem Befchluffe ber zweyten Kam⸗ 
mer beytreten koͤrnte. Was. aber die Frage anbelangt, ob 
eine beſchloſſene Modiſication im Zweifel als Wunfch oder 
als Bedingung angefehen werben folle, fo wiederholt der. 
Ausſchuß feinen: früberen' Antrag , baß bieräber jedesmal 
beſenders abgeſtimmt werben muͤſſe. 

1Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Die hohe Kam⸗ 
mer hatte Übrigens beſchloſſen, daß eine Modiſtceation, wo 
nichts Anderes beſtimmt wuͤre, immer nur als Wunfch 
angefehen werben ſolle. — 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Der An⸗ 
trag, des Ausſchuſſes wird ſonach gerabe.in der Mitte zwi⸗ 
‚ fen bepben. Befchlüffen: fiehen. "Wenn die hope Kummer 

ſich geneigt, fühlen fohte , auf biefem. einzugehen, dann läßt 





‚die feitherige Dbferuanz.. 


dadurch alſo ‚bedeutend befchmerlicher. werben. 


vom:P, etabrr:1088- A411. 
es ſich wohl erwarten, daß auch bie zwaut don viel⸗ 


Leicht nom hrem anderen Ertrewe abweichen 


wir 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Er⸗ 
laucht: Der Antrag bed Ausſchuſſes geht ſonach wur auf: 


Des erſten Präfidenten Hoheit: Doch if nkem. 
bisher nicht bey jeder einzelnen Frage daruͤber, ab fie. ala 
Wunſch oder Bedingung. betrachtet werben ſolle, abgeſtimmt 
worden, und, firenge genommen, müßte dieß in’ Zufunfe 
allerdings gefcheben. Dieß würde. aber. bey den Abſtimmun⸗- 
geu die Fragen ſehr vermehren und die Frageſtellung: wiirde 


R & 


” 
I ga 


Der Herr Freyherr von Breidenfteins: — | 
ch 


wuͤrde diefe dabnech befchwerlicher verden, bed) hie 


dieſes für unweſentlich. Eine Erleichterung koͤnnte aber 


auch dadurch verſchafft werden , wenn dns Praͤſidium eine 


gewiſſe Zahl von: Beſchluͤffen, welche es nım als Wuͤnſche 
anſehen zu koͤnnen gläubt, in eine Frage: zuſammen fapt: 
Augerdem muß aber anf alle Beſchluͤſſe eine befotidere deß⸗ 
fallfige Frage geftellt werben, denn wenn biefelbe im AH, 


> gemeinen geitellt wird, fo kann ſie leicht ein nicht erwuͤnſch⸗ 


m —— mn TE ie — —— 
E ni a 
- 


tes Refultat herbeyführen. 


3u 8 46 bemerk ge — 
des erſten Präfidenten Hoheit: Im Grunde laͤßt 
ſich hier nichts Anderes annehmen, als daß eigentlich bey 
der zweyten Kammer nur ein Mißoerftäudnig obwaltet. 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Meiver. 
Anſicht nach laͤßt ſich jeder Anſtaud dadurch beſeitigen, wenn 
man, nach dem Beſchluſſe der zweyten Kammer, das Wart 


„Kammer“ ſtehen läßt und nur dahinter die Worte eins 


ſchiebt: „durch ſtillfchweigende Einwilligung in 


ben Vorſchlag bes Praͤſidenten““ oder wenn mur ben 


ſtimmt wird, daß die Abſtimwmung uͤber die Art; mie die sigenta 
liche Abſtimmung Statt. finden fol, durch Erhebung von deu; 
Plägen und Sitenbleiben gefchehen fol, Wenn z.B. der 


. Präfident den Vorſchlag macht, daß .über eine Frage durch 


Auffiehen abgeſtimmt werden möge, und Niemand. eigen: 
Einwand dagegen erhebt, fo wäre dadurch jeder. Aufand 
befeitigt. Wenn nun freplih ein Mirglied gegen den Vor—⸗ 


ſchlag wäre, dann ſchiene die Beſtimmung nicht anszurei⸗ 


chen, aber dann wuͤrde die Anſicht des Mitgliedes eben 
ſo als Beſchluß der Kammer anzuſehen ſeyn, wenn ſie die⸗ 
ſelbe durch ſtillſchweigende Einwilligung genehmigt, nach⸗ 


dem ber Praͤſident eine Frage darauf geſtellt hat. 
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3 $ 47 bemerkt SE 
des erſten Präfidenten Hoheit: Iqh Aimme bier 
. ganz der Anſicht des Ausſchuſſes bey, Daß der frühere Bes 
FA bepzubehalten iſt, dena nahmentlich halte ich die als⸗ 
baldige Abſtimmung über Praͤjudicialfragen für zu wichtig, 
ais daß dieſelbe no von dem —328 der Kammer ab⸗ 
haͤngi ER gemacht werben follte. 
err Freyherr von Breidenſtein: m dem 
erſten Theile biefe® 5 ift gefagt, daß Über Praͤjudicialfra⸗ 
en alsbald abgeſtimmt werben folle, es iſt ferner die Fra age 
‚ Rber. Annahme ober Ablehnung - eines —— —— 
Ganzen davon ausdrädlic ausgenommen, und, meiner Am⸗ 
ht nach, if daher jeder Anhand hiergegen gehoben. Den 
man. nun anuchmen wollte, baß bie Kammer ‚at befchließen 
folte, ob alsbald abzuftimmen fey, fo “würde dieß eine 
gen unnöthige MWeitläuftigfeit veraulaffen. Die alsbaldige. 
bitimmung A bey . einfachen Sachen, wo die Entwerfung 
der Fragen feinen befonderen Verzug veranlaßt, ſo leide 
und zweckmaͤßig, Daß ic) nicht einfehen kann, warum hierzu 
— ein Beſchluß der Kammer erforderlich ſeyn foll. 
„552 bemerkt 
des erſten Praͤſidenten Hoheit: Die zweyte 
Kammer bat dieſen S alſo in der Art angenommen, vbaß 
nur an soaolae Pflicht zum Abftimmen ausgefproden 


ſeyn 

al Herr Srephere von Breibenflein: Auch die 
bierauf gerichtete Frage if verneint worden, und es wuͤrde 
alfo, nad dem Beſchluſſe der zweyten "Kammer, der ganze 
Artikel wegfallen. Darum wäre, meiner — nad, * 
den fruͤheren Beſchluͤſſen zu beharren. 
Zu $ 60 bemerft | 
der. Herr Freyherr von Breidenfein: Auch die⸗ 
ſer Artikel iſt von ber zweyten Kammer gang wegvotirt 
werden, mit AL gegen 5 Stimmen ; ; ich ‚halte ihn aber für 
fehr wefentlich. 

Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Der Hauptzwec 
der neuen Geſchaͤftsordnuug, Abkuͤrzung ber Verhandlungen 
und der Landtage, iſt ſo durchaus durch die Annahme bies . 
ſes Artikels bedingt, daß ich dem Antrage des Audfchuffed 
— die bobe Kammer möge auf ihren fruͤberen Beſchtaffen 
ſtehen bleiben — vollkommen beyfimme. 
: 30666 benerft | 

ber Herr Freyherr von Breidenftein: Naq der 
von der zweyten Kammer beſchloſſenen Faſſung dieſes Arti⸗ 
kele wuͤrden die —— ſelhſt an der. Bera⸗ 
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thung über Propoſttionen der Staatöregierung nur dann 
Autheil nehmen koͤnnen, wenn ſie dazu beſonders eingeladen 


worden waͤren. Dieß war aber gewiß nicht die Abſicht der 
zweyten Kammer, und darum duͤrfte dieſelbe bey dem von 


mir vorgeſchlagenen Zuſatze nichts zu erinnern Dr 


Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Seit der Zeit der Abflimmung über die Geſchaͤftsordnung 


- hat die zwegte Kammer einen anderen Befchluß gefaßt, 


nach dem man fchließen kann, ja fogar muß, baß fie von 
ihren früheren Anfichten abgehen wird, Denn im directen 
Widerftreite Hiermit nehmen jet, nach ihrem eigenen’ Bes 
ſchluſſe, die Regierungscommiflarien an allen Berathungen 


Theil, wann fie ed für geeignet halten. 
emerkt 


Zu $. 71 be 
des erſten Praͤſidenten Hoheit: Meiner Anſſcht 


| nach wird es ziemlich einerley feyn, ob man dem Beſchluſſe 


der zweyten Kammer beytritt, ober ‘auf bem früheren bes 
Barren bleibt. 

‘ Der Herr Freyherr Riedeſel: Der Artikel ift Abris 
gend ganz nad den Beftimmungen der beftehenden Geſchaͤfts⸗ 
ordnung, in $ 24 derfelben, abgefaßt, und er möchte deß⸗ 
halb beyzubehalten feyn. | 

Der Herr Freyherr von Breibenftein: Der Ans 
ſchuß war auch der Anficht, daß die Wahl diefer Mitglie⸗ 
der zu den Befugniffen bed Präfidenten gehören muͤſſe. 
Der Herr Kanzler Frepherr von Arens; Es fcheint . 


nur ; daß man in der zweyten Kammer die Praͤrogativen 


des Präfidenten nicht gerne fh. ; 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Ih will mich 
zwar auch ber Anficht anfchließen, daß man auf dem fruͤ⸗ 
heren Befchluffe ftehen bleiben folle, doch halte ich im Uebri⸗ 
gen den Gegenſtand für unbedeutend. | 
3u 676 und 77 bmelt = 

der Here Freyherr von Breidenſtein: Alles das, 
jenige, was in dem Amendement ded Abgeordneten Herrn 
Emmerling über die innere Einrichtung in der zweyten Kam⸗ 
mer gefagt wird, gehört zu den Beflimmungen, worüber 
m ber Berfaffungsurfunde reglementarifche Vorfchriften vors 
behalten waren. Dieß wirb alfo nur die Staatsregierung, 
nicht die erfte Kammer, berühren, und dieſe koͤnnte alfo das 
rüber hinausgehen. ER 

Was dagegen ben BefchIng ber zweyten Kammer, hiüſicht⸗ 
lich der geheimen Sitzungen anbelangt, fo fol hier Alles von 
dem Befchluffe der zwenten Kammer abhaͤngen, und bie erfte 


- Kammer muß denfelben ſchon um deßwillen ablehnen, "weil 
33 
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ipr nicht. mehn Necht, eine geheime Sitzung m verlangen, 


| De: werben (OU „OB jedem Meitgliehe der zweptem 


mm. 


7TBRu 5.38 bemerii .. 


des Herr Kanzler. Freyherr von Arens: Nur in. 
einer Beziehung. glaube ich eine Modiftcation des früßeren 


-Beichluffes ia Autrag bringen zu müflen. . In der zweyten 


Pofition ift gefagt, daß bey empfaugenem Urlaube von al⸗ 
fen Tagen der Abweſenheit, einſchließlich des Tages ber 
Rüdkehr, Feine Diäten gezahlt werden follen. Kür dem 
Tag des Weggehens follen aber deren werlangt werben Fönnen, 


und da ſpricht, wie id — ein gleicher Grund fuͤr 


den Tag der Ruͤckkehr. 


enn nun jemand des Morgens 
urädfebrt, fo daß er wieder der Gitung beywohnt, jü 
be ich feinen Grund ein, warum er nicht Diäten erbal- 
ten follte.- Ich glaube baber,,. daß, wegen Gleichheit. des 
Srunded, auch. für den Tag ber Ruͤckkehr Diäten palixt 
werden müßten. | | | 
2, Daß Herrn ‚Grafen. zu Solms⸗-Laubach Erlaucht 
Der Ausſchuß hat. feinen Vorſchlag wohl. nur deßhalb fo 
gemacht, um auszugleichen. Der, welcer mit Urlaub vers 
reift, tft jeden Falls am Tage der Abreife nicht ganz-bier, 
und eben fo am Tage der Ruͤckkehr nicht ganz, und darum 
iſt wohl vom diefen beyden nur ein. Tag gerechnet... >. 
Des Herr Freyherr yon Breidenftein: Der Fall, 


‚deu der Hers Kanzler anführt, iſt von der Art, daß der 


Zuroͤckgekebrte als anweſend betrachtet werden müßte, da 


er ja in der Sitzung anweſend war. Diefem ſteht aber ber 


Bad entgegen, wenn ein Mitglied Morgens frühe abreifet, 


und an einem. anderen Tage des Abends ſpaͤt erſt wieber 


* 


zurückkehrt. Da wäre es doch unbillig, wenn er für beyde 
Tage die Diaͤten erhalten ſollte. | 
Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Eine ges 
naue Controle iſt übrigens bier nicht möglich, nabmentlich 
3. DB. in. dem Falle. nicht, wo jemand fich nach, der Sitzung 
entfernt und vor der anderen Sitzung wieder zuruͤckkehrt. 
Der Her Brepderr von Breidenftein: - Diefer 
Kal wird nicht hierher gehören, denn zwifchen den Si 

en kann jeder ſich entfernen, und wird die Diäten bezies 

eu, ſofern er: nicht eine Situng verfäumt. | 

Zu 6 79 bemerft 

x der Herr Freyherr von Breidenftein:. Sch glaube, 
daß der von. ber zweyten Kammer befchloffene Zuſatz fein 
praktiſches Antereffe haben wird, noch weit weniger wird 
demſelban aber von ber Staatsregierung nachgegeben werben 
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werden koͤnnen, and es wird alſo davon zu Arabien 


ſeyn. Es if anch hey der Diegufien non dem Deren Ge 
beimen Stanteratbe Knapp gegen dieſes Amenbement night 
ohne Grund der Einwand gemacht worden, daß es in eine 


BGeſchaftsordnung für die Stände durbaus nicht gehöre. " 


- Da nunmebr die einzelnen Artikel, über ‚welche die 
Beſchluͤſſe der beyben Kammern Bipergiven, fümmtlich Dies 
cutirt ‚waren; fo eröffnet das Prä — die Distuſſion 
noch oͤber die Schlußfrage des Außſchußberichtes: | 
ob nunmehr auch darüber abzsfimmen fey, 

9b. uab an welche Beſchlüſſe Die Inyahme 

des Geſetzes als Bedingung zu tnapfen fen? 

Es bemerkt bierdber 

ber Kerr Freyherr von Breidenkein: Ich glaube, 
daß man die Abftimmung hieruͤber noch — unud 
hierzu erſt dann ſchreiten ſollte, wenn «d.5 en Be ig wie - 
— Kammer auf die dieſſeitigen Höfe eine 

Des erſten Breäfibenten Hobeit: Jeden Balls 
dirfıe, wenn -ber Gefepedentwurf abermals was der ander 
ven Kammer zurädiehrt , noch eine Berathung daruͤber ers 
forderlich ſeyn, ob und "welche Befchlüffe diefer Kammer, 
auf denen fie jeut bebarrt, als Bedingungen der Aunahme 
des —— — ober bloß als Waͤnſche an anaufeben fi = 

2 Her. Freyherr von Breidenftein: 

ein AN mehr, warn Die. —E — 


— ſeyn duͤrfte, nur wird ſie in dem Protokolle 
ausdruͤclich vorzubehalten ſeyn. 


Da eine weitere Bemerkung nicht erfolgt, ſo ſchließt bad 
Praͤſidium diefe Discuſſion, und leitet fie ein 

2). über den Antrag des Abgeordneten Herrn ‚Ent 
Emil Hoffmann, in Beziehing auf den: Forſtſchutz 
ben Eenmuunnalwaldung en der Stadt Homberg 


ander Ohm. - 


Das Praͤſidium entwichkelt die Hauptmowente der Ur 
ten, > e8 bemerkt hierauf 

der Herr Freyherr von Breidenſtein: Wenn es der 
beben Staatöregierung gefallen hätte, auf bag wichtige, auf 
seinem früheren Landtage geftellte Deſiderium beyder mers 
— in Beziehung auf voͤllige Abtrennung ‚der. Verw tung Der 
Kommun alwalhungen you der ber Domanialwaldungen und 
beſonders ayf Emancipation ber erfieren von der Oberforſidi⸗ 
rection — Ruͤckſicht zu nehmen, ſo wuͤrde dieſer —5*— | 
und vielen aͤhnlichen porgebengt worden ſen. Diefe ſtammen 
aus dem Dbermößig große — or die Hter⸗ 
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forſtdirection an ber forfifichen Bewirshfchaftung der Com⸗ 
munakvaldungen nimmt, woburd) fie fehr oft große Unze 
friebenpeit erregt und theilweife den Communen Nachtheile 
zugezogen bat. DE 
Sch ftimme daher bem Antrage des Ausſchuſſes voll⸗ 
fommen bey, und glaube, daß man nicht zu tief in den 
Privathaushalt der Kommunen ‚eingreifen, und es biefen 
überlaffen follte, die Anordnungen zu treffen, durch melde, 
ihrer Auficdye nach, ihr Eigenthum am beiten und wohllels 
fien gefaest wird. — 
a keine weitere Bemerkung erfolgt, ſo wird uͤberge⸗ 


angen — | 
> 2) zu ber Discuffion über die Anträge der Abgeordu⸗ 
ter Herten Diefenbah und. E. €. Hoffmann, wegen ber 
den Bärgermeiftern in ben Provinzen Starfem 
burg und Oberheffen zu bewilligenden. Gebäh 
ven und. auf Erlaffung-einer Dienffinfiruction 
für bie Büärgermeifter. 
2°. Rath erfolgter Einleitung ans den Acten bemerkt 
des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Ich fiimme ‘gleichfalls dafür, daß den Buͤrgermeiſtern fuͤr 
ſolche Gefchäfte, welche fie nicht im Ssntereffe ifrer Gemein 


ben vornehmen, und für Gefchäfte außerhalb des Wohnor⸗ 


sed, eine angemeffene Bergütung zugebilligt werden möge. 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die Uebernahme des Bürgermeis 
ſteramtes, obne irgend eine deßfalifige Belohnung, an manchen 
Drten fehr befchwerlich ift, und zwar nahmentlich an Armes 
ren. Die dem Bürgermeifter geleiftet werbenhe Bergitung 
für. Bureaufoften ift aber, ihrem Zwede nach , in der Res 
el nidt größer, als daß fie. gerade: die baaren Auslagen 
ür Schreibmaterialien und dergleichen deckt. In ben Armes 
ren Gemeinden gibt ed nun gar oft feinen Mann, der nicht 
durch feiner Hände Arbeit feinen Unterbalt erwerben müßte, 
und bey einem foldyen. tft immer die Uebernahme des Am⸗ 
te8 ein Ungluͤck für feine häuslichen Verhaͤltniſſe, da ihm 
durch die Bürgermeifterepgefchäfte gar mandye Stunde weg⸗ 
genommen wird. Hart würde ed nun feyn, wenn man 
diefem zumutben wollte, daß er, außer feiner Arbeitövers 
faumniß, auch noch baare Auslagen tragen folte, die er 
bey ber Berrichtung feiner Amtsgeſchaͤfte hat. 
Eben fo billig wird es aber feyn, wenn ben Bärgers 
meiftern dann eine Bergütung zugeftanden würde, wenn fie 
Geſchaͤfte vornehmen, welche nicht im unmittelbaren Inter» 
eſſe ihrer. Gemeinden liegen. Denn fie bringen fon ein 
- Opfer baburch, daß ſie Die Geſchaͤfte ihrer Gemeinden ums 
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entgeldlich befornen mAffen ; n mw mod weniger it thuen zu 


| — ‚ dieß bey fremden Beiyäften zu tbun, 


Da eine weitere nn nicht erfolgt, fo ſchließt 
das Praͤſidium die Discuſſion, beftimmt bie Tagesordnung 


er die naͤchſte Sitzung, und erklärt dieſe für aufgehoben, 


; Ä „Zur Beglaubigung: | 
Enit N Yin von Heffen. Karl Graf zu SotmsRäei. 
von Arnd. 
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Neun und fünfzigffe Sitzung 
in dem Sihzangeſaale 'ber erſten Kamimier ver 
Landſtaͤnbe. 


Ne 


— Darmfladt, am Sten October 1833 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit des erſten 
Praͤſidenten. 


Anweſend: 


Des Erbgroßherzogs von Heſſen Hoheit, ber Herren Grafen 

> gu. Solms⸗Roͤdelheim nnd Solms.Laubach Erlauchten, 
ber Herr Freyherr Riedeſel, der Herr Praͤlat Schwabe, 
der Herr Kanzler Freyherr von Arens, der Herr Frey⸗ 
herr von Breidenſtein, des Herrn Fuͤrſten zu Wittgen⸗ 
ſtein und Hohenſtein Durchlaucht, der Herr Staatsrath 
Freyherr von Gagern, der Herr Generallieutenant Frey⸗ 
herr von Falk und des Herrn Grafen zu Iſenburg⸗ 
Philippseich Erlaucht. 





. 1. Das Protokoll der vorigen Sipung wird verleſen 
und erhält bie Genehmigung ber Kammer, worauf 

II. das Praͤſidium derſelben die neuen Eingaben vor 

legt. Sie beftehen in zwey Sommunicaten der zweyten Kam⸗ 
: mer, welche betreffen Ä — — 

1) den Antrag bed Abgeordneten Herrn Dr. Heß, wegen 
Abänderung des Geſezes vom 21. Februar 1824 
— in Beziehung auf bie Erribtung von Sicher—⸗ 

en a: des Ag ed ö Eiwert, in Be 
| > as eordneten Herru 

‚Yehung anf die zu große Zerkädelang ber Güter. 
Beypde Eingaben werben von der Kammer au den zwei 
‚ten Ausſchuß verwiefen. Zu ES 





EHE —— — 


2) von der 
bloß mündlich, Aber ben 


mehr eine gemeinſchaftliche Adreſſe Statt finden 


— — —- — — SE 


\ 
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mi. Es werden Hierauf folgende Berichte, tm Rußmen 


des zweyten Ausſchuſſes, erſtattet: 


) von dem Herrn Kanzler Freyherrn von Arens, 
über den Gefepedentwurf, die Berbefferung ber Eul⸗ 
tur ber zu gemeinen Bichweiden benußt wer 
denden Gemeittdegäter betreffend; OO 

on dem Herrn Brepheren von Breidenftein, 
Antrag bed Abgeordneten Herrn 
Eiwert, auf Aufhebung ber Verordnung vom 29. 
July 1791, — der Bauplaͤtze. | 
Er trägt hierüber der Kammer ee vor: 
Es wird der hohen Kammer noch erinnerlich feyn, dag 
über den eben genannten Gegenſtand hier ein Beſchluß des 


Inhalts gefaßt wurde: 


„die Staatsregierung gu erſuchen, daß bie Verorbd⸗ 
- „nung vom Sabre 1791 und bie weitere fich auf bie 
„Abtretungen des Grundeigenthums zu Bauplägen bes 
iiebenden Verordnungen nicht unbedingt aufgehoben, 
„ſondern, unter Beruͤckſichtigung der in beyden Kam⸗ 
„mern deßhalb re etkungen, bloß modifi⸗ 
„eirt werden möchten." J | 
Die zweyte Kammer bat hierauf ben Antrag nochmals 
in: Beratbung gezogen und einen Beſchluß ber Art gefaßt: 
„anf ihrem vorderen Befchluffe (die Stantsregierung 
„um Aufhebung der Verordnung von 1791 zu erfu- 
„ſchen) zwar zu peharren, jedoch weiter zu beſchließen, 
„daß es der Staatsregierung anheim zu geben ſey, 
„iu der — bie zur Handhabung 
„der Baupolizey etwa nothwendig ſcheinenden Bebin» 
zgungen vorzuſchlagen. © 
Die zweyte Kammer hielt dieſen Beſchluß mit dem der 
erften Kammer für in der Sache fo gleichbedeutend, daß fie 
in dem Kommunitate anfragte, ob nun nicht die Entwer⸗ 
fang einer gemeinſchaftlichen Adreſſe verfuͤgt werden koͤnne. 
Das hohe Praͤſtbium hat die. Sache nochmals an den Ans, 


— —— daruͤber Vortrag zu erſtatten, ob wirk⸗ 


ich eine Uebereinſtimmung in ſolcher Art vorliege, baß nuns 
Tonne... 

Ben ber Vergieichung der beyberfeitigen Beſchluͤſſe hat 

ver Ausſchuß —— daß in der Bade ſelbſt fein 

wefentlicher Untertäjieh vorbanden fey. Diefe Kammer 


wuͤnſcht naͤhmlich auih die. Aufhebung bes Geſetzes won 29. 
dulp 1791, allein fie wollte, daß de Beſtimmungen deſſel⸗ 
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ben burdy- aubsre Normen in Vetreff her. Baupolizey mobi- 
ficirt werden möchten. . Die zweyte Kammer iſt nun zwar 
auf ihrem, früheren Beſchluſſe Reben geblieben, allein fie 
ſagt zugleich. mir Maren Worten, daß es der Staatsregie⸗ 
rung anheim gegeben werde, die zur Handhabung der Bau- 
polizey etwa erforberlihen ‚Beflimmungen in den Geſetzes⸗ 
vorſchlag  aufzunehmen.. Mir mir fcheint, iſt das fein Unter⸗ 
ſchied in der Sache; follte aber doch etwa einer hierin ge; 
funden werben, fo wuͤrde ex wenigſtens wohl von der Art 
ſeyn, daß man bey der Hüdantwort ber zweyten Kammer 
beytreten koͤnnte. Denn jeden. Falls. iſt bie Abweichung im 
DVerhältniffe zu dem wichtigen Gegenſtande fo unweſentlich, 
‚baß ein Beytritt zu deren Beſchluſſe gar feinem Auſtande 
unterliegen Tann. 

.8) von dem Herrn Stantörath Kreyheren von Gagern, 
über den —— des Abgeordneten Herrn Rauſch, auf 
Vermeſſung, Verwandlung und Abloͤſung ders 
jenigen Frohnden, welche den Geiſtlichen von 

Parochianen geleiſtet werben.) 
| Das Präfidium vertagt die Discuffion über dieſe Gegen 
flände auf die naͤchſte Sigung, und leitet nt 

. IV. die Abflimmung ein 
1) über ben Antrag des Abgeordneten Herrn Ernft Emil 
Hoffmann, in Beziehung auf den Forfifchuh in. Den 
Communalwaldungen der Stadt Homberg an 
der Ohm. = | ’ 
Die Frage: RE SER | 
Beſchließt die Kammer, die Staatsregierung zu ers 
fudyen, der ‚Stadt Homberg an ber Ohm bie Ernen⸗ 
Ä nung ihres Waldſchuͤtzen zu geftatten ? | 
wird einftimmig bejaht. En ER 

. 2) über die Anträge ber Abgeorbneten Herren Diefen- 
bad) und E. E. Hoffmann‘, wegen der den Bärgermeis 
fern in den Provinzen Startenburg und Ober 
beffen zu bewilligenden Gebühren. | 

Das Präfidiun itelt folgende Fragen: | 
1) Befchließt die Kammer, dem von * zweyten Kammer 
gefaßten Beſchluſſe uͤber die den Buͤrgermeiſtern und 
uͤbrigen Ortsvorſtandsperſonen in gewiſſen beſtimmten 
Faͤllen zu ertheilenden Gebühren und Tagegelder, bey⸗ 


zuftimmen? er 
Diefe Frage wird einftinmig bejapt.- 
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en, die Kreis⸗ und Land⸗Raͤthe anzumelfen, She bie 
Ortsvorſtaͤnde fo felten als möglih an deu Sig bes 
Adminiflrativamtes berufen, um mündlich mit ihnen 
‚über Gefchäftögegenftände zu verhandeln ? | 
Diefe Frage wird mit 11 gegen 1 Stimme bejaht. 
3) Befchliegt die Kammer, die Staateregierung um bals 
dige Erlaffung einer umfafienden Dienftinftruction für 
die Bürgermeifter zu erfuhen?: — —— 
Dieſe Frage wird einftimmig verneint. Zn 
Das Präfdium: beftimmt hierauf die Kagesorbkung für 
: nächfte Sigung, und erklärt dieſe für aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: | 
mil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelheim. 
Ä von Arens. 


— v 


Sechſigſte Siyung 

in dem Sthungeſaale der erſten Kammer der 
J andſtaͤnde. 

Darmfiadt, am v. Oetober 1833. 
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Unter dem. Vorſitze Seiner Hobeit des erſter 
| PBräfidenten — 


Anweſend: —— 

Des Prinzen Georg von Heſſen Hoheit, der Herren Grafen 
— in Erbady » Kürftenau und zu. Solms» Röbelfeim Er, 
auchten, der Here Prälat Schwabe, der Herr Kanzler 
Freyherr von Arend, der Herr Freybherr von Breider⸗ 
flein, ded Herrn Fuͤrſten zu Wittgenftein und Hohen 
fein Durchlaucht, der Herr Staatsrath Frepherr von 
En — des Herrn Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich 

r an . ” 


ID) Das Protokoll ber vorigen Sigung, fo wie zwey 
fih auf die darin gefaßten Befchlüffe beziebenden Commu mi⸗ 
. cate an die zweyte Kammer werden verlefen und genehmigt. 

I. Das Präfidium legt hierauf der Kanımer bie neuen 
Eingaben por. Sie beftehen in zwey Mittheilungen der zwey⸗ 
ten Kammer, welde betreffen: -— 

3) den Antrag der Abgeorbneten Herren €. E. Hof 


mann, Elwert, Rauſch, Zulauf, Schad und Perrot, auf 


Vorlegung eines Geſetzes rädfichtlih der Feldfrevel und 
Gartendiebſtaͤhle; | 
3) die Mittheilung der Militärverwaltung über die 
Einnahmen und Sgaben ber Kriegstaffe in 
ben Sinanzperioden von 1827 bie 1882. 


INT. &8 werben Hierauf folgende —— 5 


geordneten en wegen einiger Gebrech eñ 
binſichtlich der Amtslorale der. Sufijs und 
kreisratblichen — — 


genſtaͤnde und | 
W. eroͤffnel Bel —;<—©< ee 
I uͤher deü Welegesentwnt, bie Verbefferiig 
der Cultur bir zu gemeinen Viehweiden 5% 
Mut werden den Gemeindegüter betreffend. 
Rad erfolgter Einleitung aus den Acten bemerkt 
bes erſten Präfidenten Hoheit: Es iR mir — 
| pen enlaudrenb „ daB ach dem jebigen Stand der Bit 
handlungen uͤber ben Geſetzesentwurf, er als abgelehnt. du 
betrachten ſeyn ſollte. Der dieſſeitige Beſchluß Aber & 
ſelben iſt jwar allerkiugs Som - Euhonrfe abweichend, 
7) 8Siqe Be Av. A 
u 38 E 
eh ea CRY 0.0 ER. 
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doch bat bie Kammer ihn im Ganzen angenommen, und die 
von ihr befchloffenen Mobificationen nur als Wünfche, bin- 
geſtellt. Wenn alfo, wie auch ich glaube, eine Bereinigung 
eyder Kammern „über den Geſetzesentwurf nicht mehr zu 
‚erwarten. licht, fo kann er doch immer nicht als von bi 
Kammer abgelebut betrachtet werben. - Selbſt dann, 
Die Kammer ſich entfchloffen hätte, ‚ihren Beihluß zur. 
dingung der Annahme des Gefegesentwurfs. zu mach 
wuͤrde er immer nicht von ihr abgelehnt ſeyn. Dieß baı 
re daß, wenn. die —— a fü 
entſchließen follte, ben. Gejegesentwurf auf dem nachſte 
" ‚Rapdfage.noch einmal vorzulegen, alsdann über denſe 
da er von einer Kammer angenommen war, die Gtü 
in beyden Kammern: burchgezählt werben koͤnnen. 
Der Herr Kanzler Frepherr von Arens: Die, Worte, 
daß der Gefegesentwurf als abgelehnt zu betrachten fen, 
ſollten a diefe Kammer, ale —— 









bie Annahme des Geſetzesentwurfs beziehen. Da hierzu nähm 
lich die Zuftimmung. beyder Kammern erforderlich iſt, wel: 
nach der Tage ber Verhandlungen nicht ‚mehr zu erzielen 
ſeyn wird, fo babe ich. geglaubt, mich dieſes Ausdruche be 
dienen zu Pönnen. ET 
Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Meine Bemerkung 
ſollte ſich nicht allein auf die Worte des Ausſchußberichts 
bezieben, wo aber allerdings bie, geſagt wurde, ſondern 
auch auf bie Faſſung bes. Communicats ber zweyten Kam 
age, in welchem es heit 
„Da hiernach die Anſichten der beyden Kammern ſo 
„von einander abweichen, daß ber vorgelegte Gefeßes- 
| ‚entwurf nun als abgelehnt zu betrachten ifi.“ = - 
. Die Abficht meiner Bemerkung war bauptfächlich die, 
daß, wenn tjunmehr eine. Adrefie über diefen Gegenſtand 
entiworfen wird, in -Diefer nicht wohl. der Geſetzesentwurf 
| * von der erſten Kammer abgelehnt, bezeichnet werden 
kann. De u ee nn 
Der ‚Herr Freyherr von Breibenflein: Da bie von 
dieſer Kammer beichloffenen Modificatienen ausdrauͤcklich uur 
als Wuͤnſche bezeichnet- waren, fo ſtimme ich Seiner. Hoheit 
vollkommen Beben 22 
. Eine weitere Bemerfung erfolgt nicht, und es .wirb alfo 
übergegangen zu Der Discufion nz FE 
.. » 2) über. ben Autrag des Abgeorbneten Herrn Elwert, 
wegen Aufhebung des Geſetzets vom 29. July 
1701 in Beziehung auf die Bauplätze. 


4* 
he 


Pe 
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Das Praͤſidinum entwidelt den weſentlichen Inhalt der 
n und es bemerft hierauufff \ 
der Herr Kanzler Brepberr von Arens: Wenn die 
en Acte der Aufhebung des beſtehenden Geſetzes und 
Anordnung von neuen polizeylichen —— getrenut 
ben ſollten, dann würde eine bedeutende Differenz zwi⸗ 
ı den Beldhläffen der beyden Kammern Gtatt * | 
in ‘aber. diefe in einen. Act zufammenfließen,, fo hat es 
nee rang in ihrer Hand, in den Geſetzesvorſchlag 
en Aufhebung des Geſetzes von 1791 die von der erflen 
ner gewünfthten Beſtimmungen zngleich mit aufzunehmen. 
jerdem wuͤrde ſich eine große Berfchiebenheit zwiſchen den 
Glüffen der beyden Kammern darlegen. Es wuͤrde naͤhmlich, 
ın bie Staatsregierung dad beftehende Geſetz erft aufheben 
hernach erit die. Beflimmungen in Betreff der Baupolizey 
poniren wollte, eine große Frage feyn, ob dieſe würden 
jenommen werden. Sobald dieß aber:nicht:gefchähe, fo 
rden am Ende gar Feine beßfallfigen- Normen befteben. 
Wenn beydes aber in einen Act zufammengefaßt wird, 
iſt nichts dabey zu erinnern. 0 Me 
Des erſten Präfidenten Hobeit: Nah dem Uns 
ge ber zweyten Stammer, der bier in diefer Beziehung 
he widerſprochen wurde, war es bie Abſicht, daß bie 
taatsregierung um Zuruͤcknahme bed Geſetzes von 1791 
ſucht werben follte. Hiermit: war man dieſſeits einverkans 
n, und nur wänfchte man, baffelbe durch anbere Nonnen 
feßt zu feben. Da nun aber in beyben Kammern anges 
men wurde, daß dieß nur vermittelft eines Geſetzesvor⸗ 
lags gefhehen koͤnne, daß alfo die Staatsregierung dieß 
ht ohne Vorlage an vie Stände thun ſolle; ſo wirb dies 
Ibe Gelegenheit haben , in diefen Gefeesentwurf die ihr 
thwendig ſcheinenden Beftimmungen aufzunehmen, und 
mn wird bie gewuͤnſchte Aufpebung des Geſetzes davon 
‚hängen, ob biefe Beſtimmungen ben Anſichten beyder 
ammern entfpreden oder nich. Me 

Da eine weitere Benterfung nicht erfolgt, fo wird für 
rt ur Disenffion gefchritten er | | 
" 3) Über den Antrag. des Abgeordneten Herrn Rauſch, 
nf Vermeffung, Verwandlung und Abloͤſung 
ilenigenaropäben, welche ven Geiſtlichen von 
Jarohianen geleitet werden — 

Rad erfolgter Einleitung and den Acten bemerkt 

der Herr: Kanzler Freyherr von Arens: Mir fheint 
ver Begriff von Gemeindefrohnden auf. bie fraglichen Frohn⸗ 
en durchaus unanwenbbar zu feyn. Unter ben ſogenannten 
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Bemrishefeohuden kaun ide zur. biefenigen verfichen, wo eine 
@emeinbe das berechtigte Subject iR, hier handelt ed ſich 
aber um die Frohnden, welde von den einzelnen Gliedern 
der Gemeinde nicht für dieſe, fondern für- die Pfarrep 
als Berechtigte geleifiet werben. Diefe bilden einen Theü 
der Befoldung, und als ſolche einen Theil des Kirch * 
welches durch den Artikel 43 der Verfaſſungsurkunde unter 
deren beſonderen Schutz geſtellt iſt. Es iſt alſo nicht 
lich, dieſel ben geradezu aufzuheben, ſondern ſie find unr 
der Art abloͤsbar, wie dieß der Herr Berichtserſtatter der 
zweyten Kammer ſagte. Da nun bereits geſetzliche Normen 
über bie Abloͤſung der Frohnden beſtehen, ſo fragt es ſich 
wirklich: ob es hinſichtlich der befragten Frohnbden noch 
eines beſonderen nemen Geſetzes beduͤrfe? Sollte man ins 
deſſen hieruͤber zweifelhaft ſeyn, fo wird bie Zuftiunmung zu 
dem Anteage bed Audfchuffes diefer Kammer, auf Beytritt 
* dem Beſchluſſe der zweyten Kammer, jeden Falls keinem 
nflande unterliegen... a a en a 
Der Herr Praͤlat Schwabe: Wenn ih mir bier er⸗ 
laube, gegen ben Antrag das Wort zu nehmen, fo gefibiche 
es viel weniger im Sintereffe des geiftlichen Stanbes, als 
gerade im Ssutereffe der Gemeinden. Die Frohnden, von 
welchen hier. bie Rede if, mögen ſie nun ans. Wirthſchafts⸗ 
oder ben ohnehin gar nicht ablösbaren Bau⸗Frohnden bes 
Reben , bilden einen: Theil ber Befolbung der Geiſtlichen, 
die benfelben nicht entzogen werben kann. Den Geiſtlichen 
San , vorausgeſetzt, daß ihre Beſoldung nur hiureichend iſt, 
es nam (Ende einerley ſey, ob fie in baarem Gelde, in ber 
Benutzunug von Grundſtuͤcken, oder in der Leiſtung von Ars 
. beiten beſteht; nicht ſo einerley wird das aber denjenigen 
fegn,, auf welchen biefe Beſoldung laſtet. Der Landmann 
hat in ber Regel nichts weniger, ald gerade baares Geld, 
und es iſt ibm immer-fchwer, diefed berbey zu. ſchaffen. Hat 
er aber gerade nichts für ſich zu thun und fein Rich mäßig 
im Stalle ſtehen, fo tft es keine befondere Laſt, keine Ber 
ſchwerde fr ihn, für feinen Pfarrer irgend eine Birbeit zu 
verrichten: enn aber die Gemeinden, Statt der Frohnden, 
eine Entſchaͤdigung in baarem Gelbe geben, amd dieſes nun 
auf die einzelnen Glieder ausgefchlagen werben -foll, fo muß 
bieß. Geld erſt erwirt werben, und: deſſen Hesbeyfaffung 
wird Manchem fchwer fallen, der die Frohnden ohre be⸗ 
u ee * ine Mbldfung di ſer Frohnd 
Ub ‚glaube ih, daß eine Ablaͤſung dieſer Fr en 
die Gemeinden nur. eine größere Laſt waͤlzen, nicht. aber 
su deren Vortheil gereichen ee ” — — 
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. Der Herr Kaumler Grephe van Axeus: Das, was 
der herr Geil jo ch — üft mehr gegen bie Abe 
loͤsbarkeit der Frohnden im Allgemeinen gerichtet, als perabe 
gegen. die Ablöfung biefer von deu Parochianen zu leiften, 
rden Frohnden, und es hat dieſes allerdings fehr Vieles für. 
m 2 baben aber nun einmal ben geſetzlich gusgeſpro⸗ 

enen Grundfaß, daß die nase acer Rech den au ören,, 
‚und bag die gemeflenen ablöshar ſeyn ſollen, und es gilt 
bier aljo aur einer Subfumtion der in Frage ſtehenden Froht⸗ 
ben unter diefen —— — 
Auch fol nicht ein Zwang gem Ablöfen ber Frohuden 
eintreten, fondern nur Die Abloͤs barke it derſelben auds. 
geſprochen werben , und ich Hlaube, Daß. gegen diefeg Bes 
ſchluß kein Ankand ohmalten kaun, da es ja dem Ermeſſen 
ber Gemeindeglieder überlaffen bleibt, ob ſie die Fortent⸗ 
richtung der Frohnden ihren Verhaͤltniſſen für angemeſſen 
erachten, indem ihnen nun die Moͤglichke it gegeben wird, 
dieſelben abzuloͤſen. — : 
Der Herr Stantörath Freyherr von Sagern: Was. 
der Herr Kanzler zuerſt über deu Unterfchied dieſer Sattung 
non Frohnden von ben Gemeindefrohnden ‚bemexfte, das 
ift allerdings auch ſchon in den Acten anerfannt. Schon 
daraus ‚gebt diefer Unterfchied auch hervor, baß mehrere 
a le in einer Gemeinde gar oft vorkommen, wo dann 
die Bekenner einer anderen Religion ber Pfarzey natuͤrlich 
eg find. 2 


untreten zu laſſen. —— 

Ich habe mir erlaubt, in ber Ausſchußſitzung erzaͤhlend 
nzuführen, daß man ald Mobefache bie Aufhebung biefer. 
Frohnden zu bewirken fucht, indem man fie als eine Art 
son Knechtſchaft betrachtet, während ich überzeugt bin, daß 
n demfelben Jahrzehend in dem freyen Nordamerika aͤhn⸗ 
iche Parochialfrohnden eingefuͤhrt werden, indem ſie dort 
uͤr den nothwendig find,.der die Wirtbfchaftdarbeiten nicht 
elbſt thun und auch Feine Tagloͤhner bekommen kann. Hier 
ber kann ich nur wiederholen, daß wir feine Ausſsnahme, 
n Beziehung auf biefe Art von Frohnden, machen koͤnnen. 

Su das, wegen Diefed Gegenſtandes zu erbittende Geſetz 
erben, auch die Grundfaͤtze, wie die Würdigung der Frohn⸗ 
en Statt finden fol, aufgenommen werden, und es hat 


v 
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wohl keinen Anſtand, daß das, was vor ben Geiſtlicher 
als Gegenleiſtung gegeben wurde, bey der Taxation in Ab⸗ 
zug gebracht wrd. | 
F Ga glaube. alfo bey dem Antrage ſtehen bleiben zu 
muͤſſen, daß die Stantöregierung erfucht werde, biefen Ges 
— durch Vorlegung eines Geſetzesentwurfes zu er⸗ 
en. 
| Der Herr Prälat Schwabe: Ich habe geglaubt, bag 
der bier in Trage ſtehende Gegenfland nicht unter die bes 
fiehenden Gejege ſubſumirt werben koͤnne, weil eigentlidy 
. der Rahme Krobnden anf die Leiflungen, von welchen bier 
Die Rebe tft, nicht paßt. Dieß find nicht Frohnden, fons. 
: dern ein Theil der Pfarrbefoldung, die. hier in Leiſtungen 
befteht, und ed kann Bier nicht von dem Willen ber Ger 
meinden abbängen,. an der einmal beſtehenden Befoldung 
- etwas abzuändern. | 
Der Herr Stantörath Freyherr von Gagern: Die 
Begriffe von Frohnden und Befoldung fiehen bier in dem⸗ 
ſelben Berhältniffe zu einander, wie bey anderen Berech⸗ 
tigten die von Frohnden und Eigenthum. Immer bleiben 
aber bie Leiſtungen Frohnden, auf welche die in der Ber 
: faffung enthaltenen Beſtimmungen Anwendung finden müffen. 
Des erſten Präfidenten Hoheit: Was mich am 
-Meiften bey diefem Gegenſtande anfpridt, iſt das, daß es 
in den Willen ber Pflichtigen geſtellt wird, ob fie die Leis 
ftungen abldfen wollen. Wenn alfo nicht ein wirklicher 
Zwang bierzu eintritt, und jeden Dr bie Pfarreyen dabey 
nicht verkuͤrzt werden, ſo finde ich in dieſer Hinſicht gegen 
den Antrag des Ausfchuffes nichts einzuwenden. 

- Der Herr Freyherr von Breidenftein: Ich. glaube 
aud) , daß bier fo viel vorliegt, als nöthig ift, um bie Staats⸗ 
regierung um Vorlage eines Geſetzesentwurfs bitten iu koͤn⸗ 
nen. In der Sache ſelbſt aber glaube ich, daß die Abloͤſung 
ber Frohnden eben fo ſehr im Jutereſſe der Geiſtlichen als 
der anderen Berechtigten liegt, und vielleicht noch mehr bey 
den Geiſtlichen als bey jenen. In dem Frohnddienſte wird 
immer nur halbe Arbeit geleiſtet, und die Geiſtlichen ſind, 
vermoͤge ibrer Stellung zur Gemeinde, viel weniger im 
Stande wie andere, darauf zu ſehen, daß bie Frohnden 
ordentlidh und in ſolcher Art geleiftet werden, daß fie für 
das dafuͤr gegeben werbende. Yeguivalent einen Erfag ger . 
währen. Deßhalb wird beren Ablöfung im Intereſſe der 
Geiſtlichen felbft Tiegen, und fle wird mande unangenehme 
Reibung zwiſchen bem Geiftlichen und feiner: Gemeinde vers 
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gäten. Darum bin ich mit den Anfichten bed Referenten 
vollkommen einverſtanden. 

Da eine weitere — nicht erfolgt, ſchließt das 
Praͤſtdium die Discuſſion, beſtimmt die Tagesordnung für 
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die naͤchſte Sitzung und erklaͤrt dieſe fuͤr aufgehoben. 
Zur Deglaubigung: 


Emil Prin von deſen Karl ee zu Solms Rödehein. 
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Ein und ſechzigſte Sitzung 
in dem Sitzungsſaale der erften Kammer ber 
Landſtaͤnde. 

Darmſtadt, am 12. October 1833. 
| NANNY VERA 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit bes erſten 
| Praͤſidenten. 
Anweſend: 


Der Herren Grafen zu Erbach⸗Fuͤrſtenau und zu Solms⸗ 
Rödelheim Erlauchten, der. Here Freyherr von Breis 


denftein, des Herrn Fürften zu Wittgenflein und Hs 


benftein Durchlaucht, der — Staatsrath Freyherr 
von Gagern, des Herrn Grafen zu Iſenburg⸗Phllipps⸗ 
eich Erlaucht, ſodann der Herr Miniſterialrath von Kuder, 
als Großherzoglicher Regierungscommiſſaͤr. — 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird. verleſen 
unb erhält die Genehmigung ber Kammer , worauf 
II das Praͤſtdium derſelben eröffnet, daß der Herr 
Generalvifar, Domdehant Humann, angezeigt habe, daß es 
ihm unmöglich fey, mit dem Ende bes ihm ertheilten Ur- 
lanbs bahier einzutreffen, da gegenwärtig ber Informativ- 
prozeß zum Zwecke feiner demnaͤchſtigen Inſtallirung vorge: 
nommen werde, was feine Anweſenheit zu Mainz in Au⸗ 
ſpruch nehme, und weßhalb er um fernere Nachſicht der 
Kammer bitten müffe. ZU | IRRE: 
„UL Es trägt hierauf de8 Herrn "Grafen zu Solms⸗ 
Rödelheim Erlaucht einen, im Rahmen bes. dritten Aus; 
ſchuſſes, von dem Heren Kanzler. Freyherrn von Arens 


verfaßten Bericht vor, in Betreff der Befchwerbe Des 


— 


\ 
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‚Martin Zimmermann. und Fonſorten zu Schnep⸗ 

penhauſen, wegen bes von dem Grosberzogli⸗ 
hen Kreisrathe zu Dornberg, anf Entrichtüng 
bes Schweinhirtenlobus, gegen fie eingeleites 
ten Zwan nen erfahrene * u | 

Das Praͤſidium vertagt die Discuffion hierüber auf die 
naͤchſte Sigung, und = 7 - 

IV. eröffnet dieſelbe ber | % 

1) die Propofition ber Staatsregierung wegen Unter 
haltsfiherflellung Der practifhen Aerzte und 
respective deren Familien, im falle einer burd 
 Dienfleiftungen im Öffentliben Auftrags ‚her 
bey geführten, Arbeitsunfähigkeit, oder ihres 
dadburd veranlaßten Todes, | 

Nach erfolgter Einleitung ans den. Heten bemerkt 
z der Herr Minifterialratb von Kuder: Die Propo⸗ 

fition, von weldyer bier die Rede, ift nach der vollften es 
berzeugung ber Staatsregierung durch die Gerechtigkeit und 
durch die höchfte Bilfigkeit geboten. Es dürfte dieß durch 
die dagegen vorgebrachten Eiumendungen nicht wiberlegt. 
feyn. . Zur. Begründung beifen koͤnnte idy nur dasjenige wies 
berholen, was ich in der Discuffion dieſes Gegenftandeg in 
der zwepten Kammer ausgeführt habe. Ich erlaube mir 
baber, mich bierauf lediglich zu beziehen, uud nur noch. die 
bob: Kammer auf bad Moment befonders aufmerkfam gu 
machen. A Ä 

- Für die gewöhnlichen KSrankheitderfcheinungen find. bie 


etatömäßig angeftellten Sanitätsbeamten binreihend, nicht 


aber für die außergewöähnlichen , für. boͤsartige Epidemieen, 
welche einen größeren Diftrict ergreifen, bey welchen ſchnelle 
- und fräftige Hülfe nothwendig iſt, um ihnen Einhalt zu 
hun. In diefen Fällen muß die Stantöxegierung von ber 
Verbindlichkeit Gebrauh machen, welche den vractiſchen 
ersten. in ihrer Suftrustion und Y der Medicinalordnung 
auferlegt iſt. Diefe muͤſſen fi) naͤhmlich hiernach gefallen 
laſſen, daß fie an Drte, wo berartige Epibemieen berrichen, 
und wo bie angeftellten Sanitaͤtsbeamten zu beren Bekaͤm⸗ 
pfung etwa nicht. hinreichen, oder..bereitd von ber Seuche 
ergriffen oder weggerafft find, verfendet werben. Sie koͤnnen 
dem nicht wideriprechen. Auf Diele Fade ift die Propoſi⸗ 


tion der Staatsregierung befonderg und lediglich berechnet, 


Gewiß ſpricht, wenn man dieſes Moment im Auge bat, 

die böchkle-Billjgkeit, ja bie Gerechsigfeit dafuͤr, daß ben 

7) @iche Beylage CXX. BT a gr x 
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practifchen Aerzten — welche bier nicht Iepwkeig au.Den Ort 
der Gefahr gingen, fondern ber ihnen bepfalls ertheilten 
Weiſung nachkommen mußten, wenn file in Folge dieſer 
Weifung arbeitsunfäbig werden oder gar ber Kranfpeit uns 
terliegen — die den Sanitätöbeamten, an deren Stelle fie 
treten, in foldhen Fällen zufommenden Bortheile oder viel- 
mehr nur Indemniſationen, naͤhmlich Penfion für fie oder 
ihre Hinterbliebenen, zu Theil werden. Ä 
Des Herm Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Ex 
laucht: Als Referent des Ausfchufles über dieſen Gegenftand 
will ich nur im Allgemeinen erklären, wie auch ich die Ans 
ſicht vollfonmen theile, daß dem Arzte, wenn er im. Dienfte 
des Staats fungirt, eine Belohnung, und wenn er darin 
durch eine Epidemie unterliegt, feinen Hinterbliebenen eine 
Penſton Theil werden muͤſſe. Nurüber die Art der Aus⸗ 
führung iſt meine Anſicht von der Propofition der Staats⸗ 
regierung abweichend. 
Nach dem S 5 der allgemeinen Snftruction, worauf die 
practifchen Aerzte verpflichtet werden, find dieſe zwar vers 
bunden , den ihnen von den Staatsbehoͤrden ertheilten Wels 
fungen willig Folge zu leiften, aber darin ift, wie ich glaube, 
immer nicht die Verpflichtung begriffen, daß ein Arzt fid 
in’ Folge folder Weiſungen an einen anderen Drt außerhalb 
"des Diftrictes feiner Praris begeben, und dort als Phyſicus 
fungiren foll , wie bieß der $S 8 der Snftruction für die ans 
geordneten Sanitätdcommiffionen vom 13. September 1831 
erfordert. Sch war von ber Anficht ausgegangen, daß in 
einem derartigen Falle die Staatsregierung einen Phyſicus 
A be oder mit einem practifchen Arzte über eine gewiſſe 
"Belohnung übereintommen follte, weil die Aumendung des 
$ 5 der Inftruction mir zu weit zu führen fhien. Wenn z. B. 
ein Arzt, ber. eine bedeutende Praris hat, im einem folchen 
Momente verfendet werben follte, fo wird bemfelben dadurch 
feine Praxis entzogen, und bas könnte nicht allein ein Bers 
luſt für ihn feyn, fondern auch eine Härte gegen bad von 
ibm behandelte Publicum. Wenn er fidy dagegen nach einer 
Uebereinkunft, alfo fregmwillig, an einen ſolchen Ort begibt, 
dann kann nicht mehr von einer zu weiten Ausdehnung des 
865 der Inſtruction die Rede feyn. Sch bin nun zwar davon 
entfernt, die Befugniß der Stanteregierung zu einer Ver⸗ 
‚fendung ber practiſchen Aerzte ganz beflreiten zu wollen, 
body glaube ich, daß es immer beſſer ift, ‚wenn eine folche 
Verſchickung mit Uebereinftimmung bed Arztes gefchieht, we 
bemfelben dann dasjenige werben muß, woräber er mit der 
Staatsregierung übereingefommen if. Dieß halte ich aber 


) 


N 


| vom 32, October 1833. _ IT 
auch um befmillen-fhr näthig, weil für einen Arzt, welcher . 


 eitte irgend bedeutende Praris hat, die proponirten Pens. 
n nicht hinreichend erfcheinen dürften, um darin einen 
rſatz für den erlittenen Berluft zu finden. +, 

.. Der Herr Minifterialratb von Kuber: Nah ber 

ienftinfiruction für die practifhen Aerzte Liegt allerdings 
eine Verpflichtung derfelben zur Erfüllung aller an fie in 
fragitcher Beziehung ergebenden Weifungen vor. Ste müffen, 
wenn fie in Anſpruch genommen werden, ohne Weitered 
fih an ben Ort begeben, wo aͤrztliche Hülfe Noth thut, 
und fit Dort.der Behandlung, wenn auch der gefährlichiten. 
Krankheit, widmen. .. Diefe. Verbindlichfeit ift auch fchon in 
un genommen worden, nahmentlih in den Jahren 
1812 und 1814, als damals in vielen Diftricten der ge 
faͤhrliche bösartige. Tpphus graffirte. In ſolchen Fällen’ iſt 
es einleuchtend nicht moͤglich, lange zu unterhandeln, die 
Huͤlfe iſt da dringend, und muß fo ſchnell als moͤglich geleiſtet 
werden, wenn ſie wirkſam ſeyn ſoll. Be — 

. Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelh eim Erlaucht; 
Die Anſicht von der Verbindlichkeit der Aerzte zur Folge⸗ 
leiſtung in der Allgemeinheit, wie fie der Herr Regierungs⸗ 

commiſſaͤr eben aufftellte, ann ich noch le en, und. 
id) faun mich immer nicht überzeugen, daß auf dem andes. 
ren von mir bezeichneten Wege der — oder der 

freyen Uebereinkunft ſich nicht ein Reſultat erzielen laffen. 
ſollte. Jeder junge Arzt, welcher demmaͤchſt auf eine Ans 
ſtellung von Seiten des Staates hofft, wuͤrde verbunden 
ſeyn, ſich den an ihn ergehenden Propoſttionen zu unter⸗ 
werfen, aber eine Härte ſcheint ‚mir darin zu liegen, wenn 
man einen Arzt, welcher bloß. practiciren will, auf einmal 
au8 feinem feitjerigen  Mirkungötreife und. feiner -rasid. 
erausriſſe. Da 
' Der Herr Miniflerialrath .vo n.Kuder: Berade bey. 
ſolchen Krankheiten, welche hier in Betracht kommen, wuͤrde 
aber ſchon ein erfahrener Arjt vor undern nothwendig ers 
feinen. - Mit einem jungen Arzte wärbe da nicht immer 
gedient feyn, wenn der Zweck, die weitere Verbreitung ber 
Seuche zu verhüten, wirklich erreicht werden fol. Natürs 
lich würde aber der Arzt, den man verfenden will, nicht. 
durch eigene bedeutende Prarid oder gar durch die Behanbd⸗ 
lung berjelben Krankheit, verhindert ſeyn duͤrfen. — 
Ueberhaupt werden Faͤlle ſolcher Verſchickungen nicht 
ohne Noth eintreten, und bie Regierung wird gewiß dabey 
mit aller Billigkeit verfahren, und diejenigen zuerſt verwen⸗ 
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ben, weldye an bem Orte, wo fie ſich befinden, am Wenig 
fien nothwendig find, — EAN | 

Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Es 
drohte und eine Zeitlang eine große und gefährliche Krank⸗ 
heit, wie Europa feit Jahrhunderten Teine gefehen hatte, 
welche daher die Staatöregierung zur Vorſorge auffordern 


amßte. | 
- Ein jeder Stand hat feine Widmung und feine Pflicht. 
So tft e& die Widmung der Aerzte, für das Wohl und die .. 
— des Publicums mit eigener Aufopferung Pr ſor⸗ 
en ie Staatsregierung muß nun durchaus das Recht 
in dieſer Beziehung die nothwendige Oberaufſicht 
— alſo auch die Aerzte dahin zu ſenden, wo die 
oth dringt. une Me ner er 
Ich zweifle num nicht, daß, wenn ein Arzt in biefer 
5 — verungluͤckt, er ober feine Hinterbliebenen An⸗ 
pruͤche auf Unterſtuͤtzung haben werben‘, ich glaube aber, 
daß durch das non der zweyten Kammer befchloffene Amen⸗ 
bement die Sache bis zur Andiffereng erledige iſt. Es kann 
hiermit wohl nicht gemeint feyn, daß ein Etat Aber foldye 
Unterftägungen zum Borkud borgelegt werde, fondern viels 
mehr daß bie Stantsregieruhg in der Ssoähhenpeit bon einem’ 
Landtäge zum anderen, in vorkommenden Fällen dasjenige 
thut, was fle den Umfländen nach für noͤthig Hält. Nicht 
von den Ständen ſelbſt ſoll alfo dem Arzte die Unterflügung 
vermilligt, fondern es fol eine Art von bill of indemnity 
gegeben werden. a en da et en 
Die Staatsregierung wuͤrde auf. beit Sandtage eine 
Ueberficht von bem vorlegen, was ſie für ihre Pflicht ger 
halten hätte, in der Zwiſchenzeit in dieſer Beziehung zu 
thun, und die Stänbe’wilrben bie. verwilligten Unterſtuͤtzun⸗ 
en weder verringern koͤnnen noch wollen. Demt es. ger 
‚Hört wahrlih Muth unb Aufopferung zu dieſem Stande, 
der dem Tode eben fo gut, wie auf dem Schlachtfelde, in 
Ange fen mh. — 0. — 
VBVes erſten Präfidenten Hoheit; Es iſt hier weni⸗ 
ger die Rede von ber Verordnung vom 13. September 1831 
und von deren Zweckmaͤßigkeit, als vielmehr von der Pros 
‚ »ofition der ———— wegen der Unterſtuͤtzung der 
Aerzte. Dieſe Verordnung iſt aber bey der zweyten Kam⸗ 
mer mit in Discuſſion gekommen, und auch bey der ge⸗ 
genwärtigen Discuflion ift Darauf Bezug genommen worden, 
und es fcheint, baß einige Zweifel über deren Zweckmaͤßig⸗ 
keit eine Abneigung gegen den bier in Frage ſtehenden Bor, 


I 
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; ſchlag det Stantöregferung ersenpt: Faber, indem man Die 


feri lediglich als eine Folge jener Berorbnung auſah. 


.:. Bd Halte aber dafuͤr, Daß diefe Propofition aus efnem 


ganz anderen Gefühtöpunfte zu betrachten iſt; fie. geht naͤhm⸗ 


Fich deutlich aus dem Beftreben ber Staatsregierung hervor, 


eine Pflicht gegen ihre Angehörtgen zu erfüllen und beym 
Herannahen einer ſchweren Krankheit — wie, nach der Aeu⸗ 
Berung bes en Staatsraths Freyherrn von Gagern, Eur 


ropa fett Jahrhunderten feine gefehen hatte — die zu deren 


Befeitigung erforderlidhen Vorkehrungen :zm treffen. In dies 


fer Hinficht hat: die Staaksregierung das Erforderliche wegen 


der Verwendung der bloß practicirenden Aerzte durch die 


Berorbnung vom 13. September 1831 beflimmt. Hier hans 


beit ed fi num darum, einen weiteren Anſtand aus dem 


Wege zu räumen, ben nähmlich, daß nicht Die Yrackichrens 


ben Aerzte, aus Beforgniß für ihre Erhaltung und fuͤr die 


Zukunft ihrer Familie, abgehalten werben, fidy der Behand» ' 


Iung der Patiehten in den ihnen angewiejenen Bezirken ganz 
ruͤckſichtslos zu widmen. Augenſcheinlich wird'nun ein Arzt 
in dieſer Beliehung nit fregerem Geifte und mit undefatt 


gerem Blicke ſich dem Krankenlager nähern, wenn er die 


eberzeugung bat, daß im ſchlimmſten Galle für ihn ober 
feine Familie geforgt iſt, ald wenn er wegen feiner Selbſt 
und der kuͤnſtigen Eriftenz der Geinigen in Unruhe feyn 
muß. Diefe berübigende Webergeugung wird bei: Abrigen 
Sanitätsbeamten durch ihre Anſtellung unb durch die Siher 


rung ihrer Witwen, und ſie ſoll num auch den practifchen 


Aerzten werde durch die in Dischffion ſtehende Propoſition. 


Sch halte deßhalb den. Vorſchlag der Staatsregierung für 


außerorbentlid; gerecht, billig und woͤhlwollend. Sch fage 
billig und gefecht, weil auch der bloß practifihe Arzt, fo Tange 
er ih, in Folge der Weiſung der Regierung , dem oöoͤffent⸗ 


lichen Dienfte widmet, jeden Anſpruch theilt, zu dem ber 
ungeſtellte Arge befugt IR; ‚und wohlmollen iſt der Borfchlag 


nicht allein in. Beziehung auf den. Arzt, fondern auch in 
Beziehung auf. eine Maffe von Kranfen, bie immer ein 
größeres Vertrauen häben werben zu bem Arzte, von dem 
fie wiffen, daß er, geſichert für feine und der Seinigen Zus 


kunft, fie ohne Rüdficht anf eigene Gefahr behandelt. Das 


bey muß aber andy im Ange behalten werden,‘ daß es ſich 
nicht darum handelt, in jedem Falle, wo ein Arzt von der 
Staatsregierung einmal verwendet wird, ihm Far die Zum 
künft Anfpräche auf Penfion zu Heben, fondern. dag ihm 
nur dann, wenn er außer feinem früheren Wirkungskreiſe 
verwendet wird, und während er fo verwenbet ift, von ber 


‚. sendi er 
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Keaufpeit ergriffen um weggerafft oder arbeitäunfähig wirb, 
— ——— auf — —— oder auf eine Da für 
feine Hinterbliebenen zu Theil werben fol, Wenn man num 
bedenkt, wie gering die Zahl ber Aerzte im Allgemeinen iſt, 
welde durch ſolche anftedende Krankheiten untanglich ober 
ger wweggeraft werben, wie. wenige von biefen temporaͤr 
ngeße ten fchon Familie haben, fo it ed Deutlich, daß ber. 
ſelbſt nicht ſehr oft vorfonmen bürfte; und man fanız 
dann gewiß. die Beforgniß nicht theilen, daß ein Eingehen auf 
bie, Propofition in finanzieller Hinſicht druͤckend ſeyn werbe, 
Das von ber zweyten Kammer befchloffene Amenbement _ 
wärbe allerdings ben Nachtheil mildern, welchen eine Abs 
lehnung des Vorſchlags mach fich ziehen wuͤrde, allein bies 
fed Amendement leidet an zwey Mängeln „ wephalb ich ipm 
nicht rn kann. TE. 
. . Der erfte Mangel beſteht darin, daß and bemfelben 
ein Mißtrauen gegen bie Staateregierung hervorleuchtet, 
wozu feine Deranlaflung gegeben if. Wenn fich die Stände 
sorbehalten wollen, in jebem einzelnen Kalle über bie Vers 
willigung einer Unferftägung gu entfdeiden, fo liegt darin 
die Beſorgniß ansgebrädt, bie Stantöregierung. koͤnnte von 
. ber ihr ertbeilten Ermächtigung einen ungeeigneten Gebrauch 


J— | E | 
Den zweyten Hauptmangel erkenne id) darin, daß durch 

bie Entſcheidung in den einzelnen Faͤllen bie ‚ganze Stel⸗ 
lung ber Stände verrückt werben würde. Diefe follten, nad 
meiner Weberzeugung , ihre Wirkfamfeit ſtets nur in Bezie⸗ 
bung auf beſtimmte allgemeine Anordnungen geltend machen, 
ſollten aber möglich enthalten, auf die Anwendung is 
den eimeluen Faͤllen eine. Einwirkung gu üben, ba hierdurch 
vielfa ch Beranlaffung zu unguͤnſtigen Urtheilen gegeben wird, 
als ob Perfönlichleit, Zur ober Abneigung gegen: Einzelne 
dier Einfluß haben könnte. DE N —— 
Aus allen diefen Gründen glaube id) , ber Propoſition 
en Staatöregierung,. fo wie fie geſtellt ift, zuſtimmen zu 
munen. . es F — 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Wenn bie 
Staacsregierung einem jungen Arzte bie licentiam precti- 
beit. fo wirb demfelben zugleich Durch feine In⸗ 

Bruction bie Pflicht auferlegt, - in einem gewiſſen Bezirke, 
(a welchem er. bie Erlanbniß zur Ausübung der Heilkunde 
‚ erhält, fi ber Behandlung aller Krankheiten, mögen ſie 
auch noch fo: gefährlich: feyn-, gu unterziehen, fo .oft ed von 
den Patienten verlangt wird, : Die in der vorliegenden Pros 


poſttion begrifienen Faͤlle ſind ganz dieſer Lirt, deun ſchon 





vom. YA Deich. tea ER 
für. Ab, und ohne Aufforberung der Stameregierang, 


| dm der: Arzt Die Dflicht, jeden Patienten, der es verlangt, 


gu behandeln, und er. Tann nicht, zurüdtreten, auch went 


‚Ihm-felbft dabey Gefahe droht. Penn nun in ben fpeciellen 
Faͤllen dadurch: dem practifchen Arzte ein Anſpruch auf Pep 


Bon u tr werden. fol, Daß er befonbers zur Beforgumg | 
ſchaͤfte eines Phoſicus von ber. Staatsregierung bes 
en wird, fo tft dunn doch immer nur von- ber Behanb⸗ 
Jung einer Krankheit bie Rede, wo ſchon, en biefen ar 
120g „der Arzt der Gefahr. der Anſteckung et wire. 
Er ‚verändert nur bie- Function, bie Gefahr * leibt diefelbe, 
denn auch ohne den Auftrag wuͤrde er die Krankheit behan⸗ 
beit haben, denn ich ſetze voraus, daß er verbunden war, 
ſich der Behandlung keines Kranken, ſey auch Kraul 
‚heit welche es wolle, zu entziehen,  - 
Wenn dieſes nun der Kal iſt, fo wuͤrde an — fuͤr 


ſich gar kein Grund vorliegen, den practiſchen Bea ie 


gend eine Bergätung ‚oder eine ‚Belohnung zugugefichen. 
oll bieß ‚aber —* geſchehen, etwa zu deren beſonderen 


———— chte ich doch wenigſtens die Ermaͤ 
— 


gung zur — Penfionen - ausgefchloffen miſſen. 
‚Daß -Öeeignetefte wäre dann wohl, den Aerzten eine beſon⸗ 
‚here — zu ertheilen, aber warum fol MAR. die⸗ 


| feiben penſſoniren ? 


Der Herr Re ierungdcommiffär. ‚führt erfür bei. 
au, daß er in bie Stelle deffen tritt, — er — 


und alſo auch deſſen Rechte Haben muͤſſe. Dieſer Grundſat⸗ 


‚mwärbe-aber zu: weit führen, indem er. anf alle Subitisusen 
paßt, und doch erhalten folche —— in der Regal 
dieſelbe Belohnung, wie derjenige, deſſen Stelle gie 
‚verfeben. Die Eutſchaͤd nugöverbindli feit, wäre fie eins 
mel. in dem Maße anerfannt , wie fie der Herr Regierung! 
commiffär aufftellt, würde noͤch wel. weiter. führen und biefe 
kann «ich ‚nicht anerfeunen. Warum foll bloß allein der prae⸗ 
ticigende Arzt, wenn gr im Aufttage ber Staatsregierung 
handelt, eine Denfion erhalten, während doch der nicht bes 
fonders Berufene biefelbe Gefahr laufen wird? Und iefer 
wird feine Remmmeration erhalten, bie Dem Berufenen 7 
Theil wird, obgleich er bloß feine Pflicht erfüllt, da er 
aur dem nachkommt, wozu ex ohnehin verbunden wäre, und 
was ihm bey Ertheilung ber Prarid zur Bebingung gemacht 


wurde. - Demm gewiß koͤnnte einem Arzte die Praxis entzo⸗ 


n werden, wein er wicht jeben- Patienten und jede Krank⸗ 
—* welche vorfommt, behandeln würde _ 
. Drmaad kann id nicht damit einserfauben ſeyn, daß | 


[ 
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Ben practiſchen Kersten ein Anfpra auf Peuſtonirung did, 
‚geräumt werben fol. Es wird auch ſchon für den Fall, 
wenn Nemunerationen erfolgen ,-eite Begunftigung ſeyn, 
‚wenn foldye ben Aerzten bey ihrer BVerfendung bebungen 
"werben. Ich fage bedungen, denn außerdem‘ wird feine 
Werpflichtung zu deren Leiſtung beftehen , da Remuneratios 
‚nen in ber Regel dem nidyt gegeben werden , welcher das 
hut, wozu ihm ohnehin die Pflicht obliegt. | —— 


Nach dieſem Allem haͤtte ic) —— der Beſchluß 


der zweyten Kammer wäre darauf gerichtet geweſen, daß 
‚die Staatsregiernng zwar. im Allgemeinen zur Vereinbarun 
wegeh Nemunerationen ermädtigt werde, jedoch niit aus⸗ 
bruͤcklichem Ausfchinffe aller Penſionen, und ich trage-auf 


eine ſolche Ermächtigung zu Remunerationen hiermit an: 


Der Herr Minifterialratd von Kuder: Mir -fcheint 
ver Geſichtspunet, von: weldyem die Propofition angeht, 


won dem Herten Freyherrn von Breidenftein nicht vollſtaͤndig 


 Bichtig aufgefaßt zu ſeyn. Die practifchen Aerzte haben ih⸗ 
‘re Kreiß, ihren Bezirk, welchen fie fich für die Ausuͤbung 
vhrer Wiſſenſchaft auserfeben haben. und "wofür fie in ber 
Hiuſicht licencirt find; in diefem find fie verpflichtet, jeden 
‚Kranken, welcher es verlangt, zu: behandeln, mag feine 
Krankheit auch ſeyn, welche fie will, und mag auch noch 
fo viel Gefahr mit diefer Behandlung verbunden ſeyn. Auf 
'Diefe practiſchen Aerzte iſt die Pebpofitton durchaus nicht 
berechnet. Hier iſt nur bie Rede von beiten, welche ade 
dem’ Bereiche ihrer Thätigkeit heransgeriffen, und’ in eine 
Imbere Gegend, wo Mängel an Arztlidier Halfe und Saui⸗ 
rtaͤtsbeamten eingetreten-ift, verfendet werden. Durch das 
Herandreigen aus ihrer fertherigen Praxis unb ans ihren 
ganzen Berbältniffen, werben diefe gewiß ſchon Entfchäbts 
'Hungsanfprüche erhalten ,: um fo mehr wird dieß aber der 
Em ſeyn, wenn fle zur Behandlung einer Epidemie beauf⸗ 
tragt werben, wöbey fie Leben - oder: Geſundheit waͤgen. 
Wollte man benfelben bier nur eine" Remuneration beftims 
‚men, fo. wärben damit die Anſpruͤche der Gerechtigkeit nicht 
eerfuͤllt ſeyn, fondern hier ift e8, meiner Auficht nach, eine 
Yerberung der -Gerechtigfeit und höchſten Billigkeit, daß fie 
für den Kal, wo fie wirklich Schäden leiden, To indemni- 
fie fubftitnirt werben. | | 
Eine Remuneration für bie Aerzte beftcht übrigens 
ſchon in der Art, daß nad der Medicinaltare, in Fällen 
fraglicher Art, naͤhmlich bey anſteckenden bösartigen Krankhei⸗ 


firt ‘werden, wie es bey denjenigen gefihieht, für melde‘ 


‚sen, erdoͤßte Gebuͤhren, neben Verguͤtung von Transportkoſten, 


— 


dieſem Mittel nur 
wo naͤhmlich die dort vorhandenen Aerzte entweder nicht 
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beftiamt find: "Eine foldje eftigufüßten wird atfo mich no⸗ 


thig ſeyn, da fie ſchon beſteht, und da ohne Unterfihied 


jeder die’ Remuneration oder bie erhöhten Gebühren bezieht, 
weicher ſolche gefährliche Krankheiten behandelt, wenner 
auch innerhalb ſeines Bezirkes bleibt. Hier handelt es ſich 


: über, was ich nicht genug wieberhofen fann, von dem 


Kalle, wenn ein practifcher Arzt aus feinem bisherigen Ber 


zirfe herandgeriffen und in eine andere Gegend verſendet 


wird, mo eine epidentifche Krankheit herrſcht, zu beren Yes 
kaͤmpfung die Dort‘ angeftelten Sanitaͤtsbeamten nicht Yins 
reihend find. Die Staatsregierung wird Abrigend feine 
Arzt in eineit anderen Bezirk fenden, fo lange tn, bieſem 
noch disponible Ba] vorhanden find, und fie wird: bon 

Im hoͤchſten Nothfalle Gebraͤuch machen, 


hinreichen, vder bereits von ber Epidemie ſelbſt befMen, 


‚oder ihr ſogar ſchon unterlegen ſind 


Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Nur damit 


das Protokoll deſto verſtaͤndlicher werde, will ich hier kurz“ 
bemirten,, "daß ich bey meiner früheren Benterhung diefen 


egenftand aud) gerabe nur aus dem von bem Herrn!:Hes 


— — bezeichneten Geſichtspunete betruchtet Hatte: 


fwon bie 


nd wenn bey anſteckenden Krankheiten —— 
ner Remune⸗ 


Zaren erhoͤht ſind, dann verſtehe ich unter e 


ration noch etwas Mehreres, etwas Beſonderes außer ben 


or Staatsrath Freyhe Sagert: 8 

Der Herr Staatsrat eyherr von Gagern: Bey 
meinem ' früheren Borfchlage ging ich von ben Idee Aus; 
daß in’ einem ſolchen Falle, wo eine Verſchickung der Aerzte 


| ——— wird, zu einer Unterhandlung mit denſelben 
‚Über die Su Be 


- \ mme ber Entfehädigung Feine Zeit uͤbrig blei⸗ 
en wird, — | a 
Der Herr Rebhier vor mir hat ſodann bad Wort Re⸗ 


muneration gebräucht „ er will dadurch eine Entſchaͤdigung 
geben, aber will feine Penſtonen. Sch gebe nun zwar zu, 
‚ daß die zweyte Kammer und aud wir von ber Größe dei’ 


Penflonsetats erfchredt feyn kann, indeffen fehe ich nicht 
ein, wie bier eine Entſchaͤdigung ohne Penfton moͤglich ſeyn 
fölte. Wenn eine ſolche Krankheit in einem Diftricte übers 
band genommen hat, bie Aerzte bort nicht ausreichen, viels 
leicht in der Erfilllung ihres Berufes erkrankten, ober ſchon 
weggerafft wurben, und hier nım ein anderer hingeſtellt 


‚werden ſoll, wo fchon die Gefahr einen hohen Grad erreicht 


bat, dann gehört gewiß Muth dazu, dem Auftrage nachzu⸗ 


“ kommen. Der zur Aushuͤlfe Hingeſendete weiß‘ ſchon die 


rn 


Gefahr, muß ſich zum Voraus mit ihr vertraut macken, 
und feiner Familie Lebewohl fagen. Ich war felbit in. dem 
Falle, von Dillenburg aus durch das Commandowoͤrt Merzte 
nah Wetzlar in das preuffifhe Hoſpital, wo ber bösars., 
tigſie Typhus herrſchte, fenden gu. müffen, und ic -weifle 
durchaus nicht, daß, wenn giner berfelben Damals, unterles 
gen hätte, der Familie beifelben eine Unterſtuͤtzung aus dem 
Verfionsetat. zu Theil geworben ſeyn wuͤrde. Der Begriff’ 
einer Entſchaͤdigung ſcheint mir aber in biefem Falle zur, 
auf eine Penfion zu: paflen, denn .einem Arzte. felbft ober. 
deffen Familie wird mit einer Summe nicht geholfen feyn. 
“ töungu, wenn fie nicht jo hoch iſt, daß bie. Zinjen davon zu 
iprem Unterhalte binreichen. Deßhälb ſehe ich nicht ein, 
wie hier eine Penuſion umgangen werden kaͤnnte. 
Des erften Präfidenten Hoheit: Wenn man elıe. 
befondere Remunerisung der Aerzte für big einfache Dienftleis 
flung für billig erkennt, fo wird nod weit billiger eine Ents 
ſchaͤdigung in dem Sale erfcheinen, wo die von dem. Staate - 
verwendeten Aerzte wirklich verunglüden. Es if ber Be. 
ruf des Arztes, daß er fi nicht weigern barf, babin zu 
ehen, wobin ihm feine Pflicht. ruft, er muß. bäher auch 
digen, wenn bie Staatsregierung ihr Recht in ÄAnſpruch 
nimmt, und ihn an. einen Drt ſchickt, wo eine anftedende: 
Krankheit herrſcht. Ich begreife nun, daß man fage,. ber 
zt erfüllf nur feine Pflicht, feinen Beruf, baher bat er‘ 
einen Anſpruch auf befonbere Remuneration, während ber, 
Zeit feiner .Berwenbung.. . Dagegen. würde ich es aber für 
- mebe wie hart halten, wenn man ihm für den Kal, wo er 
in Befolgung eined folhen Auftrages verunglädt, einen 
Infpruch auf Penflon nicht zugeftehen wollte, oder wenn. 
nicht für feine Hinterbliebenen geforgt. würde. Kr 
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eben angeführten Anſtellungen beirffft, fo bat ber Herr 
richtderftatter des Ausfchufles "wohl nur: die Anficht ges 
#, bag. die einmal von der Stanfetcgierung in folder 
t verwendeten practifehen Aerzte bey'm Nachruden in Bas 
tzen befonders zu berüdfichtigen feyn bürften. 
Uebrigens vermehren ſich durdy dad, was Seine Ho⸗ 
t fo eben in Beziehung anf die Billigkeit anführte, alke 
Denflichkeiten,, die ich habe, nnd die ich daher mir erlaus 
ı will, mit einigen Worten zu erwähnen. & 
Es fol vorerft eine Differenz Statt finden zwifchen ben . 
rigen practifchen Aerzten, und denjenigen, welche beſon⸗ 
es berufen find, obgleich bey beyden im. Ganzen bie Ge⸗ 
yr gleich feyn. wird: Ein befonderer Kal wuͤrde aber 
Fiq dann vorliegen, wenn eine Verſetzung eines Arztes 
ein auswaͤrtiges Hoſpital Statt faͤnde, und im dieſem 
He kͤnnte die Regierung auch, meiner Anſicht nach, im 
ille eines unglüdlichen Ausganges für ben Arzt, ihm ober 
nen Hinterbliebenen eine Penfion verwilligen, weil es 
aft zu hart für diefen Mann fenn würde, © : 
Sodann gebe ich aber zu bedenken, daß die Faͤlle ſehr 
cht vorkommen werden, wo man gar nicht weiß, wodurch 
e Erfranktung bed Arztes entfianden iſt. Bey Krankhei⸗ 
u, welche einen miasmatiſchen Character an fidy tragen — 
id bey der Cholera ift nabmentlich noch nicht entfchieden, 
He diefen nicht bat — bleibt eine Anſteckung immer fehr 
yeifelhaft. Der Arzt: würde nun auch dann einen Anſpruch 
halten, werm er nicht burch Contagion, fondern nur epi⸗ 
miſch ergriffen wurde, und bier hätte er eben fo gut weg» 
rafft werden koͤnnen, audy wenn er mit ber Heilung ber 
ranfen gar nichts zu thun gehabt hätte. Ein fernerer 
weifel wird auch dann obwalten , wenn ein Arzt zwar zu⸗ 
ichſt an einem Hoſpitale angeftellt ift, aber daneben aud 
Och feine eigene Prarid ausübt, denn dann wird «6 ſich 
mer fragen, wo wurde er angeſteckt, im Dienite bed 
taates , oder durch feine Privatprarise? 
Darum glaube ich, daß in ſolchen Fällen immer eine 
bfindung bed Arztes, eine Uebereinkunft wegen einer Res 
uneration, bad Befte feyn wird, um alle ſolche Zweifels⸗ 
ille zu vermeiden. . u 2 
Des Herrn Grafen zu Solmd-Röbelbeim Er 
mt: Bey dem von mir in dem Berichte gebrauchten 
usdrude: „Anſtel lung“ batte ich nicht’ den Kal vor 
ungen, welchen der Herr Freyherr von Breidenftein vorhin 
twähnte, fordern ich dachte an eine wirkliche Anftellung, 
enn in dem Falle, wo ber Arzt, für weichen ber practifche 
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Argt fungirt , weggerafft wird, ba wärbe ber Reitere- op) 
Schon von felbft folgen. In einem folchen Falle müßte doch e 
‚anderer Arzt wieder angeſtellt werben. Aber ich gehe daun 
ferner davon aus, daß bie Staatsregierung befugt ſeyn 
muß, in einem gegebenen Falle — wo fie ſich in der Noths 
mendigfeit befindet, einen Arzt zu verwenden — mit demſel⸗ 
‚ben ein Ablommen zu treffen, was dann auch in dem Ber: 
fpreben einer Bejoldung oder einer Penſion beflchen kann, 
wodurch benn alle Zmeifelöfälle umgangen werben wuͤrden. 
Deun wo eine Dergütung bey einer Berfenvung , iu 
ben von mir amgebeuteten Sinne, verlangt würde, Ba 
‚wüßte die Staatsregierung biefelben: wohl bewilligen ,. und 
diefe würde in einer Befoldung oder einer ‘Peufion beftehen, 
da bie erhöhten Gebühren an und für ſich nicht binreichen 
‚werben. Ich hatte Daher nur bey der Allgemeinheit ber 
Propoſition Anand, welche der Herr Freyherr von Brei⸗ 
‚benftein durch bie angeführten Zweifelöfälle noch mehr her⸗ 
vorgeheben hat, — — 
Des erſten Praͤſidenten Hobeit: In dieſer Hin⸗ 
ſicht muß man ſich recht deutlich machen, in welchen Faͤllen 
bie in. Frage ſtehende Verwendung eines practiſchen Arztes 
eintreten wird. Nahmentlich wird fie dann eintreten, wenn 
in einem entfernten Diftricte ‚eine auſteckende Krankheit auss 
bricht, wo entweber fein Arzt ift, oder berfelbe nicht. bie 
genügenden Kenntniſſe befist, um der Krankheit Meifter zu 
werden, ober wenn bie Krankheit, wie nahmentlich die 
Cholera, fo ausgedehnt. erfiheint, daß der angeflellte Arzt 
unmöglich fib mit allen Patienten befchäftigen kann, ober 
er auch vielleicht felbit von der Krankheit ergriffen. if. In 
ſolchen Fallen wird eis Arzt in jenen Diftrict gefchidt wer⸗ 
den. muͤſſen, und zwar, wenn Fein angellellter entbehrlich 
ift, ein practifeyer Arzt, ber dann in die Verbältniffe bes 
Phyſicus trist, und vielleicht in Folge feiner Bermendun 
ſelbſt von der Krankheit ergriffen, ja von ihr weggera 
werben kann. Es läßt fich nun leicht denken, daß, wenn 
mit einem folchen Arzte erii ein Abkommen barüber getrof 
fen werben foll, was er für feine Verwendung haben. will, 
burch die Unterhandlung bierüber viel Fofibare Zeit verlos 
ren geben fann. Da nun bier aber Hülfe dringend if, fo 
suuß der Regierung bad Recht zuſtehen, den Arzt, ohne weis . 
tere Rüdficht und ohne norberiges Abkommen, hinzuſchicken, 
wogegen fie aber gud verbunden ſeyn wird, für. denjenigen 
zu forgen, welder ‚in ihrem. Dienfte verungluͤckt. Wenn 
aber auf diefe Weife mit jedem Arzte. ein befonderes Abfoms _ 
mien getroffen werben fol, fo wird dieß außerdem bey weis’ 
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Tafkfwieligen. Sem als der Burkiiag der · ournen, 
der Fall, wo bie verfendeten Aerne verungläden, air 
ie unter Die, feltenzuen gehoͤren. En ee 
Die: zwepte Sammer hat übrigens: ausdruͤglich zu Pro⸗ 
L erllärt, Daß: fie. ben der Abſtimmung nicht beabſich⸗ 
habe, dem Rechte der Staatsregierung hinſichtlich Bey, 
vendung und Verſchidung her. practiichen Aerzte zu praͤ⸗ 
eiren, und. eine gleiche. Erklaͤrumg würde auch hier rätge, 
ſeyn, weil fonft Die Aerzte, veranlaßt durch die Dise 
on, glauben koͤnnten, daß ber Staatsregierung das Raiht 
einer ſolchen Verwendung ſtreitig gemacht worden :fey,; 
wend es doch aͤußerſt wichtig iſt, daß, in einem etma 
retenden Falle, allen deßfallſigen Weiſungen ber. Staats⸗ 
erung alsſsgleich unbediagte Felge geleiſtet wird. 

Des Seren Grafen zn Solms Rödelheim: Er⸗ 
ht: Ich bin von der Auſicht ausgegangen, daß die 
latsregieruag zu den fraglichen Verwendungen allerdisgs 
igt ſey, nur-wänfchte id. daß auf diejenigen Aerzte eine 
ndere Ruͤckſicht ee werben moͤge, welche eine be⸗ 
tende Praxis haͤtten. Ich hatte hierbey das Publicum 
den Arzt ſelbſt im Auge, denn außer dem Barlufte fir: 
Letzteren, koͤnnte auch für Erſteres eine große Haͤrte 
in liegen, wenn ihm der Arzt entzogen wird, gu dem 
nun einmal Zutrauen hat. Deßhalb glaubte ich, daß 
Verwendung mehr mit Uebereinſtimmung beyder Theile 
heben ſollte; gegen den von Seiner Hoheit angetrage⸗ 
ı Vorbehalt: finde ich uͤbrigens nichts zu erinnern. | 
Der Herr Miniftedaleasp von Ruder: Die Ange 
ig, welde Seine Erlaucht der Herr Graf zu Solmb» 
ſdelheim vorhin ald ein Mittel an die Hand. gab, wird 
mer nicht fo ſchnell, nicht auf ber. Stelle ‚ mitunter auch 
r nicht, gefchehen Finnen. Nur dann Fönnte fie gefches 
BR, wenn: ber —— wirklich ſchon 
eggerafft wäre, nicht aber, wenn er nur erkrankt iſt. 
ann ift die Stelle noch nicht erledigt, nichts defto weniger 
aber alöbaldige Hälfe erforderlich. - — 
Dieſer Fall iſt, meines Erinnerns, nahmentlich im 
ihre 1814 vorgekommen. Damals waren in ben. Aemtern 


ieburg, Umſtadt und Reinheim alle Sanitätsbeamten an , 


m Typhus erkrankt. Es waren feine disponibeln Aerzte 
ehr da, aber auch die Stellen der Sanitätebeamten noch 
ht erledigt. Damals wurde der nun verftorbene Dr. Thom 
ir Aushälfe hingeſchickt, auch dieſer wurde von der Eypis 
mie ergriffen, und. ed mußte ihm ein Arzt weiter fubflis 
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tuirt werben. Gerade ſolche Kälte Hat: ber Borfälag N 
Staateregierung im Auge. — J 

Des Herrn Grafen zu ErbaysKärftenan Erludt 
Iſch meines Theils kann die hier. in- Frage ſtehende Props 
Ktion nur für aͤußerſt wohlthätig Halten, und wem dı 
Anftanb- bey den nad) derfelden zu werwilligenden Penfm 
efunden wird, fo kann ich bem nicht beyftimmen, da fe 
de nur von außerordentlichen Fällen die Rede W, 
nad für außerorbentlidhe gäne der. Staatsregierung ad 
. außerordentliche Mittel zu Bebote ſtehen müffen. Ich teil 

r ganz bie Anficht Seiner. Hoheit, und werde für da 
— der Staatsregierung fimmen. 

‚Kine weitere Bemerkung erfolgt. nicht, und ed win 
baber übergegangen zu ber Discuffion 
> 2) über den Antrag bed Abgeorbneten Herrn Zulal 
binfihtlich einiger Gebrechen bey:ben Amtslo.cıle 
ber Juſtiz- und kreisrathlichen Bermwaltung 

Hieräder erfolgt feine Bemerkung , weßhalb dad 
ſidium die Discuſſton fchließt. 

Es vertagt hierauf die auf ber. Tagesorbnung He# 
ben Abftimmungen, wegen Mangels. der bazu erfocbentihee 
. Auzahl von Mitgliedern, auf bie nädhfte Ss , serimmt 
die Tagesorbuuig für biefelbe, und erklärt bie Abus 
für aufgehoben. 2 | u 


Bur Beglaubigung 
Enill Prinz von Heſſen. Karl Graf zu Solms⸗Roͤdelſein. 





Zwey und fechsigfte Sitzung 
in. ‚dem. Sisungsfäle der. erften Kammer der 
er Ä Landſtande. 


Daruſtsdt, am 16ten — 1853. 
— .. —— F 


unter dem Borfige Seiner —— des erſen 
x: J — u 


Anwefen: 


Des Heren Prinzen zu Senburg — des a urſten 
zu Solms⸗Lich Durchlauchten, der Herren Graſen zu 
Menburg⸗Buͤdingen, zu Erbach⸗ Fuͤrſtenau, zu Solms⸗ 
Roͤdelheim und zu Solms⸗Laubach Erlauchten, der 
Herr Freyherr Riedefel, ber Herr Prälgt Schwabe, 
der Herr Freyherr von Breidenflein,, bes Herrn Fuͤrſten 
zu Witigenftein und Hohenflein Durdlaucht, ber Herr 
Stantörath Freyherr von Gagern, der Herr Gene 
rallieutenant Freyherr von Falk und bes — Gra⸗ 
| ıen zu ns aan 


4 





"1 Das Protoloſt der vorigen Sigung wird vertee 
und erhält die Genehmigung der Kammer. 

1. Es wird fodan 1 Bericht erftattet: | 

1) im Rahmen des dritten Ausfihuffes, von I, Herrn 
Grafen zu Sfenburg-Philippseid Erlaucht, über. 
die VBorftellung ber Wittwe des r Elbrighau⸗ 
ſen verſtorbenen Oberfoͤrſters Pf ————— we⸗ 
Ar den Ziehung — juͤngſten — —— 

it 
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2) im Nahmen des erften Ausſchuffes, bloß mind 
von ded.Herm Grafen zu Solms, Lanbad Erin 
über die Befchlüffe der zwepten Kammer, wegen ber Ei 
nahmen und Ausgaben der Kriegscaſſe in di 
Sinanzperioden von 1827 big 1832. 

Seine Erlaucht verlieft den weiteren Bericht bed afq 
Ausfhufles der zwepten Kammer, bie Abſtimmung der 
ben, dad Communicat som 80. bes v. M. und die einem 
len abgefaßte Adreſſe und trägt fodann weiter vor: 

Es entfteht nun die Frage, ob bie erfte Kammer im 
fetten Befchluffe der zwesten Kammer beytretend, eine ge 
meinfchaftlihe Adreffe in ber eben vorgelefenen Form 
ben laffen will. Der Ausſchuß war indeſſen ber Auf 
daß nur gemeinſame Befchlüffe in gemeinſchaftlichen An 
fen vorgelegt werben, und daß, wenn bie Adreſſe in im 
jegigen Form übergeben: würde, barand gefolgert wid 
konne, daß die erſte Kammer der Anficht der zweyten I 
fichtlich des Puncies, wo noch Diffens Statt fand, ga 
fam beygetreten .fey. ‚Darum glaubt der Ausfduß, | 
die Adreffe an die zweyte Kammer mit dem Erfngen P 
rüd zu geben ſey, dieſelbe auf Diejenigen Pundt Mike 
ſchraͤnken, hinſichtlich welcher uͤbereinſtimmende Beſh — 
vorliegen, und daß es dieſer ſodann zu uͤberlaßen fa 
abweichende "Meinung über den einen Punct ber Eraatent 
gierung etwa in einem’ befonderen Schreiben BE gu 

Das Präfibium vertagt: bie Discuſſion über Mit 
. genftände' und eröffnet fodann Re Pr 

IN. die Beratfung caen 

1) über die Propoſition der Staatsreglerung ni 
der Deputatserböhung, Einrichtunge⸗ rn ob 
mählungs-Koften Seiner Hoheit des Er s 

herzogs. J — rt 
Nuch erfolgter. Einleitung aus ben Acten bene 5, 
ber. Herr Freyherr von Breidenfein: S ar 
‚richtöerfiatser des Ausfchufles, über biefen Begenkil 
ich mir um fo: mehr ‘erlauben, ‚einige Worte da —* 
ſprechen, als der Bericht kurz und nur auf den er 
Beſchlußnabme berechnet, alfo darin nur auf daejenig 
ſicht genommen ift,. was hierauf Begiepung Dal rung dei 

- „Die Unterhbandlungen, welde zur erringe führten, 
Deputated von jährlich 75,000 fl. auf 60,000 M aan) bet 
konnten bier in dem Berichte natürlich nicht Gegen weil fl 
Darlegung feyn, nahmentlich andy um deßwillen, Eo viel 
den Acten nach zum Theile duntel geblieben ab. gie 

if indeffen doch zu entnehmen , baß biefe; Ermäpiget 
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ner mır anf ber Anſicht beruht, daß in ſpaͤteren Zeiten eine 
Ihöhung des Deputates, nach ben Beduͤrfniſſen, welche 
ih alsdann ergeben werben, Gtatt finden werde. Ich 
danbe auch, daß die Stände in fpäterer Zeit in dem hieran 
Statt gefundenen Nachlaſſe ein befonderes Motiv finden 
erden, einer aldbann proponirten Erhöhung ihre Zuftims 
ng su ertbeilen, fo wie anf ber anderen Seite bad Mis 
ifterium- des Großherzoglichen Hauſes darin einen Grund 
sehr finden muß, demnaͤchſt eine foldhe in Auſpruch zu 
ehmen. | | | 
aß der Ausfchuß der zweyten Kammer über dieſen Gegen, 
and nit in Unterhandlungen mit ber Staatsregierung 
etreten, und bag die Summe von 75,000 fl. jährlich uns 
erfürzt verwilligt worden wäre. Da aber bie Staatsre⸗ 
ierung ihre Zuftimmung gu ber Ermäßigung ertheilt hat, 
‚tft Die Sache nunmehr gefhloffen, und ich trete der Ans 
cht unferes Ausfchuffes vollfommen bey. Ich glaube uͤbri⸗ 
ns auch, daß bie zweyte Kammer, wie bie erſte, in fpd« 
rer Zeit feinen Anftand nehmen wird, eine Erhöhung des: 
eputated zu verwilligen. ee 
Der Herr Staatörath Freyherr von Gagern: Als 
y mich entfchloß,, ungeachtet meiner hohen Jahre, wieber 
9 dieſem Lanbtage zu erfheinen, war ed mein fefter Bor 
8 und mein ernfter Wille, dem Partheygeifte kräftig. ents 
r Eintracht bepzutragen. ,„ 
Der Gegenftand, ber eben bier befprocen wird, if 
a biefer Harmonie ein denfwärbiges und bleibende Merk 
il, das ich gleichfam willfommen heiße. Der iſt ein 
emdling in Jeruſalem, welcher bey dem großen und all⸗ 
meinen Gaͤhrungsſtoffe auf der ganzen Erde, und bey dem 
iben Zuſtande unſeres Staatsrechtes erwarten konnte, daß 
deutſchen Stände davon nicht würden ergriffen werben. 
d in den Köpfen ficht es nicht fehr heil aus, bie die 
onarchie ohne bad Monarchifche und die Democratie ohne 
8 Democratifche wollen; idy will ſagen, die fürftliche Ho» 
t ohne beftändige und natürliche Verſuchung, diefe ver 
fungemäßige Gewalt zu überfchreiten — ober zweyte 
mmern ohne Bewegung und vielleicht ohne einzelne Unar⸗ 


gen zu treten, und hier, mittelbar in ganz Deutfchland, 


: and Uebertreibungen. Fuͤr beybes find die erften Kam» 


rn da. x a ö E 
Es ſcheint ſich die gefährliche Idee zw verbreiten, daß 
dentſchen Staͤnden nicht auszukommen ſey Der hier 


Der Herr Freyherr Niedef el: Ich haͤtte gewuͤnſcht, 


— 


eliegende Gegenſtand iſt eine ſtarke Probe des Gegentheils. 
F u 3 * | E 
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Hinter ber Vernichtung ſtaͤndiſcher Verfaſſungen feb 
ich nichts‘ als: Unrecht, Anarchie, Einmifhung der fremde 

und Umflurz ber: feinen deutſchen Throne. Es gefällt mi 
oft zu fagen, und ich babe biefe innerfte lleberzeugung „ daf 
in Deutfchland , in Deutfchlande Lage, fein Hauptgrund 
‚off des Uebels ſey, fein ſolches, das unſere eigenen Ei 
richtungen wicht heilen ober unfer uͤbriger Zuftand nicht ers 
tragen könnte. 

Alsdann trachtet der Partheygeiſt, im Lande die An 
ſicht zu ‚verbreiten, daß dieſer lange Landtag nichts zum 
allgemeinen Wohle geleiſtet habe. Ueber die Länge bakı 
ich mic) oft genug bier audgefproden. Wir thun aber ebes 
genug, indem wir der: fürftlichen Kamilie — wenn Sie 
wollen, der monardifchen Einrichtung — fo weſentlich hal 
digen. Mit jenem Referate, das durch meine Hand 
gegangen ift, ih will fagen, burd bie Hervorrufung md 
Dotirung der Realfchulen in den drey größeren Gräbte, 
forgten: wir auf das Ausgibigſte für den Bürgerfis 
Und bie Bauerfchaft, der Landmann, wird merkliche Ir 
theile puren, es ift eines der wichtigften Objecte, men 
die erweiterten Anträge meines geehrten Freundes gegen 
mir über, iber die Ablöfung ber Grundrenten billige Er⸗ 

ledigumg finden, wie ich nicht zweifle. - . - ee 
Was die eben zu verwilligende Summe betrifft, fo 
hätte ih zwar perfönlicd / wie die beyden Mitglieder des 
Ausſchuſſes, die. vor mir ſprachen, bie vollftändige Ber 
willigung des Geforderten gewuͤnſcht. Wir müffen aber in 
Betrachtung ziehen, daß Der zweyten Kammer feine zwed: 
mäßigen Anhaltöpungte zu Gebote flanden, dag dad Haus 
geſetz erſt erwartet wird, daß, ſchon nad) meinen früheren‘ 
- Aeuferungen, bie Großherzogliche Würde diefem fürftlichen 
Haufe zur Zierde und Sicherheit, nicht zur Buͤrde des Lan 
des oder zu unangemeſſener Pracht zu Theil wurde. = 
. Und wenn diefe fürftliche, fo hoͤchſt verfiändige, fo ger 
wünfchte Ehe mit Sprößlingen gefegnet wird, wenn des. 
Landes beffere Hoffnungen in Erfüllung,gehen, fo werden- 
künftige Kammern in ihrer: Klugheit veroolifländigen, was 
die gegenwärtigen genügend begounen haben. 
Da eine weitere Bemerkung nicht erfolgt , fo wird 
übergegangen’ zu ber Diecuffion . -- Fe | 
2) über den Antrag des Abgeorbneten Herrn Mohr, 
wegen Bermanblung und Adildfung der auf Bis 
gertsfeldern.mehrerer Gemeinden der Provinz 
Rheinheffen Iaftenden Grundrenten. 
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Das Praͤſidium entwickelt ben weſentlichen Juhbalt der | 


Acten und es bemerkt brnf - a 
der Herr Freyherr von Breidenftein: Wenn un 
ter den in dem Ansfchußberichte den zweyten Kammer, er⸗ 
mähnten, bereits erbetenen Modiftcationen auch die verftans 
den wird, daß die ſaͤmmtlichen Beziehungskoſten von dem 
rauhen Ertrage: abgezogen werden follen, fo ift dieß Feine 
Anwendung des Gefebes vom 13. März 1824, fondern 
sine Ausdehnung, denn nach ben Beftimmungen dieſes Ges 
ſetzes follen nicht die fämmtlichen Beziehungskoſten, fonbern 
ur bie Haͤlfte derſelben den Pichtigen zu Gute gerechnet 
»erden. : Ueber die Abziehung der ſaͤmmtlichen Beziehungs⸗ 
often ift aber ein beſonderer Antrag geitellt, und ich moͤchte 
richt. wuͤnſchen, daß hier dem Befchluffe über jenen Antrag, 
wrgegriffen wuͤrde. ein. 
In dem Berichte des Ausſchuffes der zweyten Kammer 
fi. naͤhmlich eine Modification erwähnt, welche ſich auf 
ie Ablöfung der Grundrenten ‚bezieht, die‘ andere bort 
rwaͤhnte Modification bezieht fi) aber, wie ich ‚glaube, 
uf den Abzug fämmtlicher Beziehungsfoften, welche, mei⸗ 
er Anficht nach, nicht zur Zuftunmung empfohlen werden fanır. 
Der Herr Staatörath Freyherr von: Gagern: Ich 
teine nicht, daß in der geftellten Frage. der Beziehungsko⸗ 
en Erwähnung geſchehen waͤre. Es ift übrigens um Vor 
age eined Geſetzesentwurfes gebeten worden, die Sache 
rd alfo im: Wege’ ded Geſetzes erledigt werden, bey des⸗ 
n bleflung die Staatöregierung ſchon felbft auf eine et⸗ 
aige Abweichung von dem Geſetze uͤber die Abloͤſung der 


Irivatzehnten kommen würbe, und dann erwägen koͤnnte, 


ı wie fern fie diefe für zwedimäßig- bielt. 


Der Herr Freyherr von Breidenftein: Nah din 
r Aeußerung des. Herrn. Berichtöerftatterd kann meine früs 


ere Bemerkuig bloß als eine, wenn auch nur’ individuelle 


erwahrung gegen ben Abzug der ganzen Beziehlingskoften 


elten. | — | | 

Des erften Präfidenten Hoheit: Sn dem Bu 
Hufe der zweyten Kammer ift zwar der Abzug der ganzen 
eziehungsfoften nicht ausdruͤcklich ausgeſprochen, allein bie 
bſicht Hierauf laͤßt ſich allerdings daraus folgern. Die 
rage tft naͤhmlich in der Art gefaßt: ' RE 

„Will die Kammer dem Antrage, nach dem Vorſchlage 
8 zweyten Ausfchuffes , Folge geben, michin die Staats⸗ 
gierung ꝛc. erfuchen 20.” und der Antrag des Berichtser⸗ 
ae ging allerdings anf Abzug der vollen Beziehungs⸗ 
ften. | u — —— 


J 
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Der Herr Staatörath Freyberr von Sagern: Mad 
haben ſchon oͤfters aus dem Munde des Seren Tregberri 
von Breibenftein gehört, daß, wenn bie Staatöregierzessg 
um Borlage eines Gefegedentwurfes gebeten wirb, es nägı 
lich und zwedmäßig fey, den Geſichtspunct, von weldyem 
dabey auszugehen wäre, zugleich zu bezeichnen. Ein ſolches 
Material ift hier nun fchon gegeben, und ber Staatsregies 
rung wird man es nun überlaffen müflen, in Erwägung 
zu ziehen, ob fie den Anfichten zuftimmen, oder eine aud 
wählen und hernach bey der Vorlage bed Geſetzes entwurfes 
die Gruͤnde angeben will, warum fie der ober jener Anſicht 
beygetreten if. IE a 
Der Herr Freyherr von Breibenfkein: Was ber 

yerr rk err von Gagern fo eben bemerkte, ift ohne Zwei 
el richtig, allein eben fo richtig iſt ed, daß durch ſolche 
vorläufige Berathungen einfiweilen eine Verwahrung einge 
legt werben kann, welche fpäter ber Kammer fehr zu Stat 
ten fommen wird. TR ENERE u 
Ä Befonders um deßwillen iſt eine ſolche nuͤtzlich, mi 
unbebingt erbetene Geſetzesentwuͤrfe leicht eine Folge pam | 
Fönnen , welche bie Staatsregierung, ich möchte faR fagen, 
compromittiren werben. NEAR 

Der Herr Stantsrath Freyherr von Gagern: Im 
dieſer Beziehung wird felbft der Inhalt ber Discuffion Aber | 
den vorliegenden Gegenftand ſchon binreichen, um die Staats⸗ 
tegierung, welcher fie vorgelegt wird, Aber die hiefige Zus 


teñntion genügend zu informiren. 


mann und Conforten zu 


- Eine fernere. Bemerkung erfolgt nicht, und das Praͤß⸗ 
dium eröffnet Daher die Discufſion Ä 
3) über die —— des Martin Zimmer 
| chneppenhauſen, we 
gen:des von bem Großherzoglichen Kreisrathe 
zu Dornberg auf Entrihtung bes Shweinhir 
! —— gegen fie eingeleiteten Zwangsver 
ahrens. | - 
Nach erfolgter Entwidelung des wefentlihen Inhalts 
ber Ycten ‚bemerkt. | | 
der Herr Kreyherr von Breidenſtein: Sch kaun 
mich mit dem Antrage unferes Ausſchuſſes nicht einverſtan⸗ 
ben erklären, fondern nur auf Beytritt zu dem Befchiuffe 
‚ ber zweyten Kammer auftragen. Es ſcheint mir, daß in 
allen Fällen, wo es auf Abgaben nad ben Beſtimmungen 
der Gemeindeordnung ankommt, dieſelbe fireng interpretirt 
werben müffe, und baß Feine Extenfion ber ohnehin ſchon 
druͤckenden Normen berfelben Stats finden bürfe, 
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In Hein vorluagenden Falle ſiudet, nach den: Anſichten 
weyten Kammer, ein gewiſſer Spielraum Statt, wel⸗ 
‘durch. die Gemeindebrdnung kein Einhalt gethan iſt, 
in fo fern finde ich, daß man dieſen auch Hier‘ den 
riligten haͤtte Aberlafien ſollen. 
Wollte man ſtreng nach der Gemeindeordnung verfah⸗ 
ſo wuͤrde der Hirtenlohn zu den Ausgaben der zwey⸗ 
Claſſe gehoͤren, und jeder Ortseinwohner und Hausbe⸗ 
ewuͤrde dazu beytragen muͤſſen, gleichviel, ob er Vieh 
te, oder nicht. Der andere, gerade entgegengeſetzte Fall 
e der, wenn der. Hirtenlohn nur auf diejenigen ausge⸗ 
agen würde, welche Vieh beſitzen, und es auf vom Hir⸗ 
treiben laſſienn. | 
. Der dazwifchen. liegende Weg, der gerade in ber Mitte 
t, iſt derjenige, welchen ber Großherzogliche Kreisrath 
sahlt Hat, daß naͤhmlich nicht die Umlage auf fammtliche 
tsbuͤrger, fondern auf ſaͤmmtliche Viehhaltende gemacht 
Re Ye Ruͤckſicht darauf, ob ſie ihr Vieh treiben. las⸗ 
130der ;ü . 8; s SUR — 
Schon das aber, daß ein Mittelweg eingeſchlagen, 
e Ausgleichung verſucht wurde, beweiſt, daß man ſich 
ht an ſeſte Normen: hielt, und daß man alfo dem Willen 
Betheiligten feinen Zwang. auflegen konnte, 
Der Herr Staatörath Freyherr von: Gagern: Sch 
be andy ſchon im Ausſchuſſe eine Bedenklichkeiten gegen 
u geſtellten Antrag ausgeſprochen, und erlaube mir noch, 
er Folgendes auzuführen: Su 


"Die obigen Fortfchritte in ber Cultur and Civilifation 


Seh zu ver Erkenntniß geführt, Daß: das Hihatiötreiben 
d Hüthen des Biches für die Landwirtbichaft ſchaͤdlich, 
iß · die Stallfuͤrterung bey Weitem vorzuziehen und zur’ 
hielung des noͤthigen Duͤngers unentbehrlich iſt. Ich kann 
9 nicht für raͤthlich halten dieſer indirect entgegen zu 
beiten. — 
2 — in Dem Ausſchußberichte geſagt: es koͤnne 
r Contract mit dem Hirten Sache der Gemeinde ſeyn. 
KB iſt allerdings richtig. Zur Huͤthung des Viehes und 
ie Annahme eines Hirten wird immer eine societas ſich 
tden. Diefe: Tann nun aus ber ganzen Gemeinde heſte⸗ 
m, es tdnnen’aber auch Viele fih hiervon trennen und 
w Bieh zu Harfe füttern wollen; und id; kann Feinen 
tigen und Feihen Zweck davon finden, wenn män fie zwins 
en will, daſſelbe mit treiben zu laſſen. 

Hiernach hatte alſo auch ich gewuͤnſcht, daß man ſich 


\ 
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mit dem Beſchluſſe der zweyten Kammer über diefen Gegen⸗ 
ſtand vereinigt haͤtte. — ee te 27 
Der Herr Praͤlat Schwabe: Da ber Herr Beriches 
erſtatter des Ausſchuſſes durch. Krankheit verhindert iſt, Dies 
ſer Sitzung beyzuwohnen, fo will ih mir erlauben, deſſen 
Gruͤnde hier kurz anzugeben. SEEN: 

Er bat vorzigliches Gewicht darauf gelegt, daß Die 
Annahme des Hirten vor verfammelter Gemeinde beſchlos⸗ 
. fen, und von fämmtlidhen Gliedern derfelben beygeftimmt 

wurde, baß es alfo den Einzelnen nicht zuſtehen koͤnnte, 
ſpaͤter von dem einmal gefaßten Beſchluſſe abzugeben. 
Kerner bat er ed ale eine Gemeindefache angefeben, 
ba, wenn auch Einzelne den Hirten nicht benugen, fie ihn 
doch benugen Fönnten, und weil in dem Gemeindever⸗ 
bande gar mandjerley Sachen vorkommen, wozu Die Ei 

zelnen beytragen, ohne gerade andy den Nuten davon zu 
ziehen. in Beyfpiel in dieſer Hinfiht hat er angefüger, 
daß ber Schullcehrer auch nur zum Nutzen derjenigen Se 
meinbeglieder gereiche,. welche ihre: Kinder: in die Schre 
fhiden, daß aber dem ohnerachtet alle Hausbefiger zu beis 
fen Beſoldung beytragen müffen, nicht bloß Diejenigen, welche 
Kinder Haben; daß ferner alle Diejenigen bad Schul 
für die Kinder bezahlen müffen, welche ſolche haben, wenn 
diefe ‚auch Die Kinder ‚nicht: in die Schule ſchicken, ſondern 
fie au andere Weife unterrichten laſſen. — 

nalog hiernach muͤßte alſo jeder zum Lohne bed Hir⸗ 

ten beytragen, welcher Vieh haͤlt, wenn er es auch nicht 
mit hinaustreiben laͤßt. EN 

Ded Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Trotz der. von- bem Herfn Prälaten angeführten. Gruͤude 

‚ Saun ich doch dem Antrage des Ausfchuffes nicht beypflichten. 
Schon oft ift, nahmentlich in diefer Kammer, über Die 
druͤckenden Beftimmungen der Gemeindeordnung in Bezie 
hung auf a aid in su. ben Commungallaſten Klage 
erhoben, unb eine Abänderung derſelben als hoͤchſt wuͤn⸗ 
fihengwerth dargeſtellt worden. Gerade deßhalb ‚glaube ich, 
daß, wo durch eine Uebereinkunft, wie bier, bie Härten - 
ber Semeinbeorbnung befeitigt werden koͤnnen, man dieß bes 
gänftigen, und nicht — dur Ausdehnung diefer Normen 
auf Fälle, welche — darunter nicht begriffen find — 
einen weiteren Drud möglich machen follte: 

‚Der Here Freyherr von Breidenflein: Rur ein 
Wort will ich mir über die Bemerkung bed. Herrn Praͤlaten 
erlauben. Es feinen mir nähmlich die von Demfelben anges 
führten Gründe gerade für meine Anficht zu ſprechen. Wenn 


— — — = 


v 


nahnilich dir Gemeinde, als ſolche, ‚bey dieſer Maßnahme 
ihre Stimme abgab, fo muß dieſelbe außer dem Bereiche 
ber Gemeindeordnung Kegen, und diefe läßt ſich nicht Darauf 
aumwinden,. weil nach ihr die Gemeinde felbft Feine Stimme 
haben und der Gemeinderath allein befchließen wärde.- Die 
beweift alfo, baß über dieſen Gegenſtand die Gemeinde eine 
befondere Vereinbarung treffen kounte und wollte. 


Aus dem: Benfpiele von den Schullehrern wirb aber. 


eine Folgerung nicht möglich ſeyn, weil in biefer Beziehung 
bie Obſervanz ſehr verfihieden ift. In Rheinheffen, und zum 
Theile auch in.den hieflgen Provinzen, befonderd wo von 
den Provinztalregierungen nicht nad :den duͤrren Worten, 
fondern nad dem Sinne ber Gemeindeordnung verfahren 
wurde, tragen die Eltern, welche. ihre ‚Kinder zur Schule 
ſchicken, Die Befoldung des Schullehrerd zum Theile ganz 
- oder wenigitend ben größten Theil berfelben. - Eine Analogie 
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hiervon würde: aiſo auch gegen den Antrag des Ausſchuſſes 


ſprechen. | 
' Der Herr Staatörath Freyherr von Gagern: Hierzu 


Fommt:noch, daß wir fo manche große Gemeinde haben, . 


weiche zum Zwede bed Schulmefend getheilt iſt, oder ſolche 


. Senieinden, wo mehrere Confeſſionen vorfommen,; ‚und bie: 
Bekenner der einen nicht zu ben Schulen der anderen bey⸗ 
tgagem. — u — — 
2 Eben ſo gibt es auch Gemeinben, welche in verſchiede⸗ 
nen Heerden ihr Vieh zur Huth treiben. Noch habe ich 
auch im Ausſchuſſe angefuͤhrt, daß die Härte generell ſeyn, 
und ſich nicht bloß auf. die eine Art von Bieh beſchraͤuken 
alrbe., ſondern auch anf die Thiere beziehen muͤßte, deren 
Huͤthen mit Nachtheil für die Landwirthſchaft verbnuden iſt, 
wie das Huͤthen der Gaͤnſe. Hier wuͤrde alſo auch der, 


welcher dad größte Intereſſe dabey hätte, daß fie nicht ge⸗ 


haͤthet würden‘, zu ben Koften der Hithung beytragen muͤſſen. 
Der Herr Freyherr Ntiebefel: Nach dem Art. 78 


der Gemeindeordnung ſoll nur jeder zn ben Anftalten bey⸗ 


fragen, von: weldien er Nugen hat. Wenn alfo auch bie 
Annuhme eined. Kisten Gemeindeſache wäre, fo würden 
body immer mur die zu der Bezahlung des Hirtenlohns bey⸗ 


„gezogen werben können, welche ihr Vieh wirklich auf die. 


Weide treiben. Dieß würde mich ſchon allein beſtimmen, 
dem. Befchluffe der zweyten Kammer beyjutreten, weil das 
‚durch vielleicht ‘der Grundſatz des Art. 78 für bie Folge 
weiter ausgedehnt, und gar manche Härte- auf diefe Urt 


befeitigt werben wärbe. 


Der Her? Freyherr von Breidenſtein :In Bezug 


un S 


⸗ 
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anf anf babjenige, was ſo eben ber. ‚Hr ers Fregherr Wichefel 
N ich mir nur einige Werte. über die Redaction 
— Art. 78 der Gemeindeordnung erlauben, weldyer bier 
immer — auf die oder jene Weiſe zum Vorſcheine kom⸗ 
wen w 
Bey einer anderen Gelegenheit bat ein Mitglieb der 
swepten Kanımer , weldjes mit den: Motiven der Gemeinde; 
“ordnung und deren Redaction ſehr wohl befammt tft, ges 
äußert, daß der Art. 78. nur ben leitenden Gruudſatz auf 
ftelle, Daß aber ber Art. 84 und bie folgenden, die näheren 
Verimmungen: enthielten, und alſo als die. fyetielleren wor 
Kane entſchei dend fegen. Sin dieſer Henßerung- finde ich 
loß eine Beftärtung meiner Anſicht, denn wenn ber Art. TB 
die leitende Rorm abgeben fol, bie anderen fpecielfen aber 
davon abmeichen, dann ſteht das Ge etz mit ſich ſelbſt im 
Widerſpruche, und dieß duͤrfte das ſtaͤrkſte Argument ſeyn, 
was in dieſer Kammer hier zum Vorſcheine grrommen if. 
Eine weitere Bemerkung erfolgt wicht R unb das Pr 
ſidinm leitet daher 
IV. die Abftimmungen. ein. An biefen nehmen, da fiä 
ber Herr Generallientenant Freyherr won Kald vorper ent 
fernt hatte, nur 183: Mitglieder Br | Zuerſt findet Bantt 
bie. Abſtimmung 
1) Über den Entwurf einer Gefhäftsorduung 
für beyde Kammern der Staͤnde bei Be 
sogtkumd . - 
Das Praͤſtdium ſtellt ſolgende Fragen: 
. 2) Befchließt die Kammer, ſich mit. den won ber meyten 
Kanmer über bie SS.8, 11, 13, Fe ind ee 
Di oe Fre Befchläffen zu vereinigen®. 
e 


- 


age wird .einftimmig bejaht. . 
fchlteßt die Kammer, hinfichtiich res — Abſatzes 
bed $ 32 ber von der eis Kummer beſchloſſenen 
Abaͤnderung beyzutreten 
Diefe Frage wird mit 12 gegen. Eine Stimme bejaht. 
3) Beſchließt die Kammer, hinfichtlich des weitesen Juhalts 
ee bey iprem —— Beſchluſſe se. 
bebarren 
m —15 — wird einſtimmig bejaht. 
chließt bie Kammer, ſich über die ss 3, 34, 35, 
und 51 mit den. Beſchluͤſſen der we: Kammer 
zu vereinigen ? 
Dieſe Frage wird eiuſtimmig be jaht. J 
5) ———— hie Kammer, der von der anderen Kammer 
ber 8 u beſchloſſenen Faffung — wenn in 


x 
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derſelben ausbrädlich erwähnt wird, daß bas 
| fol jebedmal in ber Kammer vorgufefen it? 
Ir fe Bene wird einſtimmig bejaht. 
efhließt die Kammer, ihre Zuflimmung ber von Der 
zweyten Kammer befchloffenen Faſſung der SS 57, 20 
und 63 zu ertheilen? 
- Diefe Frage wird einflimmig bejaht. 
D Befchließt die Kammer, bey ihrer abſunmung Aber 
S 65 zu bebarren? 
zer fe rage —*— einſtimmig be jaht. 
eſchließt die Kammer, bey ihren weſchluſſen Aber 
—8* $$ 15, 18, 21 und 25 zu beharren? 
u — e wird einſtimmig bejaht. 
eſchließt die Kammer, fh binfichtlich der 88 19 und 
#7 mit dem BefchIuffe der zweyten Kammer zu. vers 
einigen, wenn. berfelbe bloß auf bie zweyte anmer 
bezogen wird. 
Dieſe Frage wird mit 10 gegen 3 Stimmen beja ht. 

10) Beſchließt die Kammer, den von der zweyten Kam⸗ 
mer — bie 668 36 und 3 gefaßten Beſchluͤſſen bey⸗ 
— 

Diefe & vage wirb mit 8 gegen 5 Stimmen verneint. 

1D > chließt die Kammer, ‚bey ihrem Beſchluſſe uͤber 

$ 30 zu beharren ? | 
Diefe Frage wird mit 11 gegen 2 Stimmen vern eine 

12) Befchließt die Kammer, bem $ 40. in ber von ber 
zweyten Kammer befchloffenen Saflung, und mit: dem 
von derſelben befchloffenen Zuſatze, beyzuftimmen ? 

Diefe 5 tage wird mit 10 gegen 3 Stimmen bejaht. 

13) A bie Kammer, hinſichtlich des erfien Ab 
ſatzes des 544 ber von ber zweyten Kammer beſchlos⸗ 
ſenen Abaͤnderung beyzutreten? | 

Diefe Frage wird mit 12 gegen Eine Stimme bei japt. 

14) Beſchlleßt die —— hinſichtlich des übrigen Theis 

— des S 44 bey ihrer fruͤheren Abſtimmung zu be⸗ 
arren? 
dieſe Frage wird mit 12 gegen Eine Stimme verneint. | 
15) Befchließt die Kammer, daß jedesmal darüber beſon⸗ 
ders abgeflimmt werben fo, ob eine befchloffene Ab⸗ 
— als Wunſch oder als Bedingung: zu betrach⸗ 
| ten 
Dieſe Frage wird mit 12 gegen Eine Stimme bejaht?‘ 
16) Befchließt ‚die Kammer , bey ihrem Beſchluſſe über 
den $ 45 zu beharren ? 
Diefe Frage wird mit.9 gegen 4 Stimmen verneint. 
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AM Befchließt die Kammer, dem‘ Berhläfe der zweyten 
Kammer über ben S 45 beyzuſtimmen? 

‚Diefe Frage wirb mit-9 gegen 4 Stimmen bejaht. 

18) Beſchließt die Kammer, in Uebereinfiimmung mit ber 
zweyten Kammer, daß im S 46 die Worte „welche 
für Bejahung gilt“ wegzulaffen find? | 

-Diefe Frage wird einftimmig bejaht. | 

19). Befchließt die Kammer, ferner zu biefem $, DaB Bas 
ort „ Kammer’ beyzubehalten, und noch zuzirfegen 
it: „durch kiltfhweigende Einwilligung 
: in dern Vorſchlag des Präſidenten“? | 

Diefe Frage wird einitimmig bejaht. 
20) Befchließt die Kammer, bey ihrem Beſchluſſe aͤber 
bie SS 47, 62 und 60 zu beharren? 
Diee — wird einſtimmig bejaht. 
eſchließt die Kammer, bey ihrem Befäinffe ‚über 
> 66 zu bebarren? 
Diefe Frage wird einſtimmig bejaht. 

227 Befchließt die Kammer, br — veſhiäten ine 
bdbdie 66 71, 76 und 77 zu a 
Diefe Frage wird einſtimmig bejah 

2337 Beſchließt die Kammer, auf, ihren Befilien Sins 

ſichtlich des $ 78 gu bebarren 9 
Diefe Frage wird mit 9 gegen 4 Stimmen bejaht. 

245 Beſchließt die Kammer, den von der zweyten Kam⸗ 

mer zu 6 79 beliebten Zufägen beyzuſtimmen? 

Diefe Frage wird einſtimmig verneint. 

Es wird hierauf weiter gefchritten zur Abftimemeng 
. DM über den Gefegedentwurf, die Berbefferung 
ben Eultur dber-gu gemeinen Viehweiden benugt 
le Geimeinbegäter betreffend. 

ie 

"Befehlieht- Die Kammer, auf ihrem fruͤheren Beſchluſſe 

zu beharren? 
wird mit 12 gegen Eine Stimme bejaht. 

- 3) über ben Antrag des Abgeordneten Herrn Elwert, 
auf Aufhebung der Verordnung vom 29. Sulg 
1791, wegen ber Bauplaͤtze. 

Die Frage: 
Beſchließt die Kammer, nunmehr bem von der zwey⸗ 
ten Kammer gefaßten Befchluffe, dem. zu Kolge in 
dem erbetenen Gefeßesvorfchlage bie zur Handhabung 
der Baupolizey ——— ſcheinenden Beſtimmungen 
aufzunehmen waͤren, ihre Zuſtimmung zu ertheilen? 
wird einſtimmig bejaht. 


_ 
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: 4) Äbern. den Antrag des Abgeordneten Herrn Rauſch, 
auf Bermeffung, Verwandlung und Abldfung 
derjenigen Frohnden, welche den Geiſtlichen 


von Parohianen geleiftet werben. x 


Die Frage: — 
Beſchließt die Kammer, dem uͤber dieſen Antrag von 
| ber zweyten Kammer gefaßten Befchlufle beyzutreten? 
wird mit ‘10 gegen 2 Stimmen beiaht. | — 
Des Herrn Prinzen zu Iſenburg Durchlaucht ſuspen⸗ 
dirt bey dieſer Abſtimmung ſeine Stimme. | 
5) über die Propofition ber Staatöregierung, wegen | 
Unterbaltsfidherftellung der practifhen Vergte 
und respective deren Familien, im Falle einer 
Durch Dienftleiftungen im Öffentlihen Auftrage 
berbeygeführten Arbeitsunfähigfeit oder ihb- 
res dadurch veranlaßten Todes. 
Die Frage: — 
Beſchließt die Kammer, dem Vorſchlage der Staats⸗ 
regierung ihre Zuſtimmung zu ertheilen? 
wird mit 7 gegen 6 Stimmen bejaht. F 
H9 , uͤber den Antrag bed Abgeordneten Herrn Zulauf, hin⸗ 
ſichtlich mehrerer Gebrechen bey den Amtslocalen 
der Suftiz- und kreisräthlichen Berwaltung. , 
“Die Frage: | k 
Beſchließt die Kammer , faͤmmtlichen von ber zweyten 
| Kammer über diefen Antrag gefaßten Befchläffen ihre 
Zuftimmung zu ertheilen? Bu 2 
wird einflimmig bejaht. . | | 5 
Des Herrn Prinzen zu, Sfenburg Durchlaucht und des 
Herrn Grafen. zu Solms⸗Laubach Erlaucht ſuspendiren bey 
diefer Abſtimmung ihre Stimmen. | SE 
» Das Präfivium beflimmt hierauf die Tagesordnung für 
die nächfte Sigung und erklaͤrt diefe für aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: 


’ 


Emil’ Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms Rödelfeim J 


— RATTEN 


Drey und ſechzigſte Sisung 
in dem Sitzungsſaale der erſten Kammer der 
Landſtaͤnde. 

Darmſtadt, am 19ren Detober 1833. 

— L J 


Unter dem Vorſitze Seiner Hoheit bes erjin 
Praͤſidenten. 


Anweſend: Die Vorigen. — J 





I. Das Protokoll der. vorigen Sitzung, fo wie ſechs, 

fi auf die. in derfelben gefaßten Beſchluͤſſe beziehenden Com⸗ 
Ä a: an bie zweyte Kammer werben verliefen und ge 
nehmigt. | 

. II Das Praͤſidium legt ſodann, als neue Eingabe, eine 
Mittheiluug ber zweyten Kammer vor, in Betreff bes Ans 
trage bes Abgeordneten — . Hoffmann, auf Art | 
fhaffung der landfländifhen Berhandlungen 
für die Gerichts, und AdminiſtrativeBehörden 
bes Großherzogthums auf Koflen des Staate 
. Diefe Eingabe wird vor ber Kammer an den Dritter 

Ausſchuß verwiefen. 

III. Es wird hierauf Bericht erftattet,. im Nahmen des 
erften Ausſchuſſes, von bed Herrn Grafen zu Solms 
Laubach Erlaucht, über ben Antrag bed. Abgeordneten 
Heren Ernft Emil — in Beziehung auf die Auf 
bebung des Muͤhlenbannes. 5— | 

Das Praͤſtdium vertagt die Discuffion Aber Diefen Ger 
. genfland auf eine fpätere Sigung, und | 
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- 1 V: eröffnet diefelße Aber den Antrag des Abgeordneten 


eren Saup, auf Abldfung der fiscalifhen und 
icht fiscalifgen Geld: und Natural⸗Grund⸗ 
4: te. ’ E er 
Das Praͤſidium eröffnet, nach erfolgter Einleitung, die 
Jerathung über diefen Gegenftand im Allgemeinen und «6 
merkt hierüber res 
des Herrn Grafen zu Solms-⸗-Laubach Erlaucht: 
na ben feitberigen Verhandlungen über dieſen Gegenſtand 
t nur bie vertbeilhafte Seite defjelben, theild durch Brände 
eroorgehoben, theild auch ohne weitere Begründung vor; 
usgefegt worben, ich halte es baher für nöthig, ober 
oenigſtens für nuͤtzlich, die hohe Kammer auf die Schatten, 
eite Deffelben aufmerkſam zu maden, weil diefe, wenn fie 
mich nicht dazu beſtimmen wird, dem Antrage ganz und 


ar feine Folge zu geben, body nothwendig auf die Opfer - 


ufluenziren muB, . welche zur Erreichung des Zwecks won 


ven Berechtigten. zu bringen oder dem Stante, ber Ge. 


ammtbeit, zuzumuthen wären. = 

Wenn man glaubt, daß die völlige Entlaftung Des 
Zrundeigenthums unmittelbar von vortheilbaften Einfluffe 
uf den befisren Anbau und die Culture ded Bodens ſeyn 


wird, fo iſt diefer Sag in feiner Allgemeinheit nicht gegruͤn⸗ 
vet. Eine ſolche Einwirkung wird nur die Entfernung der. 
Srundlaften ausüben, welche direct einer befieren Cultur 


enrgegen ſtehen, wie; die Naturalfrohnden uud die Zehnten. 


ig erſteren, weil fie die Kräfte des. Eigenthümers dem An⸗ 


baue feiner Grundſtuͤcke entziehen, ‚die anderen, weil bach 
fie. ein Theil der Stroheredceng zur Düngung anderer Grund⸗ 


ſtuͤcke verwendet wird, und weil fie. gewifle Melioratiowen 


unthunlich machen, beren Reinertrag fie abforbiren, indem 


ber Berechtigte durch fie einen höheren Ertrag des Zehntens 
einziehen. wird „ohne zu deſſen Erzielung Koſten verwendet 


zu. haben. RT en 

Ich glaube daher auch, daß fih nur auf Laſten ber 
leßteren Art diejenige Weußerung unſeres verewigten Groß⸗ 
bergogö bey ber Eräffuung bes lebten Landtags bezieht, 
weiche der Abgeordnete Herr Jaup in feinem Antrage am 


führt, denn nur folche feheint dieſer erleuchtete Regent bey 


den. Worten: — | Ä 
„Waͤhrend meiner gangen Regierung flrebte ich unans⸗ 

x. „gefegt dahin, die Hinberniffe zu heben, melde Bes 

„rechtigungen und Rechtsverhoͤltniſſe einem freyen vol⸗ 

— „lendeten Yubaue des Bodens entgegen ſetzen. Eine 

— „Reihe von Geſetzen zeugt von dieſem Streben und 
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j ‚von der Rhdfcht,; Se ich dabey erworbenen Nhechten 
- ‚widmete,‘ .. SS 0 3 

AR: Mube gehabt zu haben: Grimbreuten und Grundztsfen 

werden aber dem freyen und vollenbeten Anbaue bes Bo⸗ 

dens wicht im Wege: fichen, und fie fcheinen mir in dieſer 


Beziehung mehr in die Kategorie "der auf dem Boden las 


ftenden Paſſiven zu gehören. Sch vermag wenigftens feinen 
Zufammenhang zu finden zwiſchen dem vollendeten Aunbane 
des Grund und Bodens und ein Paar Kreuzern Grundzins, 
und. eben ſo wenig als. die Verbindlichkeit, die Zinfen eines 
Paſſivcapitals zu besahlen, auf die Bebauung des bafür 


verunterpfändeten Grundſtuͤcks Einfluß haben kann, eben fe | 


wenig nachrheiligen Einfluß kann Das darauf ausüben, ob 
davon Grundrenten oder Geldgrandzinfen: zu entrichten find. 


u Sim. Segentheile wirbe ‚fie vortheilhaft einwirken muſſen 


wenn die Theorie mancher moderner Finanzmaͤuner richtig 
wäre, duß hohe Steuern. zur Hebung ber Cultur geeignd 
feyen, indem dadurch der Landwirth angefpornt "win, 
dem Boden seinen möglichft - hohen Ertrag abzugewines, 
doch muß ich gefteben, daß ich dieſe Anſicht nicht tbeilen 
kann. So viel iſt indefien wohl unwiderleglich, bag die 
Abloͤſung der Grundlaſten der bier in Frage ſtehenden Arc, 


der Grandrenten, nicht: mehr zur Beförderung bes 'beiferen 


Anbaues des Bodens beytragen faun, als überhaupt eine 


: jede Dermehrung des Wopiftanbes -und dadurch bewirkte 


4 


Bergrößerung des Betriebscapitald im Allgemeinen barauf 
von Einfluß ſeyn wird. Sft dießaber, fo wuͤrde ber Staat, 
in: fo fern nur Berbefferung des Anbaues des Grunbeigens 
thums fein Zwei wäre, eben fo gut Veranlaſſung nehmen 


“ Binnen, die Ruͤckzahlung aller Schulden, ar der 


auf Grund und Boden verhypothecirten, auf Koften ber 
Gefammtpeit. zu erleichtern. Es jcheint mir fogar nicht ganz 
„gerecht zu feyn gegen. bie- ut Paffiven belaſteten Grund⸗ 


 eigenthümer, wenn diefelben. fogar mit iftem vollen 


Steuercapitaͤle contribuiren müflen, um die mit Grundrenten 
befafteten, durch ein. Opfer ber Geſammtheit davon liberiren 
zu. helfen, während für fie auf eine aͤhnliche Erleichterung 
re a N A 

Wenn ich demohnerachtet nicht gegen biefe Sache in 
ihrer Allgemeinheit flimmen werde, fo gefihieht es, weil 

‚einmal in ihr ein großer Segen für bas Land gefsuben 
werden will, weil ferner bie ber Cultur wirklich ſchaͤdlichen 
Zehnten durch den Vorſchlag verſchwinden werben, und 
weil endlich der Zufriedenheit eines großen Theils der Lan- 
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esbewohner, und nahmentlich der aͤrmeren Elaffe derſelben, 
adurch ein Opfer gebracht werben wird. | 
Der Here Freſßherr von Breidenflein: Uinfveitig 
ird dasjenige, was Seine. Erlaucht fo eben Außerte, auf 
en eriten Hanptpunct bed Ausſchußberichts, ob die Abid« 
ing ber Renten ein Staatögwed fey, zu weichem: bie. Bey 
älfe des Staats in Anſpruch genomuien ‚werden koͤnne, 
nf welche Baſis der ganze Ablöfungäplan ſelbſt gebaut if, 
ch beziehen. Die Behanptung, baß hier ein Staatszweck 
orliege, ift in dem Ausfchußberichte mehr im Allgemeinen 
usgedruͤckt, ale daß fie darin ein: Segenfland ber Ausfuͤb⸗ 
ung geweſen wäre. Der Begriff Staatszweck wird, in fo. 
sannichfach verfchiebener Urt angewendet, daß ich die Er» 
sterung, was eigentlich dazu gehöre, einer anderen Ge⸗ 
egenheit vorbehalten muß. Es find übrigens Beyfpiele ver⸗ 
as Urt vorgelommen , wo biefer Ausdruck auf bey 
items weniger wichtige Gegenflände als ber vorliegende 
ngewenbet wurbe, fo. daß ich mich deſſen auch in biefer 
Yinficht bedienen zu Finnen glaubte, und ich geflehe ji 
aß er im Ausſchußberichte pränalirt. Außerdem hat aber 
ie. Ruͤckſicht geleitet, daß der Ausbrud. „Entlaftung 
ed Grundeigenthums‘ Fein ganz leeres Wort iiſt. 
Rau vergleiche nur bie Belafiung des Grundeigenthums 
wech Pafliveapitalien mit jener durch Grundrenten. Capi⸗ 
alien koͤnnen immer, nach dem Willen des Schulbners, ge 
ilgt und befeitigt werben, bie Zinsverpflichtung iſt Daun 
riofchen , während bie Neuten, nach bem bisherigen: Zu⸗ 
tande ber Geſetzgebung, wicht befeitigt werden konnten, 
veil eine Abtragung ber Mentencapitalien dur fein Gefek 
jeftattet war. Gewiß liegt hierin ein fehr weientlicher Uns 
erſchied, indem hiernach die Renten eine Laſt bes. Grund: 
igenthums waren, welche nicht nach dem Wilien des Pflich⸗ 
igen abgeloͤſt und beſeitigt werben konnte. — 
In wie fern uͤbrigens die Grundrenten wirklich druͤckend 
ind, und in welchem Maße ſie druͤcken, das laͤßt ſich jetzt 
möglich im Allgemeinen genuͤgend entſcheiden, ſondern 
ieß iſt eine Sache, welche erſt für die Folgezeit richtig 
vird beurtheilt werden koͤnnen. Jene Laſten, welche mit 
iner rationellen Bewirthſchaftung des Bodens ſich verein⸗ 
aren laſſen, und welche feit uralten Zeiten durch Verträge 
ergebracht find, werden auch forthin ſtets unter anderen 
Formen wieder vorkommen, und nur diejenigen werden fuͤr 
ste Folge. ganz wegbleiben, welche einen wirklichen Druck 
ür. den. Grunbeigenthuͤmer begruͤnden. De 
Der ganze Zweck bed Vorſchlags, die Abtöfung ber 
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Grunbrenten zu vbewirken, verdient gewiß die mbglichfte Ba 
ruͤckſichtigung, und wern ich ‚auch nicht verkenne, Daß :Deffen 
Audfährung mit manchen Schwierigkeiten für die Staa 
regierung verbunden ift, fo. glaube ich doch, Daß Diefetben 
zu befeitigen find, und halte es fürfehr wuͤnſcheuswerth, daß 
die hohe: Kammer auf die deßfalls aufgeſtellten Auſichten 


eingeben möge. 


. Der Herr Staaterath Freyherr v on Ga g er n: Laſſen 


Sie und bey dieſer hochwichtigen Frage, in dieſer erſten 
Kammer, welche ein Tempel der Wahrheit feyn ſollte, bir 
ſer Wahrheit naͤher treten. er —— 
Was iſt der Zweck? Es wird nur angegeben: Ente 
fung ded Grundergenthums, Beförderung der Guftur, ver 
mehrter Wohlftand,. freyerer Verkehr, Ermuthbigung des 
Landmanns. Das Letzte betrachte ich ſchou aid eine gebant 
Brüde, um zu jener Wahrheit zu gelangen. Das alleinige 
Staatsinterefje ift die zwente Bruͤcke. Es handelt fich nähe 
lich von nachdruͤcklicher Wegräumung des ftärfften und ie 
teften Gährungsftoffes bey. und, in. ganz Deutſchland, a 
ganz Europa. Ohne diefen Drud.auf denn Baueraftamn 
wäre ſchwerlich eine frangöftfche Revolution gewelen, wären 
wahrſcheinlich unfere Zeiten ganz andere. :- Ohne diefe Laſten 
ſaͤhen wir nicht mit fo bangen Beforgniffen nach Irlaud Yin. 
Jener Ermutbigung des Landmanns ſteht die Ent 
thigung entgegen. = — 
ESie wiſſen, daß es mir: ganz geläufig iſt, daß ich mir 
oft die Freyheit nehme, die Bortheile und Nachtbeife, die 
Zierden und: Gebrechen parlementariſcher Berfaflung oder 
Händifcher Einrichtungen bier zu erörtern. . Klarheit ed 
Richtigkeit im Staatöhaushalte, Offenheit der Verwaltung 
bes Staatsvermoͤgens, rechne ich weſentlich zu jenen Vor⸗ 
theilen und Zierden, zu jenen Merkmalen, daß verftändige 
Weſen zu den großen Zweden ber Gefelfchaft mit einander 
. conferiren. Einen ganz geiflreihen Mann hörte ich. iu einem 
Rakhbarftaate öfters fagen: „Bey und ift Alles durchſichtig.“ 
Ich habe. daher fehr beyfaͤllig das Doppelte Beſtreben unſeres 
Praͤſidenten des Finanzminiſteriums aufgenommen, in ſeinen 
„Beytraͤgen zur näheren Kenntniß der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung des Großherzogthums Heſſen“, unfere Fortſchritte 
und unferen wahren Zuſtand, und in einem eigenen Bors 
trage. an diefem Landtage, beyden Kanmmern bie Adıte Bes 
f&haffenheit der Beytreibung der Steuern darzulegen. Wit 
beydem hat Herr von Hofmann. bie: Leidlichkeit unſeres Steuer, 
ſpſtems documentiren wollen. Bey dem Vortrage dad Lehr 
ten hat man bier, nicht: ohne Grund, ringemenbet, daß ber 


| 


- vom 19, October 1833. 583 


wann. Dennoch wicht aufböre, Aber Druck zu Magen. Und 
och war bort ausgeführt, daß ein Drittbeil aller Steuer, 
ztigen nicht das Neguivalent von vier Arbeitötagen im. 
re zur Allgemeinheit beytrage. Eee | 
Nicht in dem im Allgemeinen Mugen und Isidlichen Ab⸗ 
enſyſteme, fondern in. diefen Grundlaften — in Zehnten, 
ven Sommmmnalbeyträgen — in diefen Pleonadmen und 
nufationen liegt der Druck und das Böfe, das wir wegs. 
wen follen, und wozu der Scharffinnige: Referent. gegen 

über die ſtarken und behuͤfigen, die nicht um ben Brey 
umgebenden, fondern bie zum Ziele führenden Mittel _ 


jibt. Ä ae 
Und zu ſolchen Zwecken if ach ein. Opfer nicht zu. 
en. Dem Berechtigten: wird immer — feyen es bad 
‚16, oder 17fache — ein ſtarkes Aequivalent werden, 
ıus des odium. . Ä . Ä 
Sch entſinne mich, daß ich an einem der Laudtage das 
on dolet“ ausgeſprochen babe, das anderwärtd wieder, 
t worben if. Bon Dolchen war freyli nicht die Rebe, 
ıdern von Tholern. Alsdann babe ich bier gefagt, die 
iftofratie befiebe mehr in Geben als im Nehmen, im Ges 
a, ſo viel der verfiäubige Hausvater nur immer vermoͤge. 
zyden Aeußerungen babe ich jegt Sinn und Anwendung 
verſchaffen. A 5 RE 
Und jollte ich alſo ‚hier meine Perfon oder Familie 
nen Augenblick einflechten, fo bedenken Sie nichts beito- 
eniger, daß ed fiih vom Staatsrechte in: ganz Rheinheſſen — 
tgenuber den beyden anderen. Provinzen handelt. Der 14te 
rtifel der Bundesaete in feinem Schluſſe gibt mir Rechte 
ad limitirt fie. Er fagt: | er 
„In den durch den Frieden von Luneville, vom 9. Fe⸗ 
„brnar 1801, von Deutſchland Abgerretenen, und jest 
„wieder damit vereinigten Provinzen werben, bey Ans 
„wendung der obigen Grundfäge auf. deu ehemaligen 
„namittelbaren Reichsadel, diejenigen Befchränfungen 
„Statt finden, welche die dort beftehenden .befonderen 
„Verhaͤltniſſe nothwendig machen.” | 
Es ſtanden mir jenſeits zu: Jurisdietion, Antheil an 
er Polizey, Jagd und Fiſcherey, Bunurechte, eine Spe⸗ 
ies von Pfarrſatz. Wenn jch die Reſtitution begehrt hätte, 
o würde mir ber Großherzog oder bie Staatsregierung wohl 
migennet haben: . : = F 
daß ſie ed. der Klugheit angemeſſen faͤnden, hierin 
michts zu ändern.’ — SS | 
Auein ſchwerlich Hat -ein fo. lauger Artikel des ‚großen: 
= — 36* 2 
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Voͤlkervertrags nichts — etwas ganz Leeres — ſagen mol 

Ein Zwang fuͤr die Staatsregierung, es ſo —— 

nicht wor; die Raͤthlichkeit brauche ich nicht zu beſtreiten 

Es ift eine alte Regel des Rechts, wie der — Ben 

nunft — und ich will beyläufig diefer Bemerkung Die Aug 

dehnung geben, daß man. fie. in Deutſchland oft vergißt — 
„uulla obligatio consistere potest, quae a volmntate 
„promittentis statum capit.“ ne . 
Und ſchließlich hätte ich wohl argumentiren mögen, daß 

es fih in folhem Falle dann zur Entſchaͤdigung in Gelb 

aus Staatsmitteln qualificire. Bon allem dem bätte id 

noch das erftie Wort zu fagen. Sch babe zum Beginsne 

weber ber neuen. Landesherrſchaft, noch meinen Landelenten 

Kfig erfcheinen — nicht ganz allein beliebte Einrichtungen 

in Frage fielen wollen. J 
Was meine Zehntantheile betrifft, fe wuͤrden fe in 

diefe Kategorie. nicht gehören, fondern-die Neihe der Staat 

verträge feit Luneville verweift fie auf die Dctroigefäl 

Unfere Mandatarien baben fie am Bundedtage anbäng 

gemacht. Die Forderung liegt dort begraben. und ic ba 

‚zu flolz, um fie beitelnd dort zu erfriſchen. 
Das ift ohne Zweifel in Dem begriffen, was der Herr Frep« 
herr von Breidenflein mit den Worten eben hat fagen wollen: 

j „Der fonft ritterfchaftliche und mehr noch der media⸗ 
„tiſirte Adel find feit dem Rheinbunde bie jept nad 
‚und nad, fowohl in Anjehung ihrer politiſchen Eris 
„Renz, als ihres Vermögens, in eine Lage verſeta 

„worden die an Härte weder in allen Adelsverhaͤlt⸗ 
„niſſen bes Auslanded, uoch auch felbit in den Berhälts 

„niſſen der an deren Claſſen der ‚Staatsangehärigen , 

„ihres Gleichen findet.‘ SE 

Und das habe ich. mit dem „non. dolet“ gemeint. 

Uebrigens fo fehr ich die Anſichten und Wünfche des 

Referenten in großem Maße theile, fo fühle ich doch, und 

ohne Zweifel Alle, daß. wir es bier nicht allein auszuma⸗ 

chen haben. Nach dem: Befchluffe der Stände — kaͤme es 
auch dazu — ift erit die Reihe an ber Stanteregierung , zu 
beurtheilen, — die Lage der Dinge, die Kräfte des Landes, 
die Einrichtung der Schuldentifgung , ben - Erebit in Er⸗ 
waͤgung zu sieben, die Unterbandinng zu verfuchen — und 

“jo geruͤſtet und den Entwurf des Geſetzes vorzulegen. 

Aber ich babe den Anſpruch, daß, was ich heute hier 
geſagt habe, uberall in einige Gonfideration fomme. 

„Des Herrn Prinzen zu Ifenburg Durchlaucht: Ich 

will mir erlauben, hier noch einige Worte im Allgemeinen 
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> ‚ven Antrag auf Abloͤſung femmtlichet Grundrenten zu 

eoet. - - u —— Ze —— 

Nicht In politiſcher noch finanzieller Hinſicht will ich 

ieſen Antrag beruͤhren, ſondern eine dritte Anſicht in die⸗ 

er Angelegenheit‘ fordert mich auf, einige Bemerkungen in 
se Protokolle‘ diefer hoben Kammer nieder zu legen. 

2RFindet ber jetzt herrſchende Zeitgeift Diele feit Jahrhum 
yertent beftehenben grundherrlichen Abgaben brädend, ver 
altet, und Hält aus menfchenfrennblichen Anfichten ber Herr 

Antragſteller, wie viele ehrenwerthe Männer, eine Umge⸗ 

Haftung ; eine Abköfung biefer alten Abgaben — weiche mit 

den Einrichtungen der Länder und ihren Verhaͤltniſſen heran 

gersachfen: waren — für noͤthig; fo darf doch auch bie vor 
heilhafte Seite dieſer fruͤheren Einrichtung nicht zanz außer 

Augen gelaſſen werden.— SER Ve — 

“Waren niht:bie Orundherren, ihrer Beltimmnng nad, 

die Väter, die Bertreter ihrer Grundholben? Waren ibhen 

nicht ſchon aus fpeculativen Ruͤckſichten, aus Gewohnheit, 
aus Liebe zu Ihren Angehörigen, das Wohl derſelben theuer % 

Sorgten ſir nicht zugleich für ihr bepberfeitiges Wohl, werk 

fle das der Unterthanen beförberten,, da ihre Verhaͤltiſſe 

fo ſehr verfchmolgen waren? | 
: Die Grundherren Eontiten ihrer Stellung nad) mehr ben 
zinzelnen Bebürfniffen ihres Untertbanen abhelfen, ihnen 

. mehr wahres Gute than, wie bie Negierungen mit dem 
beften Willen, ba Deren Geſichtskreis in groß, deren Ge⸗ 
ſchaͤftsgang in Beziehung auf Verwaltung zu fehe in fefte 
Formen eingefhräntt fepn mu. 
>. oh man dieſes grundherrliche Verbaͤltniß aufhoͤren, 

vle Standes⸗ und Grund⸗Herren große. Capitaliſten ober 

Grundbeſitzer werden, was iſt dann bie wahrfchtintiche Folge ? 

4 Das natürliche Intereſſe an ihren Unterthbauen, mit : 
denen: fie eine große Familie bildeten, wird nach und nach 
erkalten; fie finden weniger Anfforberung zu Helfen, auch 
‚find ihnen die Mittel dazu benommen, keine theilweife 

oder gaͤnzliche Erlaffe, Feine Friftenzahlungem, 

‚ keine Uebertragnngen auf gefegnete Ernten 
Ünnen mehr Statt finden, das beyderſeitige Intereſſe vers 
viert ich von Tag zu Tag, ‚weiches die Adeligen umb 
Brandeöherren in ber. Mitte ihrer. — — 
ſte werden in Staͤdten, in fremden Ländern Ihre Einkuͤnfte 

verzehren, und dieſe ihren Landestheilen jegt zu Gute 
kommenden Summen werben dieſen entzogen, ſomit ber Vohl⸗ 
er vs Raben Landes —* nicht gefoͤrdert 
werden. Fe 





\ 
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Je Herren Grafen: fu: Sol ms-Lauba qh ;Erlaudt: 
quent ift gewiß der Antrag des Herrn Berichtserſtat⸗ 
Bes Ausſchuſſes auf.ein zweyſeitiges Zwangégeſetz. Da’ 
feither. ſchon die Pflüchtigen ber. fiscalifchen Grundzins - 
sefe: um Das 1Sfache. abloͤſen Fonnten, und doch im Gans 
wur wenige Abldfungen Statt fanden, fo fragt: e& ſich 
aan glauben kann, daß bie.Berringerung ber Abloͤſungs⸗ 
ne anf das 17fache den Vortheil einer Abldfung fo fehr 
exa wird, dag man die Pflicht dazu — oder daß 
wes nicht für hart halten kann, wenn. die Pflichtigen 
zu gezwungen werben. Da nun, meiner, Anficht nach, 
Hauptzwec der ganzen Maßregel der iſt, Zufrieden, 
t, nabmentlich bey den Pflichtigen,. zu erregen, fo würde. 
ſer, wie ich glaube, durch ein Zwangsgefeß nicht erreicht 
den, und bie Einraͤumung eined Zwanges gegen bie 
lichtigen ‚hat deßhalb bey mir sun Bebenfen. Im Ges 
ntbeile wird es leicht Unzufriedenheit. erregen, wenn man 
e Abldfungsfumme auch. auf das 17fache bed. Betrags ber 
inte herab ſetzt, die Pflichtigen aber zu einer. Abldfung 
wingt. Deßhalb kann ih für ein zweyfeitiges Zwangsgeſeß 
acht ftimmen, obgleich die Gonfequenz dafür, ſpricht. Um 
o weniger kann ich dieß aber, als, wenn man aud bie, 
Abloͤſungsſumme für. die Pflichtigen noch. herad ſetzen wollte,. 
um den Zwarig weniger drüdend zu machen, der Staat 
dann immer noch größere Opfer. bringen müßte, ald er jegt 
ſchon bringen wuͤrde, dann alfo der fhon in. dem Berichte. 
erwähnte Steuerausſchlag erhöht und dann ‚hierdurch Unzu⸗ 
friedenheit erregt würde. ER 
Der Herr Freyherr von, Breibenflein: Es find 
bier alſo mehrere. Fragen zu eroͤrten 53 
1) ob, wenn ein Zwang gegen die Berechtigten‘, bie 
Abloͤſung fih gefallen zu faflen; Statt finden fol, nicht 
auch ein Zwang gegen die Pflichtigen gerechtfertigt erfcheine. - 
Wenn aber der eine eintritt, fo fehe ich Feinen Grund, was 
vum nicht auch ber andere zuläflig wäre. © 
2) ob cd nicht genügen wird, vechuungömäßig nachzu⸗ 
weiſen, daß die Abloͤſung fü die Pflichtigen vortheilhaft 
if, um dann einen Zwang hierzu eintreten zu laffen 
Der Herr Graf glaubt nun, daß, da feither die Abs 
löfung der fiscaliſchen Grundzinfen mit ihrem 18fachen Be⸗ 
‚trage geftattet geivefen fey, und wenig Fortgang gehabt 
habe, jeht aber die Abloͤſungsſumme auf den: 17fachen Bes 
frag fetgefeht werben ſolle, diefe Eine Quote weniger nich‘ 
ganagen. werde, um „für den Zwang zu Rlmmen, - Dieß 
Meinung würde nun auch ich beypflichten, "mt 
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Jed Herrn Grafen. zu Solms⸗Lauba qh Erlaucht: 
quent iſt gewiß der Antrag des. Herrn Berichtserſtat⸗ 
des Ausſchuſſes auf ein zweyfeitiges Zwangsgeſetz Da 
ſeither ſchon die Pflichtigen ber. fiscaliſchen Grundzin⸗ 
ieſe: um das I8fache abloͤſen kounten, und bock. im Gans 
aur wenige Abloͤſungen Statt fanden, fo fragt es ſich, 
aan glauben kann, daß die Verringerung der Abloͤſungs⸗ 
me auf das 17fache den Vortheil einer Abloͤſung fo ſehr 
ern wird, dag man die Pflicht dazu auflegen, oder daß. 
r e8 nicht für hart halten, kann, wenn bie Pflichtigen 
zu gezwungen werben... Da nun — Anſicht nach, 
Hauptzweck der ganzen Maßregel der iſt, Zufrieden, 
t, nahmentlich bey den Pflichtigen,. zu erregen, fo würde. 
jer., wie ich glaube, durch ein Zwangsgefeß nicht erreicht 
den, und bie —— wanges gegen die 
flichtigen hat deßhalb bey mir großes Bedeuken. Im Ger 
mtbeile wird es leicht Unzufriedenheit. erregen, wenn man 
ie Abloͤſungsſumme auch. auf das 17fache bed. Betrags ber 
tente herab ‚sent, die Ditichtigen ‘aber zu einer Ablöfung 
wingt. Deßhalb kann ich für ein zweyfeitiges Amangsgefeg: 
uiht ſtimmen, obgleich die Conſequenz dafür. ſpricht. Um 
o weniger kann ich .dieß aber, ald, wenn man auch die, _ 
Ablöfungsfumme für die Pflichtigen noch. herab fegen wollte,. 
um den Zwarig weniger brüdend zu machen, ber Staat 
dann immer noch größere Opfer‘ bringen müßte, ald er jetzt 
ſchon bringen wuͤrde, dann alfo der fhon in dem Berichte. 
erwähnte Steuerausihlag erhöht und dann ‚hierdurch Unzus- 
friedenheit erregt würde, TEN Be 
Der Herr Fregherr von. Breidenflein: Es find 
bier alſo mehrere Fragen zu eroͤrten. 

_  D ob, wenn ein Zwang gegen die Berechtigten, bie 
Abloͤſung fih gefallen zu laſſen/ Statt finden fol, wicht 

quch ein Zwang gegen die Pflichtigen gerechtfertigt erfcheine. 
. Wenn aber der. eine eintritt, fo fehe ich Feinen Grund, was 

cum nicht auch der andere zuläflig wäre. ii . 

2) ob cd nicht genügen wird, rechnungsmaͤßig nachzu⸗ 
weiſen, daß die Abldfung für Die Pflichtigen vortheithaft 
it, um dann einen Zwang bierzu eintreten zu laffen 

Der Herr Graf glaubt nun, daß, da feither bie Abs 
(dfung der fiöcalifchen Grundzinfen mit ihrem 1Sfahen Be - 
trage geſtattet geweſen ſey, und wenig Fortgang gehabt 

habe, jetzt aber die Ablöfungsfumme auf den 17fachen Ber 
trag fetgefeht Werben ſolle, diefe Fine Quote weniger'nicht 
genügen werde, um für dem: Zwang zu ſtimmen. Dieſer 
Meinung wirde nun auch ich.beppflichten, allein hier lommt 
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men "folk, sie Pflichtigen zur Ablöfeng ‘ber Grundren⸗ 
zwirngen, nahmentlid Ba bierburch noch die Gefahr, 
azufriedenheit ber Pflichtigen em en, begründet 
- Ein Zwang kounte für die Berechtigten nur dam 
zute reſſe ſeyn, wenn bie ganze Maßregel f6 vortheils 
vaͤre, Daß fie die Abldfung wuͤnſchen müßten. Dieß 
er bier nicht der Fall, und bie Ablöfung ift keineswegs 
en. VBortheil ber Berechtigten berechnet, und ich kann 
n and) nicht abfehen, warum ein Zwang dazu Statt 
rn fol. Bloß der Eonſequenz halber kauu ich ‘aber sicht 
ür ftimmen, weil, meiner Anſicht nach, ‚die Unzufrie⸗ 
eit, welche jetzt ſchon über diefe Grundrenten an mans 
Orten Statt findet, durch eine foldhe Maßregel nur 
ben werben würbe, . . - ee 
Der Herr Freyherr von Breidenflein, Es ſcheint 
bier ein Mißverſtaͤndniß obzuwalten. Es iſt in dem 
ichte nirgends ‚gefagt, daß dem Berechtigten ein Zwangs⸗ 
t gegen den Nllhtigen eingeräumt.:werden folk, nur der 
at foll ein Zwangsredt gegen bepde Theile. erhalten, 
es wird fi alſo nur die Frage aufmwerfen, ob man 
; dem. Staate einräumen Tann. Der Bericht nahm aber 
ven Anſtand, unter ben vorliegenden Verhaͤltniſſen, und 
Erreichung des fo wichtigen Zweckes, hierauf anzutragen. 
. Des Heren Grafen zu, Solms⸗Laubach Erlaudht: 
ſoll alſo demnach der Staat, wenn. auch feiner ber bey- 
+ Betheiligten. ed wünfcht, duch diefelben zur Ablöfung einer 
eundrente nötbigen innen? > — 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Wenn beyde 
etheiligten die Abloͤſung nicht wollen, fo wird der Staat 
m der Grimdrente gar feine Notiz erhalten, und bierdurch 
> alſo dann die Sache in ihrem früheren Verhaͤltniſſe 
den File an a 
"Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
ber wenn der Berechtigte die: Abldfung der Grundrente 
hͤnſcht, fo fol er doc das Recht Haben, ben. Pflichtigen 
ierzu mine? E u 
' De Herr Breyherr von Breidenflein: Alsdaun 
rd das Zwangérecht ded Stanted eintreten, ber Berech⸗ 
inte hat aber kein Zwangsrecht. 
Des Herrn Grafen zu Solms s Laubach. Erlaucht: 
Dieß ift zwar ein LUnterfchieb den Worten nad, ber Sache 
na wird e6 aber auf Eins hinauslaufen. - | 
Der hen Gtaatdruth Freyberr von Sngern: Der 
griff des Worted Zwang enthält Ammer eine, wenigſtens 
ſcheinbare Haͤrte. Weun aber, wie bier, der Pflichtige durch 
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Erfahrung feben wird, daß ber Zwang nur zu ſeinenn Mu 
gen eingeführt it, dann wirb gewiß Unzufriebenheit gar 
nicht, ober. doch nur felten. eintreten Es liegt offenbar 
feine‘ ſtarke Zumuthung für den Pflichtigen darin, daß er 
nur eine Reihe von Jahren hindurch etwas mehr als feine 
gewoͤhnliche Leiftung zu entrichten bat, und nach Deren Ab⸗ 
lauf Daun ganz bavan-liberirt werben fol. Dieſen Umſtand 
barf man nicht and dem. Auge verlieren, und auch bie 
Pflichtigen werden ihn einfehen, und bie Klügeren berfelben 
werden bie Kurzfichtigen daruͤber zurechtweiſen. = 

Der Herr Freyherr Niedefel: Wenn die Rentenab, 
Iöfung in den freyen Willen‘. ber Pflichtigen geſtellt wäre, 
jo wärde Das ganze Ablöfungsgefchäft zerſtuͤckkelt werben. 
Die Pflihtigen würden dann die Abldfung einzelner Rem 
"sen verlangen Finnen, und der Berechtigte müßte biefem 
Verlangen nachgeben. So koͤnnte ed aber fommen, daß 
nach und nach faft alle Renten eined Berechtigten abgeloͤſt 
würden, daß aber dennoch diefer wegen einzelner Rente 
feine frühere Adminiftration beitehen laſſen müßte, wo af 
die Adminiftratton dieſer Renten ihn noch eben fo theuer, 
wie früher die fämmtlicher, zu ftehen Fommen würde 
2 — ſehe ich aber auch nicht ein, warum gegen den 
Berechtigten ein Zwang Statt finden ſoll, nicht gegen den, 
Berpflichteten. Deßwegen ſchließe ich mich dem Antrage des 
Ausſchuſſes an. | — | J 
Des Herrn Grafen zu NYenburg-Bübingen Er— 

laucht: "Die Anficht bes. Herrn Fregheren Riedeſel erklaͤre 

id) auch für die meinige, R 

Da hierauf feine weitere Bemerkung über dieſen Punct 


: erfolgt, leitet dad Präfidium die Veratbung auf bie in dem 


Ausfchußberichte ausgeſprochene Anſicht darüber, welche 
— bey Berechnung des Werthes der 
aturalgrundrenten, zu. Grunde zu legen ſeyen. 
Es bemerkt hieruͤber F 
der Herr Freyherr Riedeſel: Allerdings wird das 
Steuercopital, welches anf. ben Grundrenten ruht, den als 
leinigen richtigen Maßſtab bey der Berechnung ihres Wer⸗ 
thes abgeben; denn die Billigkeit wird erfordern, daß die 
Abloͤſung der Grundrenten in demſelben Preiſe geſchieht, 
in weichem dieſelben ſeither verſteuert worden ſind. Eine 
Berechnung nach ben jeweiligen Localpreiſen wird baramı 
aber unthunlich ſeyn, weil dieſe ſchwanukend und nicht im⸗ 
mer bekannt ſind. Das Steuercapital der Grundrente ken⸗ 
neu aber heyde Betheiligten, und keiner derfeiben kann eine 
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awation barin finden, wenn. dieſes als Rorm der Ab⸗ 
angenommen wird. — 
des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlancht: 
alte er für dad Beſte, wenn bey der Beſtimmung ber 
tyreife die in dem Gelege vom 25. Januar 1831 um 
'e der Nblöfung der fiscalifchen Grundrenten. angenom⸗ 
r Preife als Norm dienen, wie dieß der Herr Antrag⸗ 
s- vorgefehlagen hat. Dieſes Gefeg fegt im ganzen 
e gleiche Preife fe, während fie, nad "dem. Antrage 
Herrn Berichtserſtatters, in den einzelnen Bezirken vers 
en feyn: wuͤrden, nach den Preiſen, zu welchen dort 
Fruchtgattungen in Steuercapitalsanſatz kommen. Ich 
aber nicht, ob dieſe ganz beſtimmt nachzuweiſen ſeyn 
ven, und wie fie ſich zu den Preiſen des Geſetzes von 
\ verhalten. Biel bürfte indeſſen bie Differens mohl- 
t betragen. ws 
Der Herr Freyherr von. Breibenflein: Ju dem 
ſchußberichte ind bie Preife, melde bey dem Stener⸗ 
fier angenommen wurden, ald Norm vorgefchlagen, nicht 
eu ihrer-Differeng von den Preifen bes etzes yon 
1, denn dieſe ift nur fehr unbedentend und oft treffen 
de fogar numeriſch überein, fondern weil bey jenen auch) 
‚die Kocalverhältniffe Rücdficht genommen iſt. Im Geſetze 
n 35. Januar 1831 find die Durchfchnittspreife aus dem 
zen Lande zu Grunde gelegt, bey dem Werthe der Grund» 
ten. mäffen aber wohl auch bie Localitäten, wo fie. zu 
ifiren find, in Betracht. kommen, deun ein Malter Korn 
einem entfernten Theile bed Großherzogthums hat gewiß 
bt denſelben Werth, den es bier hat. Darum glaube 
‚daß die Preife, in welchen die Örundrenten in Steuer⸗ 
zitalsauſatz gekommen find, . den richtigften Anhaltspunct 
ben ‚werben. — — 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Er— 
ucht: Dieſe Preiſe, welche die Baſis der Beſtenerung 
r Grundrenten bilden, halte ich auch für bie Bellen, 
nn bey ihnen iſt darauf Rüdficht genommen, baß die 
üchte in einigen Gegenden bed Großherzogthums einen 
heren Werth als in anderen haben. — 

Eine weitere Bemerkung uͤber dieſen Punct erfolgt nicht, 
nd das Praͤſidium leitet daher die Berathung auf die Frage: 
elher Zinsfuß der Capitalien bey ber Berech⸗ 
ung des Eapitalwerthed ber Örundnenten at 
annehmen {ey — 00: —— 

Es bemerkt hieruͤber ee 

des Herrn Grafen u Solmd+Laubah Erlaucht: 


* 
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Der Ausſchußbericht hat den vierprocentigen Zinsfus auge⸗ 
nommen (was ich auch für richtig halte) und hat hiernach 
berechnet, Daß das 18;fache des rauhen Ertrages bie rich⸗ 
tige Abldfungsfurkme der Grundrenten ſeyn werbe. Ich 


- glaube au, daß dieſelbe keineswegs zu hoch gegriffen, 
Fondern 


im Gegentheile niebrig ift, da bie abgezogenen 


- Steuern und Conmunallaſten hoch berechnet, nnd Ba Die 


Annahme von 12 fr. Adminiftrationstoften. von 4 FI. fehr 
viel iR. Bey einer guten Verwaltung wird wenigſtens 


nicht fo viel daranf gehen. 


Um fo mehr wird eine geringere Berpätung für die 
Grundrenten nicht ſtatthaft ſeyn, als dieſe bey den meiſten 


Beaeziehern derſelben keineswegs freyes Eigenthum, ſondern 


mit Lehns⸗ oder Familienſideicommiß⸗ Verbaud, theil⸗ 
weiſe auch mit Paſflvtapitalien und den davon zu entrich⸗ 


‚ tenden Zinſen belaſtet find. Wie kann man nun ſolchen 
Beziehern von Renten zumuthen, zum Bellen ber Enila⸗ 


finng des Grundeigenthums etwas zu verlieren, während 


fie nicht ſelbſt von den auf ihren Rechten ruhenden Berbinb 
Tidjleitensiiberirt werben. Iſt ein folder Reutenbezteber 


ſtark belaftet, und er fol nun noch gar verlieren, fo Ldunte 
ja leicht ber Kal eintreten, baß ihm gar nichts orig 
bliebe. So. etwas zu :beflimmen, A nun zwar in einer 
Mevolntion möglich, aber fo lange ein gefeglidher Zw 


. . fand befteht, fo lange kaun weder die Staatsregierung. 
noch die Stände auf. einen derartigen Borfchlag eingehen 
| emer⸗ 


- Vielleicht wäre es mir erlaubt, hier noch eine 
tung zu machen, welche, wenn fie fi auch nicht gerade 
auf den bier. zur Discuffion ſtehenden Punct bezieht, doch 


| fd am beiten hier anreihen läßt. : 


Des erften Präfidenten Hoheit: Es wird feinen 
aupanD baben, daß Seine Erlaucht hier diefe Bemerkung 
Des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 


Bexy ben ftandeöpersiichen und grundherrlichen Haͤuſern, 


welche von biefer Maßregel beſonders beräßrt werben, if 
noch darauf vorzuͤgliche Ruͤckſicht zu nehmen, Daß bie Grund⸗ 
renten meift zu Kamilienfideicommiflen gehören. Wegen bie 


ſes Verhältniffed, und. weil ein großer Theil derſelben für 


Daffivcapitalien verpfänbet iſt, wäre es für biefe Familien 
außerordentlich wuͤnſchenuswerth, wenn. die Entſchaͤdigung 
für tie Grundrenten in. Grundeigenthum gegeben werben 
Sonnte, Hierdurch wäre das Intereſſe der Agnaten geſt⸗ 
chert, das fonft im Algemeinen gefährbet. erfipeint. Bey 
manchen ftanbeöherslichen Haͤuſern wärbe durch Die Grund⸗ 
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nenabloͤſung ber dritte Theil ihres Vermögens, und vieh- 
cht gar noch mehr mobilifirt, und doch fteht es nicht zus 
ıgnen, daß die gange politifhe Exiſtenz biefer Hänfer 


malen lediglich anf der Stabilität und ber Zufanmen« 


ltung ihres Vermögens: beruht, was bey einem Brands 
mögen. weit leichter, als einem anderen ifl. Sm. diefer 
ziehung. faun man: die hier erörterte Frage eine wahre 
ıbensfrage für jene Hänfer nennen, weil JF 
1) Obligationen und Capitalien leichter verloren gehen 
db dem Erlöfchen durch ſchlechte Wirthſchaft mehr ausge⸗ 
st ſind, als das Grundeigenthum, und wei 
..2) der Werth des Geldes veraͤnderlich iſt, währenh 
v des Eigenthumo und der Raturalgrundrenten ſtabiler 


eibt. - | 

Deßhalb wäre, meiner Anficht nach, dahin ju wirken, 
iß, wo es möglich iſt, Die Entfhäbigung der Berechtigten, 
eiche es wuͤnſchen, durch Abtretung von Grundeigentum 
ſchehen büsfte: Ant Ieichteiten wuͤrde fich dieß durch Abs 
kung von Commuualeigenthum machen laffen, und ich bin 
erzengt, daß in fehr. vielen Füllen ſich folche Adtretungen 
nm Sommiffionen in Güte würden bewirken faffen. Deß⸗ 
ib. wuͤrde ich es für febr zweckmaͤßig halten, . wenn nicht 
* Staat, den: Pflichtigen gegenüber, an die Stelle ber 
erechtigten: träte,, und die eriteren alfo nicht direct an 
n Staat ihre Präftationen entrichteten, fondern went 
e Gemeinden in folgender Weiſe zwifchen bie Pflichtigen 
nd. den Staat: fi ftellten: | — 
I daß die Gemeinden die Berechtigten entſchaͤdigten 
nd dann an deren Stelle kaͤmen, daß alſo dann die Pflich⸗ 
gen der Gemeinde obligirt wuͤrdhee 
D daß ber. Staat ben Gemeinden die Entſchaͤdigungs⸗ 
witalien zu 4 Procent verzinslich vorfchöffe, daß alfo Die 
jemeinden dann Schuldner das Staats würden, und bie 


inen dargeliehenen Capitalien in Naten zurkdzahlten, in 


emſelben Berhältniffe, wie fie Ddiefelben wieber von ben 
flichtigen zu erbeben hätten: Die Differenz nun, weldje 


ch dadurch heraus ſtellt, daß der Pflichtige weniger zu 


ihlen haͤtte, ald ber Berechtigte zu feiner Entſchaͤdigung 


halten ſoll, würde mun ber Staat bey Gemeinden am. 
apitale nadjlaffen. Um dieß bentlicher zu machen, will: 


b.mir erlauben, folgendes Beyſpiel zu geben. ine Ges 
winde hätte als Entfſchaͤdigung der Berechtigten bie: runde 


zumme von 20,000.fl. zu zahlen, und die Differenz, welche 


er Staatscaſſe zur. Laſt Time, beiträge, um die Rechnung 
arz zu maden, 10 Procent, aljo 2,006 fl. Die Staat» 


A | | *5 
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caſſe wuͤrde bier die vollen 20,000: fl. zu bezahlen babem, 
kiervon wärben aber, nad Abzug des Zuſchuſſes ven 
2,000 fl. , nur 18,000 fl. als Darlehn, was bie Gemeinte zu 
versinfen unb wieder zurüd zu zablen hätte, zu betrachten fepır. 
Wuͤrde nun bie Gemeinde die Entfihädigung in Grund» 
eigenthum Leiften , fo würbe von dem Darlehn zwar abfära- 
hirt werden, bagegen wärbe , wegen ber Differenz zwiſchen 
dem 17fachen und der Entſchaͤdigung bed Berechtigten, bie 
Staatscaſſe immer einen Zufchuß leiten muͤſſen, weil Die 
Pflichtigen nicht den vollen Werth des Grundeigenthums, 
fondern nur ben Iifachen. Betrag ihrer Grundrenten zu bes 
zablen haben, und den Gemeinden qua Gemeinden doch nicht 
zugemutbet werben kann, für. bie einzelnen Pflichtigen iw 
gend ein finanzielle Opfer zu bringen. 
Daß übrigens. die Gemeinden hier zwifcken bie Pflid- 


tigen und den Staat eingefihoben werben, wird ſich au 


fon aus allgemeinen Gründen als raͤthlich herausſtellen, 


: weil bie Abminiftration außerordentlich erfchwert ſeyn wuͤrde, 


wenn der Staat alle Beyträge von den einzelnen . Pflicht 
gen erheben muͤßte, was nahmtentfich in ben ftandesperrii 
hen Bezirken, welche doch mitunter von: nicht unbedeuten⸗ 
der. m) find, die. Sadye fehr fihwierig machen 
würde. Daß bie Gemeinden zwifchen bie Berechtigten mb 
Pflichtigen zu treten haben, entipricht auch wohl ſchon nm 
beßwißen der Sache, weil fie am meiften babey intereffirt 
ſind, daß diefe Maßregel zum Wohle. ihrer Angehörigen durch 


“ geführt werbe. 


Diefer Zwifcpentritt der. Gemeinden warde aber amd 


. bey fiscalifhen Renten leicht eintreten können, inbem daun 


die Gemeinde bie Schuldnerin bed Fiscus fir das NRbids 
füngscapital, natärlih nad Abzug der fihon oben vorge 
fommenen Differenz, wird , dieſes von den Pflichtigen ein⸗ 
zieht, und von dem Staate baun verzinsliche Zahlungsfris 
ten erhält. — 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Es iſt 
alſo hier von der Entſchaͤdigung der Berechtigten die Rede 
und zwar von der Art und Weiſe derſelben, nicht von de⸗ 
ren Größe; da gegen den von mir vorgefchlagenen 184fas 
chen rauhen Ertrag ber Rente kein Einwand ‚erhoben wors 
ben ift. Die von dem Herrn Grafen vorgefchlagene Weiſe 
der Entſchaͤdigung burd liegende Gründe halte ich aber für 
total unausfuͤhrbar, und befonders dann, wenn ich von | 
feinem Gefichtspuncte ausgebe, daß ein Zwang zur Abkdı 


fung der Grnndrenten nicht eintreten fol: Ich weiß wenige 


ſtens nicht, wie Die liegenden Gründe ber Gemeinde gur | 
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Hfihäbigimg verwendet werben- fallen, wenn die flichti⸗ 
a ſelbſt zwangslos bleiben, und alfo eine Vertretung ber- 
Ken in diefer Beziehnng nicht nöthig ii. . ° 
Wenn dann. in liegenden Gründen die Entichäbigung der 
wechtigten beflimmt. werden fol, fo wird offenbar das Vers 
ren, welches diefer Borfchlag und. die. in der zweyten Kam⸗ 
we. gemachten Propofitionen ———— ſich als leer 
rſtellen muͤſſen. Es iſt aber zuglei geſag worden, daß 
re. Staat die Capitalien creditiren fol, dieß wird man 
er doch wohl mit einer Entſchaͤdigung durch Grunbeigen- 
um nicht vereinigen koͤnnen, denn die Sapitalien könnten 
ch nur zur Abteagung der Ablöfungefumme dienen ,: welche 
cht noͤthig iſt, wo Grundeigenthum ald deren Aequivalent 
geben werben fol. —— | | 

Ferner febe ich nicht ein, worauf ber Grund beruhen 
U, warum die Gemeinde: bier an die Stelle ber Pflichtis 
en geftellt wird, und weßhalb man fie zwingen will, zum 
eften derfelben ihren Grund uud Boden abzutreten, da 
hy. gegen die .Pflichtigen ein Zwang zur Ablöfung der 
rundrenten nicht Statt finden fol. eben Falls ſpricht 
ver gegen Die Abtretung von. Grund und Boden bie auger⸗ 
dentlihe Mißlichkeit dieſer Maßregel, denn mo werden 
4 folche Kiegenfhaften vorfinden, weiche abgetreten wer: 
m können, und welche auch gerabe für den Berechtigten 
— und zu deſſen Eutſchaͤdigung angemeſſen Von 
yexrben s | = 

Meiner Anficht nach ift e8 daher weit beſſer, wenn. die 
jerechtigten Gapitalien befommen , die fie dann ja, wo es 
nen gerade paßt, wieder zum Ankaufe von Grund und 
zoden ‚verwenden Tonnen, woburd) die .gegen ben Geldbe⸗ 
tz erhobenen Bedenklichkeiten wieder befeitigt werden. Dieß 
at nod außerdem den Bortheil, daß der Werth bed Gels 
e8 befannt iſt, der des Grundeigenthums aber viel weni« 
er, daß alfo bey einer Abldfung durch diefes immer noch 
tecyerchen darüber noͤthig waͤren, wie viel zur Entfchädis 
ung genügen würde. — ae 

Genug: ich halte immer die Anficht für die richtigere, 
af die Ablöfung nur durd Gelb gefchehen koͤnne, und 
aß die Regierung ed dann ben Intereſſenten überlaffen 
rüffe , welche Benugung deſſelben fie für die vortheilhaftere 
alten, ob fie die Sapitalien beybehalten,, oder für diefels 
en an, ihnen. paffenden Orten Grund und Boden acquiri⸗ 
en wollen. - | ' N 3 

Des Herrn Grafen gu Solms⸗Lanubach Erlaucht: 
Der Bemerkung. bed; Seren Freyherrn von Breibenftein 
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ſcheinen zwey Hauptmißverſtaͤndniſſe zu Grunde zu Tiegen 
"indem ich ausdruͤcklich ſagte: 

DD daß eine Eutfihäbigung durch Abtretung von Grund 
eigenthbum nur durch gütliche Vebereinfunft, ohne dem mein: 
deſten Zwang , Gtatt finden und von der Stantöregierung 
nur begünftigt werben folle und - 

2) daß dba, wo die Entfchäbigung durch Abtretung 
gm gegeben werde, feine Darleihen von 
"Seiten der Staatscaffe nöthig fepen, fondern nur ber Zw 
ſchuß werden ſolle, der in ber Differenz zwiſche 
der Abloͤſungsſumme und dem Leiftungen ber Pflichtigen feb 
nen Grund bat, und welder der Staatscafje nicht erfegt 
werben wird. Deßhalb kann ich den Zuſammenhang nid 
einfehen,, welchen. die Entfchädigung burh Grundeigentpum | 
mit dem auch dem Berechtigten einzuräumenben echte, bie 
Pflichtigen zur APEDIENG zu zwingen, haben fol, bauch | 
meiner Anficht nicht bie Pflicht der Entfhäbigung durd 
Grundeigenthum, fondern die Befugnig hierzu, wenn dr 
Betheiligten ſich darüber in Gute vereinigen, auszufpreda 
wäre. Dem ed find bier nur. zwey Fälle, entweder wol 

len die Pflichtigen bie Grundrenten ablöfen oder nit. 
" Molfen fie ed nicht, fo bleibt es bey bem feitherigen Zus 
ftande. Wenn fie aber die Abldfung wollen, dann würde 
das Abldfungscapital vorerfi auszumitteln ſeyn, und der 

Bezadlung dieſes Capitals koͤnnte fidy nun dadurch — 
werden, daß die Gemeinde, mittelſt freyer Uebereinkuukt, 
ein dem Abloͤſungsbetrage an’ Werthe glei kommendes 
Grundſtuͤck an den Berechtigten abtritt, was bie Staatsre⸗ 
gierung begänftigen kann, ba es bas ganze Gefdäft nur 

. erleichtern wird. Die Summe des Abfaufdcapitald im Gans 
zen wird ‘dadurch verringert, alfo bie Abloͤſung erleichtert, 
- nicht erfchwert werben, ba nur freye Uebereinkunft im bies 
fer Beziehung Statt finden fl. ° — 

Das Ankaufen von Grundſtuͤcken nah der Willkauͤhr 
ber Entſchaͤdigten, was ber Herr Freyherr von Breiden⸗ 
ſtein als Auskunft annimmt, wird aber ſehr ſchwierig wer⸗ 
den, weil eine Summe. von -9 bis 10 Millionen (vielleicht 
noch ‚von mehr, indem, meiner Ueberzeugung nad), bie 

* Grundrenten ber Standesherren viel zu niedrig angenous 
men worden find), mobilifist werben, und weil Jebermann, 
in befjen Hände diefe Abldfungsfummen kommen, liegende 

Grände wird kaufen wollen. — 

Hiernach waͤre es immer meine Anſicht, daß es ſehr 
wuͤnſchenswerth ſeyn wuͤrde, wenn die Libloͤſungen, wo nur 
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ner möglich, durch Abtretung von Grunbeigenthum ges 
ben könnten. N a 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Wenn 
hin bey. mir ein Mißvperſtaͤndniß untergelanfen if, fo 
ed das feine Entſchuldigung darin finden, daß der Boys 
(ag des Herrn Grafen mir ganz neu war, und ich den⸗ 
ven nirgends an die bisher Statt gefundenen Verbands 
ıgen anknüpfen konnte. So viel. fcheint mir aber jetzt 
r, baß, nach der Anficht des Herrn Grafen, die Rent 
ihtigfeit der Einzelnen auf die Gemeinde Äbergehen, und 
fe an bie Stelle der Pflüchtigen treten fol. Hierzu fcheint 
r aber gar Fein genügender Grund verbanden, und ich 
irde dieß für eine. große Härte halten. Denn warum 
I die Gemeinde für die Einzelnen eintreten und ihr Com⸗ 
inalvermögen zur Nblöfung der Grundrenten derfelben 


rgeben? Warum fol jegt die Gemeinde die einzige Schuld⸗ 


rin werben, während jetzt in einer "Bemeinde mannich⸗ 
he Berechtigungen verfchiedener Berechtigten vorkommen, 
d manche Gemeindeglieder ganz frey, andere aber nur 


fem ober jenem der Berechtigten zu Leiſtungen verbun⸗ = 


n find? | | 
Diefe Anfiht war mir zu neu, um. gründlich barauf 

igeben zu koͤnnen. ee | DR 

- Was die Annahme einer Summe vor 9 bis 10 Milfie- 

n, welche mobilifirt wuͤrde, betrifft, fo wird diefe fehr 

mäßigt werden mäflen, denn die Abldfungefumme aller 


califhen Grundrenten würde "davon in Abzug fommen, 


— fuͤr dieſe wuͤrde Grundeigenthum wohl nicht angekan 
erden.- | 


rigen Grundrenten die richtige waͤre, fo würde dad Abloͤ⸗ 
ngscapital derfelben noch Faum 4 Millionen betragen. Auch 
ervon würde aber wieder der größte Theil abgehen, da 
ir wenige derer, welche die Entfhäbigung erhalten, ihren 
ermögensverhältniffen nach, im Stande feyn werben, die 
apitalien, welche fie befommen,, in Grund und. Boden zu 
rwandeln,, und dadurch geringere Intereffen , als feither, 
: beziehen. ‘ Dieß wird: immer nur eine Sade von Wenis 
ar ſeyn, welche, aus Ruͤckſicht auf Die Sicherheit des 
rundeigenthums, einen kleinen Verluſt nicht ſcheuen. 


Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht? 


ch muß mir nur die Bemerkung erlauben, daß bier fchon 
ieder ein Mißverfländnig vorliegt, das naͤhmlich, daß 
€ Rentepflichtigkeit. Gemeinbefache werben folle: Dieß if 
ineswegs meine Aufiht, denn die Gemeinde: fol nicht 
Protokolle 3, d. Berhandt. d. 1. Kammer. 3 


Wenn nun die Annahme von einigen 100,000 fl. für die 
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‚die Mentepflicht üͤbernehmen, und durch Opfer bed Gemein: 


devermögen® beden, fondern fie fol nur zwifchen bie Bes 
sechtigten und die ihr angehörigen Verpflichteten treten, 
und Die Borlage der Gapitalien machen. Am biefen Capi⸗ 
talien ‚fol fie aber durchaus nichts verlieren, fonbern biefe 
foßen ihr wieder vollkommen erfegt werben, und zwar 
IHd durch die Ablöfungscapitalien, welche bie einzelnen 
Pflichtigen dann an fie zu entrichten haben, und . 

2) durch ben Zuſchuß, welchen, wie. ſchon oft erwähnt, 
bie Stantscaffe zu leiſten haben würde. | 

Hierdurch wärbe ihre das vorgelegte Capital vollſtaͤn⸗ 
dig wieder erſetzt, und eben ſo der Werth des etwa abge⸗ 
tretenen Gemeindegrundſtuͤcks vollkommen vergütet werben. 

Der Herr Freyherr Riedeſel: Eine ſolche Vermitte⸗ 
kung der Gemeinde wuͤrde doch nur daun eintteten, wenn 


die Gemeinde, als ſolche, oder wenn ſaͤmmtliche Glieder 


derſelben pflichtig waren? | | 

Des Hersu Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Died würde. gar. nicht. erforberlih ſeyn, ſondern Die 
Gemeinde würde auch dann in's Mittel treteu koͤnnen, wenn 
nur ein einziger Pflichtiger in ihr wäre. Nehmen wir. zum 
Bepfpiele an, in einer Gemeinde wäre nur ein Pflichtiger, 
weicher eine Rente von 100 Maltern Korn zu entrichten 
hätte, Rechnete man. das Malter Korn hier zu 5 fl., fo 
würde das. Ablöfungscapital 9,125 fl. betragen. Diefes 
tönnte. nun entweder die Gemeinde entrichten, oder ein 


Grundſtuͤck in bdemfelben Werthe abtreten, und fie würde 


gar kein Opfer dabey zu bringen haben, indem das Capi⸗ 
tal durch. die Leiftungen des Pflihtigen und ‘den Zuſchuß 


der Staatscaſſe vollſtaͤndig wieder erſetzt wuͤrde. 


Der Herr Freyherr Riedeſel: Was für ein Grund 
liegt aber. deun vor, aus welchem eine Gemeinde fich ent⸗ 
fihließen follte,, für einen -folchen Einzelnen einen Theil ih⸗ 
res nn ‚ wenn ‚auch gegen volle Entſchaͤdigung, 


. hinzugeben . 

ed Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Derfelde Grund, aus welchem die ganze bier zur Sprade - 
Kommende Maßregel wuͤnſchenswerth erfcheint, die Befoͤrde⸗ 


sung bed gemeinen Beften. Und ferner wird eine Gemeinde 
immer am: meiften Sintereffe bey dem Wohle und ben Ges 
beipen ihrer Angehörigen haben. N 

Des Herrn Grafen zu. Solms Rödelheim Gr 
laucht: Ich mug mich der Auficht des Heren Freyherrn 


Riedeſel anfchliegen, denn, wie ich, glaube, kann nur ba, 


wo eine Gemeinde in solidum für bie Entrichtung -einer 


m 
— 


‚wird e8 immer m 


t 
t 
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Weste haftet, dem Zunfihe bed: Hesa Grafen zu Golms- 
Laubach entſprechend, eine -frepwillige Uebereintunft, wegen 


Abtretung von Grundeigenthunz als Abldfung , in Dem Ges 


ſetze für zulaͤſſig erlläst werben. Died kann aber auch dam 


ben, wenn die Gemeinde nicht im Allgemeinen zwi 
ae Bereihtigten und. Pflich ar tritt, so fe hier * 


‚als pflichtig daſteht. In jedem ‚wo nur einzelne. Ge, 


‚meindeglieder pflichtig. ſind, iſt aber, meiner Unficht nad, 
Diefe Abtsetung ‚von Gemeindeeigenthim nicht auwendbar, 
denn ich kann nicht einfehen, . warum eine Gemeinde für 
biefe ihr: Grunbeigenthum verwenden fol, Bey Kenten der. 

Einzelnen wird dieß alfo nicht eintreten koͤnnen, Dagegen 


: wird fich es z. B. bey den Zehntgrundrenten ausführen Ind 
fen, da für diefe die Gemeinde, als ſolche, haftet: 


Denn eine gätticye Uebereinkunft geſtattet wird, ‚fo 
| glich feyn, daB ſich ein Grundeigenthum 
findet, welches dem Berechtigten convenirt, und welches 


- ‚bie: Gemeinde abtreten will‘, und darum bürfte bey. einer 


Aufnahme einer folchen Beſtimmung in's Geſetz nichts gu 
erinnern ſeyn. Dagegen glaube ich nicht, daß man ben 
‚Gemeinden die Berbindlichfeit anflegen kann, fich auch für 
einzelne Pflihtige in’d Mittel im fihlagen. ‘ — V 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: Sa 

gut als man die Gemeinden verpflichten konnte, Die Zehntren⸗ 

ten von den einzelnen Pflichtigen zu erheben, und biefe an den 


‚Berechtigten in folle — eben fo gut,. und noch m 
e 


wird. man auch jetzt bie Gemeinden verpflichten koͤnnen, r 


die, ihnen angebörigen, einzelnen Pflihtigen einzutreten, 


zumal wo es eine fo wichtige und allgemeine —— gikt. 

Kann man dieß aber, fo fehe ich ferner nicht ein, was 
rum. man nicht das begünftigen fol, daß die Gemeinden 
die von ihnen zu entrichtenben Abloͤſungscapitalien, durch 


eine Abtretung von Grund und Boden an ben Berechtigten, . 


vergüten, wenn beyde Betheiligten frey darüber ſich vers 


einbaren. Die Berehmung bed Beitrags wird immer in 


Geld gefcheben muͤſſen, aber ber Betrag der Ablöfungsfumme, 
wird, mag fie die ganze Gemeinde, oder eigentlich: mer 
einen Pflichtigen berüßren, von ber Gemeinde eben: fo gut 
durch Abtretung von Grund und Boden, wie burch ein 


- Capital vergütet: werben Sonnen. - 


Der Herr Freyherr von Breidenflein: Sch. halte 
x für ganz unmoͤglich, bie Gemeinden hier zur Abtretung 
von Örunbeigenthum. zu verpflichten, Ä J 

Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Dies iſt aber 


auch nicht der Zwedi des Vorfchiages Seiner Eriaucht 
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Der Herr Freyſerr von Breidenfletn: Die Genrein⸗ 
den ſollen aber doch verpflichtet werden, fuͤr die einzelnen 
Pflichtigen einzutreten, gegen welche durchaus gar fein Zwang 
Stats finden ſoll. Die Pflipfigen follen-alfo durchaus frey 
darin’ feyn, ob fie ablöfen wollen oder nicht, die Berechti 
ten dagegen follen verpflichtetrſeyn, fich eine AbLöfung ges 
fallen zu laſſen, und eben ſo bie Gemeinden ;’ für die ihnen 
angehörigen Pflichtigen ,- wenn diefe die Ablöfung wollen, 
die. Sapitalien vorzulegen. Dieſes läßt fi) aber gewiß nicht 
wit der Billigfeit vereinigen, dr — 
Wenn aber im Ganzen nur freywillige Vereinbarungen 

Statt finden follen, dann wird es keines neuen Gefeges 
deduͤrfen, indem es dann bey dem biöherigen Zuſtande bheibt. 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaude: 
Der Herr Freyherr von Breidenftein fcheint mich Immer 
noch nicht zu verftehen. Die Sache ift aber, meiner Auſicht 
nach, ſehr einfach. Ä 
. Entweder finder naͤhmlich eine Nelnition der Nenten 
Statt oder nicht. Im erften Kalle wirb der Berechtigte 
entfchädigt werden muͤſſen, und es entiteht nur die Frage, 
wie. dieß gefchehen fol. Nach meiner Anficht ſoll dieß num - 
von der Gemeinde gefchehen,, entweder durch ein Capital 
ober durch etwas, was an deſſen Stelle tritt, durch Grund 
und Boden, und. nur in Beziehung auf das Letztere fol 
eine freye Uebereinkunft Statt finden. "Wenn nähmlich beyde 
Theile damit zufrieden find, dann fol es ben Gemeinden 
erfaubt feyn, Grund und Boden anftatt des Capitals abs 
gutreten, ‚und biervon müßte um deßwillen etwas ın das 
Gele aufgenommen werden, weil fonft das Gemeindever⸗ 
mögen in folder Art nicht verwendet werden bürfte 1 

Ich bedauere übrigens, daß ich das Talent ber Klar» 
heit nicht in höherem Maße befiße, und: daß es mir nicht 
> früher gelungen: ift, meine Anfiht verſtaͤndlich zu 
Des Serrn Brafen zu Erbach⸗Fuͤrſtenau Erlaudt: - 
Die Anfidht des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht 
theile auch ich, und zwar um fo mehr, weil ich auf der 
einen Seite glaube, daß die Gemeinden fehr erleichtert wers 
den, wein es then geftättet wird, durch Grundeigentbum 
die Nenten der ihnen. angebörigen Pflichtigen abzulöfen; 
‚und weil ich. ed anf der andern Seite für fehr ſchwieri 
und bedenklich Halte, wie eine fo große Maſſe von Papier» 
geld creirt werden fol, um: bamit bie fänmmtlichen Bercdz 
tigten zu entfhädigen Br 

Das Papiergeld wird dadurch, meiner Anſicht nach⸗ 


“x 
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bedentend fallen, uud für. bie Staatsregierun gelbe. ed aͤuberſt. 
ſchmer werden, daſſelbe immer. wieder al pari —— 


Wenn aber auch, abgeſehen hiervon,die ſaͤmmtuich 
Berechtigten ihre Entſchaͤdigungsſummen baar erhielten, fo 
müßte doch nun pon benfelben ‚neues Beſitzthum acquirirt 
werden. Wo aber eiue fo hohe Summe auf ben Ankauf von 


Grundfläden verwendet merden folte, da müßten. die Guͤ⸗ 


terſtuͤkke bedeutend im Werthe fieigen, und. deren Anlauf 
dadurch nachtheilig, ja faſt unmöglich werden. .- . 

Sch babe hiermit nur zeigen wollen, bag wenn eine 
Entfhädigung ſaͤmmtlicher Berechtigten in baarem Gelde 
Statt findet, die Standesherren bierbey. bedeutend den Kuͤr⸗ 
zeren ziehen. werden. ‚Eine Eutſchaͤdigung in Grundeigenthum 


. wird aber den Gemeinden leicht, fallen. . So befigen. nah⸗ 


mentlich bie Gemeinden in den Erbachiſchen Standes herr⸗ 


ſchaften große Gemeindeguͤter, befonders große Gemeinde, 


” 


waldungen. Wenn es nun ben ‚Gemeinden bier überlaffen 


wuͤrde, einen Theil diefed Befigtbums an die Standesherr⸗ 


ſchaften mittelit freyer Uebereinkunft abzutreten,. fo würbe 
dadurch das Ablöfungsgefchäft am Feichteften und Vortheilhaf⸗ 


Des erften Präfidenten Hobeit:. Zum Behufe der 
demnaͤchſtigen Frageſtellung erlaube ich mir bie Frage, ob 


ich dad Amendement des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach 
richtig aufgefaßt habe. So viel ich es verfland, war es 


nicht die Abficht Seiner Erlaucht, den modus ,.vole bag Abs 


Iöfungscapital berechnet werden foll, zu beftreiten, fondern.; 
.28 wurbe nur eine Beflimmung in bem bemnächiligen Geſetze 


wuͤnſcht, daß, wo Gemeinden ein liegendes Eigenthum 
ben und fi, Statt der Grundrentenablöfung mittelſt 


eined Capitals, mit dem Berechtigten über eine Ahtretung. 


eines Theils ihres Eigenthums verkändigen koͤnnen und 
wollen. — eine Abtretung von liegenden Gründen, worüber 


beyde Theile ſich vereinbaren, erlaubt ſeyn fol. 


. Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 


Die war ganz meine Anfiht, und noch ferner die, bad 


die Gemeinden im Ganzen zwifchen die Berechtigten und 
Pflichtigen teeten follen, und- bag fie für die zu Gunſten 
ber Lepteren gemachten Vorlagen entfchädigt werben follen 


und muͤſſen, und zwar durch die Abldfungscapitafien .der 


einzelnen Pflichtigen und durch den Zufchuß der Staatecafle, 
weichen diefe wegen ber Differenz zwifchen dem 17fachen 
und 184fadyen zu Ielften Bat. — 
Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Ich 
hätte nicht geglaubt, daß wir jetzt ſchon bis dahin gehen 


lieſten für Berechtigte und Pflichtige befeitigt werben Eönnen. 


Dun 


n 
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ſollten, der Staatsregierung ſo genan und ins Detail ger 
hend, ben Weg vorzufchreiben, ben — Erledigung die⸗ 
ſer Angeiegendeit einzuſchlagen haben würde. 

Außerdem kann ich aber aud das Amendement nicht 
für raͤthlich balten, fondern ich glanbe, baß es das ganze, 
in dem Ausſchußberichte vorgelilagene, Geſchaͤft zerſtoͤren 
wärbe. Ich habe gar keinen Begriff, wie man es den Ge⸗ 
meinden Übertragen kann, fich in die Mitte zwiſchen die 


Berechtigten und Berpflichteten zu ſtellen und für die Letz⸗ 


teren einzutreten. Die Gcmeindeglieder ftehen in Beziehung 


" auf die Örundrenten ja nicht in demfelben Verhäftniffe. Der 


eine ift ganz frey. davon, der andere fihwer belaftet, der 
dritte vieleicht nur leicht. Wie fol da nun eine Gemeinde 
dazu kommen, jur Abloͤſung der Renten einzelner Pflichti⸗ 
gen ihr Grundeigenthum abzutreten? Dieß würbe im fpes 
“tiefen Kalle eine Härte für bie freyen oder weniger belafte 
ten ſeyn, oder doch nur fär die feltenen Fälle paffen, wo 
alle Gemeindeglieder gleich belaſtet wären. 5 
Darum halte ich ed für dad Beſte, wenn ber Staats 
regierung bie ganze große Kinanzoperation überlaffen würde. 
In Beziehung anf einen anderen Punet babe ich etwas 
Neues gelernt, naͤhmlich das, daß der Gegenſtand ſich bey 
fo manden illuſtren Familien bis zum dritten Theile ihres 
Vermögens belauft. Su fo hoher Proportion hätte ich mir 
diefe Renten nicht gedacht, aber ed beweiſt um fo mehr, 
wie wichtig ber Gegenftand if. 
Die andere Schwierigkeit, daß biefe bedeutenden Capi⸗ 


talien nur mitNachtheil zum Aukaufe von Grund und Boben 


würden verwendet werben Sonnen, gebe ich zu, in fo fern 
bloß unfer Land allein dabey im Betracht gezögen wird. 
ed wird auch nicht nothwendig feyn, daß fie Im Lande 
elbſt hierzu verwendet werden, fondern, da wir durch bie 
Bundeöverhältniffe in Bezug auf bürgerliche Rechte in allen 
dentichen Ländern ben bortigen Unterthanen gleich fliehen, fo 
werden aud in anderen Ländern dafuͤr Grundftüde angekauft 
werben Finnen. Um fo weniger wirb dieß aber einen Ans 
fand haben, da bie meiften jener hohen Familien in mehr 
teren Ländern begätert feyn werben. —— 

... Die dritte Schwierigkeit, daß bie Renten Einzelner 
nicht frey find, daß Schulden barauf haften, baß alſo bie 


Grebitoren gefährdet werden Könnten, wenn ihr Unterpfanb 


mobilifiet würbe, würbe ſich dadurch leicht heben Yaffen, daß 
die Staatsregierung die Capitalien eifern machte ober it 
Depofttum naͤhme. Durch den Ankauf von Grunbbeftg für 
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feittg 


*7peßhalb geht meine Anfiht im Ganzen dahin, daß alle, 


gegen die im ARNusſchußberichte vorgefchlagene Operation: her⸗ 


vorgehobenen Punete ſich leicht werden beſeitigen laſſen. 
DDes Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Auch der Herr Freyherr von Gagern hat fich von. den Miß— 

‚ verftändniffe nicht ganz trennen Finnen, ald wenn bie Ges 


meinden für bie Verpflichteten eintreten und für diefe jahlen 
folten. Meiner Anſicht nach fol aber denſelben das vor 
gelegte Kapital oder Das Abgetretene Grundeigentihum von 
den einzelnen Pflichtigen, nad dem Berhäfthiffe der anf 


dieſen supenden Rentenlaft, und von dem Staate wieder ganz 


vergütet werben. 


Der Herr Staatsrath Frepherr von Gagern: Matum 


fol aber ein Zwang, oder wenigſtens eine Art davon, eine 
Einlabung an die Gemeinden Statt finden, ihr Grundeigen⸗ 


thum für die Nentepflichtigen hinzugeben, und bafür eine 
Vergütung zu nehmen? zumal da ed voraus zu fehen iſt, 
- Daß dieß, nach den beynahe religisfen. Ideen, welche bey 


den Gemeinden an dem Befibe von Grundeigenthum haften, 


für die Mitglieder des Gemeinderaths, die vielleicht nicht 
einmal felbft betheiligt find, nicht Leicht ein Beſtimmungs⸗ 


vund zur wirklichen Ablretung von Gemeindeeigenthum. 
eyn wırd. i a . a ö 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 


Wenn fih die Sache zerfihlägt, dann ift e& ja gut, nur 
wuͤnſchte ih, daß vorgejehen mwürbe, daß eine ſolche Ab⸗ 
tretung von Grund und Boden gefchehen koͤnnte. Wenn 


die Gemeinden es nicht wollen, dann follen fie ja nicht da⸗ 


zu gezwungen.werben, und ich glaube nur‘, daß die Map 


regel in dem Gefege erwähnt werden müßte, 
Der Herr Freyh 


eine ſolche Abtretung: durch freye Uebereinkunft, und unter 
den von bed Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaucht 


angegebenen Reſtrictionen geſtattet werden ſollte, dann waͤre 


wohl nichts dabey zu erinnern. Aber eine Einmiſchung der 


Gemeinden, als ſoichen, in das ganze Geſchaͤft wuͤrde eine 


große Verwirrung erzeugen, und darum glanbe ich nicht, 
daß man biefer zuftimmen kann. Die Abldjung der Renten 
kann Doch nur zwifchen den Betheiligten gefdehen, die Ges 
meinden find aber nicht betheiligt, und alfo würde hier erft 


- eine nee Verpflichtung gefihaffen werden müffen, die das 


Hauptgeſchaͤft nur noch verwicelter machen würde. 
Des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 


die Kapitalien warde aber diefer Ankand’fi; won felbſt ber 


err von Breidenflein: Wenn nur 


‚ — 
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Daß bie Gemeinden zwiſchen die Berechtigten und Verpflich⸗ 
teten treten ſollen, iſt übrigens durchaus nichts Nenes, deum 
in ber ganzen Discuffion bey ber zweyten Sammer wurbe 
dieſer Sag vou allen Rebuern angenommen. ‚Sowohl ber 
Herr Antragſteller ald auch ber Here Referent bes Aus- 
ſchuſſes der zweyten Kammer ging biervon and. . Rad ben 
Auſichten ber. zweyten Sammer follen die Gemeinden bie 
Berechtigten entfhädigen und dann an ihre Gtelle treten, 
— ihre Vorlage fol von den Pflichtigen wieder erſetzi 
werden. 

Ganz von diefen Uuterfielungen ber zweyten Kammer 
bis ich ausgegangen, nur mit dem einzigen linterfchiede, daß 
die Gemeinden befugt ſeyn follen, Statt ber Bezahlung bes 
Ablöfungscapitals, ſich mit den Berechtigten über bie Äbtre⸗ 
tung von Örundeigenthum zu vereinbaren. 

Der Herr Freyherr von Breidenfiein: Wem ber 

tr Graf der Anficht ift, daß man auf den Antrag be& 

ern Proponenten eingehen folle , daun wird aber Die Sache 
auch noch außerdem eine ganz andere Geftalt gewinnen. Dann 
ift von einer Beyhälfe aus Staatsmitteln gar keine Rede, 
und dann treten noch bie anderen in den Verhandlungen der 
zweyten Kammer vorgekommenen Beflimmungen ein.. Sch 
babe aber geglaubt, baß bie Vortheile des Antrags bes 
Ausſchuſſes biefer Kammer Kar und Gegenſtand ber Discus⸗ 
fion feyen, und war darum nicht der Meinung, daß ber 
Herr Graf auf bie von ber zweyten Kammer vorgefchlages 
nen Normen zuräücdtommen wollte - .. 

Des erften Präfidenten Hoheit: Wenn ich das 
Amendement des Herrn Grafen recht veritanden habe, fo 
iſt es deſſen Anſicht, daß die beyden Berpflichtungen, Die 
des Staats und der Gemeinde, neben einander beſtehen 
ſollen. Dieſes Amendement wuͤrde ſich aber eigentlich au 
den Punct des Ausſchußberichtes auſchließen, wo vorgeſchla⸗ 
5. wird, daß ber Staat zwiſchen die Berechtigten und 

flichtigen treten ſoll, uͤber welchen noch ſpaͤter discutirt 
werden wird. F — 
Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, und das Praͤ⸗ 

ſidium leitet nun die Discuſſion auf die Frage: 
ob, wie der Ausſchußbericht annimmt, der 
Capitalwerth der Grundrenten, nach Ab⸗ 

zug der darauf laſtenden Steuern, Ver⸗ 
waltungskoſten ıc. auf das 184fache des 

. ‚rauben Ertrags derſelben anzunehmen ſey. 

Es bemerkt hieruͤber nen Bere 

des Herrn Adrafen gu UYſenburg⸗Buüdingen Er 


us 
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faucht: Meiner Auſicht nad) if ber Abzug wegen der Laften 
anb — und Verwaltungskoſten ſehr hoch ‚segrifen: 
Die meiften der Renten werden ganz ohne Koften geliefert, 
und es entſteht auch an beufelben beynahe gar Fein Abgang. 
Deßhalb würde ſich das Aequivalent wohl noch um etwas 
erhöhen muͤſſen. | Ä RE} 
> Der Here Freyherr Riedefel: Bey Geldrenten unb 
Zinſen werden freylich Feine oder Doch ‚nur. wenige Koften 
Statt finden, dagegen werben biefelben, fo wie Die Abgänge, 
3. — ‚ nahmentlich bey Naturalgrundrenten, wieder 

r ey. = a ; + ; x 
i Des Heren Grafen zu Solmd Rödelheim Er 
landıt: Wenn das 184fache ald Entfchädigung gegeben wird, 
ſo bin ich darauf einverflanden, vorausgefegt, daß daburch 
eine vollſtaͤndige Eutfhädigung gegeben wird, was ſich bey 
ber Unbeftimmtbeit der vorliegenden. Berechnungen nicht ger 
aan beftimmen laͤßt. Einer geringeren Summe würbe. malt. 


‚aber nicht guftimmen Tonnen. - | — 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Der Aus⸗ 
uß war dahin uͤbereingekommen, daß das 184fache wixk⸗ 
ich das Wenigſte ſey, was als a angefehen 
werden koͤnne. In dem Ausſchußberichte it dieß auſsfuͤhr⸗ 
Hcher nachgewieſen und man wird finden, daß en 
weiche abgezogen wurden, ziemlich hoch gegriffen find.. Was . 
mn insbefondere die Verwaltungskoſten anlangt , fo fehlte 
dem Berichtserſtatter jede folide Baſis zu deren Berechnung. 
- Dffenbar iſt es, daß bey Geldzinfen gar fein Abgang Statt’ 
findet oder wenigfiend faſt gar feiner. Größer wird er bey, 
Fruchtzinſen feyn, bie nicht im Ganzen geliefert werben,’ 
wo Einbuße und Speidyerverluft Statt findet, und hier wers 
den 5 Procent nicht hinreichen. Bey anderen wieder, welche: 
im. Ganzen geliefert werden, und wo alfo nur Speichers‘ 
verluſt Statt findet, werden fie zu hoch ſeyn. Darum it: 
es mit der Annahme biefer 5 Procent etwas Precäres, fie 
find. nur ald ein Duchidnitt angenommen, und es fragt 
A ob fie nicht zu body find, Deßhalb glaube 
& immer, daß das 18ifadhe des rauhen Ertrags das Ges 
ringfte ift, was ben Berechtigten gegeberi werben fann. 
Das Praͤſtdium vertagt hierauf, der vorgerüdten Zeit. 
halber, bie Fortfegung diefer Discuſſion, auf bie naͤchſte 


Sitzung, und leitet 


IV. die Abſtimmung en Ä 2 
. D über die Propofltion der Gtantbregierung, wegen 
ber Deputatserhöhung, Einrichtungs⸗und Ver 


N 
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mäßlungs.Kofen Seiner Hoheit bes Erbgro® 
erzog®. 
Es ſtellt folgende Fragen: 
a) Beſchließt die Kammer , den von der zweyten Kammer 
uͤber Gegenſtand gefaßten Beſchluͤſſen beyzu⸗ 
treten RE 
b) Sing bie Kammer bey ihrer Abſtimmung von der Ans 


fiht und von der Vorausfegung and, daß bemnähfl, 


bey fteigenben‘ Bebürfniffen, eine Erhöhung des De, 
— einer Hoheit des Erbgroßherzogs Statt finden 
werde? 
Beyde Fragen werben von ber Kammer einftimmig bejaht. 
2) Über ben Antrag bes Abgeorbneten Herrn Mohr, 
wenn der auf Bingertöfeldbern mehrerer Bes 
meinden der Provinz Rheinheſſen laftenden 
Raturalgrunbrenten. 

Das Präfibium ſtellt folgende Fragen: 

a). Befchließt die Kammer, dem Befchluffe ber zweyten 

“ Kammer über biefen Antrag bepzutreten ? 

B) Ging die Kammer bey ihrer Abflimmung von ber Ans 
' ſicht aus, daß, unter den bereits erbetenen Modiſi⸗ 
cationen des Geſetzes vom 13. März 1824, der Abzug 
der vollen Beziehungskoſten noch zur Zeit nicht zu 
verftehen fey? | 
Beyde Fragen werben einftimmig beiabt, , 

3) über die Borftellung des Martin Zimmer 
mann und Eonforten zu Schneppenhaufen, we 
gen bes von bem Großherzoglichen Kreisrathe 
zu Dornberg auf Entribhtung bes Schweinhir, 
tenlohns gegen fie eingeleiteten Zwangsvers 
fahrens. 
Die Frage: | 

Beichließt die Kammer, in Uebereinftimmung mit ber 
zweyten Kammer, bem Geſuche zu entfprechen ? 
wird mit 11 gegen 3 Stimmen bejaht. 

Dad Praͤßidium beſtimmt hierauf die Tagesorbuung für 
bie nächte Sitzung, und erflärt diefe für aufgehoben. 


"Zur Beglaubigung : 


> 
. 


Emil Prinz von Heffen. Karl Graf zu Solms ⸗ Rödelheim. 


- von rend. 
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Bier und ſechzigſte Sitzung 
in dem Sitzungsſaale ber erſten Kammer. der | 

Ä Landſtaͤndhe. 
Darmſtabt, am 2iten Detober. 1838. 


. Unter dem’ Borfige Seiner Hoheit des ertten 


... Peäfidenten. | | 
Auwefend: * | 


Des Erbgroßherzogs von Heffen Hobeit des Herrn Prinzen 
— E- enturz und bes ri Fürften zu —— 


Durchlauchten, der Herren Grafen zu Yſenburg⸗ Bübins . 
gen, zu Erbach⸗Fuͤrſtenau, zu Solms⸗Roͤdelbeim und. 
zn Solms.Laubad) Erlauchten,, der Herr Freyherr Ried⸗ 


efel, der Herr Prälat Schwabe, der. Herr Kanzler 


| nr von Arend , der Herr Freyherr von Breiden⸗ 


ein, des Herrn Fürften zu Wittgenftein und " Hohen, 


Kein Durhlaucht, und des Herrn Grafen zu Sfenburgs 


Philippseich Erlaucht. 





1. Es werben drey, ſich auf die in der vorigen Sitzung 


gefaßten Beichlüffe beziehenden Communicate an bie zweyte 
dammer verlefen, und von der Kammer genehmigt. F 
II. Das Präfvium legt hierauf bie neuen Eingaben 


vor. Sie beſtehen in zwey Mittheilungen ber zwepten Kam⸗ 


mer, weldye betreffen | | 

1) den -Antrag‘ des Abgeordneten Herrn Ernft Emil 
Hoffmann, auf Abänderung ber Artikel 55, 56 und 
57 der Gemeindeordnung. — 


2) den Antrag des Abgeordneten Herrn Goldmann, in: 


Beziehung auf bie Beflimmungen ber Artikel 65 und 38 der 
Gemeinbeorbnung, über den Termin zur Stellung 
und Prüfung ber Semeindberchunngen. | 
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Beyde Eingaben .wesben von bes-Rammer au ben zwep⸗ 
ten Ausſchuß verwiefen. F 
- IE Es wird hierauf Bericht erſtattet | 

1) im Rahmen des dritten Ausſchuſſes, | | 

a) von ded Herrn Grafen zu Dfenburg- Bäbingen 
Erlaucht, über die Borfkkellung des Eiſenhammer⸗ 
erbbefiänders F. Galetti gu Hirfhhorn, wegen 
der ibm von feiner Wieſe an der fleinen Bad 
zuräd zu vergätenden Steuern... -. .:- 

b) von bemfelben Den Referenten, über eine Bor 
ſtellung deffelden Bittſtellers, wegen Entſſchaͤ⸗ 
digung für die aufgehobenen Privilegien und 
Frepyheiten feiner Erbleihe.*) 

oO von des Herrn Fuͤrſten zu Sol ms⸗Lich Durch⸗ 
laucht, uͤber den Antrag der Abgeordneten Herren von Ga⸗ 
gern, Hallwachs, Helmrich und von Buſeck, wegen der 
von dem Großherzoglichen Miniſterium des In 


nern und ber Juſtiz im May des laufenden Say ⸗ 


res angeordneten Berhbaftung des Rectors Bei 
big au Butzbach. ***) ——— 

D im Nahmen des zweyten Ausſchuſſes, von dem Herrn 
Kanzler Sreyheren von Arens, bloß. muͤndlich, über 
den Antrag der Abgeordneten Herren &, E. Hoffmann, 
Elwert, Rauſch, Zulauf, Schad und Perrot, auf Borle 
gung eines Geſetzes, rüädfihtlidh der Feldfre 
vel und Öartendiebftähle. — | 

Der Herr Referent. entwidelt zuerſt bie jebige Lage 
der Sache, verlieft fodann die neueren Verhandlungen ber 
zweyten Kammer, und trägt barauf weiter vor:. 


Obgleich die zwehte Kammer : in ihrem Communicate 


fagt, daß fie ihren Befchluß geeignet mobiftcirt habe, ſo 
Bann ich bieß doch nicht finden. Dad hier einzubaltende 
Verfahren fcheint mir nun Durch den Artikel 79 der. Verfas⸗ 
fungsurkunde geregelt, welcher ſa 


fi: I 
„Sie Kammern haben das Recht ‚ bem Großherzoge 
- Alles dasjenige vorzutragen, was fie, vermöge eines Äber 


einfiimmenden Beſchluſſes, für geeignet halten, um als 
eine gemeinfchaftliche Beſchwerde ober als ein ges 
—meinſchafthicher Wunfh an Ihn gebracht zu werden.‘ 
7. Run fcheint mir ein Äbereinftimmender Beſchluß 

in folder Beziehung nicht vorzuliegen, baß fich biefe Sache 





) Siehe Beylage CXXII. 
”*) Eiche Beyloge CXXIV. - 
“rr) Siehe Bepidge CRXV. 
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zu ‚einer: gemeinfehaftlichen Adreſſe Eigiten füllte, und es _ 
koͤnnte fihon in dem vprliegenden Falle von Wichtigkeit, 
noch mehr aber von Confequenz für kuͤnftige Faͤlle ſeyn, 
wenn man ſich nicht ganz ſtreng an die Worte jenes Arti⸗ 
kels halten wollte. | a an 

Mir fcheint unn, bey der Verfchiedenheit der gefaßten 
Befchläffe, die Motion im Ganzen als abgelehnt betrachtet 
werben zu müffen. Ich trage daher darauf an, daß, ba 
- ein übereinitimmender Beſchluß vorliegt, auf bie von der - 
zweyten Kammer im Entwurfe vorgelegte Abrefje nicht eins 
zugeben, und es dieſer zu überfaffen ſey, ob fie den Go 
genitand für geeignet bält, um ihn der Staatsregierung in - 
einer einfeitigen Adrefle ———— 

Das. Praͤſidium vertagt bie Discuſſion Aber dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde, und leitet = 
IV. die -Beratbung pin. Es wird bier gefchritten 

- D zur Kortfeßung der Discuffion über den Antrag des 
Abgeorbneten Heren Jaup, auf Abloͤſung der fiscali— 
fben und nicht fiscalifhen Geld» und Natural 
Grundrenten. er — 

Das Praͤſidium leitet hier die Discufſton auf die Frage: 
ob das 17fache des rauhen Ertrages der 
Grundrenten als dasjenige Capital zu de 

trachten, fey, welches der Pflichtige zu de 

sen Ablöfung zu bezahlen habe. 5 

Es bemerkt hierüber | — 
der Herr Freyherr von Breidenſtein: Ich er 
- faube mir hier noch nachträglich zu bemerken, daß gerade 
darin, daß ber Pflichtige ein nur zu 4 Procent verzinsli⸗ 
es Capital erhält, eine ſehr wefentliche Erleichterung liegt, 
wodurd es ihm möglich: wird, die Nente mit deren 1Yfas 
chem Betrage noch mit großem Bortheile abzuldfen. Wäre 
das Sapital nur zu 5 Procent, fo würde diefes Eine Pros 
cent.mehr fo viel an Zinfen. wegnehmen, und die Abtragung 
des Kapitals fo erfchweren, baß der Pflichtige (wenn ihm 
derfelbe Bortheil, wie jebt bey dem 17fachen bleiben ſollte) 
nur das 1äfache geben- könnte. Run war ed früher immer 
zweifelhaft, zu welchem Zingfuße der Pflichtige ein Capital 
werde erhalten Tönen, und darum biigb jede Berechnmii 
ſchwankend und zweifelhaft. Wenn man alfo jet dem Pflich⸗ 
tigen ein Aprocentiges Kapital fichert , fo iſt Dieß ein we⸗ 
fentlicher Schritt, und dann wird: ed ihm möglich feyn, bey 
einem arithmetifch nachzumeifenden Bortheile das 1fache 
der Rente als Ablöfungscapital zu zahlen. 

‚ Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Es wirb 


N 
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bier barauf anfemmen, ob. fh der Vortheil ber. ti 
fo gamg beſtimut arithmetiſch nachweiſen laͤßt. Ich 
zweifle ſehr, ob ſich jemals hieruͤber sine Berechnung 
ſtellen laſſen wird, von welcher man zum Voraus behaup⸗ 
ten kann, daß fie ganz feſte und ſichere Reſultate liefere. 
Es laſſen ſich nahmentlich bie auf ben Renten haftenden La⸗ 
- ften nie mit voller Sicherheit zum Voraus beſtimmen, wyeil 
Diefelben mit ben Zeitverhäftniffen wechfeln, bald fallen unb 
‚bald fleigen werben. Darum wirb eine. folche Berechnung 
immer auf einer ſchwankenden Baſis ruhen./ 
Wenn man nun aber in einer fo wichtigen Sache zu keinem 
ganz feften Reſultate kommen kaun, dann möchte ich mid, eher 
dahin neigen, einen noch ‚geringeren Betrag ber Abloͤſungs⸗ 
ſumme für die Plichtigen tefqufepen, und dadurch bie Ab: 
Iöfung zu erleichtern. Aus dieſen Ruͤckſſichten ſollte man, 
meiner Aufiht nach, das Ablöfungscapital für die Pflichti⸗ 
gen auf das 16fache bed Betrages ber Renten feftfegen. 
Der Herr Freyherr von Breideuflein: - Ed wärke 
gewiß wänfchenswerth feyn, wenn, wie der Herr Kanzler 
vorſchlaͤgt, die Abldfungsfumme für bie Pflichtigen auf da 
I6fade feſtgeſetzt, und: dadurch die Abiöfung- erleichtert 
würbe, wenn ſich dieſes nur ausführen Tieße, | 
Die Sache muß aber aus zwey Geſichtspuncten betrach⸗ 
tet werben. Es laͤßt ſich zwar nicht laͤngnen, daß die Rech⸗ 
nung, welche das 17fache als Reſultat liefert, in manchen 
Puncten ſchwankend iſt. Allein dieſelbe erhaͤlt ihre Feſtig⸗ 
keit durch die Reciprocitaͤt, da auf dieſelbe Weiſe auch die 
Forderung der Berechtigten gefunden worden iſt, und da⸗ 
ber, wenn fie auf ben einen angewendet wird, iſt es auch 
billig, daß der Andere fie fich gefallen laſſen muß. Außer 
dem ift aber zu bemerken, daß bie Berechnung fehr zu Gun⸗ 
fen der Pflichtigen aufgeftellt ift. "So find die Communal⸗ 
feuern in einem fehr hohen Betrage in Abzug gekommen, 
wie fie wohl nicht vorkommen, oder wenigfiend nicht fort - 
bauern werben. Dann if ferner ein bedeutender Unterfchieb 
— dem 17fachen, und alſo dem Betrage von 1,700 fl. 
‚bey einer Rente von 100 fl. und ber Summe von 1,886 fl., 
worauf fi) eigentlich der. Werth berfelben für den Pflichti⸗ 
gen. herausftellen würde, Da hier der Ueberſchuß von 186 fl. 
dem Pflichtigen zu Gute fommen follte, fo wird. es aufhb- 
ven problematifch zu ſeyn, ob die Berechnung für ihn vor 
theilhaft iſt. Zufälle aber, welche etwa. in der -Kolgezeit 
vorfommen, und dann das Reſuitat aͤndern koͤrnten, Tau 
man weder für ben einen, noch ben anderen Betheiligten 


in Ruͤckſicht nehmen. 
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‚ber, Ablöfungsfumme kein Anſtand entgegen , fo. würbe.d 
eine, andere Schwierigkeit. obwalten.. Nach einer mäheren 
‚ Erfundigung dürften ſich naͤhmlich die nicht ſiscaliſchen 
Grundrenten bey weitem ‚höher belaufen, als fie in be 
Beriphte des Ausfchuffes angenommen wurben, weldger ſie 
ſchon höher in Anfchlag gebracht hatte, als es bey Hin 
zweyten Kammer gefchehen war. Das Capital diefer ni 
Kecalifchen Grundrenten würbe ſich darnach ungefähe auf. 
4 Millionen belaufen. Wenn nun .biefe Renten eine noch 
böhere Summe betragen, als diefe ſchon ia dem Berichte 
angenommen wurde, fo wird, wenn bie Pflichgigen; ſelbſt 
das 17fache zahlen, doch die Öbliegenheit des Staates fich 
auf eine folde Summe berechnen, daß: yielleicht hieran ber 
Plan ſcheitern könnte. Schon jest würde ber GStaat:einen 
Zuſchuß von circa 650,000 fl. zu leiften haben, rechnet man bier, 
zu aber noch 7’; mehr, fo würde die Summe über 1,100,000 fl. 
- Reigen. Wenn die Renten nun gar noch zahlreicher wären, 
fo märbe der vom Staate zu zahlende. Betrag fo fehr. Reis 
gen, daß die Mittel zu befien Berichtigung, deren- Herbey⸗ 
bringung fihon jegt Verlegenheit erzeugen könnte, gar nicht 
zu eruiren wären. - | —— 
Darum glaube ih, daß, nach allen dieſen Umſtaͤnden, 
die Abloͤſungsſumme des Pflichtigen auf das 17fache der 
Rente beftimmt-werden muß. | | a 
. Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudht: 
Es würde Alles darauf anfommen, ob. die Berechnung des 
des Heren Proponenten und des Herru Referenten des Aus⸗ 
ſchuſſes bey der zwepten Kammer ridtig ſtuͤnde, nad) wel 
‚hen bie fiscalifhen Renten, ohne Berluf für -die Staates . 
sale, in einem nody niedrigeren. Maßſtabe abgeldft werben 
önnten. . R i 
‚Da mir biefe aber nicht. ganz zuverläffig feinen, fo. 
ſchließe ich mich der Anficht des Herrn Freyherrn von Breis 
benftein an, daß ber Pflihtige das ITfache der Nente zu 
bezahlen habe. — Be 
Der Herr Freyberr von Breidenftein: Was die 
Berechnung des Herra Proponenten bey ber Diecuffion in 
ber zweyten Kammer betrifft, daß die fiscalifchen Grund⸗ 
zenten, ohne Nachtheil der Staatscaſſe, um dad 14, oder 
Aä4fahe abgeloͤſt werden koͤnnten, fo beruht biefe bavauf, 
daß. die Berwaltungsfoßen der fiscalifchen Renten auf 23 
Procent angenommen, und dieſe den Pflichtigen ji Gute 
gerechnet find. Diefe Annahme beruht aber, ich möchte fa- 
ger, auf einem baaren Irrthume; fie ik von einer Berech⸗ 


LA 


aufhoͤre. 
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nung entnommen, welche ber Herr Referent in der zweyten 
Kammer auf, eimem früheren Landtage aufgeftellt,, jest aber 
rebocirt hat. Diefer bat nunmehr in dem von thin erftats- 
kerön Ausſchußberichte, ftatt 23 Procent, nur 8 Procent 
Verwaltungékoſten ꝛc. angendmmen, und der Ausfchuß die⸗ 


mmer glaubte, nach forgfältiger Erwägung aller Um⸗ 


fände, diefelbe nur zu 5 Procent veranfchlagen zu können. 
Da aber ber Herr Proponent 18 Procent mehr annahm, 
fo: fonnte ihm eine Ablöfung um bad 14fache oder gar 
134fache moͤglich erfcheinen. Er — 


Ueber dieſen Punet erfolgt keine weitere Bemerkung, 


und das Yräfldium leitet daher die Berathung nunmehr auf 
die von dem Staate, nach der Anfıht des Aus 
fhuffes, zu übernehmenden Verbindlichkeiten 
und zwar 

1) daranf, daß der Staat fihb ale Schnuldrer 


fämmtliher Berechtigten, ruͤckſichtlich der 


 Abldfungscapitalien, barftellen foll, die er 
taar oderdurd Aprocentige auf Suhaber ge 


fellte Papiere in A abzuzapten 
babe, in welchem die Leiftung der Renten 


Es bemerkt hieruͤber 
des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 


Bey der Discuffion über diefen Gegenftand in ber vorigen 
Sitzung habe ich etwas anticipirt, und eine Aeußerung ges 


tban, welde auf bdiefen Punct Bezug haben wird. Ich 
führte dort an, daß ed, meiner Anfiht nach, zwedmäßig 
erſcheine, wenn zwifchen den Staat und die Pflichtigen bie 
Gemeinden ſich lelten, und zwar in der Art, Daß 


1) die Gemeinden an die Stelle ber Berechtigten träs 


ten, und biefe entfhädigten; . 


2)-der Staat die hierzu erforberfichen Gapitalien zu € 


Mrocent creditirte, wodurch dann den Pflichtigen die Ges 
wißheit wärde, daß fie bie Berechtigten durch ein nur zu 
4 Procent verzindlicdyes Kapital befriedigen könnten; 

5) daß dann bie einzelnen Pflichtigen die Raten ibrer 
Abloͤſungscapitalien in berfelben Zeit und in denfelben Ters 
minen an die Gemeinde zu bezahlen hätten, in welchen dieſe 
bie Ruͤckzahlung der ihnen creditirten Gapitalien zu Teiften 
hätten. Dadurch würde bie Möglichkeit gefhaffen werben, 
baß bie Gemeinden den Einzelnen die Ruͤckzahlung ihrer 
Raten anf manche Weiſe erleichterten , was nicht gefchehen 


koͤnnte, wenn bie Pflichtigen in einem directen Werhältnife 


zur Staatscaſſe ftänden. 
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4) Ad auf die ſiscalgchen Srundrenten wuͤrde dich 
leicht anwendbar ſeyn. Diefe würben nähmlidy auf die Ge 


meinden übergehen, und biefen müßte von ber Staatscafe 
Bas Abldfungscapital in tk = 4 Procent verjzinslich 


ſtehen gelaſſen werden, bis von ihnen die Ruͤchzahlung in 


ben nehmlichen Raten bewirkt wäre, in weichen ihnen diefelbe 
von den Pflichtigen geleiftet wird. - | 


Ich glaube, daß biefes Verfahren practifcher ſeyn wird, 
als wenn der Staat in eim directes Verhaͤltniß zu den einzel⸗ 


nen Pflichtigen tritt, weil dann die Adntiniftration ihm. bedeu⸗ 
tend erleichtert wird. Nahmentlich würde ihm in den ſtandes 


herrlichen Bezirfen, wo er feine Domanialrenitämter hat, 
die Erhebung von den Einzelnen beynahe unmoͤglich ſeym. 


Das ganze Geſchaͤft würde alfo dadurch eiñfacher wers 
ben, weil dann bie Adminiſtration ſaͤmnmtlicher Reuten Sache, 


der Gemeinden wäre. Ä — | 
Der Herr Freyherr von Breibenflein: In Bezie— 
bung. auf diefe Einfachheit erlaube, ich mir, Bier, einige 
Worte zu erwiedern, rädjichtlich des Uebrigen will ich mich 
dagegen nur darauf beziehen, mas ich bereits in ber. nori⸗ 
gen Sitzung dagegen bemerkte. ee 


Die foN es möglich feyu, ein Geſchaͤſt dadurch zu ver⸗ 


einfachen, Daß noch ein viertes Mitglied in daſſelbe einge⸗ 


ſchoben wird, welches eigentlich gar nichts dabey zu thun hat. 
Dadurch muß dad Geihäft nur verwirfelter werben, denn 
bie Gemeinde bat durchaus Fein Intereffe babep, ba .bie ' 
‚Betheiligten nur die Berechtigten, bie Pflichtigen und der 


Stant. find. Die Gemeinden würden daher eine befonbere 


Verpflichtung überuehmen muͤſſen, ‚welche jegt noch nicht. 


beſteht, und welche daher in ein Gefchäft, worin jest ſchon 
große und mannichfache Schwierigkeiten fich zeigen, noth⸗ 
—— neue Verwirrungen und Verwickelungen bringen wuͤrde. 


ie Gemeinden haben aber durchaus kein materielles 


Intereſſe bey ber Abloͤſung dieſer Renten. Nehmen wir 
um Beyſpiele nur die Abloͤſung eines Zehntens, wo die 
emeinde im engeren Sinne einen Theil der zehntbaren 


Orundflüde befüße und dafür pflichtig wäre, wo ber anbere, 
vielleicht größere Theil aber Ausmaͤrkern gehörte, die gar nicht 
in der Gemeinde find. “Was würde nun die Gemeipbe für 
ein Intereffe dabey haben, für die Ausmaͤrker einzutreten? 

In Bezug auf das noch, was ich in ber a Eis 


‚gung über dieſen Gegenftand ſchon Außerte, muß ich babe 


r 
darauf beharren, daß ich es durchaus nicht für raͤthlich halteg 
kann, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, 

Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Protokolle z. d. Verh. d. 1. Kam. BIC 
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Ich will ir nur erlauben, darauf aufmrrffam zu machen, 
daß bey der groͤßten Maſſe von Grundreuten und bey De | 
en ‚ welche die meiſte Mühe machen werben, die Gemein⸗ 
‘ben ſchon jest als Sintereffenten daſtehen. Dieß find nah 
mentlich die Zehntrenten ,. welche fchon nach den jeßt bee 
henden Geſetzen die Gemeinden-zu erheben haben, und id 
fehe daher nicht ein, warum Das, wozu diefelben jetzt ſchon 
ohnedieß verpflichtet find, nicht. audy bier zur Anwendung 
kommen fol. Bey den Zehntrenten ſiud die Gemeinden 
jetzt ſchon verpflichtet (mögen nun die zehntbaren Grund 
‚Rüde Einheimiſchen oder Ausmärfern gehören) die einzelnen 
Renten von den Pflichtigen zu erheben, Be Saͤumigen nd 
thigen Falls durch Erecution zur Zahlung anzubalten, und 
dann die Nenten in folle an die Berechtigten abzuliefern. 
Darum ſollen diefelben num nicht verpflichtet werben, auch 


für die Abloͤſung folcher Renten die Admimiftration zu über- 


Aehmen. ee | 
Alußerdem gfaube ich aber auch, daß wir, wenn wir die 
Bade ſelübſt woßen, nicht ohne Neth und in unweſernt— 
lichen: Puneten von den Beſchluͤſſen der zwesten Kanıme 
abgehen folten. Bey dieſer find" alle Mitglieder von der 
Anſicht ausgegangen, daß, wie ich vorgefcdlagen ‘habe, die - 
Gemeinden zwiſchen bie Pflichtigen- und den Staat treten 
fohtew; : Weil nun leichter eine Vereinbarung zu Stande kom⸗ 
men wird, wenn wir uns in nicht ganz weſentlichen Punc⸗ 
ten Den dort gefaßten Befchlüffen anſchließen, als wenn 
wir auch da andere Srundfäge aufſtellen, fo "würde man, 
meiner Anficht nah, für dieſen Vorſchlag ſtimmen müffen. 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Ih kann 
es dennoch nicht rärhlich finden, auf dieſen Vorfhlag eins 
zugehen. Wenn übrigens bey der Beſchlußnahme diefer 
Kammer auf die bey ber zweyten Kammer gemadjten Bors 
ſchlaͤge Ruͤckſicht genommen werden fol, dann wird ed noth⸗ 


AR En 


wendig ſeyn, biefelben befonders zu discutiren, benn mit 


dem Antrage des Ausfchuffes diefer Kammer find fle ganz 
unvereinbar. Nah derAnficht der zwenten Kammer fol. 
der Staat nicht interveniren, und wenn dieß befchloffen 
wird, dann bfeibt freylich nichts Anderes uͤbrig, ald Die 
Gemeinden zuzuzieben, und zu fehen, wie diefe die Renten 
erheben würden. Nach dem Befchluffe der zwesten Kammer 
follen die Gemeinden aber nicht bloß bie Adminiftration bes 
kommen, , fondern fie müffen auch den Berechtigten entſchaͤ⸗ 
digen, und hätten dann die Renten fo lange in eigenem Nab⸗ 
men zu beziehen, bis dadurch ihre Vorlage wieder gebedt 


D 


—“* 


— 
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wäre: Das iſt em ganz ‚anbeter Plan, der: sit dem bier 
— — ſich nicht vereinigen laͤßt. = 


e8 Herrn Grafen zu Solmdstanbad Grlandt: - 


Ich -fehe die Unvereinbarlichfeit ded von mir gemachten 
Berfchlages mit den Propofitipuen des Ausfchufles biefer 
Kammer nicht ein. Ich bin der Anficht Cund der Herr Re⸗ 
ferent bat mich vom Gegentheile,nicht überzeugen Tonnen) 
daß es vortheilbaft ſey, wenn bie. Gemeinden eintreten und 
| oe Staat nur in mittelbare Beziehung zu ben Pflichtigen 
mt. < B k HE “L Su ur 
Des Heren Grafen su Solms⸗,Roͤdelheim Er 
laucht: Ich muß dem. beyſtimmen, was ber Herr Freyherr 
von Breidenſtein bemerkte, daß. die Anträge des Ausſchuſſes 
der zweyten Kammer und. diefer Kammer ganz wefentlith 
verfchieden und nicht zu vereinigen find. Sch glaube nun, 
bag die Uebernabme der Verbindlichkeit zur Entfchäbigung. 
von Geiten des Staates, der Hülfe und dem Dazwiſchen⸗ 
Areten ber Gemeinden bey Weitem vorzuziehen wäre, und 
daß ein foldes Zwifchentreten der Gemeinden nur da zweck 
mäßig wäre , wo, nach meinen Aeußerungen in der vorigen 
Gigung, eine freymwillige Uebereintunft, wegen der Abtres 
tung von Grund und Boden, zu Stande fame. | 
Würde die Anficht des Herrn Grafen zu Solms⸗Laub 
angenommen, fo würde aber die Beftimmung wegen Ueber⸗ 
nahme der Berbindlichkeit zur Entfchädigung,, von Seiten . 
des Staates wegfallen, welche ich, wenn das Gefchäft zu 
- Stande kommen fol, für ganz nothwendig halte. . | 
Des Heren Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
- Nach meiner Anficht fol der Staat nichts dabey zu thun 


haben, als bie Gapitalfen zur Ablöfung zu 4æ Procent bars 


zuleihen. Die Gemeinde fol alfo das Hanptglied werben, 

und ter Staat fol das Gefchäft nur durch Vorlage der 
Aprocentigen Capitalien begünftigen. | 

| Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Woher fol 

aber dann die volle Entfcyädigung des Berechtigten fommen, 

da bie Pflidtigen body nur Das 1Tfache des Betrages der 

Rente als .Abldfungscapital zahlen follen ? 

Des Herrn Grafen zu Solms-Laubach Erlaucht: 
Diefe müßte, auch meiner Anfiht nach, durch den Zufchuß 
der Differenz zwifchen dem 17fachen und 184fachen aus 
Staatsmitteln ergänzt werben, und ein folder Zuſchuß würde 
ja auch nach ben Anfichten der zweyten Kammer zu leiften fenn. 

‚. Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Sch halte 
dieſe Beflimmungen für unvereinbarlich mit den Abrigen in 
dem Ansfchußberichte enthaltenen Vorichlägen. 
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Des Herrn Brafen zu Solm s⸗Roͤdelhe im Erlaucht: 
Sn dem Ausſchusberichte iſt geſagt, daß der Staat die Ent 
fhAdigungsfummen entweder baar oder in Aprocentigen auf 
den Inhaber geftellten Obligationen bezahlen ſolle. Ich 


glaube, baß ed beffer wäre, wenn eine baare Zahlung als 


Kegel aufgeftelt und beftimmt würde, daß es von dem Er, 
een be& Berechtigten abhängen folle, ob er die Summe 
baar oder in Aprocentigen Obligationen empfangen, und 
zugleich, ob er die Zahlung in Raten erhalten wolle. Dieß 
würde vielleicht der Staatscafle eine Erleichterung verfchafe 
fen , zugleich aber au dem Berchhtigten eine freyere Die 
pofltion über feine Fonds möglich macden, die er daun erw 
balten Könnte, wie unb wann er wollte. 

Der Herr Kanzler Freyberer von Arens: Die Um 
möglichkeit einer Vereinbarung der Anfichten des Herrn Gras 
fen zu Solms ‚Laubach und des Herrn Freyherrn von Breis 
denftein kann ich nicht einfehen, Sch glaube, eine Vereins 
barung berfelben ift allerdings müglich, und zwar ohne eine 
große Vermehrung der Schwierigkeiten des Geſchaͤfts. &i 
würben dann nähmlich die Gemeinden mit den, Pflichtigen 
in ein Rechtéverhaͤltniß treten und die Berechtigten entfchäs 
digen , beren Berechtigung würde auf die Gemeinden über 
gehen, und der Staat kaͤme mit ben Pflichtigen in gar fein 

erhältniß. Die Gemeinden hätten an ihm nur eine Quelle, 
einen ficheren Banquier, wo fie bie zur Entfchädigung der 
Berechtigten erforderlichen Fonds zu 4 Procent vorgefchods 
fen . erhalten Fönnten, und weiter würde der Staat noch, 
weil er ein Intereſſe an der Erledigung ded ganzen Gegens 
ftandes hätte, den nöthigen Zuſchuß — um die Ablöfungss, 
ſumme der Prlichtigen bis zur Entfchäbigungsfumme der Bes 
rechtigten zu ergänzen — aus Staatsmitteln leiſten müs« 
o , denn ohne einen folchen Zufhuß wäre ed unmöglich, 

ie Abloͤſung durch ein Zwangsgefeg zu Stande zu bringen. 
Die Anfidht ift alfo nur die, baß die Gemeinden zwi⸗ 
fhen die Berechtigten und Pflichtigen treten und dag — weil 
die Gemeinden fonft in Verlegenheit kommen würden , in⸗ 
Dem fie das erforderliche Geld vieleicht nicht zu 4 Procent 
erhalten Fönnten — der Staat ſich als Darleiher hinſtellte, 
welcher die nöthigen Summen vorftrecte. 


Des Heren Grafen zu Solms⸗Lanbach Erlaucht: 


Der Herr Kanzler hat meine Anficht ganz richtig aufgefaßt, 
und bat fie genauer entwidelt, ald ich es vielleicht felbit 
getban Habe. 9 — 





— 
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Da eine weitere Bemerkung über. diefen Punct nicht . 
erfolgt, fo Teitet das Praͤſidium Die Berathung darauf | 
2) daß ber Staat fi verbinden folle, die Pa— 
..piere, welche bie Berechtigten Statt Geldes 
s. annehmen, Hets aus den bereiteßen Mitteln 


.. der Staatsfhuldentilgungscaffe. auf Ver 


langen al pari einzuldfen, aber wider den 
Willen der Berechtigten nidht eher ausgus 
; zahlen, als bis bie uͤbrige Staatsſchuld ges 
tilgt fe. 0000. = — — 
Es bemerkt hieruͤber a ee Te. 
. der Herr Freyherr von Breidenftein: In tiefer 
Poſition find zwey Beſtimmungen enthalten, welche ſowohl 
für die. Staatsſchuldentilgungscaffe, als auch für die Ber 
rechtigten,. von der größten Wichtigfeit find, Die. aber, wie 
ich weiß, in der zweyten Kammer nicht unangefochten blei⸗ 
ben. werden:: Deßhalb erlaube ich mir, bier vorzubengen, 
und. noch einige Worte barüber zu: bemerken. | 
Die Beſtimmung, daß bie Renteabloͤſungspapiere ftetd 
aus den bereiteiten Mitteln der Staatsſchuldentilgungscaſſe 
al pari eingelöft werben müßten, ift Daranf berechnet, deu 
Berechtigten den Borzug vor den Berfoofungen der. abrigen 
Dapiere zu geben, damit fie, wenn fie ihr Sapital braus 
en, es ohne Zeits oder anderen Berluft erhalten. Fuͤr 
Die fernere Beltimmung, daß das Capital wider ben Wil⸗ 
len der Berechtigten nicht eher abgetragen werden fol, bis 
Die übrige Staatefchuld abgetragen iſt, ſpricht aber. das, 
daß fonit der Berechtigte in Verlegenheit -binfichtiich der 
Benutzung feiner Capitalien fommen kann. Bepde Beftims 
mungen find alfo nöthig. Man koͤnnte aber und wirb dage⸗ 
gen einwenden, daß Die Abrigen uber ne 
gefährdet feyen, und dieß würde, märe es gegründet, aller 
Dinge ein erheblicher Anftand dagegen ſeyn; wie ich glanbe, 
ift dDieß aber Feineswegs der Fall: Bes u 
- Zwar ift es wahr,, daß die Staats ſchuldentilgungscaſſe 
durch das Gefchäft mir vielen Millionen nener Schulden 
belaftet werben: wird, allein bieß wird ihrem Credite feinen 
Schaden thun, weil fie als Aequivalent eine. eben jo große 
Maſſe vor Activen erhält, wodurch jene wieder gedeckt 
werden koͤnnen. — u 
. , Da. diefer Punct fo erledigt ift, fo könnte das Intereſſe 
ber Staatögläubiger wur auf zwey Weifen gefährdet, erfcheis 
nen, entiveber durch eine zu fehnelle ober eine zu Späte Til- 
gung der Staatsſchuld. Sn einer fchneleren Tilgung ber 
Staatsſchuld, ald jegt.zu erwarten’ ſteht, wuͤrde aber eine | 


! 
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Verletzung von Rechten nicht liegen, denn dieß koͤnnte auch 
jetzt ſchon immer durch andere Mittel bewirkt werden. Wenn 


3. B. ein Geſetz erſchiene, welches ber Staatsſchuldentil⸗ | 


gungscaffe bedentend größere Summen, als fie jegt erhält, 
zumiefe, fo würde die Schuldenabtretung allerbings baburch 
rafcher vorfchreiten, allein fein Gläubiger könnte fidy das 
durch für verlegt halten, daß er fein Capital eher zuruͤck⸗ 
bezahlt befommt, als er ed vermuthet hat. 

Eine Berlegung wuͤrde dieſem nah aber. wohl darin 
liegen, wenn durch diefes Geſchaͤft die übrigen Staatsgläus 
biger ihre Capitalien fpäter als font erhalten würden. Es 
ift aber, wenn man fih die ganzen Verhältniffe Deutlich 
und Mar vor Augen flellt, gar nicht zu denken oder zu vers 
mutben, daß hierdurch bie Abtragung der Übrigen Schulden 
verzögert werben ſollte. Es wird: zwar im Anfange eine 


. bedeutendere Summe ber Tilgung der. übrigen Schalden 


eutzogen werben, Dagegen werden hernach der Gafle auch 
wieber fehr bedeutende Mittel, und zwar fehr fchleunig, zus 
fließen. Die gänzliche Ablöfung der Renten ſoll naͤhmlich, 
nach dem Plane des Ausſchuſſes, in einem Zeitraume vor 
10 — 15 Jahren Statt finden,, während die Schuldentilgung 
auf eine 530jaͤhrige Dauer berechnet if. Die — 


nun, daß dem Renteberechtigten die Abloͤfungscapitalien wi⸗ 


der feinen Willen nicht eher abgetragen werden bürfen, 6% 


die fämmtliche übrige Stantsfchuld getilgt it, wird die Folge 


haben, daß dieſelben ibre Eapitalien nur Dann in Empfang 
nehmen , wenn fie diefe beffer zu beugen wiffen. Es wirb alfo 


eine große Menge folcher Capitalien fteben bleiben und von 


der Beſtimmung, daß bie Obligationen al pari ausgewech⸗ 
felt werden dürfen, weniger Gebrauch) gemacht werben, 
während doch alle zur Tilgung ber Rentecapitalien beſtimm⸗ 
ten Gelder nad) und nach. eingeben, zur Zahlung anderer 
Staatsfchulden verwendet werden koͤnnen, und alfo ſchnel⸗ 
lere Berloofungen derfelben bewirken werden. - 
Darum glaube ih, Daß die Abtragung der uͤbrigen 
Gapitalien rafcher vorfchreiten wird , wenn man auf meinen 
Vorſchlag eingeht, ald wenn berfelbe wegfällt, und. daß 
fomit von einer Gefährdung der übrigen Staatsglaͤubiger, 
als einens ihm entgegenftehenden Hinderniffe, Teine Rede 
ſeyn Tann. Ze BERNER 
Da eine -weitere. Bemerkung über dieſen Punct nicht 
erfolgt, ſo leitet das Präfivium die Diecuffion auf Die 
Beltimmung: Du # 
8) daß der Staat fi als Gläubiger von fämmt 


lichen Abldfungscapitalien der Pflihtigen - 


— 


| 


| vom 21 Diteber.1833. 56009 
= sbarfkellemfotke, welgeren. ihren zu 4WPro⸗ 
„sent. yerzinslih:.trebiriren, und «Die. inzeie 

nem Zeitraume von 10 oder 15 Sahnen wine, 
: ber getilgt.werden fokliem . 13.2 
Es bemerkt biegüber.. . = "u 0 Tee meig 
des Herrn Grafen gr Solms⸗Laubach⸗Erlaucht: 

Sch bemerke nur in Beziehung auf Die vorhin von mir ge⸗) 

äußerte Anſicht, Daß; ih. nach derſelben auch .„Digje.. dritte 

Poſition Ändern würde: Nach dieſer ‚müßte .fie heißen:-  - : 

. „Der Staat ftellt fih als Gläubiger der Abloͤſungs⸗⸗ 
„rapitalien ſaͤmmtlicher Gemeinden par, weichen er 
> „biefelben zu & Procent verzinslich vorſchießt ꝛc.“ = 
In Beziehung auf diefe dee, erlqube ich mir. nur, noch 
die. Bemerfung ,. daß ein Hauptgrund, der midy zu dieſer 

Anficht beſtimmt, darin beſteht, daß, wein der Staat Glaͤu⸗ 
biger ſaͤmmtlicher Pflichtigen würde, er auf alle dieſe die⸗ 
ſelben Grundſaͤtze in Anwendung bringen müßte, denn der 
Staat föngte doch den einen nicht auf,andere Art behandeln ale- 
die Uebrigen. Treten aber die Gemeinden. ind Mittel, fo. 
kaͤnnen dieſe ben Privatverhältniffen und. den, beſonderen 
Umfiänben der. einzelnen Pflichtigen durch längere. Ziele: un, 
dergleichen viel leichter Beruͤckſichtigung augedeihen. laſſen, 
als der Staat, zumal da fie auch alle Privatogrhältuige. 
genauer kennen. © on. a | 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: In Bejlehung 
hierauf: will ich nur in Erinnerung: bringen, daß der Staat. 
uͤberhaupt nur um deßwillen in das Verhaͤltniß eines. Vers 
wmittlerg tritt, damit jemand Drittes zwifchen dem Berech⸗ 
uügen and des Pflichtigen ſteht, und Damit das directe Vers 
haͤltniß zwiſchen dieſen, was ein weſentlicher Grund ber 
Gehaͤſſigkeit der fraglichen Abgaben iſt, aufhoͤrt. Wenn 
man aber von dem Grundſatze abgeht, daß der Staat ben 
Mittelsmann machen fol, fo werben die Gemeinden zu dem 
Berethtigten in daſſelbe Verhaͤltniß treten, wie die Vers 
pflichteten, und hiermit wird dann bie Sache nicht vers 
beſſert, fondern nur ‚verfchlimmert werden. Denn baum 

wird fie die ganze alte Gehäffigkelt behalten, und zugleich - 
wird noch bie nene hinzufommen, baß nun. zur Berzinfung 
und Abtragung noch etwas Mehreres als die früheren Ley 
lungen erforderlich ſeyn wird. — a 
. Deb Herm Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
68 waltet hier ein Mißverſtaͤndniß vor. Zwifchen den Ge⸗ 
menden und ben Berechtigten wird Fein Verhaͤltniß begrüns 
bet werden, ſondern nur auf einen Moment wird ein fols 
ches beſtehen, für. ben Moment der Zahlung. Ein Verhälts 
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mp wird atfo nicht entſtehen, bie Gemeinden werben starr 
bie Capitalien aus ber Staatöcafle in Empfang uchmen, 
und an die Berechtigten abliefern. — 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Woher fol 

aber ber Staat bie Gapitalien befonmen ? 

Des Herrn Grafen un Solms⸗Lanbach Erlaucht: 
Er maß diefelben. aufnehmen. — 
Der Herr Freyherr von Breidenflein: Dieſe Sapi⸗ 
talien aufzunehmen und den Gemeinden vorzuſchießen, das 
wuͤrde doch wohl nicht gehen. | . 

- Ded Herrn Grafen zu Solms⸗eaubach Erlaudıt: 
In dem anderen Kalle wärben aber doch auch Capitalien 
aufgenommen werben muͤſſen. 

Der Herr Sreyherr Riedeſel: Dafür wird dann aber 
auch der Staat die Renten von den Pflichtigen beziehen und 
dadurch geftchert feyıt. | 
Ded Herrn Grafen zu Solms⸗ßLaubach Erkankt: 
Und Hier werben bie vorgefchoflenen Capitalien ihm von den - 
Bemeinben mit 4 Procent verzinfet werden. - | 
- Der dert Frepberr von Breidenftein: Sch muß gu 
Erwiederung auf biefe Bemerkungen mir eine Recapitulatien 
Dasjenige erlauben, was ber Ausfſchußbericht in biefer Bes 
ziehung 'entpält. Der Staat foll die Verechtigten entfchäbis 
gen, und ben Berpflichteten Zielsahlungen von 10 ober 15 
sder andy 20 Yahren geflatten. ya biefen wirb bie ganze 
Amortifationsfunme, bad Rentencapital und Zinfen, au den 
Staat wieber abgetragen, mit Ausnahme beffen, was ber 
Staat felbft zur Erreichung des Zwedd and eigenen Mittetn 
aufoießt. Hierbey it aber Darauf gerechnet, daß ſich Durch 
taatspapiere das Hauptgeſchaͤft wirb machen Iaffen, indem 
ber Staat auf feinen Eredit Papiere ausgibt, und. gerabe 
ded Eredits halber werben biefenigen Beſtimmungen, welche 
(dom vorhin vorfamen, nöthig ſeyn. 
Dieß Alles wird aber wegfallen, wenn bie Gemeinden 
eintreten , und was fol eine Gemeinde für einen Grund 
haben, fich, vieleicht wegen der Rente eined Sinzeluen unter 
ihr von einigen Gulden, ind Mittel zu Ihlagen! 
Damm wird aber andy bad Rentenverhältniß fortbawern 
mäflen , denn weder die Gemeinden, noch ber Staat wird 
im Stande feyn, dad Ganze baar zu bezahlen. 
—Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Der Staat koͤnnte ben Gemeinden feinen Vorſchuß auch in 
Partialobligationen geben. Wenn 3. B. die Renten eines 
Berechtigten in einer Gemeinde ſich auf 1,000 fi. beliefen 
und deſſen Capital fi) alfo auf 18,250: fl. berechnete, fo 


vom ” Deiober 1838. oo 


be, ben Staat diefe —— entweder: baar ober durd 

gleichen Betrag an: Partialobligatirnen der Gemeinde 
ießen. 

Der Herr Freyherr von Breidenſte in: Wenn aber 

be der Staat, an ber Stelle des Pflichtigen, mit dem 

echtigten das Geſchaͤft ——— ſo wird dieſer auf Pa⸗ 
nicht eingehen. Ferner wird man dieſe Papiere nicht 

ter trruſend Guiden nachen wollen, und dann wird-e& 


sen noch Feine Zwiſchenſummen ** ‚ die anf. biefe Meiſe 


b ist Geld bezahlt. werden muͤſſen, bey: defien 


ın, Pronifion: gegeben werden maß, ober andere. Soße. 


fteben, die. dann immer wieder zu decken ſind. — 
Darum wird der ganze Vorſchlag nicht die Vortheil⸗ 


in dem Ausſchußberichte enthaltenen habrn, und ſeine 


——— will mir immer noch nich einleuctten. 
Des Herrn — — Solms⸗Lauba ch Mianqt: 


e eben erwähnten kleinen Verluſte wuͤrden nicht nom den 


— zu tragen ſeyn, und ‚überhaupt ließ ſich denſel⸗ 
leicht durch deßfaltſige Begimmungen Ins Sir vor⸗ 


ugen. 

Des. Heren Grafen au Soims-Nöbeipeim- & 
ucht: Ich bin wa, ein Zeitraum von 10. oder 
Jahren zur Abtragung ber vorgeſchoſſenen Capitalien 
nreichen En und 9 glaube, daß man, ans Ruͤckſtcht 
nf bie. Meictigen, biefen Zeitraum etwas länger greifen 
Üte. Befonders da die Summe der: abgtıtöfenbru Renten 
edeutender ſeyn wird, als .in dem Ausſchußberichte ange⸗ 


ommen wurde, fo birfte: die Abteagung des deßfallgen 


capitals in 10 bis 13 Sahren zu ſehr druͤckend 
— halte es daher fuͤr ——— ; daß dieſer 


teitenum. erweitert werde , und weige mich in dieſer Bezis⸗ 


ung m zum Antrage bed Ausfhne deu — 


aan won Breidenfein: Ye.fipneller 


aume von: 10 sder 15 Sahıen für die Dechtigen febe 


hen ſeyn wir, Glaubt man dieß aber, fo wird es ja 


immer, bey bem Entwurfe bed Geſetzes, der Staatäregie⸗ 


van überlaffen bleiben, zu en welcher Zeitraum 
zu beftimmen ſeyn duͤrfte. bierbey natuͤrlich zus 
naͤchſt erwägen, welche riet die Prlihtigen haben werben, 
fich ihrer Berbindlichleiten zu. entiedigen. Es war andy nicht 


die: Ahr. bed Aueſchuſeo — daß Der Zeitraum: feſt feyn 


- 
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ſollte, fonbern man wollte wur damit einen Vorſchlag. machen. 
DE ‚Herren Grafen zu Solms: Rödelfeim Ex - 
Iaucht: Meine Anficht babe ih auch nur indem Sinze aus 
geſprochen, baß nichts bierfiber feſtgeſezt, und Daß Der 
Seaatsregierung die deßfallſige Eutſcheidung überlaffen wer 
de m : Zu Da wine sr . ö 
D Kalte Grafen :su: Solms⸗öPaubach Erlaucht: 
Wenn .ein zwegfeitiger Zwang zur Ablöfung fellgefegt: wers 
ber fell ,: Daun muß jeben Falls ein laͤngerer Zeitraum bes 
flat wurden. . Wenn. bie Ablöfung um dad 17fache ges 
ſchehen und bie Rentepflicht in 10 bis 15 Jahren abgelöf 
werden fol, dann wuͤrde offenbar ber Pflichtige weit mehr 
zu entrichten haben, als jetzt. Man muß nur Die Anſichten, 
welche wer. größere Theil dieſer Elaffe hat, kennen, um dar⸗ 
aus zu ermeſſen, Daß eine folche Dergrößesung der Leifizus 
gen, wenn der Zwed and) auf ihren: Vortheil gerichtet if, 
Doch nicht zu. ihrer: Zufriedenheit beptragen wird. E 
Eine weitere Bemerkung erfolgt dieruͤber nicht, weßhalb 
bad Proͤſidium die: Berathung auf die. Beſtimmung lenkt 
4) daß der Staat ſich verbinden folle, aus. fer 
ne Mitteln jenen Heft zu: beftreiten, welcher 
fid ergebe, wenn man ben Ablaͤſungäbetrag. 
ser Pflichtigen von Ber Empfaungsfumme der 
Berechtigten. abziehe, und daß Diele Be 
 Yülfe des Staats aus einem. bregjährigen 
 extraordindren Steueransfhlage auf fammt 
- Ihe Steuercapitafien fließen f.olle. 
SotmeBankaih Eriiude 
des Herrna zu Solms⸗La uba 
Ich bin Dee Auſicht, daß es ſehr zu wuͤnſchen wäre, wenn 
ein extraordinaͤrer Steueraus ſchlag vermie den werben Lo 
Ich werde für bie Propoſilion im Ganzen ſtimmen, weil 
Cwie ich in meiner Aeußerung über das Allgemeine des An⸗ 
trags bemerkte) :ich glaube und wänfche, daß die Ausführung 
ber Gruudrentenabloͤſung zur Bergrößerung und Gerftellung 
ber Zufriebenheit beytragen wird. Aus beuifelben Grunde 
bin ich :aber gegen vieſe Maßregel, denn: ein jo bedeutender 
extraordinaͤrer Steueransſchlag wuͤrde gewiß große Unzu⸗ 
frieden heit erregen. Sch glaube alſo, Daß dieſe Ausglei⸗ 
chungsſumme — wenn nicht ein Theil der Abloͤſungscapi⸗ 
talien der ſiscaliſchen: Grundrenten zur Entſchaͤdigung der 
Bezieher von Privatgrundrenten verwendet werden ſoll, 
weicher Vorſchlag freylich wieder ſeine andere Inconvenien⸗ 
zen bat. — durch ein Anlehen aufzubringen waͤre, wodurch 
dann der extraordinaͤre Steuerausſchlag und bie. dadurch 


— 
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or veranlaßt werdende Unzufriedenheit vermieden werben 
unte. Tu f ’ Eh ; 
Des Herrn Brafen zu Solms⸗Roͤdelheim Erlaucht: 
Mit Dem Ausfchußbericdhte bin ich dahin eimverilanden, daß 
icht- ein Theil des Abloͤſungsbetrags ber ſiscaliſchen Gruub⸗ 
enten zur Entſchaͤdigung der Abrigen Bercchtigten verwen⸗ 
bet werben kann, weil die ausdruͤcklichen Worte: ben Bers 
faffungsurfunde biefe für die Stautsfchuldentilgungscaffe bes 
ſtimmen. Eben fo. .bin ich aber mit dem Herrn Grafen zu 
Solms⸗Laubach elimerflanden, daß es fehr erwuͤnſcht waͤre, 


wenn Der extraordinaͤre Steuerausſchlag vermieden und die 


erforderliche Summe durch eine Anleihe gedeckt werben koͤnnte. 
Der Effect wird zwar immer derſelbe ſeyn, da die Anz 
leihe gurüdgejahlt werben muß, aber ed wuͤrde nicht auf 
ſo wenigen Sabren laften. = — a 
"Der Herr Freyherr Riedeſel: Wird eine Anlbeihe auf⸗ 
genommen, fo wird dieſe verzinſt werden, und ein Aus⸗ 
ſchlag, um Fonds zur Ruͤckzahlung zu erhalten, gemacht 
werden muͤſſen. Mit anderen Worten, wird man bamı Die 
Staatöfchuldentilgungscnffe- Höher dotiren müffen. Darum 
wird es gleichgültig feyn, ob man dir Summe. gleich durſh 
Stexterausfchlag dedt, oder ein Anlehen eröffnet. «© - 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Am Ende wird: dieß freylich einerleh feyn, aber ich habe 


nur geglaubt, daß politiſche Gründe. us: raͤthlich machten, 


diefe Summe durch ein Anlehen zu decken. : 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Roͤdelheim Er⸗ 
laucht: Es iſt nur der Zwech, Richt gleich zu viel dazu 
erhoben und Dadurch LUnzufriedenpeit ietragt wrde. 
Der Herr Freyherr von Breidenflein: Ich bin ben, 
. Meinung, daß der-Zufanft nicht zu viel aufgebuͤrdet wer⸗ 
ben follte. Schon manche Laften find: mıf-fe. zunt: allgemei⸗ 
nen Velten geworfen worden, und ich glaube deßhalb, Daß 







es nicht vortheilhaft ſeyn werde, Bierim fortzufahren.. Im 


dem vorliegenden Kalle wird aber befonbers die jetzige Ge⸗ 
. neration in Anfpruc genommen. Sie fol die Renten amor⸗ 
tiſiren und zahlt dad Meiſte und ſchafft ber Nachkonmen⸗ 
fhaft dadurch freyes Feld. Died wuͤrde nun wvielleicht ein 
Grund feyn, warum fich eine Capitalaufnahme eher ‚rechts 
fertigen Tiefe. Es fragt ſich aber, ob ein Zeitraum, wo 
ohnehin fhon viele andere Capitalien aufgenommen wer⸗ 
den mäffen, dazu geeignet ſeyn wird, und banı- feruer, ob 

man die ganze. Summe fo aufbringen will ober vieleicht 
. mr die Hälfte, um die erſten Beduͤrfniſſe zu decken, wo 

dann ein Steuerausfblag. nur in ‚Beziehung auf Ben. Reſt 
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| nöthig wäre. Wenn die Summe fi aber ungefähr fo her⸗ 


ausftellte, wie fie jegt beyläufig berechnet ift, fo wuͤrde ber 
Steneransfehlag wicht ſehr bedeutend werben und boch würbe 
dadurch der Aufwand, den eine Aufnahme von @apitalten 
und Deren Berzinfang erfordert, erfpart werden. Der Steuer 
ansfchlag würde, bie verfchiedenen Jahre zuſammen gerech⸗ 


met, etwa drey Krenzer anf den Gulden Steuercapital bes 


tragen: - SEE: £ 
‘ Der Heer Freyherr Riedefel: Ein Ausſchlag von 


. 1’ te: auf den Gulden Steuercapital wird im ganzen Lanbe 


uupefähr eine Summe von 210,000. fl. liefern, unb ein 
Ausicylag von etwas Aber drey Kreuzer in Ganzen wird 
alſo Brenn 00 — 

Des Herrn Grafen gu Aſenburg⸗Buͤdingeun Er 
laucht: Die Summe dürfte ſich indeß noch lerhoͤßen, da, 
wie in der vorigen Sitzung vorfam, die auf ben Grund» 
venten ruhenden Laſten, Abgänge und Verwaltunggkoften 


za body angefchlagen find, und hieran alſo noch etwas in 


Abzug kommen müßte. F 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Hierauf iR 

ſchon bey ber. Berechnung Ruͤckſicht — worden. 
Hierüber erfolgt feine weitere Bemerkung und ed wird 

baber Äbergegangen zu ber Berathung über die Beſtimmung: 

daß ber Staat verpflichtet ſeyn folie, den 


 » Pfarreyen und Schulen bie Steuern zn ver 


ul 


Isgte:Beflimmung: 


üten, weldye auf ihren Orundrenten baften, 
info. weit foldhe von der Abldfungsfumme in 
Abzug gebracht worden feyen; 
und, da Piergegen fein Einwand erhoßen- wird, über bie 
b) Daß ber Staat die Obliegenheit haben folle, 
beuor .e8 zu einer Abldfung kommen küönne, 


bie Hinderniſſe hinweg zu Fäumen, welde 


ı berfelben rädfihtlich der unveräußerliden 
+ Geundrenten entgegen flünden 

Es bemerkt hierüber ve 

des Herrn Grafen zu Solms⸗ßLaubach Erlaucht: 


| 3 babe bey Der in dem Ausſchußberichte vorgefchlagenen 


Beſtimmung, binfichtlich ber. Lehen, den Anftand, daß, wenn 
bie Lehen Diefer Menten ganz verſchwinden, Seiner König» 
lichen Hoheit bem Großberzoge das Recht der Wiederver⸗ 
leihung entzogen würde, mas ihm nach Art. 11 der Ber 
faſſangsurkunde zuſteht. Sodann erlaube, ic mir-aber noch 
zu bemerlen, daß im Großherzogthume auch noch Leben 
vorkommen, welche von Anderen als ber Landesherrſchaft 


N 
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fesiren, und deren Object gerade großen Theile in ſolchen 
erechtigungen beſteht. Es wäre alfo auch noch eine Beſtim⸗ 
ung daruͤber erforderlich, wie die anderen Beſitzer ſolcher 
— für die Aufhebung des Lehnwerbandes zu entfchä- 
gen würen. a 0 i 

s ‘Der Herr Freyherr Riedeſel: Nach den jest beſtehen⸗ 
m gefeglichen Beſtimmungen fteht es fchon jedem frey, 
tin vom Staate relevirendes ‚Lehen zu allobificiren, und 
teß ift noch nie verweigert worden, und kann ed auch nicht, 
a ſchon frühere ‚gefegliche Beflimmungen deßfalls exiſtiren. 
yierdurch kann indeſſen auch Das Recht ber: Wiederverlaihung 
efchmälert werben, und es wird alfo, eben fo wenig wie 
ieß, die in dem Ausſchußberichte vorgefchlagene Beſtim⸗ 
aung Anftand haben. . — 


Diejenigen Lehen, welche innerhalb der Grenzen des 


Sroßherzogtbumg früher von anderen Staaten berräßrtem, 
ind nunmehr aber, nad dem neueren. Staatörechte, auf 
a8 Großherzogthum übergegangen, und was ber Herr Graf 
a Solms⸗Laubach bemerfte, wird alfo nur von. den Zehen 


gelten, deren Lehns herrn Privaten find. - 


Der Herr. $reyherr von Breidenflein: Was das 
Recht. der Wiederverleifung der Lehen betrifft, fo iſt dieß 
ein Anſtand, wie fi noch gar manche gegen das Geſetz 


erheben werden. Man wird aber, wie id glaube, darüber 
hinweg geben koͤnnen, ba dad Verſchwinden biefes Rechts, 


in — — jene Leben von Renten und dergleichen, 


fein. weſentlicher Verluſt ſeyn wird. Wäre dieſes, dann 
wuͤrde der Anſtand allerdings von großer Wichtigkeit ſeyn. 
Es iſt nur ein Verluſt an einer Praͤrogative der Krone, 
indem der Landesherr nicht mehr im Stande ſeyn wird, 
mit dieſen Lehen eine Gnade zu erzeigen, und vielleicht auch 
ein kleiner Verluſt fuͤr den Staat, fuͤr den Fall naͤhmlich, 
daß ein ſolches Lehen nicht wieder vergeben, ſondern den 
Domänen einverleibt würde. Sch glaube uͤbrigens, daß bier 
die Allodification gerechtfertigt ift, und daß diefer Punect 
einer weiteren Erörterung nicht bedarf. 


Sn Beziehung auf die anderen von dem Herrn Grafen - 


zu Solms» Laubach erwähnten Lehen, bleibt nichts Anderes 


übrig ,.al8 fie entweder auch der Allodiftcation zu unterwerfen, 


ei von dem ganzen Geſchaͤfte auszunehmen, einen anderen 
Ausweg wird es nicht geben. Das Erftere dürfte vorzuziehen 
ſeyn. Bey: ſolchen Lehen find die Lehnsherrn nun entweder 
inländifche oder ausländifche. Sind fie inländifch, fo wird 
diefe ohnehin das allgemeine Geſetz binden, find fie aber 
auslaͤndiſch, fo wird der Staat hier die vermittelnde Rolle 
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übernehmen möffen, nnd dieß wuͤrde in biefen Faͤllen une fo 
mehr gefcheben muͤſſen, als ed auch in anderen Fällen der 
Art hätte geſchehen follen , wo es nicht gefcheben if. Schen 


andere Geſetze find gegeben morden, welche auch theilweiſe 
Beziehung auf ſolche lehnbare Rechte hatten, wie zum Bey 


fpiele die Beftimmmmugen über die Ablöfung der Frohnden, 


- und ed find hierbey die Lehnsherrn nicht um ihre Einwilligung 


gefragt worden, was aber, meiner Anſicht nach, nicht in der 
Ordnung war. Sich glaube wenigſtens, daß in dem vorlie⸗ 
enden Falle der Staat in diefer Beziehung bie Rolle eines 

ermittlerd übernehmen follte. 
a hieruͤber eine weitere Bemerkung nicht erfolgt, 


| ſchliee das Praͤſidium die Berathung über dieſen Gegenſtaud, 


und eroͤffnet ſie ſodann 

2) über den Antrag bed Abgeordneten Herrn Golbmann, 
auf Vorlegung eines Gefeges wegen Abldfung der nicht 
fiscaliſchen Grundgefaͤlle, 


und, da hieruͤber nichts bemerkt wird, 


3) uͤber den Antrag des Abgeordneten Herrn — 
in en auf die Ablöfung der Zehnten. 
Da er hierüber keine Bemerkung. erfolgt, ſchließt bad 
— dieſe Discuſſion, beſtimmt die Tagesordnung für 
die naͤchſte Sitzung, und erklaͤrt dieſe für aufgehoben. 


' Zur. Beglaubigung: 


Emil Prinz von Heſſen. Karl Graf zu —— 
von Arens. 
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Funf und ſechzigſte Sitzung 
Landftände. = W 4 
. Darmfadt, am 23ten Detober 1833. 


Präfidenten. 


Anweſend: J 


Des Erbgroßherzogs von Heſſen Hoheit, des Herrn Prin⸗ 
| jen zu Sfenburg und des Herrn Fürften zu Solms⸗Lich 
Durchlauchten, der Herren Grafen Re 
gen, zu Erbach» Fürftenau, zu Solms⸗Roͤdelheim und 
zu Solms-Laubah Erlauchten, der Herr Freyherr 
Riedeſel, der Herr Prälat Schwabe, der Herr Kanzler 
Frepyherr von Arend, der Herr Freyherr von Breidens 
kein, des Herrn Fürften zu Witrgenften und Hohen⸗ 
‚flein Durchlaucht, der Herr Staatsrath Freyherr von 
Gagern, der Herr wirkliche Geheimerath und. Bundes- 
tagögefandte Freyhert von Gruben, ber Herr General- 
lieutenant Freyherr von Falck und ded Heren Grafen 

zu Sfenburg» Philippseich Erlaudht. 


. 1 Das Protokoll der Gdten Sigung wird verlefen und 
erhält die Genehmigung der Kammer, worauf — 
II. das Praͤſidium derfelben, als neue Eingabe, eine 
Mittheilung der zweyten Kammer vorlegt. Diefe enthält 
eine Benachrichtigung, daß die zweyte Kammer, wegen 
Abweſenheit mehrerer Mitglieder des dritten Ausfchuffes, be 
ſchloſen Habe, denjelben durch drey Mitglieder zu verſtaͤr⸗ 
fen, wozu die Abgeordneten‘ Herren Hardy, Banfa und 
Glaubrech gewählt worden feyen. 


— 
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Die Kammer rvefolvirt diefe Eingabe ad acta. 
III. Es werben hierauf folgende Berichte erftattet: 
2) im Rahmen des erflen Ausfchuffes, von Dem Herr 
Freyherrn von Breidenflein, über den Vortrag bes 
Herru Präfidenten des Finanzminifteriumd Frepherrn von 
.. Hofmann, wegen bergorsfchritte ber Eatafter.arbeis 
ten in ver Simausperiehe por 1830 bis 1832;*) 
2) im Rahmen des zweyten Ausfchuffes, vor bemfelben 
Herrn Referenten, über den Untrag bed Abgeordneten Herzz | 
Elwert, in Beziehung auf Die zu große Zerftüdelung 
ber Güter; **) | 
3) im Nahmen des dritten Ausſchuſſes, von des Herra 
Grafen zu: Yfenburg- Büdingen. Erlaudt, über ben 
Antrag des Abgeordneten Herrn W. Hoffman, wegen I 
fhaffung der. Iandfländifhen Verhandlungen 
für. die Gerichts» und Abminiftrativs Behörden 
desGroßherzogthums auf Koſten des Staats." 
Das Praͤſidium vertagt die Discuſſion über dieſe Gegen 
ſtaͤnde auf die naͤchſte Sitzung, und | 
IV. eröffnet ſodann diefelbe. | 
+1) über die Mittheilung der zweyten Sammer, binſtcht⸗ 
lich der Einnabmen und Ausgaben ber Krieg 
-caffe in Den Finanzperioden von 1827 bi8 1832. 
Nach erfolgter Einleitung aus den Acten bemerkt 
des ‚Herrn Grafen zu Solms⸗Lauhach Erlancht: 
Die Sache ließe fi vielleicht Dadurdy erledigen, wenu it 
der Nebastion der Adreffe in der Art eine Abänderung vor 
— wuͤrde, daß darin die uͤbereinſtimmenden Beſchluͤſſe 
epder Kammern ausdruͤcklich erwaͤhnt wuͤrden, daß hernach 
. auch in Beziehung auf den Punct, wo die Beſchluͤſſe von 
einander. abweichen, in der Adreffe bemerkt wärbe, daß hier 
eine Verſchie denheit der Anfichten obwalte, ruͤckſichtlich wels 
her man ſich dann auf die Beylagen beziehen koͤnnte. 
Des erfien Präfidbenten Hoheit: Das wird um 
efähr mit dem uͤbereinſtimmen, was Die zweyte Kammer 
in diefer Beziehung vorgefchlagen hat, denn auch hiernach 
wärde die LOGEETEDIE LUNG aus den Arten. auf bie abwei⸗ 
chenden Beſchluͤſſe aufmerkſam werden. 
Sch muß mich übrigens in Hinſicht auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand gegen ben Antrag unferes Ausfchuffes erflären, ba. Bier 
von einer Borlage der Staatsregierung bie Rede iſt, und 


*) Siehe Beylage CXXVI. 
**) Siehe Beylage CXXVIL. 
*FF) Siehe Beyiage CXXVIII. 
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' % 
i deßhalb im Algemeinen der Grunbſatz —* wer⸗ 
ſollte, daß mar gemeinſchaftliche Beſchluͤffe Gegenanb 
er gemeinſchaftlichen Adreſſe ſeyn koͤnnten, ſo wird der⸗ 
e, meiner Anſicht nad, auf Vorlagen ber Staatéregie⸗ 
ig ,. Geſetzesentwuͤrfe und dergleichen, nicht Anwendung 
ven Fönnen. Bey dieſen muß, wie ich glaube, ber Unter⸗ 
ied Statt finden,. Daß eine Erwiederung an die Gramıd 
jierung ' jedesmal. in einer gemeinfchaftlichen Adreſſe zu 
olgen hat, wenn auch die Beſchluͤſſe beyder Kammer 
n einander abweichen. Nur bey Anträgen, welche in 
ter Kammer geftellt werben, bey Petitionen und dergleis - 
a ,. koͤnnen von einander abweichende Beſchluͤſſe beyder 
mmmern, nad. ben Beſtimmungen ber Derfaffungsurlunde, 
ht Gegenftand gemeinfcyaftlicher Adreſſen feyn. er 
Der Herr Kanzler Freyperr von Arens: Ich theile 
23 die Anfitht. Seiner Hoheit, welcher aud) voRfommen 
e feitherige Praris entfpricht. Es ſollte mir nicht ſchwer 
Wen, viele Fälle anzuführen, wo über Propofitionen ber 
taatsregierung abweichende ober doch nicht gang übereins 
mmende Befhlüffe in beyden Kanımern gefaßt wurden, 
as ja gar nicht felten vorfommt, und diefe doch der Staats⸗ 
giexung in gemieinfchaftliden Adreffen vorgetragen murbem. _ 
Der in diefer Beziehung Statt findende Unterſchied zwi⸗ 
pen: den’ Propofitionen der Staatsregierung und ber Ans 
aͤgen liegt in ber. Sache ſelbſt, und ift dem Art. TB der 
erfaffungsurfunde. ganz angemeffen,, denn dieſer befkimms 
ur, daß bie Kammern das Redit haben, dem Großherzoge 
asjenige vorzutragen, was ſie, vermöge eines überein, 
timmenden Beſchluſſes, für geeignet hielten, um 
B-eine gemeinfhaftlihe Beſchwerde oder als im -- 
aenhartliaer Wunſch an ihn. gebracht zu werden. 
dieſer Artikel beräbrt aber den Kal nicht, wo von Seiten 





ee Staatöregierung eine Borlage an bie Stände gefchieht: . - 


Hefe erfolgt an die -Stände im Allgemeinen, und: es muß- 


Io: aud.gemeinfchaftlich eine Erwiederung darauf erfolgen, . 
senn auch die Berbandlungen nieht das Reſultat einer Ver 


inigung der Beſchluͤſſe liefern. — 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Hiermit bin 
4 auc völlig einverftanden, doch iſt nody etwas Anderes 
wberüdhkichtigen.. In der: Hauptſache liegt nähmlich ein 
ölig uͤbereinſtimmender Beſchluß vor, und ed wird nur 
arauf ankommen, ob ber abweichende Beſchluß, ber nur 
inen Nebenpunct, nicht die Verwilligung ſelbſt, betrifft, in 
ver Adreſſe erwähnt werben ſoll, über ob man ea6 ber 
Stantörsgierung ‚überlaffen win, denfelben aus den beylie⸗ 
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euben Verhandlaugen gi entichueen: lem mau ber die 

—* ſelbſt verſchiedener Anſicht wäre, dann bliebe mies 
Abrig, als dieß in der Adreſſe zu erwaͤhnen, und fchow hierin 
bie Staatsregierung von ber Verſchiedenheit ber Beſchlaͤfe 
in Kenninig zu fegen. Da dieß aber bier nicht Der Fall 
di, fo. gebe ich. der. Kammer anheim, ob fie bie won der 
zwepten Kammer vorgelegte Abrefe annehmen will, da es 
fhon gar. häufig. gejcheben iſt, daß ſolche nur wenig ab 
— Beſchluͤfſſfe in der Adreffe felbſt nicht ermwähe 
wurden. — 

Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Der Erfolg win 
auf Eins hinaus laufen. Anf jeden Fall wird die Staats 
regierung auf eine oder Die andere Art Kenntniß von des 
abweichenden Befchlüffen erhalten; dem eine. Abrefe 
immer erlaffen werden, welcher die Verhandiungen bepder 
Kammern beygelegt werben. Gin ftänbifcher Beſchluß ter 
dieſen Gegenſtand ift aber nicht zu Stande gekommen, dem, 

. fo. lange beyde Kammern über. einen Punct nicht uͤberen⸗ 
ſtimmen (was lediglich bey dem Finanzgefebe, wo Die Wil 
famfeit der erfien Kammer eingefchränfter ift,- eine Mod 
ſication erleidet) ſo lange liegt ein ſtaͤndiſcher Beſchluſ nich 
er und die abweichenden Beſchluͤſſe werden Feine . Folge | 

en. . I 
NMur deßwegen bie ich alfo der Anſicht, daß bier die 
Befchlüffe in einer gemeinſchaftlichen Adreſſe vorgeragen 
werben mäffen, weil ich glaube, daß dieß bem regelmäßiges 

und feither beobachteten Berfahren entſprechen wirb. 

Des Heren Grafen u Solms⸗Laubach Erlaudt: 

Um ſo Eieber vereinige ich mich mit Diefer Anficht, als ich 
ſchon in Dem Ausfchuffe. glaubte, daß man über diefe Sacht 
binmeggeben fünne, welche Meinung aber die übrigen Mit 
glieder des Ausſchuſſes nicht theilten. Es ſchwebte mir dw 
mals aber der Art 79. der Berfaffungsurfunde nicht vor, 
worin. nur vorgefehen if, daß abweichende Befchlüfe dans 
nieht in einer gemeinichaftlichen Adreſſe vorgetragen werdes 
follen,, wenn biefelben über. Motienen erfolgen, 

- Da bier aber der Gegenfiand von der Staatsregierung 
an die Kammern gebracht wurde, fa glaube id, daß bie 
Beſchluͤſſe darüber, wenn fle auch nicht ganz uͤbereinſtimmen, 
an in einer gemeinſchaftlichen Adrefje vorgetragen werben 
Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht, und das Praͤfdium 
leiter daher die Berathung — — = . 
_.Deanfdie Berfiellung ber Mittwr Bed gu 
Elbrighaufen verſtorbenen Oberfpugers Pfif 


I. 
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ling, wegen der Sichung ihres jangſten 
obnes zum Militin ı 200. . 
Nach erfolgter Entwidelung des Wefentiihen Inhalts 
re Beten bemerkt — | — 
Der Herr Staatsrath Freygerr von Gagern: Ich 
ereinige mic auch mit dem Beſchluſſe der zweyten Kaud 
ter, und glaube, daß wir fein Recht haben, hs Hering» 
Agig and die Summe ift, das Land mit derſelben zu * 
aſten, worauf am Ende doch ed hinaus liefe, wenn den 
Befuche Kolge gegeben wuͤrde. Fu 
| In dem Protofole der zweyten Kammer tft aber eine 
Bemerkung enthalten, der ich volllommen beypflichte, ib 
ben Wunſch ausoride, daß bie Recratirungscommiffion, 
als ſich die Bittfiellerin an fe wendete ‚» nachſichtiger haͤtte 
verfahren mögen. Denn daß ihr die Berechtigung, bie Ber 
feßung ihres Sohnes ind Depot zu verlangen, zufland, das 
unterliegt feinem Zweifel, und es wärbe ihrem Verlaugen 
entiprochen worden ſeyn, wein fie zu rechter Zeit es am 
gebracht hätte. Daß fie ed aber vergeffen bat, hätte mar 
bey diefer alten Fran überfehen koͤnnen, von ber man,. wie 
Der Abgeordnete Herr Arnold fagt ; nicht verlangen fonnte, 
daß fie bie gefeglichen Beltimmungen und die Bekanntma⸗ 
Hungen im Orte ber 13 Stunden entfernten Burgermeifterey 
fo genau fanute. "Meiner Anſicht wach Hätte deßhalb iht 
Geſuch auch noch da ganz gut erbört werden Iönnen, ats 
fie ſich an den Recrutirnugsrath in Gieffen wandte, bemm 
da hätte noch immer recht gut zum Erſatzmanne gegriffen 
werden können. : ER, 
Des erften Präfidenten: Hoheit: Ich wänfdye, daß 
wenn die Kammer beſchließen follte, dem Geſuche feine Folge 
“zugeben, folched nur wegen Mangels ber formellen Begruͤn⸗ 
dung gefchehe, denn allerdings wuͤrde ſich die Petentin mit 
einem Neenrfe gegen die Entſcheidung bed Recrutirungsraths 
nicht an das Kriegsminiſterium, fondern an das Staats⸗ 
minifterium zu wenden gehadt haben. —— 
Mas bie Sache felbſt betrifft, fo iſt, wie ich glaube, 
ein materieller Mangel nicht fo unzweiſelhaft vorhar⸗ 
den, daß deßhalb der Anfpruc der Witwe Pfifferling ai 
umeifen wäre. Denn wenn auch die Necrutirmgsconmmies 
. Monniht befugt war, der zu ſpaͤt ahgebrachten Bitte der 
Petentin Folge zus geben, fo enthält doch das Gefen keint 
Beſtimmung, welche ben Recrutirnugsrath hätte verhindern 
koͤnnen, die, wein auch ſpaͤt vorgebrachte, Bitte zu beruͤck⸗ 
fichtigen. | Ä — 
Du Herr Stupterath Freyherr a in Der 


J 
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Bweck meiner Bemerkung wird ſchon dadurch erreicht wer 
ben, daß dieſe Aeußerungen in das Protokoll niedergelegt 
wurden ‚:denn ich hoffe, daß dann für die Zukunft auch fols 
hen ſpaͤt angebrachten Bitten Rüdficht gewidmet werben wirb, 
;Eine weitere Bemerkung erfolgt nicht und Das Praͤſidium 


| Ienft daher die Berathung | 


3) auf ben Antrag’ des Abgeordneten Herrn Ernſt Emil 
Hoffmaun, in Beziehung auf die Aufhebung des Miüh 
lenbannes. IR 
' Nach erfolgter Einleitung aus den Acten bemerft 
ber. Herr .Freyherr von Breidenfiein:! Die vorlie 


gene Sache ift fo fehr wichtig und verwidelt, daß auch de 


oſchuß auf den gluͤcklichen Erfolg einer Bitte au Die Staats⸗ 


regierung nicht rechnen zu Fünnen glaubte , felbft wenn bie 


Stände fich zu einer folchen vereinigen würden. 

| Etwas muß indeffen: doch gefchehen, und der Ausſchuß 
bielt es da für das Befte, durch feine Vorſchlaͤge den Ri 
weg zu dem ‘früheren Zufande offen zu halten. Das vos 


. ihm. vorgefchlagene Berfahren hat daher den Zweck, dieſa 
Ruͤckweg herbey zu führen, wenn auf bem Wege der De 


einbarıng ſich nicht. eine Entfhädigung der. Bannmüller -eo 
wirken läßt. Dieß ift, meiner Anficht nach, der einzige Weg, 
der eingefchlagen werden kann, und ich. wuͤnſche ſehr, daß 
Die gwehte Kammer darauf eingehen möge, damit die Taften, 
welche. den Staat jest fihon treffen müflen, . nicht noch im 
mer mehr vergrößert werben. Die Entfchädigung für die 
feit der Erlaſſung des Geſetzes von 1818 bis jegt von des 
Bannmüllern erlittenen Verluſte würde nähmlich, auch nad 
Dem Antrage des Ausſchuſſes diefer Kammer, der Staat zu 
keifien haben, weil für alle diefe Berlufte wohl niemand . 
Anderes als der Staat einftehen fann. 

Wenn es ber Staatsregierung gefallen hätte, den fchos 


| auf früheren Landtagen in diefer Kammer gefchehenen deß⸗ 


fallfigen : Borfchlägen eine, günftigere Berädfihtigun B 
fhenfen, fo würden die zu. übernebmenden Laften nicht 
groß feyn, ald fie jegt find. Um fo mehr ift es aber ein 
dringender Wunfch, daß die. Koften nicht durch eine Längere 
Dauer des jeßigen Zuſtandes noch immer mehr vergrößert 
werden mögen. > | 2 | 
| Der Herr Kanzler Freyberr von Arens: Sch Balte 
das Geſetz von 1818, weldes den Müplenbaun aufhob, 
allerdings. für ein. Uebel und für ein ungerechted. Geſetz, 
and fehr gut und wuͤnſchenswerth wäre es,.. wenn daſſelbe 
nicht erlaffen worden wäre. . | 

Da es aber einmal gegeben wurde, fo halte. ich es body 
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e Gedenflid, den Zuſtand wieber herbey zu führen, wel⸗ 
er vor befien Erlafjung factiſch und rechtlich beſtand. Ich 
rchte, Daß wenn hierauf eingegangen’und durd) ein Gefeß 
anmehr wieder die Bannreihte und der frühere Zuftand 


ngefährt :würbe, dadurch eine Menge von Rerlamationen 


erpor gerufen werden würden. Gebr viele haben nähms 
ich , in Der Borausfegung, daß die Aufhebung des Baunes 
eftehben bleiben werde, nene Mühlen gebaut, welche ſie nie 


ingelegt hätten, wenn nit ber Muͤhlenbann aufgehoben 


vorben wäre. | * | | 
Sollte nun der Bann wieder eingeführt werben, fe 
vürden dieſe durch das Gefet von 1818 zum Baue von 
Mühlen Bemogenen hierburd verlegt werden, und auf deß⸗ 
fallſige Entfhädigung Anfpruch machen. EEE; 
.. Aus diefen Rüdfichten babe ich Bedenklichkeiten, sb bie 
Vorſchlaͤge unferes Ausfchufles vortheilhaft ſeyen, und ob fie 
nicht wieder zu ähnlichen Nachtheilen wie das, Gefek von 
1818 führen werden. | a: 
Der Herr Freyherr son Breidbenftein: Was der 
Herr Kanzler fo eben anfuͤhrte iſt fehr wahr, allein durch 
eine Benachtheiligung dieſer Mühlen wird doc) Fein Ned; to⸗ 
verhältniß geſtoͤrt. Die nen angelegten Mühlen ſind 


doch nur Suchmuͤhlen, welche fi) ohnedieß gewärtigen muß⸗ 


ten daß noch andere Mühlen erbaut wärben, welche ihr Eins 
kommen gefährdeten. Es wirh alfo wicht das Recht berfelben, 
fondern nur ihr Intereffe. gefhmälerr, und wenn mas 


bieß in die Waagſchale legk, gegen die Rechtsverletzung, 


welche die Bannmüller erlitten haben, jo wird Doch bie: Tee 
tere prävaliren, und bie Suchmuͤller werben daher zuruͤck⸗ 
ſtehen muͤſſen. — 
Des Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Das Bedenken des Herrn Kanzlers iſt auch bereits in 
dem Ausſchuſſe zur Sprache gefommen und dad Gewicht 
befielben tft dort nicht verfannt- worden. Da uͤbrigens bie 
Entfhädigung, welche die Bannmuͤller für ben Fall, wo 
der Mühlenzwang nicht fortbefteht, erhalten: follen, ſehr 
mäßig gegriffen. it, fo wird darin eine Buͤrgſchaft kiegen, 
daß die Bannrechte nicht wieder aufleben, und bie Befiber 
folder neuen Mühlen koͤnnen nod dazu beptragen, wenn. 
fie, was ohnehin billig if, einen entfprechenden Betrag zur 
Entfhädigungsfumme zufchießen. ER Ze | 
Was den Entſchaͤdigungsmaßſtab betrifft, fo eriaube ich 
mir auf einen Punct aufmerkfam zu machen, der vielleicht mehr 
im Ausſchußberichte haͤtte Perähre werben ſollen, ald es ges 
ſchehen it, naͤhmlich auf eitie Verſchiedenheit, weiche in 
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ei. Protstol LXV. 
Bericheng anf die Berechnung der Entfhädigung , zwiſchen 
‚sen Anfichten des Abgeorbneten Herrn Hellmann umb bed 
 Meferenten des Ausſchuſſes im dieſer Kammer Statt finbet. 

Der Herr Hellmann will die Entfchäbigumg nach ber Seelen⸗ 
zahl ermittelt: wiſſen, ımd 'daniit ift der bieffeitige Ausſchuß 
einverſtanden. Ferner nimmt aber Herr Hellmann ar, daß 
für 100 frühere Bannpflichtige 4 Malter Korn Entfhäbiguug 
gegeben werben felle, daß aber da, wo biefe Eutſchaͤdigung 
zu gerinpfägig ſeyn würde, dasjenige zugeſetzt werden folle, 
was bey anderen Müllern, melche wenig oder gar nid 
serloren hätten , erfpart werben würde. "Der Berichtserfatter 
In diefer Kammer if aber von der Anſicht ausgegangen; 
daß diefe Urt zu berechnen, zu unbeflimmt ſeyn werde, und 
deßhalb hat er die Anficht aufgeſtellt, daß für: jedes Han 
dert wirftih abgegangener Mahlgäfte, Kinder mit 
eingerechnet, eine gewiffe und feſte Entjehädigung ge: 
geben werben folle. Dog un Diefe Bergätung Jößer ald 
“ 1 Malter für 100 beftimmt werden mußte, Das gehe ſcho 
aus der Verfihiedenheit der Anficht über ven Eutſchaͤdigungs 
maßſtab hersor; denn ber Abgeordnete Herr Hellmann wollt 
eine Entfhädigung von 1 Malter jährlich für jedes 1 
fWüherer Bannpflihtigen gegeben wiſſen, während nah ber 
' bieffeitigen Auſicht nur für die wirfiih abgegangenen, 

früber bannpflichtigen Mahlgaͤſte eine Vergütung Statt finden 
ſollte. Deßhalb ‘würde, ſelbſt nach Der Anſicht des Hera 
Hellmann, wenn man fie nur nad) dieſem Maßſtabe anwen⸗ 
def, 3 Matter. Entſchaͤdigung für 100 wirllich abgegangene 
Bannpflichtige ale nicht zu Hoch gegriffen erfcheinen. 

.: Da eine weitere Bemerkung nicht erfolgt, fo wirb uber 
gegangen zur Beratbung | 

4) über die Borfiellung bes Eifenhammererb 

beftänders Franz Galettinzu Hirſchhoörn, wegen 
der ihm von feiner Wiefean der Fleinen Bay 
gurüdzuvergütenben Steuern, _ 
| und, da über dieſen Gegenſtand Feine Bemerkung erfolgt, 
gur Discuffion- on Ä Ä 

Ä 5) über bie Vorſtellung deſſelben, um Eut 
ſchaͤrrgung, wegen ber aufgebobenen Freyhei— 
ten und Privilegien feiner Erbleihe 

Aunch bierkber wirb nichts: bemerkt, und es wirb daher 
gefihritten zur Beratfung - 

5) Wer den Antrag der Abgeordneten Herren E. E. Hoff 
mann, Elwert, Rauſch, Zulauf, Schad unb Perrot, auf 
Vorlegung eines Gefepes ruͤckſichtlich der Keldfrevel 
und Sartenpiehfäple -:- 


N 


‚ vom 28. October. 16. GIB 


Mach erfolgter Einleitung aus den Ucten bemerkt 

des erften Präfidenten Hoheit: Ich glaube, daß 
fer Gegenſtand ſchon durch die erfte heute Statt gefuns, 
se Discuffion: erledigt feyn wird, in welcher allgemein 
zerfannt wurde, daß abweichende Befchläffe, nur wenn fie 
ber Gefeßesentwärfe oder andere Vorlagen ber Staats, 
egierung gefaßt würden, in einer gemeinſchaftlichen Adrefie 
srgetragen. werben koͤnnten. 

Eine weitere Bemerkung. hierüber erfolgt nicht, weßhalb 
as Praͤſidium die Didcufiton fihließt, Die Tagesordgung 
— naͤchſte Sitzung beſtimmt, und dieſe fuͤr aufgehoben 
[4 rt. J Re — 


Sur Beglaubigung: | 
Emil Prinz von Heſſen. Karl Graf zu Solms⸗Roͤbelheim 
von nd. - | 
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Sechs und ſechzigſte Sitzung 
in dem Gitungefanle der erſten Kammer der - 
se Landſtaͤnde. 


Darmſtadt, am 26. October 1833. 


Unter dem Borfige Seiner Hoheit des erfıs 
Dräfidenten. | 


YAnwefend: SE —— 
Des Erbgroßherzogs von Heffen Hoheit, bed Herra Prix⸗ 


er zu Sfenburg und des Herra Fürften ya Solmbs 
ih Durchlauchten,: ber Herren Grafen zu Yienburp 
Büdingen, zu Erbach⸗Fuͤrſtenan, gu Solms» Rödelheim 
und zu Solms⸗Laubach Erlauchten, der Here Kr 
berr Niedefel, der Herr Oeneralvicar Human, bei 
Herr Praͤlat Schwabe, der Herr Kanzler Freyherr von 
Arens, der Herr Freyherr von Breidenftein, des Her 
Fuͤrſten zu Wittgenftein und Hohenſtein Durchlaucht, 
ber Herr Staatsrath Freyherr von Gagern, Der Hat 
wirkliche Geheimerath und Bunbestagsgefandte Freyhert 
von Gruben und bed Herrn Grafen zu Iſenburg⸗ Pf 
lippseich Erlaucht. E 


J. Die Protofolle der 64. und 65. Sitzung werben 
verleſen, und erhalten bie Genehmigung der Kammer. 
“II. Es wird hierauf Bericht erftattet 

1) im Rahmen des zweyten Ausfchuffes, von dem Herr 
Freyherrn von Breidenfleim, über den Antrag des Abs 
geordneten Heren Wolf, auf Abziehung der faͤmmutli⸗ 
hen Beziehungskoſten bey der Berwanblung 
ber Privatzehnten.*) 


”) Giche Beylage CXXIX. 
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von bes Herrn Grafen zu JIſenburg⸗Philipps— 
rlaucht, über Die Borfiellungen ber Candida 
er. Theologie Georg Fuchs von Klomborn 
duard Graf von Worms, —— ihnen ver⸗ 
»vter Zulaſſung zur Factultäütéprüfung.) 


von dem Herrn Staatsrathe Freyherrn von Gas 
‚ über das Geſuch der Wittwe Mechtildis 
— zu Mainz, um — des Pen⸗ 
zrückſtandes ihrer Mutter, der Wirtwe von 
nn Michael Morig, Zollnahgänger zu 
sheim.*) en 
das Praͤſidium vertagt bie Discnffion über dieſe Ges 
mde auf die nächte Sigung und 

II. eröffnet diefelde u | | 
h über den Antrag der Abgeorbneten Herren von Ga⸗ 
„Hallwachs, Helmrih und von Büfed, auf Be 
erdeführung wegen Mißbrauchs der Amt 
alt und Verletzung des Art. 33 der Berfass 
asurfunde, hinſichtlich der Verhaftung bes 
nenn Butzbach. — Rn 
Nach erfolgter Einleitung ans den Acten bemerft 
der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Der 
chlauchtige Herr Referent, um zu feinem Antrage zu ges 
en, hat auf eine Baſis gebaut, und daranf allein, bie 
auf alle Weife anzugreifen berufen bin. Ich bemerkte 
e im Voraus, daß der Herr Referent bier keineswegs 
in ftebt, fondern daß er, theilmeife wenigfteng, mit einer 
tifhen Schule verknüpft fcheint. Es kommen uns, vor 
li aus dem Norden, in Religionsfachen, in der Phi⸗ 
pphie, in der Politik, allerley myftifche und fophiftifche 
bauptungen, in Syſteme eingefleibet, zu, die wie bie 
bei von det Sonnenftrahlen ded natürlichen Verſtandes 
treut werden. Alles alfo, was ich Schonendes und Mil 
ndes fagen werde, bitte ich den Neferenten für fich zu 
men, und das Herbe nur jener Schule beyzumefien. "So 
bet fi der Herr Bun veranlaßt, ber Krone Preuffen 
d ihrem Verfahren In Hinſicht des 13. Artikels der Bun⸗ 
säcte zu huldigen. Wie ich darüber denke, Preuffens 
ienthümliche Lage anerfenne, und wie ich mich in meinen 
keptieismus einhuͤlle, dem Herrn Kürften richt. eigentlich . 
derſpreche, habe ich fchon früher an diefer Stelle geäußert. 





®) Giehe Beylage CXXXL. | 
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Aber nun, wen dem einzelner Beyſpiele aufgehen , und 
zur Vertheidigung, lauten die Schiußfoigen. fo: 

Der 13. Artikel mag immer als eine Wohlthat betrach⸗ 
tet. werben. Allein 28 kommt gar nicht barauf au, wenn 
er ‚vollzogen wird ‚: fonbern Lediglich wie. Man Bat ſach 
in: Deutfhland uͤbereilt, die Billigen, Die Befonue 
nen, hätten uo lange gewartet. Drey Muſter -baben 
ber Nachahmungsſucht vorgefhwebt, England, Schwedes 
und Frankreich. Es ift nur der große Unterſchied, daß in 
Eugland Alles aus den. Begebenheiten hervorging , folglid 
hiftorifche Baſis und richtigen Zufemmeuhang mit den Bu 
bürfniffen hatte. Frankreich ging mit dem bifen Bepfpiele 
geſchriebener Eharten, gleichſam aus einem Guffe, und wit 
weniger Rüdfiht auf Wünfce, ee und Erfav 
derniffe bervor, und Daher das Unheil. Erſt hätte man 
ſollen mit Infkitutionen anfangen, und aus ihren bie 
Sonflitutionen — die Landſtaͤnde — als letztes lied, au 
vorgeben Jaffen. Sp find denn auch bey ung Verfafungd 
urfunden zum Borfceine gefommen — cht des Auges 
blided — von dem und dem Datum — durch eine Procke 
mation; — Statt jener ruhigen biflorifchen Baſts, As 
tion, und dem Producte der Zeit! So find bie Derfaflum _ 
gen mangelhaft geworben und geblieben. Und fo ſind dans 
auch in .specie ſolche Artikel entfianden, bie dunkel, unsuß 
Kändig, von dieſem fo, von dem anderen andexs interpre⸗ 
tiet werden, und zu beftändigem Hader Anlaß ‚geben. 
Des Herrn Fuͤrſten zu Solms«Lich Durchlaudt: 
Darf ih den Herrn Freyherrn vielleicht fragen, welcher 
Verfaſſer dieſe Saͤtze aufſtellt ? — 

Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: Die 
oben erwaͤhnte Schule und wörtlich der Herr Berichtserſtat⸗ 
ter des Ausſchuſſes. De | 

Dieſe Säge babe ich freylich nun zu beleuchten. 

Der Durchlauchtige Referent war in ber großen Zel 
von 1813, 1814 und 1815 noch in ben erften Juͤnglingsjab⸗ 
sen. Der Billigen., Die damals gerne noch lange gewartet 
hätten, waren * wenige. Alle Praͤmiſſen, alle Verhei⸗ 
pßungen, alle Verhandlungen, aus denen die Congreßacte 
und Bundesacte hervorgingen, zeugen vom Gegenthrile. — 
Und war man demn fo frey, fand es In der Willtühr, die 
vorige Zeit fortzufegen „ ober wieder anzufgüpfen? 5 
nicht das Reich und bas Kaiſerthum oder die monardifcr 
Einheit in Deutfhland auf? Warum? Weil biefe ärgfe 
Revolution von oben herab kam — weil bie großen dext⸗ 
ſchen Fuͤrſten, ald fie noch Unterthauen waren, burd) Ga 


| 


| 
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lation - und ‚Abcapitnlation bie menardifde kaiſerliche 
oatt fo beſchrauͤnkt baten, daß nichts mehr Abeig bitch, 
Miemand mehr diefe Krone wollte. : - 
Bon Allem, wad man bekämpft, muß doch das Be 
theil, le rerers de ia medesille, feinen MWerth haben, 
r gedacht werben innen. Was denkt fih der Herr Fuͤrſt 
‚ etlichen breißig deutſchen Fuͤrſten, vom maͤchtigſten bis 
n Kürften Lichtenflein, bie ohne Kaiſer, ohne Gericht, 
ne Schranken , ohre Verfaſſung und Stände, ohne irgend 
ſe Drdnung und Vorfcheift, fo fort geherrſcht haͤtten! 
vanzig Jahre find ſeitdem ſchen fa verfloſſen. Es ift 
yon oft hemerft worden, daß bey einer feſten Succeſſtons⸗ 
duung — bey diefer Legitimität, der Niemand mehr hul⸗ 
gen kann, als ih — doch, nach den Geſetzen der Natur, 
e lieder einer Dynaftie nach einander ſich an Ringheit 
nd guten Kigenfihaften nicht gleih ſeyn Tonnen, daß 
lenri III. und IV., Louis XIV. und XV. Kur nach) einan⸗ 
er erjcheinen. Aber nun 34 uud mehr bemiche Fuͤrſten 
eben. einander? Die Nüdficht anf das Ungläd. ſelbiſt 
vebietetmir, bier nicht weiter zu gehen. 


Eo iſ auch wahr, bas Bild von England hat in Emm 


pa vorgeſchwebt und that es gewillermaßen od). | 
iR ferner wahr , daß ſich bey ihnen die Berfafung ent. 
widelt bat, daß fie fie. felb au die Sachſer nod heute 

kauͤpfen. Aber wollte man uuferen. Zeitgeneffen etwa fe 


an 
einen Wechſel auf Frepbeiten ausſtelen, nad 1,300 Jah⸗ 


ten zahlbar, ober ua der Hälfte nen Koͤnig Johaun au 
gerechnet? Hat biefe hiſtoxiſche Conſtitution Englanb vor 
Unruhen und Bärgerfriegen, Koͤnige vor. Gefaͤngniß, Schafe 
for und Verbannung gefchugt? Sind fie nicht auch zu ge⸗ 


ſchriebenen, zu deutlicheren Gefegen und Borfihriften unter 


Wühelm und Maria gefemmen, zur Bill.of rights, zur Ha- 
beas-corpus-Acte, als fie Dad Schwankende ihres Gewohn⸗ 


heitsrechtes ſo bitter empfunden, fo blutig bezahlt hatten? 


Und noch jest, finb denn. alle conſtitutionellen Zwiſte bey 
ihnen fo getilge, Pie Fragen über Regentichaft, Rotten- 


bereughs, Wahlrecht, fo im Reinen? Iſt man bort gu jenem 


Aufpören aller Zweifel und zmeifelhaften Juterpretatienen 
gekommen? zu jenem glüdkeligen Schweigen, bad bie 
Säule fo fehr auſpricht, bie ich Hier angreife ? u 

. Schweden gehört gas nicht. hierher. Bon Fraukreich ib 
nichts anzuführen, als daß eine große:, geiftreiche, tapfere 
Nation fak un biunen einem halben Saprhunderte, im 


Gluͤck und Ungluͤck, ſelbſt durch die Schrechensperiode, kei 


von. Augenblick aufgehoͤrt hat, ſich nach einer Beftimnmten 


— __P, 
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and gefißriebenen Berfaffung zu ſehnen. Wenn fie bei 
Berfafiungen , wie bie leider wechfelten, wenn die phyfſh 
Gewalt ſtets die Oberhand behielt, fo legt dieß in de 
Nationalcharacter, in. ven Berbältniffen,, die wir nit nad 
zuahmen:haben. So wurde noch während biefer Berfafm 
bekanutlich die ganze Chambre des pairs — bie englife, N 
von ber Ratur bictirte Fundamentallehre von. ber drafs 
hen Gewalt, bie ariſtokratiſche naͤhmlich — foͤrmlich i 
Frage geſtellt. Sie behandeln dieſe erſte Kammer nod, fi 
nennen fie offentundig eine Fiction. - 

Bir haben hier und in ganz Deutfchland überall Ger 
zu tragen, daß wir micht auch auf diefe ober jem Bat 
zur Fiction werben. R er 

Was num Deutfchland betrifft, fo frage ich den Dem 
Fuͤrſten, ob ihm die hiſtoriſchen Erinnerungen und Biel 
Ber Anknuͤpfung fehlen? Vorerſt er felbft und fein ſohes 
Haus, das dem Schidfale der Mediatiſtrung unterlegt 
dat, wovor man Erfag und Milderung fehufdig war. U 
dann, wenn es beliebt, bis. zu den Angelſachſen, gif 
den Britten, zurüc zu geben. Wer hindert und? dem 
waren ımfere Landsleute. Bon ihnen, durch ale Japımım 
derte,. wenn ‚gleich dem Wechſel unterworfen, gab «8 IM 
Deutfchland Stände. von großer Bedentung m mitt 
Ich will hier nur daran erinnern, wie viele geiflige Stv 
ten unter und waren, wo bey den Landſtaͤnden die Dom® 
pitel felbft die erfte Stelle einnapmen. Bon ben Weltlige 
will ich hier nur Braunſchweig und Wirrtemberg unit 
eben weil fie pacta und ſchriftliche Urkunden hatten, M 
man durch Analogie überall nur anknüpfen und na6 
Zuftande der Zeit anyaffen durfte. Man hat felbft Me 
Lande ſechs Jahre gewartet und Zeit zum Befinnen 9 
Eine Menge Enger Männer haben gruͤndlich genug emo 
gen, und ihren Beytrag geliefert. er Kit 

Nahmentlich find unfere Artikel 31 und 8, bie I 
heute zur Sprache fommen, Mar, richtig und beutlih & 
nug gefaßt — fo baß ich ihre Abänderung ober neue Er 
Märungen nur für ſchaͤblich halte. Man ſpricht von > 
tutionen und Eorporationen, Worte, die für mich nur} 
mpftifche Bedentung haben. Immer mwirb es dem D * 
den hoͤchſt zweifelhaft bleiben, ob es beſſer je, nee 
Eonftitutionen aus den Inftitutionen , ober die Su * 
aus den Conſtitutionen hervorgehen. Und mad jene I) 
rationen betrifft — es find offenbar Dinge bee Knete 
ter8 und SHirngefpinfte. Die Abteyen, Stifte,_. 8— 
ſchaften haben aufgehört, Staͤdte ‚mit beſonderen diey⸗ 
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Verbdindungen ab micht mehr, and wenn wir jeue 
20 Jahre lang in Rheinheſſen darauf warteten, werben 
nicht wieder auferſtehen. Der Wechſel der Zeit iſt eben 
daß ein großer Theil des Adels verſchwunden iſt, und 
‚bürgerliche Stand eine Ausdehnung genommen, der 
vernfland zum Theile Bildung, zum Theile Befreyungen 
alten‘ bat, was man fhwerlid ‚wieder abändern wird 
D will. - Eben dieſer Bauernftand hatte längft in Schwer 
a, auch im einzelnen deutſchen Provinzen,. wie in Oft 
esland, ſtaͤndiſche Rechte. — | 

: Was den fnecielleren Gegenftand betrifft, fo muß ich bits 
n, baß aus den Verhandlungen der zweyten Kammer meine 
genen Worte zuvoͤrderſt entnommen werden, die ic) im 
abre 1820, als Referent, über dieſe felbigen conſtitutio⸗ 


ellen Fragen, bey ihrem Urfprunge, geäußert babe. Sie 


mten: | 
„Ich laͤugne nicht, dag in Beziehung auf die Freyheit 
md ihre Beſtandtheile Befchränfungen durch deu Bund 
nöglich feyen. Gewöhnlich wird das fo ausgebrädt, daß 
Momente fommen können, wo der Bildfänle ber Freyheit 
elbft ein Schleier übergemorfen wird, mit anderen practis 


ſcheren Worten, wo eine Suspenſion der Habeas-corpus- 


Acte nothwendig .erfcheint. - Dem Minifter wird in folchen 
Fällen feine eigene Einfiht und Gewiſſen in ben Staaten, 
und für die Staaten zweyter Ordnung ber Borgang ber Uns 
deren, endlich der gute Geiſt Fünftiger Kammern 
zu Statten kommen, welde gegründete Beforgniffe ohne 
Zweifel :theilen, und nur Rechenſchaft von Willkuͤhr oder 
Unverltand forbern. werben.” se 7% 
Sch denke noch, vollfommen fo, und nie war ber Sinn 
biefer Worte anmwendbarer. Die Verhandlungen der zwey⸗ 
ten Kammer fprechen von Umtrieben. Mit diefen Worten 
verbinde ic) mehr den Begriff von Borbereitungen. 
Hier handelt es ſich aber von Verbrechen, uud zwar von 
ſchweren, mit allen verfehuldeten oder unverfchuldeten Con⸗ 
——— Es handelt ſich von Verbrechen, bie, ihrer Bas 
affenheit nach, nothwendig Complicitaͤt, Verſchwoͤrung, 
Propaganda und Verſtaͤndniſſe mit dem praͤſumtiven Feinde 
oder feinen Angehoͤrigen vorausſetzen. Um phantaſtiſche 


Einheit, Kraft und Eintracht zu. befoͤrdern oder zu ſuchen 


hat man alles Mögliche gethan, um diefe Kraft yad Ei 
heit zu gefährden ,. und, aus Liebe zum Baterlaube, - alles 
Unheil in demfelben angeſtellt. — 
Allerdings haben kluge Geſetzgeber bey politiſchen Mus 
ruhen die Härte ber. Strafen und Felgen zu mildern. geſucht, 


- 
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venn wer mag oft enaileiben!: “Mer far noch Genie ı 
Portunal oder Spauien Wet? Wer bier handelt es fi 
von Dingen, zu beiten fd) Niemand ‚mehr bekennen wil 
Mir fehen noch immer nicht Her, und wenn ſich andy b 
reits Die Geringfügigkeit mehr Heranskkellte, fo ſind bi 
Sachen nicht ex nuno, fordern ex tanc, Rad) ihrer BWalı 
ſcheinlichkeit und ihren Gefahren in beattheilen. Dad Mi 
nifterinm war verpflichtet, ale Sorgfalt ſelbſt anzuwenen 
dem Bunbe, dem VBaterkınbe wär es bufür verautworilich 
man ift ſich im Bundesſyſteme Racſichten ſchuldig; bie ie 
. von Württemberg gegebenen Faͤden mußte ed mit ber groͤß 
ten Behutfamleit verfolgen , und das Geheimniß bewahre. 

Allerdings mag ein Unterfhied zwiſchen Ripetscheffen um 
diefer Rpeinfeite im Abſicht des gerichtlichen und polizepfige 
Berfaßeens bey den Berhaftungen feyn. Ich babe gewiß sid 
gegen bie Einrichtung und Theorie der Staatsprocuratar. Wie 
der Herr Referent bemerft , es Mt Häufig vom fingrant de 
%t , oder dem Erwiſchen auf frifher That die Rede. Bea 
das in den codes Napsleon bie einzige erfaubte Art oder B 
laß iſt, zu verhaften, ſo find fle darin fehlerhaft und mange 
Haft, und wir werben. wohl thun, diefe Artikel zu verbeſſen 
Sch will Erempel nehmen, die vom Staats⸗Serbeechen 
und dem gemeinen participiren. Nehmen fie an, die Poli⸗ 
gb kommt auf die Spur, und ergreift In der Stanke der 
Mitternacht den falſchen Münzer in feinem Laboratorium. 
Er antwortet auf die Frage: „Wer hat die Formen ges— 
virt?“ ‚Mein Nachbar’ — der ohne Zweifel eben m 
Schlafe befangen Jiegt. Der Polizeybeamte findet Ihe ale 
fiber nicht en flagrant delit, fordern en profond sommeil. 
Wird er ihn nicht verbaften? den Gtaatsprocurater vi 
Meilen weit ſuchen und jenem alle Zeit laſſen zu entfliehen? 
So ſehr bie zweyte Kammer recht haben mag, die pe 
fönliche Freyheit, das erfte Palladium zu ſchirmen und za 
"Yertheidigen, ſo ſcheinen mir dody in jenen ganz auperet 
dentlichen Berhältniffen Gründe an Liegen, die Erpficatit 
nen bed Negierungscommiffärs für genügend anzıschuiek, 
alſo Gründe zu dem modificirten Antrage und zu der Cr 
Härung — in Bielem dem Berichte entgegen: 

1) daß die erfie Kammer gar feineh Aulaß zur Amber 
zung oder Erweiterung Der Artifel 81 und 33 der Berfed 
fungsurtunde finde; | 
7 daß zwar diefe Artikel durch bie Dauer der Bew 
baftung des Rectors Weidig, bem Worte und Sinne nad, 
. verlegt erſcheinen, daß Aber in der Schwete, der Dringend 

heit und dem Zufammenbange: der Ereigniſſe, und is bet 
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ere ſpordenz von Waͤrttenberg, bie bie Sichalenug ter - 
glichſt kurzen Friſt erfihwerten. — binlänglide ‚Brände 
en, bas Großherzoglich Heſſiſche Miniſterium von aller 
Ichwer defuͤhrung zu entbinben, und daß 

3) Die erſte Kammer zu ihrer Beruhigung entnommen 
be, daß Theils in den neueren Juſtructivnen der Krris⸗ 
the, theils in den Antworten der Staatsregierung an ben 
ssfchuß, endlich in der Stellung des: Necturd Meidig vor 
men Michter, fowohl ber Wert, und Iahalı, als bie Bäl- 
* der ‚befragten: Artikel volllommen anerkanmmt wor⸗ 
en ſey. | 


: Des Herrn Fuͤrſten zu Solmes Lid. Durchlaucht: 


Zas ich in dem Ausſchußberichte gejagt habe, iſt nicht 
Hein Sehanpeet, ſondern aus Naturnothweundigkeiten deducirt, 
ad: wie ich glaube folgerichtig deducirt. Ich halte es daher 
hr wahr, und werbe ed immer dafuͤr halten. Es iſt mir 
beb., wenn eine ganze Schule fü denkt, wie ich; Dann ſteht 
He. eine Schule . der anderen, in beren Sinn bes Herr 
Freyherr von Gagern geſprochen bat, gegemäber, nad ich 
glaube, daß ſich von dem, was ich gejagt Jabe., feine Oylbe 
wegbociren läßt. Es iſt hier einer von ben Fällen‘, wo fi 
bie Anjühten nicht vereinigen werben... Deßhalb ift, ‚meines 
Erachtens, die Aeußerung einer verſchiedenen Auſicht Alles, 
worauf es ankommen kann; ber Nutzen einer fortgeſetzten 
Disenifion über Incidentpunete, über welche ſich bie Anfichten 


nicht werben vereinigen laffen,, während man mit.dem Haupt 


antrage einverfianden ift, würde mis Dagegen nicht einleuchten. 
Sch wilt mich daher. daranf beſchraͤnken, nur Weniges Aber 
mehrere Vorwirfe zu bemerken, bie mir der Herr Staats⸗ 
rath Freyherr von Gagern gemacht bat, i 
.. Derfelbe meint, ich habe die Berfaffung angegriffen! 
Wo ſteht dieß aber: geſchrieben? Sch babe nur auf einmul 
gethan, was bie zweyte Kammer, von Welcher er gewiß 
nit jagen :wirb:, daß: ſie die Verfaſſang angreife, beynabe 
in jeder Sitzung thut. Sc) habe gefagt, daß bie Verfaſſung 
ein Geſetz ſey, welches, wie die Erfahrung und unter Un 
Seren. auch ber. vorliegende Fall erweife, den Stempel menſch⸗ 
fiber Unvollkommenheit an ſich trage, und ans niehreren 
Granden-vorzugsweife an ſich tragen mäfle. Diefe medreren 
Grunde. beſtehen bare, daß man von ihr mehr verlangte, 
als fie leiten Sonnte, ba fie. allein, ohne alles Weitere, 
den Uebergang won einem Zuſtande in ben anderen: vermit⸗ 
sein folte. Wenn daher ber Herr Freyherr meint, ich haͤtte 
mich uͤber das zu: fruͤhe Ertheilen der Verfaſſung beſchwert, 
ſygn hat er meinen. Worten eine. Auslegung gegeben, deren 











| ; denn ein 
— 





| 128. Erspeilen find zwey ganz —— Begriffe. 


Der von mir —— Gang der Ausführung 
um; wie ſchon der Ausſchußbericht fagt, een 
wendig... Hätte idy nach der Anjicht des Herrn Stau 
berichten wollen, fo hätte: ich nur eine Umſ 
Antwortfchreibene des Herr — — — 
koͤnnen; dieß haͤtte aber aicht genügt, und mar um joh 
niger erforderlich, als dieſe Antwort für. ſich 9— 
— ‚ und deutlich genug war. 

Was endlich, um andy. das Geringfügige zu e 
die von dem Herrn Staatsrathe für paſſend erachen 
deutung anf mein. Alter betrifft, fo kaun ich mir 
lid jede: Autwort auf dieſe Bemerkung erfparen. 
meinem Alter, fondern an einer folgerichtigen bu 
des von: bem Ausſchuſſe zu machenden Autragd Km 
babe Kammer ein Intereſſe nehmen. Ihr, ice min ME 
die Beurtheilung zu, ob eine folche folgerichtig 
dung Statt gefunden habe. 4 

Der Herr Staatsrath Freyberr von 
will mich hier nur auf die einfache Gegenbem 
ben, daß eben die Faſſung bes Antwortſchreiben 
Regierungdcommifjäre, und ob wir dieſe — 
genden Umſtaͤnden fuͤr genuͤgend hielten, Sprache | 
- wen minfte, daß alfo eine Beleuchtung — 

erferderlich war, und der Bericht mit demſelben ar; 
Schritt halten konnte... — 
Da eine weitere Bemerkung nicht erfolgt, int 
— die Discuffion "m, 

2) auf den Antrag bed. Abgeordneten Herm — 
Fre ie auf die zu große Zerflüd — J 
ter | 

a. en r Einleitung aus den Acten b * 

anzler Freyherr von Arens: Cl 

kon of oft in ; diefer Kammer bie Anficht aufgeftellt 

daß es nicht zwedigemäß erſcheine, im Allgemeinen, en 

ohne Angabe des gewänfchten. Materials, einen Sega 
wiſſe, 















entwurf zu erbitten, indem dadurch die Staats 
nur in Verlegenheit kommen werde , weil fie nicht 
welche BWeife er abgefaßt feyn müffe, um: die IT. 
ber Kammern zu erhalten. Allein ich glaube, daß 

vorliegenden Falle die Auſicht dieſer hoben —— 
welder bey Abfaſſung eines Gejegescutmurfd MET 
wäre , ſchon genuͤgend entwidelt iſt und da dieſe bey | 
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ung kommt, ſo kann, meiner Meinung nad, die erſte 


mmer. in dem vorliegenden Falle von dem ermähnten 
undfage abgeben ' 


Auch iſt neuerdings ein Fall vorgekommen, wo die 


eyte Kammer einen Geſetzesentwurf, den ſie auf einem 
iheren Landtage, woͤrtlich fo mie er jetzt iſt, einſtimmig 
genommen hatte, und welchen die Staatsregierung, Die 
ce Meinung nboptirte, wieder .vorlegte, mit großer Mas 
ritätverwarf. Die Staatsregierung wird alfo, wenn auch 
18 Material noch fo fpeciell angegeben wurde, Doch immer 
ine. Sicherheit haben, Daß der darnach entworfene Gefetzes⸗ 
atwurf die Zufiimmung der Kammern ‚erhält, und unter 
iefen Umftänden glaube ih, dem Antrage ded Ausfchuffes 
eytreten zu koͤnnen. | Be 3 — 

Eine weitere Bemerknng hieruͤber erfolgt nicht, weßhalb 
a8 Praſidium die Berathung eroͤffnet 


HH uͤber den Antrag des. Abgeordneten Herrn W. Hoff⸗ 


mann, auf Anſchaffung ber landſtaͤndiſchen Ber» 

bandlungen für Die Gerichts, und Adminifiras 

tiv⸗Behörden des Großherzogthums anf Koften 

des Staats. — — 
Es erfolgt hieruͤber keine Bemerkung und das Praͤſidium 

leitet daher RR: J | — 
IV. die Abſtimmungen ein, und zwar: 


\ 


3) über den Antrag ded Abgeordneten Herrn Sany, . 


anf Abldfung der fiscalifhben und. nicht fiscas 
liſchen Geld» und Natural-Grundrenren. 

Das Praͤſidium fellt folgende Fragen: ae % 

.. a) Beſchließt die Kammer, vorbehältlicy: ihrer - weiteren, 

- auf die einzelnen Beftimmmmgen ſich . beziebenden Ab⸗ 

ſtimmung, Die Staatsregierung um die Borlage eines 


Geſetzesentwurfs in der von dem Ausfchufe diefer 


: Kammer angetragenen: Weiſe zu.erfuhen? 
Dieſe Frage wird ‚mit 16 gegen Eine Stimme bejaht. 
) Beſchließt die Kammer, ſich mit der Anficht ihres Aus⸗ 
ſghuſſes einverflanden. zu erfiären, daß der Staat in 
‚ die Mitte zwiſchen Pflichtige und Berechtigte treten 


möge, und daß ein zweyſeitiges Zwangsgeſetz zu ers 


laſſen ſey? | 
Dieſe Frage wird mit.15 gegen 2 Stimmen beiaht. . 
€) Beihließt die Kammer, daß bey Berechnung des Wer, 


thes der Naturalgrundrenten Die Preife gu. Grunde zu 


legen find, im welchen die Grundrenten in Steuerca⸗ 
pitalsanſatz Stehen? Ä | F 
Protokolle z. d. Verh, d. 1. Kam, 40 
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Dieſe geegt wird mit. 14 gegen 3 Stimmen bejaht. 

d) Befchließt die Sammer, baß bey der Berechnung wei 
Gapitalwerthed der, Grundrenten der vwierprecentig 

Zinsfuß für Capitalien anzunehmen ift? 

Diefe Frage’ wird einttimmig bejaht. | 

e) Befhließt die Kammer, daß der Capitalwerth ber 
Orundrenten, nach Abzug der darauf laſten den Steue, 
Berwaltungefoften u. |. w. auf das 1S:fache Des raw 

| ben Ertrags derſelben anzunehmen it? 
Diefe Frage wird mit 11 gegen 6 Stimmen bejaht. 

f) Befchließt die Kammer, daß das 1Tfache bes ranpır 
Ertrags der Grundreuten ald dasjenige Capital zu 
betrachten tft, welches die Pflichtigen zu beren Abloͤ⸗ 
fung zu bezahlen haben werben ? | 

Dieſe Frage wird mit 14 gegen 3 Stimmen bejabt. 

e) Beſchließt die Kammer, daß der Staat fidy ale Schuld⸗ 
ner ſaͤmmtlicher Berechtigten, binftchtlich Der Abloͤſungs⸗ 
capitalien, darftellen folk, die er baar eder durch vier 
procentige, auf Inhaber geftellte Obligationen in des 
Zeitpuncte abzuzahlen haben wird, in welchen d 
Leiftung ber Renten aufhört? : 

Diefe Frage wird einftimmig verneint. - 

: b) Beſchließt die Kammer, fih dann mit dieſer Beſtim⸗ 

mung zu vereinigen, wenn, fefgefegt wird, daß ed in 

| der Wahl des Berechtigten flehen fol, das Ablöfung& 

- tapital haar ober.in vterprocentigen Obligationen und 

F in einmaliger oder in ratenweiſer Zahlung zu ei 
pfangen? FR = ' 
Diefe Frage wird mit 16 gegen Eine Stimme bejaft. 

3) Befchließt die Kammer, daß, neben der vom Ansſchuſe | 

| 


7 


vorgeſchlagenen Weife der Abldfung, in dem Gefehe 
- no weiter die Beltimmung aufzunehmen -fey, dab 
wenn Gemeinden es vorziehen follten, Statt Der Grund 
rentenablöfung, fich vermittelft der Abtretung eine 
Theild ihred Grundeigenthums mit dem Berechtigten 
abzufinden, ſolches geſtattet ſeyn ſoll, in weichem Falle 
die Gemeinden durch die Abloͤſungscapitalien ber ein 
zeinen Pflichtigen für bie Abtretung des Grundeigen⸗ 
thums entfchädigt werben würden? 
Dieſe gast wird einftimmig bejaht. 
k) Befchließt die Kammer, daß die Obligationen, weldt 
die Berechtigten Statt ded baaren Gelded annehmen, 
jeder Zeit aus ben bereiteften Mitteln ber Staats⸗ 
fchuldentilgungscaffe auf Verlangen al. pari einzulöfen, 
aber wider den Willen der Berertigten, wicht che 
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auszuzahlen feyen, bie bie übrige Staatsſchuld ges 
rtilgt ſey? | 

fe Frage wird mit 15 gegen 2 Stimmen bejaht. 

> Befchließt die Kammer, fich mit der Anficht ihres Ans, 

ſchuſſes zu vereinigen, daß ber Staat fid ale Glaͤm 
biger fämmtlider Ablöfungscapitalien der Pflichtigen 
Darftellen' fol, welche er ihnen zu vier Procent. vers 
zinslich zu crebitiren habe, nnd bie in einem Zeitraume 
von 10 oder 15 Sahren wieder gefilgt werden follen ? 
tiefe Frage wird mit 15 gegen 2 Stimmen bejapt. 

m) Befchließt die Kammer, daß der Staat die Verbind⸗ 
lichkeit zu übernehmen babe, aus feinen Mitteln jenen 
Reſt zu beftreiten , welcher fich ergibt, wenn man den 
Abldfungsbetrag. der Pflichtigen von der Empfangs⸗ 
fumme der. Berechtigten abzieht, und Daß biefe Bey: 
huͤlfe des Staats aus. einem dreys ober mehrjähris 

. gen außerordentlichen Steuerausfchlage auf fämmtliche 
teuercanitalien fließen fol? ee 

Diefe Frage wird mit 9 gegen 8 Stimmen verneint. 

n) Befchließt die Kammer, daß der Staat die Verbind⸗ 
fichfeit zu übernehmen: habe, aus feiten Mitteln jenen 
Reſt zu beftreiten, welcher fich ergibt, wenn man den 
Ablöfungsbetrag der Pflichtigen. von der Empfangs⸗ 
ſumme der Berechtigten abzieht, und daß biefe Bey 
huͤlfe des Staats geleiftet werben fol, mit moͤg⸗ 

lichſter ‚Vermeidung .eined außerordentlichen Steuer⸗ 
ausſchlags? | | En 

Diefe Frage wird mit 13 gegen 4- Stimmen bejaht. 

0) Beichließt die Kammer, Daß der Staat verpflichtet ſeyn 
fol, die den Standeäherren verfaflungsmäßig zuſte⸗ 
hende Steuerfreppeit von J, fo wie ben Pfarreyen und 

. Schulen die Steuern zu vergüten, welde auf ihren 
Grundrenten haften, in. fo: weit ſolche von ber Abs 
loͤſungsſumme in Abzug gebracht werben? ' 

Dieſe Frage wird einſtimmig bejaht, = | 

p) Beichließt die Kammer, daß von Seiten des Staats, 
bevor e8 zu einer Abloͤſung fommen koͤnne, die Hin⸗ 

‚ derniffe zu befeitigen wären, welche der Abloͤſung uns 
veräußerlicher Grundrenten entgegen fiehen Finnen ? 

Diefe Frage wird einftimmig bejaht. J 

6 wird nunmehr uͤbergegangen zur Abſtimmung 
2) uͤber den Antrag des Abgeordneten Herrn Gold⸗ 

mann, auf —— eines Gefetzes wegen Abloͤſung 
der nicht fiscaliſchen Grundgefälle. — 
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Die Frage: 

Beſchließt bie Kammer, ben — — ibren Be 
ſchluß über den Antrag des a ae Herrn San 
als erledigt zu betrachten? 

wird einftimmig beiapt, 

. 3) über ben Antrag. des — Herrn Harby, 
in — auf die Abloͤſung der Zehnten. 

Die Frage: 

Beſchließt die Kammer, dem Beſchluſſe der zweyter 
N Sammer beyzutreten ? : 

wirb — bejaht. 

4) über die ALU En ‚der Dititärvermartung, die 
-fihtlich der Einnahmen und Ausgaben der Krieg 
Ä N a nem von 1827 bi8 18932 

vage: 

Befchließt die Kammer, dem Vorſchlage der zweyten 
Kammer zu entſprechen, und in einer gemeinſchaftlichen 
Adreffe die übereinftimmenden Beſchluͤſſe beyder Kam 
mern, fo wie aud) die ‚obwaltende Verfchiebenpeit be 
Anfichten über einen Punct, zur RR Keus 
niß zu dringen? 

wirb einſtimmig bejaht. 

5) über die Vorſtellung der Wittwe des zu 

. Elbrighaufen verftorbenen DOberfärfters Hilfs 

ferling, wegen der Ziehung ihres jüngften So 

nes zum Militär. 

Das Praͤſidium ftellt folgende Fragen: 

a) Befchließt die Kammer, dem Geſuche zu willfahren? 
b) Geht die Kammer o diefem Befchluffe von ber Ans 
fiht aus, daß bad Geſuch nur aus Mangel der for 

‚mellen Begründung abzumeifen. ift? 

Die erſte diefer Fragen wird einftimmig vernein t, de 

awepte Dagegen einflimmig bejabt. 

6) über die Borftellung des Eifenpammererb | 
beflän ders Fran; Öalletti zu Hirfhhorn, wegen 
der ibm von feiner Wiefe an ber feinen Bid 
—— au verguͤtenden Steuern. 

Die Frage: 

Beſchließt die Kammer, ſi ch mit dem veſciſe der 

zweyten Kammer zu vereinigen? F 
wird einftimmig bejaht. 

I über die Vorfellung deffelben, wegen ber 
le DEIDELEBLEN. un» — ſei⸗ 
ner rbleibe — 


— — — 


— Far i 
\ N 
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Die Frage: / 
Befchlieft die — dem Beſchluſſe der zo. 
Kammer beyzutreten? 

d einſtimmig bejaht. 

8) über den Antrag ber gerieten Herren €. €. Hoffe | 
nn, Elwert, Rauſch, Zulauf, Schad und Perrot, auf 
rlegung eines alla TER der — 
d Sartendiebſtaͤhle. 

Die Frage: | 
Befchließt bie Kammer, * ihren fruͤheren Befchluͤſſen 
zu beharren, und den Beytritt Be gemeinfchaftlichen 

Adreſſe abzulehnen, da Eein-übere ma Beſchluß 
beyder Kammern vorliegt? | 

{rd einftimmig bejaht. 
Das Draft U beftimmt hierauf die Tagesordnung far | 

ie nächte Sitzung, unb erklaͤrt dieſe fuͤr aufgehoben. 


Zur Beglaubigung: 


EmilPring von Heffen. Kari Graf zu Solme/ Reödelhein. | 
von Arens. 


nun mu 


Sieben und fechzigfte Sitzung 

u in dem Sigungsfaale Der erften Sammer b 
| — Landſtaͤnde · | | 
Darmftadt, am so. Detober 1833. 

‚_ Unter dem Borfige Seiner Hoheit bes erfu 

Präfidenten. 

Anweſend: = *ä 

Der Herren Grafen zu Yfenbur ⸗Buͤdingen, m Terh⸗ 


Fuͤrſtenau, zu Solms- Rödelheim und zu Solns/ka⸗ 
bad) Erlauchten, der Herr Freyderr Miedefel, M 


Herr Generalvicar Humann, der Herr Prälat Som, | 


der Herr Kanzler Freyherr von Arens, ber Hit 
berr von Fa r der Herr Staaterat) Be 
von Gagern, der Herr wirkliche Geheimerath 
Bundestagsgefandte Freyherr von Gruben, des 
Grafen zu Iſenburg⸗Philippseich Erlaudt, * 
ber Herr Miniſterialrath Echardt als Großherzozn 
Regierungscommiſſaͤ. 


I. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird welt" 
und erhält die Genehmigung der Kammer. An 
II. Hierauf werden T Communicate an bie zwepte 


“mer, in Bezug auf die in der letzten Sigung ge 1 ir 


fhlüffe, fo wie ber Entwurf einer Abreſſe verleſe 
gleichfalls genehmigt. | F t: 
III. Es werden ſodann folgende Berichte ee Gere 
1) im Rahmen bes erften Ausſchuſſes, vor — die 
Srafen zu Solmd-Rödelheim Eriandt, N 
Borftellung des Rupertus Dott und € 
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— um Verwendung bey Der 
wegen voller Entfhäpigung 
re verbrannte Srüdte.*) 

2) im Rahmen des zweyten Ausfchufles, von. bem 
ern Kanzler Freyherrn von Arens, über ben Antrag 
8 Abgeordneten. Herrn Dr. Heß, auf Abänderung Dee 
efeßes vom 21, Februar 1824, wegen Erride | 
ıng von Sicherheits wachen **) 

3) im Nahmen des erſten Ausfäjußes, von bem Ders 
jregherrn Riedeſel, über ben Vortrag bed Herrn Präß 
enten, des Finanzminifteriums Freyherrn von Hofmann, über 
te Finanzverwaltung im der britten: ‚Sinany 
deriode non 1827 big 1829, 9 

Das. Präfibium verta agt die —— über * os 
genftände auf die nächte Sikung, um 

IV, eröffnet Diefelbe ſodann 

2) über den Vortrag des Herrn Praͤſtdenten bed Fi⸗ 
aanzminifteriumd Freyherrn von Hofmann, hinſichtlich der 
Fortſchritte der Gatafterarbeiten in der Fi⸗ 
ranzperiode von 1830 bis 1832. | 

Rach erfolgter Einleitung aus ben Acten bemerkt - 

der Herr Miniſterialrath Eckbardt: Ich erlaube 

‚air hier nur dasjenige zu wiederhofen,, was zuffkhtlid) 
der bedingungsweiſen Zuflimmung der Staatöregiemug — 
daß, nah dem Antrage der zweyten Kammer, bie Koſten 
ber Parcellenmeljungen nur mit 6 fr. von der. Parceile durch 
deren Eigenthuͤmer zu tragen ſeyen — ſchon früher "zur 
Sprache gefommen if. Klar ift es, daß dieß nicht: den 
Sinn haben kann, als ob die Koften der Reviſion und der 
Verification, und die Bureanfoften geftiichen werden koͤnn⸗ 
ten, Es ideint aber aus dem Ausfchußberichte der zweyten 
Kammer hervorzugehen, oder wenigſtens beffen Abficht zu 
ſeyn, nachzuweiſen, daß diefe Koſten bey einer Parcellen⸗ 
vermeflng nicht vorkommen - würben.. Dieß ift aber ganz 
ungegruͤndet; denn offenbar iſt ed, daß ˖ die Parcellenmeds 
‚fingen bey. Weiten mehr der Verification und Revifion 
‚bedürfen werben, als die Flurvermeflungen, indem bey - 
einer fo ind Kleine. gehenden . Bermeffung die Wahrſchein⸗ 
.. lipfeit der Fehler größer werden muß. Die Flurvermefjung 
ann daher und muß der Parcellenvermeffung zur Eontrole 
bienen, umgebeprt kann aber bie e. Parcelenvermienung a 





9) Siehe Beylage CXXXH. 
*) Giche Beylage CXXXILI. 
*9 Beylage ——— 


-, benden Gemeinden wird dann ohnehin fo groß ſeyn, daß 


⸗ 
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dieſe Funttion ruͤckſechtlich der Flurvermeffung überne hmen 
ba bey der Parcellenmeſſung immer die Fehler leichter won 
fommen Fönnen. — — I 

Die Resiſions⸗ und anderen hier in Betracht Fommıes 
den Koſten werden alſo auch bey einer Parcellenmeffung 
Statt finden, was auch ber Ausfhußbericht der erſten Kam 
mer anerkennt. Dem ungeachtet bat ed durchaus Feinen 
Anftand, daß die von dem. Grundeigenthuͤmer zu tragenber 
Taxen von:8 auf 6 Fr. für die Parcelle herabgefegt wer 
‚den, wenn nur zugleich. bie Bedingung hinzugefuͤgt wird, 

Daß bie in Abzug gebrachten 2 fr. von dem Catafterfoubd 
übernommen werden. Sch erlaube mir daher, Die boßt. 
Kammer zu bitten, daß fie dieſe Bedingung ihrem Seſchiuffe 
binzufuͤgen möge, wenn fie im Ganzen dieſem Beſchluſſe 
der zweyten Kammer beytreten will. | 

Was dann die Aufforderung ber Grunbbefißer zu der 

verlangten Erklärung für Die Parcellenvermeffung betrifft, 
fo unterliegt auch dieſer Antrag feinem Anftande, nur er 
ſcheint mir eine Praclufion der ſich fpäter Meldenden har 
und bedenklich. Eine folde wäre, meiner Anſicht nad, 
nicht audzufprechen, denn es würde bavin eine Art von 
"Strafe liegen, die nahmentlich für folche Gemeinden, welche, 
wegen der Größe der jetzt auf ihnen laſtenden & 
abgaben, nicht daran denken Eönnen, -eine folhe- bebens 
tende. weitere Ausgabe zu beſchließen, bart ſeyn würde 
Ueberhaupt wird es. wohl am beiten feyn, am Anfauge 
einer jeden Zinanzperiode eine :foldye Aufforderung zu er⸗ 
laſſen, die Anzahl ber fih zu einer Parcell enmeſſung meb 


fie im Laufe einer Finanzperiode nicht vollendet ‚werben kam, 
und biejenigen, welche ſich fpäter melden, werben daher 
auch erſt fpärer zum Genuffe der Vortheile gelangen, bie 
bie Parcellenmeſſung darbietet. SR 
2 Aus diefen Gründen: follte mar, wie ich glaube, kei⸗ 
nen Ausſchluß der fich. fpäter Meldenden beitimmen, fon 
dern ed ben Gemeinden uͤberlaſſen, wann fie es in ber Zw 
kunft ihren Berbältuiffen angemeffener finden‘, fich für eine 
Darcellenmeffung zu erklären. Deßhalb ſpreche ich meinen 
zweyten Wunſch dahin aus, daß fi) die hochverehrliche 
erſte Kammer für dieſe Praͤcluſion nicht erklaͤren moͤge. 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Was den 
letztgenannten Punct betrifft, ſo war derſelbe in dem Aus⸗ 
ſchußberichte um deßwillen in Feine beſondere Erwaͤgung ge⸗ 
zogen worden, weil man den Ausdruck in dem Berichte und 
in dem Beſchluſſe bey ber zweyten Kaumer nicht für aachthei⸗ 
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ilig hielt. Der Ausdruck Präclufion, den der Herr Re 
srungscommiffär bervorbob , muß doch hier mehr als eine 
rt von Bermwarnung angefehen werden, daß bie Gemeinben 
ſich ſelbſt beyzumeflen hätten, wenn fie ſich nah dem 
ermine - meldeten, nnd dann nachher höhere Taxen als jetzt 
ssahlen - müßten. Diefe Warnung fihien ‚mir unſchaͤdlich, 
uch fol das Präjudiz bier nicht..al8 Strafe aufgeftellt wer⸗ 
er, fondern es würde" ſich nur als eine natuͤrliche "Folge 
ee Verfäumniß ergeben. A 
Was den erſten Pumnct betrifft, fo war. es ſchon die Absicht 
ver .awepten Kammer, daß bie fraglichen zwey Kreuzer auf 
en’ Satafterfonds übernommen werden ſollten, und, wie Ad 
glaube, iſt hieranf auch in dem Berichte des Ausſchuſſes 
biefer Kammer angetragen. 1 A 
Der Herr Minifterialratd Gebhardt: Der. bier. äig 
Betracht kommende Belhluß der zweyten Kammer.. lautet 
wörttih fo: - ar Far Fa ur Be 
a _ CWird verlefen) Jdd. — 
Die Worte „von welchem an bie Parcellenmeſſung fuͤr 
den jetzigen ermäßigten Koflen etwa’ nicht mehr etfolgen 
koͤnnre“ fchienen mir nun zu bart, und ich erlaubte mir Das 
ber, diefe hohe Kammer im Intereſſe ber. Gemeinden hierauf 
aufmerffam gu machennn. N a, 
Des Herrn Strafen zu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Der Hauptgrund, warum ſich nicht mehrere Gemeinden für 
die Vornahme von Parcellenmeffungen erklärt haben, duͤrfte 
wohl darin liegen, daß fie über den Fortgang des Gefäß 
ted und den Zweck des ganzen: Gataitergefeges nicht redet 
ar fehen. Sehr erwuͤnſcht waͤre es daher, wenn bie. Orkäs. 
vorſtaͤnde hierüber mehr Belehrung erhielten, als dieß jest 
ber Fall it, was bey Gelegenheit Der Bornabme der Ders 
meflungen in den Gemarkungen, von den Gcometern und 
dem übrigen dabey befchäftigten Perfonale fehr Leicht geſchs⸗ 
‚ben koͤnnte. Dieß geſchiebt aber jest fo wenig, daß bie 
DOrtövorftände, wenn die Gatafterarbeiten in einer Gemaw 
Mag vorgenommen werben, gar nicht wiffen, was vorgeht. 
So babe ich feibft bemerkt, daß in einer Gemarkung Steine 
an die Puncte der Dreyecke geſetzt waren, und babe Da 
Mer den Bürgermeifter gefragt, welcher gar ‚nicht wußte, 
wovon die Rede war. Würden Die Geometer angewiejen, 
den Ortövorfiänden hierüber eine genuͤgende Erläuterung 
zu. geben, die fie doch am beften ertbeilen könnten, ſo muͤr⸗ 
den fih gewiß mehrere Gemeinden für die Parcelenmefluns  _ 
gen Ka ‚ deren Vornahme doch ſo ſehr in ihrem Sue 
tert | egt. B * F * en 
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Beyß dieſer Gelegenheit erlaube ih mir, hier noch eigen 
anderen Punct zur Spracde. zu bringen. Mauche Grundbes 
fiber größerer Güter, welche in einzelnen Gemarfungen 
liegen, haben ſchon auf eigene Koften eine Vermeſſung ib⸗ 
red Grundbeſitzes vornehmen. laſſen. Wo num. alfo dieſe 
Guͤter, bie in der ganzen Gemarkung. zerfireut find , bereite 
vermeſſen und cartirt find, folen nun ba deren Befiger, 
die fie auf ihre Koſten vermeſſen ließen, noch einmal zůu 
den Koſten der Parcellenmeffungen beytragen müffen, weny 
Diefe vom den Gemeinden verlangt werden? 
Der Herr Miniſterialrath Eckhardt: Die Bemerfung 
bed Herrn Grafen wirb fi bloß auf den Fall beziehen; 
wo se ‚wirfliche Parcellenmeflung vorgenommen werben 
fol, nicht bey Klurvermeffungen. Hier find nun zwey Zar 
wögfiih., wie bereits auf. Koftlen des Brunbeigenthimerd 
vnrgenommene Vermeſſung und. Cartirung ift naͤhmlich ent 
weder von ber Art, daß fie benußgt werben kann, oder nick. 
"Wird eine folge Vermeſſung eingereicht, und erfüllt ie, nad 
vorbeegängiger Derification, die an fie geftellten Forderus | 
gen, bap fie. naͤhmlich mit den vorgefchriebeuen Inſtrumen 
ten und mach den befichenben Inſtructionen richtig und ges 
Rau aufgenommen ift, fo wird von derfelben Gebrauch ge 
macht; eine neue Aufnahme ift danun nicht erforderlich, 
ſondern die einzelnen Barcellen werben von ihr entnommen 
und ber Gemarkungscarte einverleibt, | | 
Su biefem Falle ift nun von weiteren Beyträgen bed 
Guts beſitzers feine Rebe, wo hingegen er. in dem Kalle, is 
weichem die Garte nicht auf ſolche Weife gebrandyt werben 
taun, durch den Beſchluß ber Gemeinde gebunden und zz 
Beyträgen verpflichtet fepn wird. - ne 
: Des Heren Grafen. zu Solms⸗Laubach Erlaudt: 
Die Erläuterung. des Herrn Regierungscommiſſaͤrs if fehr 
befriedigend und fahgemäß, nur wieberhofe ich, daß de 
Bade mit größerer Publiciiät getrieben werden müßte 
Aenn fo fortgefahren würde , wie jegt, fo erführe mas 
aicht, wann und wo man die Garten. einzureichen hät 
Denn man erfährt durchaus nicht, wann die Arbeiten in 
den Gemarkungen vorgenommen merben. + - — 
Der Herr Minifterialratd Eckhardt: Ich erlaube mir 
‚hiergegen zu bemerfen, daß das Beginnen ber wirfliden 
Aufnahme einer Gemarfung den Ortsvorfländen, der Ra 
tue ber Sache nach, unmöglich unbelannt bleiben faun. 
Schon bey den Flurvermeffungen muß nähmlich eine 
Auffosderung an jeben Grunbbegger ergehen, die Grund 
ſtuͤke, welche er in Anfpruch nimmt, durch Zettel zu ber 
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nen, und deßhalb muß ſogar jeder Grundbeſitzer Kennt⸗ 

davon erhalten. 

Eben fo muͤſſen bey den Grenzregnlirnngen der Gemar⸗ 
gen die Gemeindevorſtaͤnde zugezogen werden, und ohne 
en Zuziehung wuͤrde dad ganze Geſchaͤft gar keine Guͤl⸗ 
sit haben. Dadurch muͤſſen doch nothwendig bie Ge⸗ 
inden Kenntniß von den in ihren Gemarkungen vorge⸗ 
mmen werdenden Arbeiten erhalten, und nur bie bloße 
reyecksmeſſung kann ohne deren. Wiffen erfolgen. Allein. 
fe Ießtere berührt durchaus Fein Privatintexrefje, und dient 
ir als. Anhaltspunct für die Geometer und als Prüfftein 
r Die Directivbehoͤrde. iR 

Was außerdem die gewünfchte allgemeine Belehrung 
er Gemeinden betrifft, fo glaube ich, daß‘ dieſem fchon 
inreichend durch die im. Sabre 1831 im Regterungsblatte 
sfchienene Belehrung entfprochen worden ift, denn in, dies 
er werden die Bortheile der Parcellenvermeilungen - fehr 
peitläuftig und anfchaulih auseinander gefegt. 

Des Herrn Grafen gu Solms⸗Laubach Erlaucht: 
Nur in Beziehung. auf das Sehen der Steine an die Puncte 
der. trigonometriſchen Dreyecke will ich mit. noch bie Bemer⸗ 
ung erlauben, daß biefed gefhieht, ganz ohne bie Leute, 
auf deren Eigenthbum fie gefeßt werden, davon zu benach⸗ 
richtigen, worin gewiß ein Verſehen liegt. Sch kann mit 
Beftimmtheit verfihern, daß diefe Steine bey Laubach ger 
fett worden waren, ohne daß die Leute etwas Davon wußs 
ten, und daß, weil Beine deßfallſige Anzeige gefhehen war, 
fie auch mitunter wieder hinausgeworfen wurden. Ich weiß 
dieſes ganz ſpeciell, weit es mic) felbft betroffen hat. Meine 
Waldımgen find nähmlich Feiner befonderem Gemarkung, zu⸗ 
getheilt, fondern bilden eine eigene Gemarkung. In dieſen 
nun nahmen die. Geometer Vermeſſungen nor, ſetzten Steine, 
ließen Hanungen machen und richteten Hochſctze ein ,: ohne 
daß meiner Forfibehörbe. die mindeſte Unzeige. davon gewor⸗ 

den wäre. Ich bin übrigens fhuldig, zugleich beyzufägen, 
daß die kente, welche. Die Hanung gemacht hatten, befhaiß 
denuncdiirt und auch geflraft wurden. 
Da eine weitere Bemerkung nicht erfelgt, ſchließt das 
Maͤſtdium bie Berathung, worauf ſich der Großherzogliche 
Regierungscommiſſaͤr, Herr Miniſterialrath Echhardt, fofvrt 
wieder entfernt. Zu iR F 
Es wird fodaun weiter gefchrätten zur Diecuffion 
2) über den Antrag ded Abgeordueten Herrn Bolf, auf 
Abziehung der ganzen Bezichungsfoflen bey 
verBerwandbiung ber Privatzehnten. han: 
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Rady erfolgter Einleitung aus den Acten bemerkt Bierkber 
ber Herr wirkliche Geheimerath und Bundestagsge⸗ 
ſandte Freyberr von Gruben: Es Hatte ſich im Uns 
ſchuſſe eine. Minderzuhl erhoben, welche dem Autrage des⸗ 


ſelben wicht beygetreten war, und da ich zu derſelben ge⸗ 


! 


hörte , ſo finde ich darin eine Anfforderung, meine Anfı&t 
bier. farz zu entwideln. - J 

Ich gebe bier von dem Grundſatze aus, daß, ſobald 
man einmal die Verwandlung der — in die Facultaͤt 
der Pſtichtigen geſtellt hat, es ſich nur darum hanbdels 
kann, zu ermitteln, was ber Berechtigte erhalten muß 
um für ‚feinen Berluft vol entfhädfgt zu feyn. Dazu ge 
hört nun, wie ich glaube, die Ausmittelung desjenigen 
Ertrages, welcher demjelben, nach Abzug ſaͤmmtlicher Ra 
ften, zur bleibt. Diefe Ausmittelung fest alfo voraus,‘ 
dag ſaͤmmtliche Koſten des Berechtigten, mögen dieſe nun 
auf den Pflichtigen übergehen , oder auch ganz verſchwin— 
den, von dem Bruttoertrage abgezogen werden müffen, um 
bie Fruchtquantitäf zu erhalten , weiche der Berechtigte fr 
ber netto erhielt, und welche er alfo auch jetzt alg Ent 


ſchaͤdigung in Anfpruch zu nehmen hat. 


Wenn alfo nur ein Theil, bier die Hälfte, der Koſten 


dem Berechtigten in Abzug Tommen fol, fo wird daraus 


folgen, daß er die andere Hälfte mehr erhält, und alfo auf 
Koften des Pflichtigen lucrirt; und mir fcheint es mit des 
materiellen Rechte nicht in Einklang zu ftehen , daß fo det 
Berechtigte mehr erhält, ald er haben fol. Deßhalb würde, 
meiner Meinung nad), bem Antrage des Abgeordneten Herr. 
Wolf, und dem darüber gefaßten Beichluffe der zweyten 
Kammer beyzutreten fen. 2 

Der Herr Kanzler Freyherr von Arens: Sch thelle 
gen die von dem Herrn Freyherrn von Gruben entwidete 

fiht. Es wird, wie ich glaube, mır darauf ankommen, 
daß ber Berechtigte eine vollftändige Entſchaͤdigung für Dad 
jenige erhält, was er wirklich verliert. Wenn nun derſelbe 
bisher Koften wegen der Erhebung ber Zehnten hatte, fo 
mäffen biefe andy von dem Ertrage des Zehntend eben ba 
rum, weil fie biefen Ertrag vermindern, in Abzug kommen. 
Bote man fie nicht abziehen, fo würde ihm offenbar mehr- 
vergütet werben, ald er wirklich bezogen bat, er wuͤrde 
dann nicht bloß für das, was er wirklich verliert, volle 
Entihädigung erhalten, fondern es würde auch etwas ber 
zahlt werben, was er nicht einbüßt. = 

- Der Herr wirkliche Geheimerath und Bundestagsge⸗ 


N % 


. 
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te Freyherr von Gruben: Diefed if auch ganz bie 
cht Des gegenwärtigen Antrag. | 
Der. Herr Kanzler Frepherr von Arens: Wenn in 
; Ausfchußberichte gefagt. wird, man fünne nicht anneh⸗ 
t, daß durch bie Zaration eine Gewißheit gegeben werde, 
der Berechtigte wirklich ſo viel erhält, als er verliert, 
ift es freylich denkbar, daß er dadurch etwas verliert, 
n:fo denfbar aber au, daß er daburd) gewinnt. Wir 
(fen wenigſtens annehmen, daß die Tarationen narh einem 
ligen Weberfchlage gemacht werben, und dem materiellen 
chte entfprechen. F er | — — 

Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Beyde ſo 
en geaͤußerten Anſichten find im Weſentlichen aleicher Art, 
mn beyde gehen von dem Grundſatze aus, daß der Berech⸗ 
gte nur volle Entjhädigung für dasjenige. fordern Tonne, 
as er- verliert. Diefe Anficht eniſpricht aber den Motis 
en des Gefeged vom 13. März 182% nicht ganz. Dieß 
jing nicht von dem Gefightöpuncte aus, daß eine Entſchaͤ⸗ 
tgung des Berechtigten allein genügen folle, fondern man 
and damals in gewiſſen Koften,, welche bey dem Aufhoͤren 
ver Naturalbezehntung esfpart werden, einen Weg, bey ber 
Berwanblung beyden Theilen einen Bortheil zu machen. 
Darauf bin ift der Artifel 9 des Gefeßed von der Staatds 
regierung vorgefchlagen ;, und von beyden Kammern gebil- 
Vigt worden. Sch glaube nun auch , daß diefe Anficht, wie 
auch der Ausfchußbericht dieß entwidelt, auf gutem Grunde 
beruht, und halte ſie auch jeßt noch für rihtig: 

. Der Herr Kanzler hat erwähnt, daß die Richtigkeit der 
Tarationen angenommen werden müfle. Daß: biefe aber 
mißlich find, iſt in dem Berichte erwähnt, und tft eine 
Sache der Erfahrung... Die Berwandlung der Zehnten wird 
‚immer von den: Pflichtigen verlangt, und die Taxatoren 
‚find immer mehr für das Intereſſe der. Pflichtigen, als für 
das der Verechtigten. Darum möchte nur fehr felten eir 
Fall vorkommen, mo eine Zaration zu Gunften des Berech⸗ 
‚tigten ausgefallen wäre: Der in dem Ausfchufberichte ges 
thane Vorſchlag, wornach den Tarationen durdy eine Vers . 
minderung der Sabre, von denen der Berechtigte die Rein⸗ 
ertraͤge nachzuweiſen hätte, vorgebeugt werben fol, zielt: 
alſo bloß dahin, den Schaden, weldem die Berechtigten 
durch Taxationen ausgefegt find, abzuwenden. Iſt das, 
was ber Herr Kanzler. jagt, ‚richtig, daß durch Taxation 
der Berechtigte, eben fo gut-gewinnen als verlieren Tonne, 
ſo wird man bie andere Methode um: fo .mehr itatniren koͤn⸗ 

ven, und. der. Pflightige wird dadurch feinen Bortheil verlieren. 


f 


Der Ausſchußbericht iſt uͤbrigens afternativ abgefapt 
und ich will der hoben Kammer uͤberlaſſen, welcher Alter 
tive fie den Vorzug. geben will. Sch glaube aber Tmmer, 
daß man von Seiten der Berechtigten derjenigen den Vorzug 
geben kann, wernach die vollen Beziehungskoſten in Ay 
Lünen, wenn nur dagegen biejenigen Härten bes _Gefthes 
wegneränmt würben, welche fie dräden. Die größte Un 
billigfeit wärde aber darin liegen, wenn man Dad Gef 
aur zu Gunſten des einen Theiled ändern wollte, und die 
wärde offenbau der Fall feyn, wenn man dem Bella 
der zweyten Kammer, fo wie er gefaßt if, beytreten woln 
Mit NRüdficht auf biefe Anfichten ift der Ausſchußberich 
. adbgefaßt worden, und ich kann feinen Grund finden, von 
denfelben abzugeben. en: | 
Des Herrn Grafen zu Solms-taubah Erlaucht: 
Ich Habe die Anfiht, Daß die Verwandlung ber Zehn⸗ 
ten in Grunbrenten nur als eine zwedmäßigere Art ver 
Erhebung der Abgabe zu betrachten feyn dürfte, welche ge 
feglich zu beguͤnſtigen wohl allerdings zunächft Die Ruͤckſich 
auf das Intereſſe der Zehntpflichtigen veranlaßt Haben mag. 
Nach allgemeinen Rechtögrundfägen‘ indeffen wurde dadje 
nige, was durch eine folhe Verwandlung an Bermaltunge 
toten erfpart wird, beyden Theilen zu Gute kommen müds 


ſen. Hiernach würden alfo nur diejenigen Koſten ganz mu 


Gunften des Pflichtigen in Abzug zu bringen ſeyn, welde 
nach einer Berwandlung der Zehnten von den Berechtigten 
auf fie übergehen. Sich finde daher eine Trennung der Zehm⸗ 
begiehbungsfoften, welche der Ausſchußbericht erwähnt, eben 
fo richtig, als die dort enthaltene Ausführung ſcharfſinnig. 
Um fo weniger kann ich alfo dafür flimmen, dem Beſchluſe 
der zweyten Kammer pure beyzutreten, ald das Nefultat 
der. Abſchaͤtzungen ſchon ohnedieß meiftend für die Berechtig⸗ 
ten nicht günftig iſt. Diefes Nefultat wird aber für de 
Zukunft immer nachtbeilig bfeiben, und kann nur etwa da 
für die Berechtigten guͤnſtig ausfallen, wo bey ber Rats 
ralbezehntung grobe Mißbraͤuche vorkommen, worauf die 
Experten feine Nüdficht nehmen koͤnnen. | 
| Mollte man-übrigend dem Befchluffe der zwepten Raw 
mer pure beytreten, Daun würden, wenn hiernach das Ge⸗ 
feg eine Abänderung erlitte, ‚die geſetzlichen Beſtimmungen 
über die. Verwandlung der Privatzehnten nachtheiliger fir 
‚bie Befiger ſolcher Zehnten ſeyn, als die Beſtimmungen 
wegen fiscalifcher Zehnten für den Fische, und das hm 
doch wohl nicht in ber Abficht der Stände liegen. Zum | 
Belege biefer meiner Menßerung erlaube ich mir nur af 


\ 
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nerffam zu maden | 
Mach dem Artikel 7 follen nämlich, bey der Verwand⸗ 
z fiscalifcher Zehnten in Grundrenten, für welche Zehnt⸗ 
wer lebenslaͤnglich angeſtellt find, die Pflichtigen verbuns 
ſeyn, die Beſoldungen derſelben, fo lange fie leben, 
übernehmen; etwas Aehnliches iſt aber für bie Privan 
mten nicht beflimmt. J 
Ferner ſollen, nad) dem $ 16, die Pflichtigen verbunden 
N, die Grundrenten für verwandelte fiöcalifche Zehnten 
mer frey dahin zu liefern, wo der Zehnte feither ein 
fihenert worden if, ohne Ruͤckſicht, ob dorthin der Zehnte 
ey geliefert wurde, während nad dem Artikel 23 des 
eſetzes vom Jahre 1824 bey den verwanbelten Privatzehns 
"die Grundrente nur dahin frey geliefert zu werden 
raucht, wo jeither der Zehnte frey bezogen wurde. Alſo 
uch in diefer Beziehung würde, wenn man pure dem Be⸗ 
ehluffe der zweyten Kammer beyträte, bie geſetzlichen Bes 
timmungen nachtheiliger für die Befiger von Privarzehnten 
eyn, als für den Fiscus. J 
Deßhalb kann ich nicht der Anſicht beypflichten, daß 
dem Beſchluſſe der zweyten Kammer ohne Weiteres beyzutre⸗ 
en wäre. Dagegen verkenne ich nicht, wie dafür wirklich 
Gründe ſprechen, daß Diejenigen Koften, welche nah Ver: 
wandlung der Zehnten von dem Berechtigten auf den Pftich⸗ 
tigen übergeben, diefem ganz in Abzug kommen. Will da⸗ 
ber die hohe Kammer nicht die eine von dem Ausſchußbe⸗ 
richte vorgefihlagene Alternative adoptiren, mit der ich ganz 
einverfianden bin — daß nähmlich dieſem Antrage beyzu⸗ 
treten, zugleich aber auch Die den Berechtigten brüdenven 
Härten des Gefeges über Verwandlung ber Privatzehnten 
‘in Örundrenten zu - entfernen feyen — fo proponire ich 
ferner, daß wir und in folgender Art dem Befchinffe der 
zweyten Kammer nähern möchten, indem naͤhmlich die hohe 
Kammer‘ befchlöffe, daß Diejenigen Koften, welde durch 
Ausdreſchen ꝛc. entſtehen, und welche bey ber Verwandlung 
der Zehnten von dem Berechtigten auf den Pflichtigen über: 
gehen, zu Gunſten defieiben ganz in Abzug gebracht wers 
den follten. 

Der Herr ‚wirkliche Geheimeratb und Bundestagsge⸗ 
fandte Freyyerr von Gruben: Der. Herr Antragiteller 
bat nur gerade eine Gleichſtellung des Fiscus und der Be⸗ 

ſitzer von Privatzehnten beabfihtigt, er bat eine Ungleich⸗ 
beit. zu heben gewänfcht, und nur eine Beltimmung auf alle 
Beſitzer von Privargehnten ausgedehnt willen wollen, welche 


Artifel 7T und 16: ber Verordnung vom 18. Anguft 1816 
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früher ſchon auf diejenigen zur Anwendung kam, die mi 
dem Fiscus gemeinſchaftlich Zehnten beſaßen. Auch ud 
hat nur der Grund, Ungleichheiten zu heben, hier Gefkinmt. 
Ä Der Herr Freyherr von Breidenflein:z Es ol 
freylich durch den Antrag eine Ungleichheit geboberz twerbem, 
. allein dieß langt um deßwillen nicht ang, weil in Dem Aw 
trage feine Ruͤckſicht auf. Diejenigen Ungleichheifen : genom 
men worden iſt, wo ber Fiscus mehr Bortheile bat, ald 
bie Beſitzer von Privatzehnten. — 

Der Herr. wirkliche Geheimerath und Bundestagsge⸗ 
fandte Freyherr von Gruben: Sch finde uͤbrigens in 
dem Nntrage feine folche . Unterfcheidung. 

Des Herrn Grafen zu SoIimsstaubah Erlaucht: 
Der Yntrag wuͤnſcht nur eine Abänderung des Artifeis 9 
des Gefeßes vom Sabre 182%, in allen übrigen. Beſtimmus⸗ 
en fol: daſſelbe unverändert bleiben... Wird aber der Artis 
el 9 in der Art abgeändert, wie die zweyte Kammer dies 
ſes will, fo gehen die Vortheile verloren, welche bie Be 
‘figer von Privatzehnten vor dem Fiscus hatten, währen! 
ſie die Vortheile nicht erhalten, welche nach ben Artifch 
7 und 16 des Gefeges von 1316 dem Fiscus in gewiſſen 
allen bey. der Berwandlung fidcalifcher Zehuten gu Gute 
ommen. Ich glaͤube alfo Recht zu haben, wenn id) bebaups 
tete, daß durch einen bloßen Beytritt zum Beſchluhe ver 
zweyten Kammer, die Privaten weit ſchlimmer daran feyu 
— als der Fiscus bey der Verwandlung fiscaliſche 
: Der Herr wirklihe Gebeimeratb‘ und Bundestagsge⸗ 
‚fandte Freyherr von Gruben: Wenn wirklich. bier em - 
Unterſchied zwifchen dem Fiscus. und den .Befigern von Pri⸗ 
vatzehnten Statt fände, was mir indeffen noch nicht klar 
iſt, fo wuͤrde darin ein Grund liegen, und, zwar den Be 
ſchluß der: zwepten Kammer anzueignen, aber der Eingehung 
auf den Antrag, die Bedingung beyzufügen, daß auch iu dem 
beyden - oben erwähnten Puncten die Befiger von Privak 
zehnten mit dem Fiscus gleichgeftellt werden müßten. 
Der Herr Freyherr von Breidenftein: Sch folte 
glauben, daß es wünfdenswerth fey, wenn im Allgemeinen 
eine Aenderung des Geſetzes vum 15. März 1824 erbeten 
würbe, da ja nad) dem Befchluffe der zweyten Kammer obs 
nehin eine Vorlage der Staatsregierung an die Stände 
." notbwendig wäre. Wenn nur in Diefer Korm der Beſchluß 
gefaßt wärbe, daß auch andere Stellen des Geſetzes geaͤn⸗ 
dert würden, welche gleichfalls einer neuen Redaction ber 
duͤrfen, fo fände ih nichts dabey zu erinnern. 


. 


vom 30. Ottober 1833. 6 


e die eine Bemerlung will ich. mir noch erlauben, 
fruͤhere ob) 88 Herrn Freyherrn vom Gru⸗ 
s ob der Berechtigte ‚auf Koſten des Pflichtigen et⸗ 
wire , durchaus nit richtig ſteht. Die Dertbeilung 
ten gereicht keineswegs zum Nachtheile, des. Pflichtis 
mn. biefer bat nicht mehr zu leiften, als. er leiſten fol. 
em Pflichtigen. zu Theil werden, muß, Wegen“ der 
ı Abergebenden Koften, empfängt er durch die zu ſei⸗ 


anſten in Abzug gebracht werbende. Hälfte der Koften, 


arch die im Ausfchußberichte vorgeſchlagene Ausfcheis 


er auf ihn uͤbergehenden Laſten von denjenigen, welche . 


Die Zehntverwandlung verſchwinden. Bon diefen Kos 
rade, welche feinem arigehören, tft hier nur die Nede, 


kann nun gewiß nicht fagen,“baß es zum Schaden 
flichtigen ſey, wenn diefe ihm nicht zu Gute Fommen, 
er leiſtet keineswegs mehr, als er bis jet zu Leiften - 
Für ihn ift es alfo nur ein Gewinn, wenn etwas 
tiefen Koften zu feinen Gunften an der Rente in Abzug - 


t, was, wie in dem Audfchußberichte entwickelt ift, 
jet wohl der Fall ſeyn dürfte. Und wenn hier noch 


e etwas zu Gunften der Pflüchtigen beftimmt werben _ 
wozu keineswegs eine abfolute Forderung des Nechtes 


der Billigkeit vorliegt, fo koͤnnen wohl die Berechtigs 
mch erwarten, Daß zu gleicher Zeit die Beſtimmungen 
dem Geſetze entfernt werden, welche druͤckend auf ihnen 


Der einen ober ber anderen ber von mir geſtellten Als . 
tiven koͤnnte man alfo. wohl beytreten, dagegen wird . 


unbedingter Beytritt zu dem Befchluffe ber zweyten Kam⸗ 
nicht zu empfehlen ſeyn. Ze: 

Der Herr wirkliche Gebeimeratb und Bundestagsge⸗ 
te Srepherr von Gruben: Sch habe früher gefagt, 
, wenn die eine Hälfte der Beziehungskoſten dem Bes 
tigten ,. die andere dem Pflichtigen zu Gnte gerechnet 
de, ber Berechtigte dieſe eine Hälfte anf Koſten des 
ichtigen Iucrire. Dieß iſt auch wirklich in fo fern ges 


ndet, ald.der Verechtigte dadurch mehr. erhält, wie er. 


ber hatte, und alfo auch jetzt nur eigentlich beziehen 


te, und als der Pflichtige, wehn ihm nur die halben 
ehungötoften zu Gute fommen, eine höhere Gülte geben 
B, wie er fonf an den Berechtigten zu entrichten has 
Der Herr Freyherr von Breidenflein: Die ganze 
huldigkeit des Pflichtigen wird aber duch die Durchfchnitte« 
rechnungen ermäßigt: Nach Tarationen wird Ker-range 
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Erirag ber Zehnten veſtimmt; und’ nun wirb hiervon ud 
die Hälfte desjenigen abgezogen, was zur Einziehung des 
Sehutens anfgewendet werden müßte. - Der Pflichtige bat 
alſo welter gar nichts zu leiſten, aid wofuͤr ew in dem ißn 
verbleibenden - Zehnten gewiß den vollen Werth hält. 
Nimmtiman un bier auch den Fall-an, daß Die Tarxationen 
wirklich nicht zu Gunften bes Pflichtigen wären ;, -fo wird 
derſelbe bey eitter Verwandlung zwar nichts "gewinnen, 90 
wiß aber and nicht& verlieren. - | ee Ä 
Der Herr Staatdrath Freydberr von Gagern: % 
habe ſchon oft unterftellt, daß wir und Bier nicht ganz ver 
fländen und' muß es auch jeßt wieder, - wenigftens war id 
nicht fo gludlicdy, die verehrten Redner ganz. zu verfehen 
Letzthin erft babe ich auf die Verhäftniffe und Die Klugheit 
aufmerffam gemacht, und nahmentlich, daß es Diefen nicht 


entſprechen werde, ber Abldfung grundherrlicher Abgaben 


zu widerſtreben, fondern daß die moͤglichſte Billigkeit hier 
eintreten muͤſſe. Wenn ich es nun recht verftand, fo Iieg 
bier etwas Aehnliches vor, ein Berhälthiß, wo Menfdyen, 
Menfchen, und Glaffen, Claffen, gegenüber fiefen. Dieft 
ftehen ‘aber. hier nicht in’ einer gleichen sociefas, mo beyde 
gleiche Mechre haben und zu Leiſtungen fich weqſelſeitig vers 
bunden find, fondern die Societaͤt ift ganz ungleich, indem 
der eine Theil mehr als leidend daſteht. Es ift mun durde | 
aus nicht meine Abfiht,‘ den redjtlihen Urſprung dieſer 
Gerechtſamen, und den geſetzlichen Hergang bey deren W 


fung in’; Zweifel zu ziehen’, fondern nur Darauf aufmerb 


ſam zumachen; wie wuͤnſchenswerth deren Entfernung 
wäre, wenn den Berechtigten dabey nur volle Eutſchaͤdi⸗ 
gung würde, „Wenn nun bey. ber Abloͤſung eine Elaſſe von 
Koften ganz verfhwindet, ‚jo möchte ich im Intereſſe der 
Ablöfang wänfchen, daß alle‘ mögliche ſolche Koften den 


. Pfliditigen , der ‚ohnehin Teidend daſteht, zu Gute kaͤmer, 


und daß der Berechtigte nur feine Entſchaͤdigung erhielt. 


- Maß’ berfelbe vorher wirflich erhielt, dad wuͤnſchte ich, daß 


er duch behalten⸗ möge. Aber die Laſten, von welchen and 
gemittelt werden kann, daß fie auf den Pflichtigen uͤberge⸗ 
den, oder daß fie mit der Abloͤſung ganz aufhören; von 
benen wuͤnſche ich alferdings, daß de ale ohne Ansnapız 
bem Pflichtigert zu Gute Fommen möchten. 

... Der Herr Kanzler Fregherr von Arens: Ich habe 
fhon,.als ber Bericht Im Ausfchuffe ‚vorgetragen wurde, 
dagegen gefprocken , und. ein. deßf allſiges Beyſpiel ange 
id mir erlaube, , hier zu ‚wieberhplen, da t 


7 


* 


von: 3@.Diteber. 1833. b48 
u tin Gtande:if, den Gegenſtand etwas näper’gs 


u. — — — J 
Ten Ste:.und annehmen, es bezoͤge jemand. einen 
ı, deffen :jährlidier Ertrag im Ganzen 100 fl. werth 
‚auf ' defien Beziehung und -bergleichen ur: aber einen 
von 20. fl. verwenden wüßte. Wenn ce. num biefe 
verwenden muß, um 100 fl: zu erhalten, fo befommit 
utlich nur 80 1. Soll: er' um für das entfchädigt 
rt, was er. wirklich verliert, wenn der Zehnten am 


ſo wird er auch nur 80 fl; anfprechen- Eönnen, denn 


liert nicht 100 fl., fondern nur 80 fl. .. Bon biefem 
fen kann id mic immer nicht trennen, und muß da⸗ 
uf-Zuftimmung zum-Befchluffe Der zweyten Kammer 
jen. RN Fe ERS Ei en 
Jer Herr Staatsrath Freyberr von Gagern: Das 
nel des Herrn Kanzlers iſt vollfommen beweiſend und 


oͤchte nur noch ſagen, ber Pflichtige verliert nicht 


l., ſondern nur 80 fl., nicht einmal SL fl... 
Des Herren Grafen zu Solms-Laubach Erlaucht; 
ı barjiber ein Befchluß gefaßt werben fol, ob einmal 
ende gejegliche Beflimmungenabzuändern find, fo. wirh 
‚ meiner Anficht nach, immer auf die Motine zuruͤck 


ı müfjen., warum das Gefeh. fo und nicht anders ges 


wurde. +. Diefe Motive werben. auch bier zu beruͤckſich⸗ 


; feyn, nud nahmentlich beſteht nun hier der Beſtim⸗ 


gsgrund, weßhalb die Staatsregierung den Artikel 9 
Geſetzes vom 15. Maͤrz 1824 fo vorlegte, und aus wel⸗ 
ex von beyben: Kammern: jo: genehmigt wurde, (wie 
‚der Ausſchußbericht erwähnt). darin, daß dadurch bie 
htheile, welche Das. Geſetz auf anderer Seite: ben. Bes 


tigten brachte, wieder aufgewogen werden ſollten. Dieſe 


htheile beſtehen beſonders darin, daß der Berechtigte 


den, exr aber. eine ſolche nicht baun veriangen San, 


in ſie ihm conveniren wuͤrde. Ferner liegt darin ein 
uptnachtheil, daß nur, wenn ber. Bereghligte. bie: Rech⸗ 


igen ber Reinertraͤge von 18 auf einander folgenden: Jah⸗ 


produciren kaun, barauf ein Durchſchnittsertrag gegruͤu⸗ 
wird. Kaun er aber ſolche Rechnungen nicht vorlegen, 
t .dieß gewöhnlich der Fall iſt, fo: tritt eine. Taration 
; weldhe. .meiftens ein dem Berechtigten fehr. nachtheili⸗ 


d: Reſultat liefern wird, und nur ſehr felten möchte ber 


H eintreten ,. wo der Berechtigte babard) eine volle Ent⸗ 
aͤdigung erhält. ; Daß dieſe Dehauptung aber. wirklich 
41° 


* 
gründet ift, erlaube ich mir noch durch Beleg date 


ET u 
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thus. Der Abgkorbnete Herr Goldmann, weicher in bie 
fer Beziehung wohl die meilte Erfahrung gemacht hat, ſog 
naͤhmlich, anf pog. T2 ſeines Wertes — uber. „die Geſes 
. gebung bes. Greßberzogthums in Beziehung auf 
des Grundeigenthumſ und der Perfon: von alten Deudenlieg 
Beſchraͤukungen und Laſten⸗“ — wo er dad GBefeg vom IE 
März 1824 einer Eritik unterwirit, Folgendes: 
Großer Nachtheil: wird Übrigens den Zehntpflichtigen 
in dei Regel. aus biefer Beſtimmung bed-$ 5 bes num 
Geſetzes nicht erwachſen, iadem gewöhnlich. Der Privatzehn⸗ 
berechtigte zur Aufſtellung genauer Ertragsberechnungen bed 
nicht im Stande: it, und in dieſem Falle ſchon nad ber 
Verordnung von 1816 fein anderer Ausmittelungsweg, al 
Die Vornahme der Abſchaͤtzung, übrig bleibt, bey weide 
aghnedieß in, der Regel der Berechtigte, nach Den bisbe⸗ 
rigen. Exıfheinungen, Seinen: founberlichen Ge— 
wien zu maden. pflegt, menu ver Beamte: und De | 
Pflichtigen nur eisigermaßeg bey der Wahl ihrer Sachver 
Rändegen vorfichtig find © 0.09 | 
;... Aue. diefer Neuerung gebt. body wahl .unzweifeihaft 
hervor, daß bie Mehrzahl: der Abfıhägungen für den Be 
aaa Ir nachtheilig ſeyn wird. —— 
Will man nun bie Nachtheile mobificieen,. welche Bas 
Geſetz von 1824 auf der einen Seite für die Plchregen 
hat, fo wirb body. nichts ‚gerechter feyn, als daß auch ˖die⸗ 
jenigen: Beſtimmungen einer. Revifion ‚untenworfen werden, 
welche. ben. Bexechtigten beſonders brüden, zumal da, mt 
aben erwähnt wunde, Diefe: verſchiebenen Beſtimmungen Ad 
‚wechfelfeitig aufwiegen follten. Um fo billiger. und gerech⸗ 
‚ter. wird dieß aber: fepn ;: ald. ber Berechtigte. immer feine 
Zuſtimmung zur Abloͤſung folder Gerchifame: geben muß, 
fobald. die Pflüchtigen es verlangen, und ald uͤberhaupt die 
Berwanblung ber gutöherrlichen Abgaben vach Grunkjäten 
geſchteht, beo welchen her Berechtigte in keinem Falle ger. 
1. —8 — verlieren — — — er 
‚vorhin erwähnt worden iſt, daß der Berechtigte einen Bar 
theil erhalten werbe;. und ich. werbe dann beyſtimmen, weus 
das Geſetz fo modiftcirt werben fol, .wie dieß im dem Aus⸗ 
fhußberichte. angetragen iſt. Sollte uͤbrigens bie hohe Kam 
mier hierauf nicht eingehen, fo wäre ich auch dem nicht en⸗ 
Gegen, wenn, um fih dem Beſchluſſe der zweyten Kammer 
wenigſtens einigermaßen angımähern, beftimmt werben follte, 
daß bie Koften des Ausdreſchens dem Pflichtigen ganz zu 
Gute zu rechnen Shen 00.0. ee 


vom ad. Octebeo 2838. ss 
8 Herrn Grafen zu Solms — Roͤdelhe im Er⸗ 


Ich will die Gruͤnde nicht wieder holen auf welche 


Anſicht des Ausſchuſſes ſtuͤtzt, und will mich daher 
rauf beſchraͤnken, zu erklaͤren, daß ich dieſe 
men theile, und daher auch dem Antrage des Aus; 
beyſtimmen werde;  Befonders halte ich es abenıfür 
daß die Jahre, von welchen der Berechtigte die Red 
t produeiren muß; wenn hiernach «der Durchſchnitt 
men werden ſoll, von 18 auf Y herabgefeßt werden, 
die Koſten dem Pflichtigen zu Gute kommen ſollen 
„da nach den ‚oben angeführten Verhaͤltniſſen die Ta⸗ 
en in der Regel zum Nachtheile der Berechtigten aus— 
‚fo würde es hart ſeyn, wenn man dieſen den ein⸗ 
Vortheil, der dieß etwas aufwiegt, entziehen)! und 
nicht wenigſtens zugleich die Nachweiſung uͤber die 
— erleichtern, und dadurch ein Mittel an die Hand 
ı wollte, die Taxationen zu vermeiden. 28 
Des erſten Praͤſidenten Hoheit: Auch wir iſt 


ht deutlich, daß die fäntmtlichen .Beziehungefoflen bed 
en der Zehnten den Pflichtigen zu inte Sons 


ſollen.n Ich verkenne zwar nicht, daß dieß ! dater mit⸗ 


en wird die Abloͤſungen zu beſchleunigen und zw erleich⸗ 


‚ aber ich kann nicht glauben, daß win Rechtstitel vor⸗ 
ben ift, warum biefe alle gu Gunften ber 


(6jng kommen follen. Im-Gegentheife.halte ich zB eigenb 


natuͤrlich, daß, wenn Koſten exiſtiren, welche durch 
Abloͤſung aufhoͤren, dieſe beyden Theilen zu Gute kom 
umiffen: Uebrigens wird gerade, wenn die Abloͤſung 
ichtert werben fol, in diefer Bezishung dadurch eine Er⸗ 
hterung eintreter, daß dem Pflichtigen, wenn auch nicht 
allen dieſen Koſten, doch wenigſtens mit einem “Theile 
ſelben, zu Huͤlfe gekommen wirdrd. 
Dahingegen halte ich daßjenige für richtig, was fihon 


Ausſchußberichte und außer den geſagt wurde, daß, wenn 


e. Mängel des Geſetzes, welche die: eine Seite druͤcken, 
hoben werben ſollen, eben ſo die: Billigkeit eine Abaͤude⸗ 


ng derjenigen Beſtimmungen erfordert; welche fuͤr den 


deren: Betheiligten von Nachtheilen begleitet ſund. 
LEin aͤhnlicher Fall liegt bey der Gemeindeordnung vor. 
hh für meinen Theil würde wenigſtens — wenn dieſe nur 
einem Sinne geaͤndert und nur Diejenigen Beſtimmungen 
araus entfernt werden ſollten, welche einen Theil unan⸗ 
enehm beruͤhren, und Dagegen über diejenigen Beſtimmun⸗ 


en, welche den anderen Theil druͤcken, ein abaͤndernder 


Jeſchluß wegen Verſchiedenheit der Grundſaͤtze nicht zu 


* 


— 
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Stande: kaͤme — gegen eine ſolche einſeitige "Ab 
ſtinauen; indum ‚Ich.nten ehe Abaͤnderung fÄr"gereht at 
ne — moͤglichſt gleich für deyde Theile bie 

le e.! rs 8 
Eben⸗ſo verhaͤlt⸗ es ſich in Dem vorliegenden Fa 
Hier it herausgeſtellt worden, daß bie deyden Pırkett, vi 
Vorlegung der 18jaͤhrigen Berechmung und der einſeül 
Zwäng; für die Berechtigten hoͤchſt nachtheilig find, ui 
es entſpricht demnach der Billigkeit, Daß, zu gleicher 3 
mit der fuͤr die Pflichtigen gewaͤnſchten neuen Begiufiganagi 
aud) dieſe Nachtheile für: Die Berechtigten entfernt werbeik' 
Man wuͤrde alſo, wenn auf einen’ depfalkfigen Antrag 
nicht‘ eingegangen werden ſollte, auch dem bier vorliegen 
den te ber zweyten Kammer die Zuſtimmtung verf 
gen m et. £ Rh Re ae an * 
De. eine weitere Bemerkung: nicht erfolgt, fo wird yet 
Berathung übergegangen.  : 
3) Kber die Borftellungen ber &anbidaten ber 
Theologie, -Gedrg Fuchs von Flomborz unt 
Eduard Graf zu Worms, wegen tbwen verwed 
gester Bulaffung gur Facultätspräfung.- 
5. Nach erfolgter Einleitung aus den Arten demerkt hierüber 
„der Herr Kanzler. Freyberr von Arend: Die Bo 
fAnierbeführuägen der beyden Gandidaten Fuchs und Graf 
daben in der zweyken Kammer ber Stände, bey mehreren 
Mitgliedern derfelben, vielfachen Tadel gegen mid wi 
Die von mir ausgeſtellten Regierungscommiſſariatszengniſſt 
hervor gerufen, auf bie ich hier Einiges zu erwiedern für 
Pflicht hatte Dan bat". .! nn 
+12. behauptet, der Ausſtellung ber Zeugniffe Liege ein 

nicht zu billigendes Spionirſyſtem zu Grunde - 

Diefe Behauptung iſt durchaus ungegfünbet. Zur Beob⸗ 
achtung der. Studenten im ihrem Thun’ und Treiben find 
Univerfitätspebellen angeftellt... Sie haben. die Berpflichtung, 
ben Univerfitätdlanzier von’ jeber Ungeſetzlichkeit und jedem 
anf eine Ingefeklichfeit ‚gerichteten Vorhaben, fobald es u 
ihrer Wiffenfchaft gelangt, fofort in Kenntniß zu feßem. 

Die von diefen Univerfitätöbienern gemachten Anzeigen ber 
xrxuben daher auf Dienftpflicht. Die Amtsthaͤtigkeit dieſer 
» Männer — und anderer Werkzeuge "zur Beobachtung "de 
Studenten habe ich mich nicht bedient,. ed waren mir and 
nie andere gegeben — mit dem Namen: Spioniren zu be 
„ zeichnen, iſt um fo ungerechter und ehrenruͤhriger, ale bann 
die Aufſicht uͤber die Studenten uͤberhaupt, die in unterſter 
Inſtanz dieſen Maͤnnern anvertraut iſt, mit dieſem Nahmen 
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erben muͤßte · —2 mug Rage 
au Ba Bu irn — —* 
um da durch ihrem en ans ed > e 
2 Sollte ſo etwas auch vielleicht Mu erd 
man Doc PB Anftand. nehmen, fo etwas zu aͤußern. 
Zwiſchen dem Zeugniffen:deö ‚Senats, die ih ale 
» mit unterfchreibe,,. und jenen, ‚die:iich ‚als, Megfes 
mumiffär. ‚ausftelle ‚ufoll: ein Widerſpruch Statt find 
iſt aber keineswegs der Fall, und ſo etwas 
Niemand behaupten dem die näheren Ber 


















fi 


x Zweck diefer verſchie denen Zeugniſſe bekannt af | 


sie,im Nahmen des Senats ausgeſtellt werdenden Zei 
haben. nun den Zweck, die. Borlefungen zu bezeng 


engen, 
: die: Studierenden: gehoͤrt haben, und. die Strafen: zu 
iten F „welche: won dem Diseiplinargerichte: gegen ſie vers 


worden finde. Es wird daher in den Strafbuͤchern 
eſchen und findet ſich darin nichts, ſo wird pro Stylo 

m Zeugniſſe bemerkt, daß dem Senate nichts bekannt 
BR ſey, was zum Nächtheile des: Studierenden ges 


em koͤnne — gerade bephalb , mei, ‚Feine, —— 


oerhaͤngt wurde. 
Das Zeugniß des Regierungdcomniffäre: in een ein 
poligeyliches, fih „auf. Verbindungen und a8, polis 


e Treiben des Eandidaten ‚befchränfendes. Es ſoll, | 


der dem Regierungscommifler ertheilten: Meifung, au 
die zu feiner  Kenntniß gelangenden. Thatfaı en In 


aehmen, „welche den Verdacht oder die Wahrſ einfichteit | 


ruͤnden, daß ein Candidat Theil an Verbindungen oder 
itiſchen Umtrieben genommen babe. Der Zweck der. Zeug⸗ 
e iſt alſo durchaus verſchieden. Bey dem erſteren kommt 


nur darauf an, ob eine Strafe gegen den Candidaten 
haͤngt worden iſt oder nicht. Ob aber Thatfachen vor⸗ 


gen, welche den Verdacht Politifcher Schwindeleyen oder 
2 Theilnahme an verbotenen Verbindungen begruͤnden, 


s iſt eine ganz andere Sache, welche dieſes Zeugniß durch⸗ 


s nicht berührt, \ 
3) In die Zeugniffe . ſollen mitunter ganz irrelevante 


hatfachen. aufgenommen worden feyn, die zur Begründung‘ 


ned Verdachts auch nicht im. Entfernteften geeignet feyen. 


9 fol 5. B. aus dem, bloßen Umgange eines Studenten, 
as dem Befuhe des gewöhnlichen Berfammlungslocale oder 


8 Fechtbodens, aus dem. Zragen der Verbindungsfarben 
nd Zeichen, aus ber Theilnabme an, dem Begraͤbniſſe eines 
Studenten, u.d. m, Fein. tauglicher Verdachtsgrund abge 


et werben innen, ————— has für denjenigen, 


es 





veltder das Exhbriten 


das auf 'ber — * wäher — elerbiu — * 
vielen Schrin für ſich. 

— geuhgen, um dieſ⸗ —— —— zu 
”Geitbem „die. zeititen Bereine auf. dem 














ie fazın man num mit Grund Sefaupten, Daß wicht 
Fr dem Umgange der Studierenden, dem Beſuche ber Ber 
ſammlungslocale, und vergleichen mehr, ein brau Ver⸗ 
dachtagrund dafuͤr: ob Jemand einer Gefkkunmten Parthey 
— abgeleitet werden Fiıme? - 

) Man bat ferner inäbefondere hatt getabelt, bag id 
in a. Zengniſſen der Theilnahme an der "folennes 
Fadhrt nad Friedberg Erwaͤhnung gethan babe, Sewiß aber 
mit Unrecht, fobald man die näperen Berbältuiffe Fennt. 
Ich muß bier, fo leid es mir auch it, Die Hope Kamm 

ch zu beiäftigen, body etwas ins. Detail - ‚gehen, um 
mich in Biefer Beziehung zu rechtfertigen. 

Es war am Ludwigstage 1831 als bie burſchenſchaft⸗ 
liche Studentenparthey in Gieſſen einen Ball hielt, — wel⸗ 
chei ich ſelbſt war. Dieſer Ball war dadurch ho chſt auf⸗ 
fallend, daß in dem Saale eine Art Tempel errichtet war, 
anf welchem die Worte: Freyheit, Treue, Ord nung 
Ei ftanden, ‚Worte, die befanntlich auch die Fahnen 

Ialyrenolation in Paris — und bie — des 
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uut ewordenen Blattes: er dasecbaſti itutionelle 
tand , bildeten. Der Ball ſelbſt wurde mit der 
aife eröffnet. © Amı anderen Tage nun here ac 
Parthey, welche ven Ball gehalten hatte ‚diesen. 
⸗ ſolenne Fahrt nach Friedberg ‚veranftaltet, und der 
kheiu derer, welche Autheil daran —— 
die Farben der Verbindung Dre roth und | 
hatfachen, welche fuͤr das Weftehen einer Me: 
sig abedentende Berdachtsgriünde darboten/ wurden 
fung zu einer Unterſuchung bie indeſſen —— — 
’ein wirkficyen Verbindung keinen zureichendeit Bes. 
ieferte: : Es wird dieſes Niemand. befremden;, wer es 
wit. welchen Schwierigkeiten eine Unterfuchung ge n 
sten überhaupt "verbunden: ib," dan man E 
erhindern kann, und alfo won ihnen Alles Bis | 
enaueſte vorher Lerabredel werden Tann.‘ Das Dafeyu 
—— wurde uͤberall gelaͤugnet, und da man 88, 
— nur a re nice Kanu, eru ei Bi 







irre; 
im; dekt; it Folge der wegen des Frantfurter Atlentats | 
an. Unterfuchungen, hat es fi ergeben, daß meine 
— Vermuthung wirklich gegründet war. Es iſt jetzt 
eaͤndniſſe erhoben, daß schon ſeit Jahren, und nah⸗ 
(ich damals, eine buirfchenfchaftliche Verbindung in Gies⸗ 
wine beſtand und war in zweyfacher Gradation, eine 
ve und eine weitere. ı Es iſt ferner ſchon jetzt (dem die. 
fuchung ſo weit ſi ie dieſen Gegenſtand betrifft‘, iſt 
a begonnen) wenigſtens jo viel erhoben, "daß ‚mehrere 
Denjenigen ,. welche an jener Fahrt Antheit nahmen, | 
Kid; Mitglieder der Verbindung‘ waren, daß zwey Auf 
men in die Verbindung ; in die weitere'und in Die'engere, 
te fanden, und daß den Aufgenommenen bey der Auf 
” das Ordensband, fchwar;, roth, gold, eingehaͤndigt 
Ferner hat ſich herausgeſtellt, Daß die Aufnahme 


= Srden buch eine Art Propaganda vorbereitet ind 


mittelt wurde, indem Die neu Ang ekommenen eine Eins: 
hing erhielten, bie. Berfammkungsorte zu beſuchen und 
)-zu ihnen zu halten‘, - und daß dieſe ſodann, wenn ſie 
ch und nach in die Tendenz der Verbindung eingeweipt J 
ven, aufgenommen wurden. — 


Daher muß man auch Immer die Theilnahme an einet — 


—**— ſelbſt, und das Halten zu einer Parthey, wie 
* a in den- von mir ausgeſtekten —— jederzeit 


! 


a SL Werte LEW HL. 
gefächen: tft ; wabl vdn einauder mmterfiheiben. _- Web fah 
seiner Berbintuung rw pält;: iſt vach nicht. Mitglied dere 
ſeiben, and yarı nieleigehen: fo.mit den Mitgliedern der Dur 
— um,iohun.digentlid in dieſelben zeripirt zu, fein 
Dieſe: ind: norerſt. wur noch als Nopizen zu hemachten, wele 
che erſt : dann zur; Aufnahme, gelsugen, weus: fie baza fix 
— gehalten. werden. . nn: ns. 
v.. Rack diefer Erkänserung: wird gewiß Niemand. behench⸗ 
ten wollen, daß Die,non mir in die Zeugniſſe auf 
nen Thatſachen ganz irrelevaut geweſen ſeyen.— 
3 Berner. hat- man bebauptet, der Inbalt ber Zeugsifk 
dernhet qureſchließlich · auf den Angaben der Pebellen.... ..- 
a: Auchi dieſes iſt indeſſen nicht gegruͤndet. Der Inbalt 
derſelben beruht: auch großem Theils auf meinen eigenen Wahr | 
himmgen, indem ich mich allerdings bemüht habe, auch 
ſt das Treiben den, (Studenten zu beobachte, um ſo viel 
5 moͤglidz nach eigener Uebexrzeugung urtheilen zu können 
x: Amalt ner Zeugniſſe iſt aber auch außerdem theilweiſe 
ans Unterſuchungsacten entnommen, und beruht alfo auch auf 
Auch Geſtaͤndniſſe confinsieten Beweiſen. Waͤre die Sach 
aber auch anders, und beruhten die Zeugniſſe bloß auf ben 
Auxaſagen der gedachten Männer, warum. das, tabelm?, Die 
Anvarrfitätgpebellen Habe. ich überall nur als ehrliche, Leute 
kennens gelernt, ich Babe fie, feyner immer auf ihren Eid und 
ihre: Verpflichtung verwieſen, was übrigens. nicht einmal 
voͤthig ıgemelen:möäre schg:ikch mon ihnen überzeugt bin daß 
nn gauz gewiß wiffen , auch «mhk 
sur Nngeige bringen werden. — * 
an Man-hat ferner geſagt/ es ſey hart, Jemanden wegen 
bleßen Verdachts mon. Den Pruͤfungen auszuſchließen. 


Sallte dieſtx Borwurf gegruͤndet ſeyn, jo trifft er jeden 
Falls wich nicht. Ach habe nur bie Thatſachen in Die Zeug— 
zifle qufzunehmen, ab. aber Die Staatsregierung ſich hier— 
durch hamogen finden will, den Cardidalen zur Prüfung 
anıulafen: ober. nicht, dieſes zu beſtimmen, hängt nicht von 
— Ich halte: indeſſen den Vorwurf an ſich für unge— 
grundet... 23 5. a 
Als ich im Sabre 1819 zum Regierungscommiſſaͤr er 
nannt wurde, Da ſprach die Staatsregierung, in Folge des 
damaligen Bundestagsbeſchluſſes, aus, Daß ber Regierungs⸗ 
ommiſſaͤr den Verbindungen und ben. politiſchen Schwinde⸗ 
leyen entgegen arbeiten ſolle, und daß denjenigen, welche 
suf dem verbotenen Wege ſich betreten ließen, und den po⸗ 
litiſchen Schwindeleyen anbingen, zu ben Prüfungen nicht 
zugelaſſen und von Anfieluugen. im, Stagtödienfte ausge⸗ 





\ 


york BU. Kicsötier: Waa 








rn Sf np 
n liefern fein Refultat) 28 confeque 












— 


t, da alle rar u er Voraus vera ve 
gelingt es kaum dem geſchickteſten Inquirenten, di 
it hier ans Tageslicht zu bringenn Wu 


dieß nun auch wirklich einmal gegfückt; die i 


Befindlichen “find: uͤberführt, und bie *** 
x werden zur Anwendung gebracht, dann ſchreyt wie: 
e Welt: das Gericht ſey — — 
t.)> Darum iſt man auf den Gedanken gekomme 
igen Leute zu warnen, alle und jede 

idie geeignet ſeyen, ſie als politiſche Sc) 
racteriſiren/ und den Verdacht der Theilnahme an 
ndungen gegen fie zu begruͤnden Jeder Student wußte 


% 
el 


um Voraus was er zu erwarten hatte; w 
ung Bein ‚Gebör fchenftes) ‘Er fonnte fid) —*2 


en, und brauchte nicht dem erklaͤrten Willen der Stau 
N: 


ung Hohn und Starrfinn entgegen zu ſetzen 
Es iſt ferner aber’ auch dieſe Ausſchließungvom 
‚auf ewige Zeiten. Es ſind ſchon gar Mauche ausge 

ſen worden, und wenn dieſe dann nach einiger Zeit 
Zeugniſſe darthaten, daß ſie ihre Sitten geaͤndert, daß 
ch von ihren fruͤheren Verhaͤltniſſen zuruͤck gezogen) daß 
ichtigere Anſichten uͤber ihre eigentliche Beſtimmung als 
itsbuͤrger gewonnen hatten, dann geſtattete das Mini⸗ 
ini eine Zulaſſung zum Examen, ja es iſt min kein ein⸗ 
Ball bekannt „te eine ſolche: Zula ſſunge Daun noch vw 
worden wäre: ı Die. Sache iſt dahrr keineswegs: fo yreil;/ 
ſie in der zweyten Rammer:geſchildert worden iſt. Sie 
nur ein Mittel ſeyn,:die jugen: Keute vorſichtiye zu 
en, und vor politiſchen Schwindelehen zu warnen;» nicht 
eine Ausſchließung derſelben für; ihre ganze Lebenézeiu 
Ich kann uͤbrigens veruchern, daß Alles, was ich waͤhe 
der Verwaltung meines .fo aͤußerſt beſchwerlichen und 
Igenehmen Amtes gethau habe, aus: meiner redlichſten 
innigſten Ueberzeugung hervorgegangen iſt, und daß 
Neberzeugunge, wie ich: ſie ſeit: den! Jahren 1819 und 
hatte, ſich bis jetzt noch nicht ‚geänbeut :hat. Die Res _ 
te der neueren Unterfuchungen über idas. Sranffurter 
ıtat mit feinen, ı Gottlob! nicht zum Ausbruche gekom⸗ 

n Bergweigimgen, haben mich vielmehr überzeugt, daß 
He Gache ſtets gud. dem richugen Geſichtspuncte. betrach⸗ 
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wen „Mebergeugeng feinen :eiue Bi 
eh * medichendes Eraud- —— 7 
wied. fidy vielleicht auch tiefe. habe Bnnumser Abergei 

* Tas. nur :eulauhe;: hier ſo kuez als unögtich Die 
I erg — woraus ı gie. bervorge⸗ 


Den Anfoug ber politiſchen Berbiribaugent machee ber 


Verein der. J———— en Schwargen, deſſen· polttiſche 


Teuer, 
ans diema bey einem ſeiner Mitglieder ar bean Frts 
wirt, — —— un sis v erfand 





Sie. ihr: gegebene beſtimutere Orgunifation un Be 
gewannen. Die zu meiner Kenntniß gelangten 

bet asurren ‚:ald Folge vier befannden sosbrebertfchen Anb 
tritie in. Frankfurt. in mehreren: Theiten von Deutſchiacnd 
eingeleitetew Unterfucherugen baſtaͤtigen ed: soforınmn, Daß | 
Diele: Besbinbung auf —* vleben · dentſchen —RE und 
das ang) — — — —8 and = 





ugere Berbinbun a * * — au nad 
* —* tnoch fortwaͤhrend ren 


ee ee bleiben; daß ſich unter den Mitgliebern dei | 


Berbindung in der neneren Zeit: uber die Mittel, wie bit 
politifche Umgeſtaltung Deutfchlanbs zu erwirken, und die 


Einheit Deutſchlanbs zu erſtreben fen, ſchroff eutgegengeſehte | 


Partheyen: gebildet haben, indem bie eine Parthey ben von 
geſtedten Zuord mit - offener. Gewalt unð mit bewaffaeter 
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zu erfirchen beabſichtigt, während die andere bloß den 
bee Neform fuͤr rechtlich zulaͤſſig erachtet. 2 1 
einige: Sabre nad Entfiehung diefer Verbindungen ent 
‚man seinen fchriftlich: fehr ‚met ausgearbeiteten 
‚si mit Amerifa in Verbindung zu fegen, und durch 
zw bort zu hoffende Witwitfung e * Umgeſtaltung der 
ſchen Verhaͤltniſſe in Deutſchland zu erwirken und es 
eben: ſo bloß einige: Jahre in der Mitte, als man das 
ym des Bundes derfogenannten Jungen: entdeckte, eines 
des, deſſen hochverrätherifche Tendenz nach Jnhalt der 
den aufzunehmenden Mitgliedern foͤrmlich zu beſchwo⸗ 
en Artikel durchaus nicht bezweifelt werden kann 
Die Erſcheinungen der neueſten Zeit endlich ſind zu ber 
rw, als daß es deren: befondere Erwähnung Hein 
m wem koͤnnten die verbrecheriſchen — 2 

ſchen Volkes in den zahlreich verbreiteten 55 
periodiſchen Blaͤttern unbefannt geblieben ſeyn? Pe 
e.der Zufammenhang entgangen, der fich zwifchen den 
tgliedern: der politifchen Verbindungen und: den Volles 
führern mit ber in Frankreich beſtehenden Propaganda 
> dem ſie ſeitenden comitd! direrteur auf. fo: vielfache 


* 
— Ss 









ife.offenbars hat 9 und. wer endlich kennt nicht: DieIfcyruudern 


tem Verbrechen: , die, eine Geburt des Argſten politifchen 
den And J Ri: wicht langer. Zeit. in. aufere Rabe vorubt 
orden ſind. 

Alle. dieſe e Grfcpeinumgen bringen gewiß jedem, der nicht 
wa felbft mit der verorecherifchen — — dieſer ——— 
id Verbindungen näher befreundet iſt, die volleſte Ueber 
ugung von der Nothwendigkeit auf, daß die — 
aingen die) dringendſte Aufforderung haben, mit Feſti 
nd Conſequenz seinem Uebel zu ſteuern, aus dem, das ra 
ejultat mag ausfallen wie es will), für unfer: theneres Va⸗ 
erland nur die Argften Gräuel ervorgepen tom und her⸗ 
orgehen werden.» 


Der Herr Staatsrath Freyherr von Gagern: 39 


jabe bier auf diefem Landtage nur beyläufig Worte gefagt, 
die bis nad) ‚England hin: Anklang gefunden ; undaach Dem 
einſtimmigen Zeugniſſe englifcher Blätter mitgewirkt Jaben 
follen, die Faktory-Bill, wie‘ fie jegt ift, zu: Stande zu drin⸗ 
gem, das heißt hunderttauſende, in den Mannfacturen arte 
gemendete Kinder, durch fefte Regelung und große Beſchraͤn⸗ 
fung dev Arbeitöftunden, der Natur, dem Wachothame, der 
Entwictelung und dem froheren Lebensgenuge ——— zu ge 


ben; 
| Sollte es mir. heute nicht gelingen Bone, ud. Wahr⸗ 


— 


. 


DB - „:Yueteloh DIVE 


. year zIn ben, die auf den Ablen, anf: den — 
ſtand unferer. männti hen and ermadhfenen- 
and gugleich auf ımfere Hochſchulen gänftig zuräd — 

Bu dem Ende. muß Fr das Uebel freylich im der —— 

iſen. Jenes * iſt groß; es iſt von ernſter Wich- 
tigkeit; es iR unerhoͤrt; es ik in feinen. Folgen mit zu 

beradue, Oft habe ich bier gefagt, daß ich in Demifhianb 
kein fundamentales Uebel kenne — was die Sachen beit. 
Uebel die. in den Perfonen liegen, habe ich damit it 
meinen fannen. 
Dieſer lange Krieg des Alters mit ber Ingend if nicht 
nur ein Unheil, es iſt ein; Schimpf für die Nation. 

Die Frage . eben betrifft allerdings zwey junge. Rhein 
Jeffen-— und zwar Theologen Aber ich babe Heine Ordens, 
Die Wahrheit, die Pflichtmaͤßigkeit der ner benz Aufdreime 
wach ſich wiberfprechenben ‚Zeugniffe des Mannes , der wir 
hier fo nahe. fieht, im Zweifel zu zießert. Auch nde id 
Urſachen genug, den hie übten Humor der Buubeönerfaumniung 
ber Fr ‚und des Renee. der - Umkvergcht ig 
entziffern.: 

Nach jenen ‚Zeugniffen waren. jene. jungen : Leute gen 
ides 





ordentuch fonft, aber. de gehörten;, nach allen. Keumzei 
gar Burichenfchaft — fie: gingen ‚mit. ſolchen um, teugen 
Farben, und — —— :mit ben eben: derch Deatiüplaub 
ziehenden Polen. 

— pas alſo das für Bedentung, was iſt bie Burſcher⸗ 


Der Her 8 exichtserſatter erwähnt fe, daß der 
Hang zu — —*— Geſellſchaften uralt fe. Es ſtub 
eben jet; heute, fünfzig Jahre, als. ich ra * Beipgig in 
bierte. . Ich. felbf weiß midte:; vom geheinen Geſell | 
Dort , moab- ‚gehärte ich je. zu einer solchen. Uber ich Hatte 
erlihana L:hie. visite de. corpi won -80 bis 40 Gtubenten and 
dem nahen Halle, angeführt von bem ſchoͤnen Mecklenburger 
Weldicka, der — ein. Theologe war: Sie nannten fd 
Unitiſten; und Conſtautiſten. Ihre Seheimniſſe keune ” 
wicht; . — biefe, Nabmen:. geigem' — daß von 
Union mb. Gonſtanz ober :Bsharzlichleit bie Rede war 
Yucs in Gdttingen blieb ich der zahlreichen - ——— der 
2 — gang’ fremd, mod) kenne ich. ihre Geheimmiſe. 
Sch habe damals lieber > nit, —— —8 ‚zub be⸗ 
ſonders etwas gelernt. Al dem erlan 
Arge Referenten fagen: Die. Zeiten” eig den Ach. | 
. jagt man, die neuere iſt von (Slimmerer Bedeutung genen 
— die, Ereigniſſe eigen es diareicheud. . 


voni! 30, Detober Isa3. 868 
obinismus! das Wort verſtehe ich noch volllommen 


er mir im Deutſchland Hunderte nennt, 
mer noch erfuchen, eine Null beyzufuͤgen. 
Usdann, wenn man uns verſichern will, "die deutſche 


— 





rt ſey beſonnener — zu den Thaten der Schre 
rung nicht faͤhig, ſo lache ich uͤber die ——— | 
Sulogius Schneider zu Straßburg fallt 

ar einer der Unfrigen, und zwar einer unſerer Gebil— 
t, ein Priefter , ein Dichter , der dort Robespierre felbft 





Uen Greueln bey weitem übertroffen‘ hat" Ihm fehlte 


igftens. jene Species von Conſequenz am Ruder des 


ats. Alfo bin ich- in folchen De UN — 
e’daß die deutſche, fhon emporgewarhfene Jugend, ihr 
n, zwanzig Sahre lang nach den edelfien Be 
y einer fchwindenden großen Zeit, in geheimen Berbindi 

das Boͤſe — das Verbrechen, ven Haß gegen Geſetz und 
terland , den Ungehorfam, den Berrath, zur Baſis und 


a Ziele genommen habe. : Nimmermehr!' So verberbt . 


die menſchliche Natur, fo abfurd iftider deutfche National 
racter nicht. Was ift der Hergang. Das Baterland, 
: Staatsmänner,, die Dichter, die Lehrer, die Starken 


er Art, die Frauen felbft, haben die Jugend: damals in 


n Kampf gerufen. Am meiſten ſprach ihr Gemuͤth und 
elbſtgefuͤhl. Wie Viele find gefallen? Sicher mißkenne 
y ihre Stimme noch heute nicht. Aus ihren Gräbern ru 
n fie den Nachfolgern zu — den Juͤnglingen aller kommen⸗ 
en Zeiten: That wie wir! Laßt nimmermehr Schande über 
a8 Vaterland‘ kommen. Hegt und pflegt feine Einheit und 
zintracht. Trotzt wie wir im Gluͤcke und Ungluͤcke jeder 
Hefahr und dem Tode! Das ift der Uebergang zur Bus 
chenſchaft. ¶ "Und daraus har Fönnen die Wartburg, Ham⸗ 
sach‘, der 3. April zu Frankfurt, fo viele, Poͤnalmandate, 
ein ſo wuͤſtes Leben‘, ſo viel Nauferey und Saufgelage, 
und das gegenwärtige Schickſal ver beyden in Frage befans 
genen jungen Männer hervorgehen! mn. us m 


"Und was find nad) der Reihe die ſchlimmen und ſchlimm⸗ 


fen Folgen? Die Unbehaglichfeit , die Spaltungen in Deutfch- 
land, das Mißtrauen aller Claſſen, aller Provinzen gegen 


einander, die Beſorgniß, ob dieſer 3. April nicht wieder 


kehre? Wie der Herr Referent ganz richtig fagt, die ban—⸗ 
‚ge Sorge aller Aeltern — die Berechnung in den Cabinet⸗ 
ten, daß man ſich auf diefe deutfche Jügend keineswegs 
mehr verlafien könne, die Lähmung aller Dinge — und, 
Statt der muthigen Vertheidigung unſerer Grenzen, viel 
leicht ihre Hingabe, Die -Bernichtung unſeres Grenzſyſtems 


\ 


GG. Pete LEVEL 
mad we meinen Augen das 


Aber noch eins , we | Stärke, daı 
Unſittlichſte iſt; — ſchon ſagen ſelbſt unſere oͤffenclichen 


Blätter, — zum vaterlaͤndiſchen Dante au. jene Geſalle e — 

wenn ich wohl unterrichtet bin, bey Bautzen dry Spa 

einer edlen Mutter, deren Andenken wir kaum me szım 

18. October zu ſeyern wagen: .— bey ben Vorfaͤlen zu 

Tübingen: — ——— | 

i daß ber. alte alabemifche Geift in ben Freyheitskriegen 
feine. Unſchuld verloren habe. 


Aber iſt gar mickts zum Vorfianbe diefer bethoͤrten? | 
gu fagen? umd zu ihren Gunſten zu wirken? Iſt es allen 
mit Zanken und Strafen gethan? | 


ZIch ftebe ‚hier perfönlich auf fehr feſten Boden mu 
babe die Sache anders. feiner Zeit zu behandeln verſuch | 
Claſſiſch nähmlich, Die Sprache, die der gebildeteren Jugend 
snter und bie gelaͤnfigſte ſeyn ſollte. 

- Sa Laufe meines Lebens ‚habe idy bisweilen dieſe ae 
jene Auszeichnung erwartet, und ale es nicht geſchah, wu 
ich ber erfie, ald guter Pythagoraͤer, mich zu praäfen us 
Aber. mich felbft. zu fpotten. Aber bie anzufriedene Empfo 


‚bung ift mir — „daß nicht zwanzig Väter an mt 
n 


geichrieben und mir gebanft haben, daß ih ihren Scäuen . 
den Kopf zurecht zu ftellen verfucht babe, Oder ke harten 
— andeuten ſollen, was fie für beſſere Mittel in der Haud 
arten, u EN SER ; 

Perſius, ein junger Roͤmer, in feinen geiſtreichen 
Satyren, fregtich auch im fehr verborbener und erbärmiv 


der Zeit, greift, aͤhnliche Anmaßungen feiner jungen Lauds⸗ 


leute, ta einer feiner Satyren launig an, was id wur 


. zommentirt babe: 


| - rem popnli tractas, quo. fretus. 
Dun verbandelfk die Sade bes Bold, wow 


auf pe ſtützt? — das heißt du willſt opiniren und Neo 
u 


fe Opinionen gemaltfam burchfegen? — Go weit iſt ge 
wiß jeder Tadel, jede Züctigung der Sache emeſſer, 

echt. Aber der Parthepgeiſt, bie Aergerlichkeit haben 
ch des Zuſtandes bemeiſtert und gehen weiter. Man 


— * 
es etwa ſo aus — die Jungen * Burſchen auf der Uni⸗ 
verfttaͤt ſollen keine Politik treiben. Sie gebt fie nichts an. 


Sm Salon laͤßt ſich fo etwas wohl auch witzig ſagen. Aber 
dem iſt nicht ſo. | 

Die hohen: Schulen finb gerabe ber Ort, wo fie Staat⸗⸗ 
recht, Bölferreiht, Geſchichte und vaterlaͤndiſche Geſchichte, 
die Lage der Dinge um-fie ber lernen, nah Grundſatzen 
iernen ſollen. Alſo befprechen unter Sch bärfen. fe ſie ge 


Sr 


’ 
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früher ſchon auf diejenigen zur Anwendung kam, die mit 
dem Fiscus gemeinſchaftlich Zehnten beſaßen. Auch wich 
bat nur der Grund, Ungleichheiten zu heben, bier beſtinm. 
Der Herr Freyherr von Breidenflein:. Es fol 
freylich durch den Antrag eine Ungleichheit gehoben werder, 
. allein dieß langt um deßwillen nicht aus, weil in Dem Is 
trage feine Ruͤckſicht auf. Diejenigen Ungleichheiten .. geum 
men worben tft, wo ber Fiscus mehr. VBortheile bat, al 
bie Befiber von Privatzehntten. — 
Der Herr wirkliche Geheimerath und Bundestagsge⸗ 
ſandte Zreyberr von Gruben: Sch finde uͤbrigens is 
dem Antrage Feine folche .Unterfcheibung. - - 
Des Herrn Grafen zu Solmsstaubah Erlaudt: 
Der Antrag wuͤnſcht nur eine Abänderung bed Artifeld 9 
des Geſetzes vom Sahre 1824, in allen übrigen. Beftimmmz 
. gen fol. daſſelbe unverändert bleiben... Wird aber der Artis 
el 9 in der Art abgeändert, wie. Die zweyte Kammer die 
fes will , fo geben die Vortheile verloren, weldje. die Be 
fißer von Privatzehnten. vor dem Fiscus hatten, mährend 
ſie die Vortheile nicht erhalten, welche nach ben Artikeh 
+ 7 und 16 des Gefeses von 1816 Dem Fiscus in gewiflen 
allen bey: der Verwandlung fiscafifcher Zehnten zu Gute 
ommen. Ich gläube alfo Recht zu. haben, wenn id) behaups 
‚tete, daß durch einen bloßen Beptritt zum Beſchluſe ver 
zweyten Sammer, die Privaten weit ſchlimmer ‚daran feys 
en als der Fiscus bey der Verwandlung fiscalifger 
u nten. E Re. — — u . 
:: 0 Der Herr wirkliche Gebeimeratb und Bundestagsze⸗ 
5 Freyherr von Gruben: Wenn wirklich hier em 
nterfchied zwifchen dem Fiscus und den Beſittzern von Pri⸗ 
untzehnten. Statt. fände, was mir indeſſen noch nicht Flar 
"it, :fo wuͤrde barin ein Grund liegen, uns, zwar den Be 
ſchluß der zweyten Kammer anzueignen, aber Der Eingehung 
auf den Antrag, die Bedingung beyzufügen, dag auch in dem 
beryden oben erwähnten Puncten. die Befiger von Privan 
zehnten mit dem Fiscus gleichgeftellt werden müßten. 
0: Der Herr Freyherr von Breidenftein: Sch folte 
‚ glauben, daß ed wuͤnſchenswerth ſey, wenn im Allgemeinen 
‚eine Yenberung des Gefebes vam 15. Mär; 1824 erbeien 
würde, da ja nach bem Beſchluſſe der zwepten Kammer obs 
nehin eine Borlage der Staatsregierung an die Stände 
nothwendig wäre. Wenn nur in diefer Form der. Beſchluß 
.”.. gefaßt wärbe, daß aud andere Stellen des Geſetzes geäns 
. „ ‚bert wuͤrden, welche gleichfalls. einer neuen Redaction ber 
bärfen, fo fände ich nichts dabey zu eriunern. 


I 
\ 


. 
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that, Der Abgkorhnete Herr. Goldmann, weicher. ik kin 
fer Beziehung wohl die meilte Erfahrung gemacht har, — 
näpwlich, auf pag. 72 ſeines Berles — über ‚Dee 

gebiung bes. Greßberzogthums in Begiehung ‚auf 

des Örundeigenthumß, und der Berfon: von alten D—eüdenlkeng 


Beſſhraͤukungen und Saflen‘” — mwo.er das Gefeg: vom 1, 


März 1824 einer Eritik unterwirft, Folgendes: 
:. „Greßer Nachtheil wird übrigens ben Zehntpflichtigen 
in der Regel. aus dieſer Beſtimm ded: 5 5 bei nenn 
— wicht erwachſen, indem gewoͤ ber Drivatzehute 
berechtigte zur Aufftellung genauer — — doh 
nicht im Stande if, und in dieſem Falle Schon nadı ber 
Verorbuung von 1816 fein anderer Ausmittelungsweg, alt 
bie Bornahme der Abſchaͤtzung, übrig bleibt, bey ‚weiches 
ahnedieß in; der Regel der Beredtigte, nad. Den bisbe⸗ 
zigen. Erfheinungen, Seinen fonberlichen Ge⸗ 
wien. gu machen pflegt,. menu ber Beamte mb bie 
Pflichtigen wur einigermaßen, dep ver Wahl ihrer Sachver⸗ 
ſtaͤndegen vorſichtig find - 

. . Aus. dieſer Aeußerusg gebt. doch wohl — 
are daß die — * Abſchaͤdungen für ben 
” en nachtheilig feya wird... 

man nun Die. Nachtheile mebificizen,, welche —* 
Gefrg: son 1824 auf der einen Seite — die — 
bat, fo wird doch nichts ‚gerechter feyn, als daß auch dies 
jenigen: Beſtimmungen einer. Revifion unterworfen — 
— den Bexechtigten beſonders brüden, . zumal — 

— ri * —— — 

we eitig aufwiegen ſollten. lm fo billiger 

die eß aber. fenm j: ald her Berechtigte: immer feine 
Surtmmang zur Abläfung folder Gerchtfame: geben muß, 
fobald: bie Pflühtigen es verlangen, und als übergampt die 
Berwanblung ber gisäherrlicen Abgaben ad: Grunbfägen 


geſchteht, —9— welchen ber Bererchtigee in leinem Falle ger 


winnen, in vielen aber verliexen dann. 
. AIch Habe uͤbrigens nur. dem —— wollen, was 
vorhin erwähnt worden / iſt, daß der Berechtigte einen Bow 
theil erhalten werde; und. ich. werde dann beyſtimmen, wenn 
das Geſetz fo modiſicirt werden fol, wie dies in Dem Aus⸗ 
ſchußberichte angetragen iſt baren te Abrigen⸗ die. hohe Rau 
mer. hierauf nicht eingehen , fa wäre ich auch dem nicht eub 
gegen, wenn, um ſich dem Beſchluſſe der — Kammer 
weniggund einigermaßen anzunaͤhern, beſtimmt werben follte, 
Daß die Koften bes; —* em Pflichtigen un. " 

Gut gu rrimen (pen ö er ee: 


— — 
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weiber b 8 Eihbaktenichen * eb: inötefontere 
—* auf "der era ai wäper Sennt, allerbinge 
virlen Schrin für ſich. nur wenize Sewerkuugen 

werden gehägen, um: Bike ——E — ——— zw 


- Seitdem „bie: welitiſche⸗ Sereine anf: dem. 
ind: Leben gerufen worden: fiab, treten fi) Die verſchiedenen 
Partheyen uͤberall ſchroff antgegen. Seltene Faͤlle — 
— erg — Anhänger — — allen 
t« er ihnene en ebten. 
od iaffalienber iſt dieſes ſeit bes Sabre 18 1838 — bie 
De an eye tage 
(08 e er bey e 
farklaͤt Pi eine Strafe darauf jetste,, wene 











| ie Hazın man num mit — bebaupten, vaß wicht 
aus dem Umgange der Studierenden, dem Bef efuche ber Ser⸗ 
ſammlungslocale, und vergleichen mehr, ein braudpbarer Vers 
dachtazrund dafuͤr: 06 Jemand einer Geflinmten Parthey 
angeberg abgeleitet werden Eöıme? ... - | 
| 4) Man bat ferner insbeſondere hatt getabelt ‚daß ih 
in mehreren Zeugniffen ber‘ Theilnahme an ber "folemnen 
Fahrt nach Friedberg Erwähnung gethan babe, Sewiß aber 
mit Uurecht, ſobald mau die näheren Verhaͤltniſſe keunt. 
Ich muß hier, fo leid ed mir auch iſt, die hope Kammer 
dadurch zu beläftigen, doc) etwas ind. Detail ‚gehen, am 
mich in diefer Beziehung zu rechtfertigen. | 
Es war am Ludwigstage I831 als bie burſchenſchaf⸗ 
liche Studentenparthey in Gieſſen einen Ball hielt, Aal web 
chem ich felbft war. Diefer Ball war dadurd) he chſt anf 
fallend, daß in dem Saale eine Art Tempel errichtet war, 
auf welchem die Worte: Krepheit, Treue, DOrbuung 
— ſtanden, Worte, die bekanntlich auch die Fahnen 
Sulprevolution in Paris — und die e de⸗ 
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arm Thatſachen 908; — genen: Ye. ; 


3 Wiener: * man behauptet, bee: Inhalt ber Zeugaif 


ich auf: den Bagabın. der Pedellen 


et auß 
—— iſt indeſſen nicht: -gegkäubel. Der Supakı 
berfeiten: deruht auch großen Theils auf meinen eigenen Wabe⸗ 


tdehnmugen, indem ich mich allerdings bemuͤht habe, au 
ſe ſt en Zreiten ber, Studenten zu benkachten, mm fo wel 
moͤtlich nach eigener Ueberze — urtheilen zu hmcs. 
x Snbalt den Zeuguiffe:ift ab 
Pin Umterfuchungsacten een beruht alfo auch, anf 
durch Geſtaͤndniſſe confiatieten Beweiſen. Wäre Die. Sache 
aber auch — und beruhten die Zeugniffe ee auf beg 
Uniiagru d gedachten 2: Männer ; warum. das tabeln?. Die 
Anturefitätpebelen dabe ich überall wur ale chriicge, Tense 
kennen gelernt „ich hahe fie ferner immer quf ihren Eid and 
ihre —REE verwieſen, was uͤ abrigens nicht eimmaf 
usihlp gewefer -möre ».Dg: ich ven. ihnen, überzeugt bin, Dad 
BR: Dakienian,: was Fe nicht garz geraiß willst, au nich 
zur Anzeige ‚Priugen merden. 
n. GH Mau-hat ferner geſagt/ es ſey hart, Bemanden wegen 
bladen Verdachts may. dan Prüfungen audsufchließen. 
Sallte dieſer Boyanırf gegründet feyn, ‚so teifft ex jeden 
Falls wi nicht. Kch habhe nur Die Thatſachen in bie, Zeuge 
viſſe qufzunehmen, gb. aber bie Staatsregierung ſich hier 
Bun Ammpgen: finben will, beu Gaydisskn zur Prüfung 
suinlaßen. oder nicpt, Diefes zu-beftimmen,, :höngt nicht von 
Bir — Ich balte indefien- deu. Bormurf, au ſi ſich fuͤr unge 
sen 1 DI 
Ais ich im Sabre, 1619 ‚a Regierungscommiſſär er⸗ 
nanm· wurde, da ſprach die Staatsregierung, iu Folge be 
damaligen Buͤndes ags beſchluffes, aus, daß ber Regierunge⸗ 
commiſfar den Berbighungen und ben. "politifchen Schwinde⸗ 
leyen entgegen arbeiten ſolle, und daß denjenigen, welche 
guf dem verbotenen. Wege ſich hetreten ließen, und ben 90 
lttiſchen Schwinbelegen anhingen, zu ben Prüfungen nick 
ingelafien. und von Anſtellungen im Steatöbienfte ausge⸗ 








außerdem theilweiſe 
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Berein der fogenannten Scpwargen; beffen: politifche Tenbeug 






Fr meine: -Viebereugeng feine auf :eiue 
* and. en — Urand augeeigmete 
Damon wid: ich vielleicht. auch dieſe babe Baaumser 
gen, : nasse. ich mir zeulaube;: hier‘: fe:fw;. als" moͤglich 

jenigen gie arzudruren, ne 


Deu: Anfaug ber eotitifchen: ‚Berbindengen uinchee ber! 


and dem bey einem ſeiner Mitglieder a Deu Ent 
wur, und au6 den ker. d m richs verfas⸗ 
n Gtrnit : Be 


een 





— in: dar in — Then: von · Deutſchlaud 
eleiteten Untsrfuchwugen beſtuͤtigen ed: oofomnren, baß 
e. Benbinbung auf ſehr vielen deutſchen Gedichalen, umd- 
bus. zwat in verſchiedenen Graden (als weitere und engere 
Verbindung) fortbeſteht, daß die einzelnen Berbiubanges 
gg =. unter ſich unterhalten, und “ 
Ganze ® emeinen Burfchentage ; w 
einzelnen Burſcheuſchaften foͤrmlich ———— —* 
abſendect, repruͤſcatirt wird. Gs iſt ennitteht , daß Toweil 
mr Gymnaſten ais auf. den Hochſchulen : Töreliche Berkuns 
yen, und Nas zwar anf den letzteren in. Der Art beſteher, 
—* Die. neu aukommenden Studenten anfaͤnglich bloß zum 
wäheren — und zum  Befuchen: ded: Berfaunulunges 
locals der Verbinbung eingeladben. werben. daß fie ' bieranf 
von: eigens dazu beſtellien ſogenannten Kraͤnzchen 
bearbritet und fuͤr tie Verbindung und: deren Zwercke 


wounen werben. Es beruht ſerner auf abgelegten Sehänd 


niſſen, daß die einmal indie, keinen Austritt zulaffenbe 
‚engere Verbinden —— Mitglieder auch nach 
e. Univerſt * t noch fortwährend Ebrenmitglieder 


"ber Verbindung bleiben, daß ſich unter den Mitgliedern der 


Verbindung in der neneren Zeit uͤber bie Mittel, wie bie 
politiſche Umgeſtaltung Deutſchlands gu erwirken, und die 
Einheit Deutſchlanbs zu erſtreben ſey, ſchroff — — 
Partheyen gebildet haben, indem bie eine Parthey den vor⸗ 
gehedten. Zweck mit offener Gewalt und-mit —** 


—M 





ase BE 9 EN 


helten gr Anden, die · au den abien auf den ——— 
end — männlichen uud erimachfenen veutiihen 5: 
zugteich auf. ıumfere Hochſchulen guͤnſtig zuräf oz 1 
©, Bu dem Ende. muß: ich das Uebel —* in ber Werze⸗ 
— Jenes Uebel iſt groß 3 es iſt von ernſter War 
tigkeitz es nuerboͤrt; es iſt in feinen. Folgen. wii zz 
— Oft habe ih Hier geſagt, — ich in Dentibiaub 
kein fundamentales Uebel kenne — waxbie Sachen beiift. 
Uebel bie. in ben Perfonen Tiegen , babe ich Damit nid 
meinen: Fönnen. 
v  Diefer lange Krieg des Alters it ber Iugend iſt sich 
nur ein Unheil, es iſt ein; Schimpf für die Ration. 
Die . Frage : eben ‚betrifft: allerbings zwey ‚junge. Rheins 
Seiten — und zwar Theologem Aber ich Hape: feine Grümbe, 
Die. Wahrheit, Die Pflichtmaͤßigkeit der nur bem Yufcheime 
wad) ſich ee Zeugniffe des Mannes , der wir 
bier fo nahe. ſteht, in Zweifel zu gießen. Auch inde ih 
Urſaczen genug, ben übten Humor ber Buubeönerfaunmfiung | 








a — ‚and des —— der  Umiverftät i® 
en 
Nach jenen ‚Zeugniffen waren. jene. jungen Leute gan 
ordentlich font, aber fie gehörten:, nach. allen Kennzeichen, 
gar Burſchenſchaft — fir: gingen mit ſolchen um, tıngen ihre 
| — oa mit. ben eben: derrch Deutſchland 
riehenden Polen 

Tue pas alſo das. für Bebdeutung, was if die Burſe⸗ 


u ee. 
Ang efen geheinzen Geſe ur 
—— — ute, fünfzig Jahr —— Leipzig fe | 





— Ich fat weiß michts. vpn geheimen" Gefelfchaften 
dort, uoch· gebaͤrte ich je zu einer ſolchen. Aber ich Kate 
etlichemal ıhte.:visite: de, corpb wor 30 bis 40 Stubeuten and 
dem nahen Halle, an ur von dem ſchoͤnen Mecklenburzer 
Weldicka, der auch Theologe mar. Sie nannten id 
Unittften. insb: Couſtautiſten. „Ihre Geheimniſſe keune 
nicht; aber: : biefs, Nahnden zeigen bikzeihend, bag von 
Union und Gonftanz oder -Behamlichkeit. bie Rede .warı 
Uudp in Gdttingen lieb ih — — Geſellſchaft de 
ZN gan’ fremd, noch sterne: ide. ihre Geheimmifſee. 
Ich habe damals lieber rg — — und be 
ſonders etwaß; gelernt. . Alſ — | 
Herrn Referenten fügen: bie. Beten gieichen Ach. | 
. jagt man, die neuere iſt von f&limmerer —X gewen | 
ven, di. Greiguife zeigen.2) Yanchbehbum | 






58 | . -Protofol-LXVIL 


Bofeler Frieden und Raſtadt darin zu Äinben! — Im 
ich möchte ein Necept — eine Vorſchrift vor en Herd 
ſehen, wie diefe @reigniffe, die wichtigſten unſenr Zeil 
eigentlich einzukleiden ſeyen. | e 
*In hiſtoriſcher Beziehung bat fih Niemand heftiger über 
dieſe Poiniſche Theilung ausgeſprochen, als ich ſelbſt. Sat 
dem iſt Wahrheit, Friede und Recht von der Erde gewiän 
Diefe eine Begebenheit hat unſere Schickſale geregelt, unin 
Mevotutionen und Kriege hervorgerufen, unfere Diediatifin 
erleichtert, die davon, wenn fihon mit anderer Bewandef 
eine Species und Unterabtheilung iſt Und bey Diefem m 
ermeßlichen Uebel it Dad das Aergfte, Daß ed unheilbar iR. IM 
wenn beute. der Kaiſer Franz die Wiederberftellung anf iu 
Ernſtlichſte wollte, er vermag ed im Zuflande des Auichm 
fo: wenig: wie ih. oder jeder Andere! Und dieſer Folge p 
naͤchſt ſſeht, daß es Deutfchland in feinen Seunuagen ob 
tet — wenn biefed Ereignip ſchon nicht in: uns‘, fon 
sieben: und liegt. Anderd mag man im Oſten, anders bel 
man im Welten — und: was bie natürlichen Empfindung 
besrifft ; wer mwirb ed wagen, einer großer Nation das M 
ihres Mitleidens oder ihrer Bewunderung vorjuzgeichmen? | 
- Aber was ſage ich? Stifte ich vieleicht gar die wien 
fyenftige Tugend mit ſolchen Worten auf! Nein; es ſey ww 
Anlaß, gleihfam hier jene Allocution an dieſe Jugend fer 
ufegen. Ganz einfady zuerſt mit den ganz gemeinen dab 
ige ‚doch fo bezeichnenden Sprichwoͤrtern: den Stein, der 
ich nicht heben Tann, laſſe ich liegen — oder das mod m 
‚ vialere: das Hemd ift mir näher wie der Rock. Ir, dit 
Idr behauptet, das Vaterland über. Alles hoch zu Yhm, 
ſtellt ed auch über das. »Ihr, die Ihr Einheit und Ein 
iracht fo kraͤftig anfprecht, Die Euch noch aus ben Gmb 
Bügeln, von Lügen und Bautzen zugerufen. werben, i 
E nicht wegen einer unvermeiblich gewordenen Bewanek 
endet Eure Herzen diefem Vaterlande, feiner Ehre, kim 
Vertheidigung, dem’ Bunde Wieder zu; dem Buude, dr 
den Nugen ber Bernünftigen, in der Idee die Kleirigkei 
wor ſich hat, daß er allein möglich iſt; und in der Mirlide 
Seit, daß er wahrbaft Eintracht unter ben Fuͤrſten bewuk 
ind, verglichen mit der Vergangenheit, das Kriegefpfes A 
feiner Mügemeinbeit trefflich zum Gebrauche organifirte, IK 
ſeht an diefem Tone, daß ic) zu- verfländigen Wefen, A 
Breund der Jugend, auch als Vater zu ſprechen glaubt 
den Abſurden nie. Euere ‚Einheit ta Hambach, Em 
epublik, Eure Haupiſtadt in dem Einen Deutfdlan - 
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er Familie felbft.von ber Milde ded Feindes abhängig Fi 
efindet. ‚ 
Der bat. des Lebens Würze, bed Lebens Heiligthzum, 
den befferen Theil des Daſeyns nicht genoflen, der bed 
Baterlandes:entbehrt. . 2 a 

Aber mas find diefe Empfindungen ohne Die begletuw. 
den Gefühle von Sicherheit und Kraft? 

Wenn ich wohl unterrichtet bin, fo gibt ober 'gab ei 
in Göttingen felbft eine Hildesia. - Warum fol der Hildes 
heimer feine Cameraden, fein Städtchen, _ fein Linden! 
nicht ungemein lieb haben? Aber Fönnen folche Lanbemaur 
fihaften nicht unter dem. Begriffe, den Symbolen und deu 
Beichen bes Baterlandes beflehen?. 

Als Goͤthe entfchlafen war, hielt ihm ın der Halle der 
Freymaurer der Freund, Ber in ben legten Sahren am weis 
ften mit ihm Umgang gepflogen hatte, fein Innerſtes wohl 
kaunte, Die wuͤrdige und geiftreiche Xrauerrede — bara 
- Fommt folgende Stelle bed Dichters und Weifen vor: 
per Begriff, daß .große und edle Zwede nur bu 
‚ein treues Zufanımenwirfen vieler Gleichgeſinnten eu 
reicht werden können, ‚daß jede höhere Wahrheit eines 
finnlihben Symbold bedürfe, mar ihm eigen 
thuͤmlich, ging aus feiner vollften Ueberzeugung , aus 

feinem tiefen Studium der Geſchichte und der Ratur 
hervor.‘ | us Bee 

Sehen Sie jenfeitds des Rheins den magifchen Effen 
ded drapeau tricolore. Ja fehen Sie, was ung näher I, 
in der Preuffifchen Monarchie, neben ihren anderen Orden 
zeichen — die Stufen der eifernen Kreuze, fo viele anbett 
eiferne Symbole. Bey und wären fie lächerlich 5 denn außer 
dem allgemeinen Baterlande und Band Tann hier nichts von 
Feſtigkeit und Eifen ſeyn. | | 

it Unrecht nennt man jene drey Farben Die Hawba⸗ 
her Farben. Wenn fie zu Hambah Schwarz und Bil 
genommen hätten, fo. blieben: es bennoch die Preuſſiſchen 
Es find nicht bie Karben von Hambach, fondern bie Farben 
der Ingend, biefer Königin der Mode. — Gewiß ich fehm 
mich in meinem . Alter nicht nach einer anderen Cocarte, 
Sie wiffen fehr gut, daß es jeden Tag von mir abhängt, 
bie ehrennollfie in Europa, die der Drangefarbe, zw are 
riren. Auch fie bat magifhe Kraf. . . . 
Run wenn Sie dieſes Trienlore nicht wollen, geben 
Sie dası Blau ded Himmels; Das Gruͤn der Hoffanng, bei | 
grünen.-Zweig unſeres Eichenwaldes. Aber. gearte, ſchaffe 
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He Familie ſelbſi von der. Milde des Feindes abhängig ff 
efindet. 


Der. hat des Lebens Wuͤrze, des Lebens Heiligtsum 
den beſſeren Theil bed Daſeyns nicht genoſſen, ver bed 
Baterfandes:entbebtt.”  - :..  « 

Aber was find. diefe Empfindungen ohne bie - beolatem. 
den Gefühle von Sicherheit und Kraft? 

Mens ich wohl unterrichtet ‚bin, fo gibt ober gab d 
in Göttingen felbft eine .Hildesia. - Warum fol der Hildes 
heimer feine Gameraden, fein Städten, ſein Linda 
‚nicht ungemein lieb haben? Aber Fonnen folcdye Landöman» 
fihaften nicht. unter dem. Begriffe, den Symbolen und da 
Beichen bed Baterlandes beitehen?. . _ . 
Als Goͤthe entfhlafen war, hielt ihm in Der Halle ber 
Freymaurer der Freund, ber in den legten Sahren am weis 
ften mit ihm Umgang gepflogen hatte, fein Innerſtes wohl 
kannte, die mürdige und geiſtreiche Trauerrede — barü 
kommt folgende Stelle bes Dichters und Weiſen vor: 

„Der Begriff, daß große und edle Zwede nur bur 
ein treues Zufanımenwirfen vieler Gleichgeſinnten ev 
reicht werden Eöunen, ‚daß jede höhere Wahrheit eines 

finnliden Symbols bedürfe, war ihm eigens 

thuͤmlich, ging aus feiner vollften Ueberzeugung , aus 
feinem tiefen Studium der Gefchichte uud ber Natur 
hervor.“ wie, 

Sehen Sie jenfeitd Des Rheins: den magifchen Effed 
des drapeau tricolore. Ja fehen Sie, was ung näher iſt 
in der Preuffifhen Monarchie, neben ihren anderen Ordens⸗ 
zeichen — die Stufen der eifernen Kreuze, fo viele andert 
eiferne Symbole. Bey und wären fie laͤcherlich; denn außer 
dem allgemeinen Baterlande und Band Tann hier nichts von 
Feſtigkeit und Eiſen ſeyn. | 

Mit Unrecht nennt man jene drey Farben die Hambas 
her Farben. Wenn fie zu Hambah Schwarz und Weiß 
genommen hätten, fo. blieben‘ es dennoch die Preuſſiſchen. 
Es ſind nicht Die Karben von Hambach, fondern bie Farben 
der Ingend, bisfer Königin der Mode. — Gewiß ich fehne 
mich in meinem . Alter nicht nad) einer: anderen Cocarde, 
Sie wiſſen ſehr gut, daß es jeden Tag von mir abhängt, 
Die ehrenvollſte in Europa, die der Draugefarbe, zu 
riren. Auch fie bat magiihe Kraft: — .'- . 
Nun went Sie dieſes  Trienlore nicht wollen, geben 
Sie dası Blau des Himmels; das Grin der: Hoffanng, ben 
grünen ‚Zweig unſeres Eichenwaldes. Aber geftatte, ſchaffe 
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fal theilt, bat geſtern eine Arpellation an Vie Biänbı 
kammer eingegeben, die eine fo gute Aufnahme, zum 
als ein wahrhaftes Meiſterſtuͤck eine ſolche Demwube 
rang gefunden bat‘, daß mir ber Tanbiagsbepztirt: 
‚Hellmann, der ich yerfönlih recht gut waͤhrerd wer 
nes feitherigen Aufenthaltes in Hirſchhorn kennen ferızse, 
dringend angeratben bat, Euch Leidensgencfen zu 
ſchreiben, ob Ihr mit mir zugleich (dazu räth er ſehr, 
nur feiner allein) ‘eine aͤhnliche Eingabe der Stäne 


- * Sammer einreichen wollt unb zwar fo bald ats mögfid, 


weil unfere Sache mit dieſer vereint und verglide 
viel gewinnen würde, weil Graf Antrag eine fehr 
ute Aufnahme gefunvden babe und weik baid bar» 
ber beratben würde. — Ich bin bier an der Onelle, 
fenne Hellmann und andere Deyutirte, deren Diitwiw 
fung mir verfprochen wurde, kann alfo Die Sache um 
fo eher, und was nöthig- iſt, ſchnell betreiben FU | 
werde mich auf Hellmann Anrathen am Abvecat Reh 
als Anwalt wenden, der ein intimer Freund ded ru 


ildenten bed Ausfchuffes iſt, an welchen Graf’3 Antrag 


verwiefen wurde, der unfere Sache keunt. (Recte 
Meidige Schwager, anwefend bey unferer Aukunft in 
Bntzbach, dem Du bie Ausarbeitung ga) Eile AA 
um fo mehr nöthig, als gerade mehrere ahufkige Un⸗ 
Rinde zuſammen treffen, "3. B. Die baldige Berathung 
eimed Antrages von E. E Hoffmann auf Revifim der 
Univerſitaͤtsſtatuten, wozu ich Hellmann Thon eneßo 
ſchichte unferer Relegation bearbeitet habe. 
Alſo lied dieß alles aufmerkſam und ſchreibe wir | 
auf Fluͤgeln der Eile: 1) wie weit Krauslkopf ik; 2) od 
eine abtehlägige Antwort vom Mikifterium da ik; 3) ob 
: Du dann mit mir Appellation ergreifen willſt, d. 6 
ob Dein Nehme anf ber AppeHlationsfchrift neben mei⸗ 
nem ſtehen ſoll; 4): 0b Du Advocat Reh als Anwalt 
annimmſt, (wozu ſogleich ‚eine ſchriftliche Bolkmant 
son Dir beyliegen muß.) Darüber alſo gieidy web 
genau Antwort. Sch babe darüber bio Dir md | 
Staudinger gefchrieben. Fillmann wird bald aufgenmb 
men werden und Pilger’d Rahmen fol nicht neben mer 
nem fliehen. Ueber mich und mein Schitkſal nädftens 
viel, als ausführliche Antwort auf Deinen Brief. —x. | 

Lebe: wohl. Schnelle, fchnelle Antwort - | 

" Deinem 

| &. Kriegk 

Der Herr Freyherr von Breidenftein: Ich wiä me 
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Strenge gegen bie Studenten ‚ja auch gegen bie Profes⸗ 


foren erforderfich iſt. ‚Altern immer wirb der Alnterfhieb 
zwifchen firengem Rechte und überflüffiger Strenge zen 
werden müffen, und, wie ich glande, enthält Die Winife 
rinlderfügung von 1829 eine überflüffige Strenge, die zu 
einer Bitte um Aufhebung derſelben Berlaffung geben darf. 
Der Bundesbeſchluß würde hier nicht im Wege firke, 
er wird dennoch beftehen bleiben und wirken, wie er wur 
ten fol. Das, mas, er beftimmt, enthält auch gar keme 
Strafdrohung, fondermed iſt darin nur die natürliche Folge 
bdes Handelns der Studirenden ausgedrückt. Wäre diekt 
- Bundestagsbefchluß felbft nicht erlaffen, fo wuͤrde doch jede 
einfichtövolle Regierung dem ohngeachtet ähnliche Anordnun⸗ 
gen erlaffen muͤſſen, denn es wäre undeufbar ‚: daß fie ihr 
eigenen Feinde und die Feinde ihres Negterungefnfeud 
ſelbſt in den Staatsdienſt aufnaͤhme und wenn es gefhdle, 
ſo wärde ed wenigſtens eine wahre Verkehrtheit ſeyn. Das 
egen iſt es auch Pflicht, dafür zu fürgen, Daß Fälle, we 
Pole Ausſchließungen erforderlich find, fo felten ala ip 
lich vorkommen, und daß baher dur Warnungen u 
Ber Aufſicht alles Mögliche geleiſtet wird, mm dieß x 
verhüten. FB on 
..Benn ich num bie fragliche Miniſterialverfuͤgung rede 
verſtehe, fo ift deren Zweck, die wegen politiſchet Umtriebe 
Verdaͤchtigen nicht zum Examen zuzulaffen, um fie von deu 
Staatsdienfte auszuſchließen. Dieß ſcheint mir aber eime 
Aberflüffige Strenge, fon um deßwillen, weil der Bmw 
desbeſchluß ſchon genägt. Werben die Verdächtigen vom 
Staatsdienfte ausgefchloffen,, fo iſt dieß ſchon für die Sb 
cherheit des Staates genug, warum will man ihren aber 
das Examen nicht wenigftens geftatten? - " - 

"Die Strenge halte ich ferner fir überfihffig, weil mie 
andere Mittel zweckmaͤßiger ſcheinen. So nahmentlich die 
Relegation , denn hierdürch werden die Schuldigen wicht 
allein. beftraft, fondern mic; aus ihren Berbindungen her 
ausgebracht. "Daun glaube ich aber auch, daß, wenu mat 

. den Kandidaten die Zulaffung zum Examen verweigern wi, 
man ihnen biligermaßen , von dem Augenblide am , wo fle 
‚der Thetlnahme an politifchen Berbindungen ſchuldig erſchei⸗ 
nen, den Beſuch der Hoͤrſaͤle verweigern follte. Dem die 
fer iR ihnen Bann überflüffig , ja fogar nachtheilig, wei 
fie dann noch in ihrer Verbindung Heiben:und fortau ned 
fhäAdlich wirfen, mehr und mehr verfinken und bey bem ge 
ftatteten weiteren Studium Teinen Anlaß finden, eine ander 
kaufbahn für ihre kuͤnftige Eriftenz zu beireten. 
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beſteheuden Vorſchriften bedarf. ZBenn alfo vie Regime 
jewanden zu bem Erawmen nicht zuläßt,. fo erklärt fie wit w 
deren Worten, daß fie ihn ver ber Haub nicht auficka 
und ihm die erforderliche Conceſſion nicht erteilen werk, 
Sie handelt aber, wie ich glaube, hierin ehrlicher, «H 
wena fie den Ganbibaten zum Examen zuließe, be Ku 
würbe er die Hoffnung babe , und würbe body. voret ii 
ner Anſtellung ſich gewärtigen koͤnnen So liegt om 
ber DBermeigerung ber Zulaſſung zu dem nur ald Bebinm 
für den „Eintritt in beu Staats.» und KircensDienk Ma 
für die Erlangung der erforderlichen. Sonceffion angeordus 
ten Eramen nur eine ſchonendere Form; benn dadurch 
mir mittelbar ausgeſprochen, daß die Candidaten zum Etui 
dienſte ꝛc. nicht zugelaſſen werden ſollen, und jmar and 
Gruͤnden, welche auch der Here Freyherr non Der 
hierzu für genügend hält. - 
Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Rur wirkt 
aun hen. Eramen,, zu weldhem ſolche wegen politiche de | 
— Verdaͤchtige zugelaſſen wärben, nur eine auen 
Bedentung zu geben haben. nt 
: Dar Herr Kanzler Freyherr von Arens: Dagen 
wäre freylicdy wohl nichts zu erinneru, und id glaube su 
Daß, wenn die Petenten dergleichen Zeugnifle hätten D0 
wollen, ſchon jest die Staatöregierung dieß W van 
haben würde. Dieß würden aber. bloß Zeugaife Bet 
Senntniffe.der Candidaten ſeyn fönnen  foihel 
. Der Here Freyherr von Breidenftein: —J8 
Eramen würde dann ſpaͤterhin feine voͤllige Vicbung 53 
koͤnnen, wenn der Candidat Zeugniſſe vorlegen fast, 
deren Folge er fonft zum Examen zugelaflen- vb 
Die frühere Zulaffung zum Eramen wirb aber and I 
willen für ihn von Rugen fege, weil, wenn bad An. 
fih- Sabre lang verzögert, er mittlermeile gar leich nat, 
es, was lediglih Gedädtnißfadye ift, wieder WEL 
in — ange rn —— wenig Eifer fuͤhlen 
ine Privatſtudien gehörig fortzuſetzeu. —_ ... 
‚ « Deßwegen würde ich es immer für uurduifu Ko 
wenn die Stagtöregierung ſich entfchließen wollt, fh 
nifterialverfägung von 1829 in ſolcher Bedeutung AEUT nz 
Des eriten Präfidenten Hoheit: DEE ng 
der Herr Kanzler aus den Berhältniffen der Ua * 
über das Beduͤrfniß einer großen Strenge. D —* 
re ———— hf überbebt. ieh F Re 9 
eit, mich daruͤber weitlaͤuftiger andgulalled, "7 um 
arfenne, wie gerabe diefer Punct Menduch wind Y 
- 


—— — 
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‚geprüft: it, auch ohne eine Anſtellung vom Staate, Prim 
lehrerfiellen antreten, die Ärztliche Praxis ausüben, er fan 
ſogar, ohne eine weitere Prüfung, eine Anſtellung als Pam 
grhalten , da nicht alle Pfarrftellen von dem Stante befeg 
werden. Wie wichtig. e8 aber für ben Stäat ik, ur 
hindern, daß folde Leute in einen Wirkungskreis kommen, 
wo es ihnen moͤglich ift, ihre Grundfäge weiter zu wrieb 


sen, und fo feiner Eriftenz vielleicht zu ſchaden, ii 


ag. umd- für fih Kar, und bie Staatsregierung mup.ılk 
möglichit folhen Nachtheilen vorzubeugen ſuchen. 

. .. Außerdem ift,aber auch die im Frage ftehende Der 
‚nung fo, ungeheuer hart nicht, als es im ber zwehten Saw 
mer. angenommen wurde. Sie ift Jedermann befaut, 3 
der weiß, welches Schickſal er ſich bereitet, wenn ci 
nit in. Acht. nimmt. Es kann jich Jeder davor [dan 
wenn er fein Benehmen darnach einrichtet, und MM 
kann ich es nicht für hart halten, wenn fie gegen ba 
a ‚in Anwendung gebracht: wird, der ihr Zrog held 


% 


xlalverfügung nicht allein für volfommen gerehtfertgt, N 


ſchĩuſſe, deßbaib gegen den verantwortlicen Din! 33 
ſchwerde ‚zu erheben, keine Rede ſeyn, und ich würde 
. für zu irrelevant halten, um es zu erwähnen, Eh päl 
die zwepte Kammer einen folchen Beſchluß u * 
Ich glaube fogar, daß es im Zuterefe ber Stine 
liegen würde, mit dem. Gebrauche dieſes wichtigen ni 
vorſichtiger zu ſeyn, um nicht durch ein Spielen DA 
Werth deffelben zu vermindern. na eiet SR 
Mas übrigens ben. Befchluß auf Ertheilung *— 
ſtruction fuͤr den Großberzoglichen Regierungsconen 
srifft, bp bin ich -volfommen damit ‚einuerhatff ug 
Alu nbeflen ,. Daß, es nicht mäglich fepu mil: >, ua 
Welpen Inſtruction alle Zaug ſpecien gu, beruchſchtigen/ 


— — — 
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lungen, woraus geſchloſſen werden kann, daß fie ei 
verbotenen Berbinbung gehörten, wie der Herr Regen 
onsuiffär ſelbſt zugibt, ſich ordentlich betragen haben, kücd 
Diefe nun von jedem Mittel, ihrem Linserbalt zu ermeie, | 
ausgeihloffen werden? Wie kann maw au einen bloßen im 
dacht eine fo große Strafe knuͤpfen, die wirllich jede Wi 
dingung einen Hänftigen bürgerlichen Criftenz für fi 
Lante rnbt? I 
Ich fiimme daher vollkommen bDemjenigen bey, wel 
der Herr Freyherr von Breidenſtein vorkin ansgefährt hat 
Des erfien Bräfipenten Hoheit: Ich erlande mr 
mar zu bemerken, daß, wie ber Gere Kanzler ſagte, Di 
Nachtheile uud übeln Folgen ſolcher Zeugniffe war dra 6 
Monate und nur fo lange dauern, bis bie Staatöregkram 
durch fpätere Zeugniffe die Ueberzeugung erhält, Wii 
Candidat, durch fein. fpäteres Benehmen, ben | 
ihm laftenden Verdacht non ſich abgewaͤlzt bat. — 
alſo dieſe uͤbeln Folgen auf ſolche Weiſe beſchraͤutt, dam filt 
die Härte vollfommen weg, welche Seine Erlandt ann, 
denn folche Zeugniffe verhindern bann für fodterbint id 
neswegs die Begriubung irgend einer bürgerihen Erlen 
Der Here Kanzler Freyherr von Arend: Sp fans 
wenigſtens dad gang beflimmt verſichern, daß ſcheo mehtett 
ansgeſchloſſer wurden, daß, wie ich fihen — Dem, 
dieſe aber, fobald ſie durch Zeugniffe ihr Zur Ind 
ben ‚früheren Verhättniffen nachwiefen, alle. wieder Mu 
fen: murben , und daß ich Beinen: weiß, bar nicht Wiebe a 





‚ gelaffen werden wäre. 


-  Ded Herrn Grafen zu Solms⸗Laubach — 
Diefe Erklaͤrung ift mir ſehr erfreulich. Uebripu 
ich nicht dieſer Änſicht und konnte andy nach dei ee 
felde nicht haben. Nahmentlidy mußte mir der vorlug 
Fall mit dem Candidaten Fuchs Veranlaſſung MI m 
- deren Anficht geben , da diefer, den Ecten nad, 3 
nate im feiner Heimath war, che er ſich zum ie 
dete; und da fich in dem Acten doch nichts —— 
det, daß er waͤhrend jener Zeit ſeine fruͤeren Ser 
fortgefegt habe: Hieraus: mußte ich alfo folgern, — 
einmal ein Faetum vorliege, welches einen DerBadt Fe 
dete, dieß auch für Die Zukunft inmerpin-bie Zulaſct 
Examen verhindern werde: EEE 
u ed Freyherr Rtepefel:: Es na safe 
ee a, che ge fich zum Gemmen MEIDE, Zn 


Daufe ubein ⸗ q zu 
ab fo wird es auch in dem —— gem! 
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Erzieher ſucht und vielleicht auch findet , denn auch dieſen 
faun des. Staat wirbt ‘wehren. Dieß wird fü rd dm 
bloße Unterſagen des Examens micht vermeiden laſſeu, and 
wärde, wenn man hierin. gu. fireng waͤre, dieß wieder auf 
ber anderen Seite:nachtheilig feyn.. . Deun dann würde bez 
Candidaten eine jede. Erwerböquelle: entzogen, feine Gras 
nungen dürften fi) dadurch aber. nicht ändern, und du 
ven ‚Mangel, den er litte, würde dad Mißvergnügen wm 
fheigen und: der Müfliggang würde: noch dazu fommen. 
.: ; Was ich. uͤbrigens hier von dem Fortfommen Der junges 
Theologen fagte, das wird auf gleihe Weife von Ber Aude 
uͤbung geometrifcher Kenutniffe, von dem Ärztlichen Berufe, 
u. ſ. w. gelten, benn auch bier wird es dem Staate frew 
ſtehen, die Licenz, wenn feine genügende Zeugniffe vorlie⸗ 
gen;, gu unferfagen.. | — 
Die Berfagung des Eramens wird,alfo, meiner Auftcht 

nad, keinen Zweck haben, und ich halte daher eine Bitte, 
auf Aufhebung der Verfuͤgung von 1829, für zwedmäßie 
Eine ſolche wurde aber auch, meines Erachtens, durchaus few 
sen Vorwurf enthalten, ,.da fie nur auf die Motive, melde 
hier in der Discuſſion liegen, geflübt, und nicht auf Die im 
Der gmepten Kammer aufgeftellten Grundfäge — welche ich 
keineswegs theile — bafrt würde : 
Der Herr Praͤlat Schwabe: Der Antrag des Herz 
Frepherrn von Breibenftein wuͤrde doc; gerade in Beziehung 
auf die jungen Theologen noch etwas beſonderes gegen IA 
haben. Denn man kann jebt, bey der größten Aufische, doqh 
kaum verhüten, daß nicht hin und wieder ein junger Theo⸗ 
loge, ehe er eraminirt it, einmal die Kanzel betritt, sad 
wenn dieß auch in den Städten nicht vorfommt, fo ereignet 
es ſich doch auf dem Lande, nahmentlich wo Die Decame 
etwas entfernt wohnen, mitunter einmal. Würden nun folde, 
die in dem Verdachte der politiſchen Schwärmerey ſtehen, 
ohne Weiteres zum Eramen zugelaffen, dann wuͤrden dieſe 
nicht mehr verhindert werden koͤnnen, auch zu predigen. Seht 
gefährlich würde es aher doch feyn, Leuten, die einen fel 
chen Verdacht auf fi) geladen haben, bennody ein Mittel 
an ae Hand zu geben, um ald Lehrer bed Volks auftreum 
zu fönnen. | | | 

. Der Herr Freyherr von Breidenſtein: Dieß würd 
fi) auch nicht ganz verhäten laſſen, ſelbſt wenn den Ber 
dächtigen das Eramen unterfagt bliebe. Denn auch jeßt 
: find diejenigen, weldye bad Examen ned nicht gemacht bar 
ben , feineswegs ganz vom Prebigen ausgeſchloſſen. Ich 
weiß wenigſtens Hülle, wo ein Ganbibat, der fein Examen 








Am 3. November 1933 wurde die Stänsevcifäiuniing 
durch. ein allerhoͤchſtes Edict folgenden Inhalts musfgelök: 


, tubwig Il, vom Gottes Guaden Gro% 


berzog von Heffen und bey Rhein vr. . 
Wir haben auf den Grund der Artikel 63, Gmb 
65 ber Berfaffungsurfunde des Großperzogthums ver 
ordnet und verorduen wie folgt: 
Artitel 1. 
Die dermalige Verfammlung der Stände des ro 
herzogthums iſt aufgelöft, und die Mirffamkeie jeder 
. der beyden Kammern der Landitinde hört, mit der Betz | 
kuͤndung dieſes nn in DEREN, auf: 


Alle Rechte aus Beziehung FR ben fünf A 
tem Landtag Statt ‚Beiabenek Wahlen nd erlofden. 


Es follen unvergiglich neue Wahlen m tie elite 
En der An bes Großherzogthums angenrd- 


net, werben. 
Artikel 4. 

“ Unfer —— des Innern * der Juſtiz K 
mit der Vollgiehung biefes Edicts beauftragt. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfeprift web 
des beygedrudten Staatöfiegele. - 

Darmitabt am 2. Rovember 1888... 

 <dL.S) u + | swig. 





: du Thil 
Seine Königliche - Hohert der . Eroßßerzog harten den 


Herrn Präfidenten bed Finanzminifterinuss Frepberrn von 
Hofmann beauftragt, der erfien Kammer der Tanbjtände das 
allerhoͤchſte Edict zu verkuͤndigen. 

Ueber die Vollziehung —* allerhoͤchſten Auftrags wurd 
nachſtehendes Protolol aufgenommen : 


Gefchehen —— am 2. November 1833 im Locale 
er erſten Kammer. 
Die Auflöfung ber Stände 
nn verfammlung betreffend. 
Heute — um 103 Uhr see ſich auf aller 
boͤchſten — der unterzeichnete Praͤſident des Finanz 


Berihtigungen. 
L— 


Protokolle. 


Seite 3, 7, 13 und 16, legte Zeile, lies Herrmaun Graf 
gu Stolberg, Statt He darid Graf zu Stolberg. 


Beylagen. 


Seite 11, Zeile 17 von oben, lied S. M. Prusgienne, Statt 
S. M. de Prussienne. 

Seite 17, Zeile 23 von oben, fies euer Zradten, Statt 
eurer. Trachten. 
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